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Vorwort. 

Der nun zur Ausgabe gelangte 24. Band des Diöceſan-Archivs kommt 

etwas ſpäter, als ſonſt geſchehen iſt, in die Hände der verehrlichen Mitglieder. 

Der Grund dieſer Verſpätung liegt in den geſtörten Geſundheitszuſtänden, 

von welchen der Unterzeichnete ſeit zwei Jahren betroffen iſt, wodurch ihm 

das geiſtige Arbeiten ſehr erſchwert, zeitweilig gar nicht möglich war. 

Solche Störungen machen ſich aber bei vorgerücktem Alter noch weit 

ſtärker geltend als in jüngern Jahren: Senectus ipsa est morbus — 

ſagt der alte Terentius. 

Im übrigen haben die Angelegenheiten des Vereins ihren befriedigenden 

Stand behauptet; die Geſamtzahl der Mitglieder iſt mit kleiner Differenz 

(748 gegen 754) dieſelbe geblieben, da die infolge der vielen Todesfälle 

(50 ſeit Ausgabe des letzten Bandes) entſtandenen Lücken durch die Neu— 

anmeldungen in erfreulicher Weiſe wieder ergänzt wurden. 

Freiburg, Mitte Juni 1895. 

Dr. König.





Bechenſchaftsbericht 
über den XXIII. Band des Diöceſan⸗Archivs. 

Einnahmen: 

Mitgliedsbeiträge und Eintrittsgelder . 

Geſchenk der Fürſtl. Löwenſteinſchen Hauptkafſ ſe zu Wert⸗ 
heim a. M. pro 1893, 1894 und 1895 à N. 42.86 

Während des Jahres verkaufte Bände früherer Jahrgänge 

V. 2432.20 

„ 128.58 
„ 196.— 

  

Summa 

Ausgaben: 

Herſtellungskoſten und Verſendung des XXIII. Bandes 

. 2756.78 

M. 1955.05 

  

Honorare an die Herren Mitarbeiter „ 534.10 
Diverſe Ausgabenn. „ 46.15 
Beitrag an das Germaniſche Muſeum in Wurned pro 1892, 

1893 und 1894 à N. 10.— — — 30.— 

Summa V. 2565.30 

Zuſammenſtellung: 

Einnahen. V. 2756.78 
Ausgaben.. „ 2565.30 

  

Mehreinnahmen M. 191.48 

Vermögensſtand am 1. Juli 1892. NM. 1533.34 
Hierzu obige Mehreinnaghmmen. . „ 191.48 

Vermögensſtand am 1. Juli 1895. N. 1724.82 
 





Verzeichniß 
der Mitglieder in den Jahren 1893—1895. 

Vrotectoren. 

Se. Excellenz der hochwürdigſte Erzbiſchof Dr. Johannes Chriſtian 
Roos zu Freiburg. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Karl von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg. 

Comité-Mitglieder. 

Herr R. Behrle, Mſgr., Domkapitular in Freiburg. 

„ Dr. H. Ehrensberger, Profeſſor am Gymnaſium in Bruchſal. 

„ Dr. J. König, Univerſitätsprofeſſor, erzb. Geiſtl. Rath in Freiburg. 

„ K. Reinfried, Pfarrer in Moos. 

Dr. H. Rolfus, Pfarrer, erzb. Geiſtl. Rath in Bühl bei Offenburg. 

E. Schnell, fürſtl. Archivar a. D. in Sigmaringen.



Ordentliche Witglieder. 
Herr Frz. Joſ. Adam, Vicar in Urloffen. 
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L. Albert, Stadtpfarrer in Ettlingen. 
A. Albicker, Pfarrer in St. Märgen. 
J. B. Albrecht, Pfarrer in Zell i. W. 
Wilh. Albrecht, Vicar in Sinsbeim. 
Alph. Allgaier, Pfarrer in Hauſach. 
G. Amann, Pfarrer in Ballrechten. 
J. Amann, abſ. Pfarrer von Villingen, z. Z. in Oberbauſen (Endingen). 
Ad. Anna, Pfarrer in Fiſchbach (Triberg). 
O. Anſelm, Pfarrer in Schutterwald. 
W. Anſelm, Pfarrer in Bamlach. 
E. Armbruſter, Ober⸗Amtsrichter in Freiburg. 
Wilh. Armbruſter, Vicar in Oberkirch. 
R. Bader, Pfarrer in Zeuthern. 
G. Balzer, Pfarrer in Nordrach. 
H. v. Bank, Pfarrer in Herdwangen. 
J. A. Barth, Pfarrer in Oberlauda. 
B. Bartholme, Stadtpfarrer in Schwetzingen. 
Hch. Baudouin, Pfarrer in Oberſimonswald. 
Bened. Bauer, Pfarrer in Lichtenthal. 
C. Bauer, Pfarrer in Reichenbach (Lahr). 
K. J. Bauer, Geiſtl. Lehrer am Gymnaſium zu Freiburg. 
Fr. Baumann, Pfarrer in Bodman. 
G. W. Baumann, Pfarrer in Ettenheim. 
W. Baumann, Pfarrer in Orſingen. 
H. A. Baumbuſch, Alumnus in St. Peter. 
Fl. Baumgärtner, Pfarrer in Schönenbach. 
A. Baur, Pfarrer in St. Trudpert. 
S. Beck, Pfarrer in Mühlenbach. 
J. Beierſtettel, Pfarrer in Wolterdingen. 
J. Benz, Decan und Stadtpfarrer in Karlsruhe. 
Dr. J. Berberich, Geiſtl. Lehrer in Tauberbiſchofsheim. 
M. Berger, Stadtpfarrer in Heitersheim. 
W. Berger, Pfarrer in Prinzbach bei Lahr. 
W. Beuchert, Decan und Pfarrer in Rothweil. 
F. Beutter, Dompräbendar in Freiburg. 
K. Beyerle, Anwalt in Konſtanz. 
P. Beyerle, Pfarrer in Zuzenhauſen. 

Bibliothek des Hoſpizes Anima in Rom. 
„ „ Kloſters zum heiligen Grab in Baden. 
„ „ Kapitels Biberach (Württemberg). 
„ der Heiligenpflege Billafingen (Hohenzollern). 
„ des Kapitels Biſchofsheim. 
„ „ Kapitels Breiſach. 
„ der höhern Bürgerſchule in Bruchſal. 
„ des Gymnaſiums in Bruchſal. 
„ „ Kapitels Bruchſal in Heidelsheim. 
„ „ Kapitels Buchen. 
„ „ Campo Santo in Rom. 
„ der Nachſchlagebibliothek (Bibl. di consultazione) in Rom. 
„ des Bened.⸗Stiftes Einſiedeln. 
„ „ Bened.-Stiftes Engelberg. 
„ „ Kapitels Engen in Mauenheim. 
„ „ Kapitels Ettlingen. 
„ „ſtädtiſchen Archivs in Freiburg. 
„ „ Kapitels Geiſingen. 
„ „ Kapitels Gmünd (Württemberg). 
„ „ Kapitels Haigerloch. 

„ Kapitels Hechingen in Groſſelfingen.
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Kapitels Hegau in Gottmadingen. 
Kapitels Herdelberg. 
Verbindung Hercynia in Freiburg. 
Kapitels Horb in Altheim (Württemberg). 
und Landesbibliothek in Karlsruhe (2 Exempl.). 
Großh. General-Landes-Archivs in Karlsruhe. 
kath. Oberſtiftungsraths in Karlsruhe. 
Gymnaſiums in Konſtanz. 
Kapitels Konſtanz in Allensbach. 
Lebrinſtituts Zoffingen in Konſtanz. 
Kapitels Lahr. 
Kapitels Lauda in Grünsfeld. 
Kapitels St. Leon. 
Kloſters Lichtenthal. 
Kapitels Linzgau in Salem. 
Kapitels Mergentheim. 
Kapitels Meßkirch. 
Kapitels Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 
Kapitels Neuenburg 
Kapitels Oberndorf (Württemberg). 
Gymnaſiums in Offenburg. 
Kapitels Offenburg. 
Lehrinſtituts Offenburg. 
Kapitels Ottersweier in Vimbuch. 
Kapitels Philippsburg in Oberhauſen. 
Gr. Gymnaſiums in Raſtatt. 
Kapitels Ravensburg (Württemberg). 
Kapitels Riedlingen (Württemberg). 
Bisthumspflege in Rottenburg. 
Kapitels Rottweil (Württemberg). 
Kapitels Schömberg in Schömberg (Württemberg). 
Kapitels Sigmaringen. 
Bened.⸗Stiftes zu St. Bonifaz in München. 
erzb. Seminars in St. Peter. 
Kapitels Spaichingen (Württemberg). 
Domkavitels Speier. 
Kapitels Stockach in Bodman. 
Univerſität Straßburg. 
Kapitels Stühlingen. 
Gymnaſiums in Tauberbiſchofsheim. 
Kantons Thurgau (in Frauenfeld). 
Kapitels Triberg. 
Wilhelmſtiftes in Tübingen. 
Leop.⸗Soph.⸗Stiftung in Ueberlingen. 
Kapitels Ulm (Württemberg). 
Kapitels Veringen in Trochtelfingen. 
Kapitels Villingen in Löffingen. 
Stadt Villingen. 
Lehrinſtituts St. Urſula in Villingen. 
Kapitels Waibſtadt. 
Kapitels Waldſee in Ziegelbach (Württemberg). 
Kapitels Wiblingen bei Ulm (Württemberg). 
fürſtl. Archivs zu Wolfegg, O.-A. Waldſee (Württemberg) 
Kapitels Wurmlingen (Württemberg). 
ott, Pfarrer in Buchholz. 

St. Bilger, Vicar in Bühlertbal. 
A. Birk 
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Blat 

enmaver, Landgerichtsrath in Waldshut. 
Blank, Pfarrrector in Weingarten. 

. X. Blaſer, Vicar in Leutkirch. 
. J. Blattmann, Curat in Kandern. 

tmann, Pfarrer in Reiſelfingen.



XII 

Herr A. Boch, Pfarrer in Dörlesberg. 
17 A. Bock, „Pfarrer in Salem. 

Freiherr J. Fr. v. Bodman zu Bodman. 
M. Bölle, Pfarrer in Petersthal. 
Joſ. Bollian, Pfarrer in Emmingen ab Egg. 
J. Bopp, Pfarrverweſer in Seckach. 
Chr. Boſch, Pfarrer in Windſchläg. 
V. Boſch, Pfarrverweſer in Untermettingen. 
V. Both, Profeſſor am Gymnaſium in Heidelberg. 
Wilh. Both, Pfarrer in Obergimpern. 
J. Braig, Pfarrverweſer in Allmannsdorf. 

Brandhuber, Pfarrverweſer in Pforzheim. 
Braun, Pfarrer in Liggeringen. 
Braun, Pfarrer in Ciſenthal. 

A. Brengartner, Pfarrer in Eichſel. 
A. Brettle, Pfarrer in Glotterthal. 

. Brettle, Pfarrcurat in Karlsruhe. 
A. Breunig, Profeſſor und Rector in Raſtatt. 
F. Brommer, Pfarrer in Sasbachwalden. 
Ad. Bruder, Kaplaneiverweſer in Meßlirch. 
G. Brugier, Geiſtlicher Rath und Münſterpfarrer in Konſtanz. 
8.7 Brunner, Pfarrverweſer ad. B. V. M. in Bruchſal. 
Buck, Stadtpfarrer in Breiſach. 

Dr. A. Bühler, Profeſſor an der Univerſität Zürich. 
S. Bürgenmaier, Pfarrer in Berghaupten. 
Fr. Bürk, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 
Guſt. Bund, Beneficiat in Heidelberg. 
K. Bunkofer, Pfarrer in Münchweier. 
W. Bunkofer, Profeſſor am Gymnaſium in Wertheim. 
J. Burbach, Pfarrer in Unterwittighauſen. 
M. Burger, Pfarrer in Göggingen. 
Th. Burger, Stadtpfarrer in Gengenbach. 
A. Burghart, Pfarrverweſer in Leibertingen. 
Dr. X. Burkhart, Pfarrer in Ottersweier. 
Ph. Butz, Stadtpfarrer in Freudenberg. 
Dahl, Pfarrer in Neibsheim. 
Damal, Pfarrer in Steinach. 
Danner, Stadtpfarrer in Neuenburg. 
.Dauß, Beneficiat in Weinheim. 
Degen, Pfarrer in Gutenſtein. 
Degen, Stadtpfarrer ad 8S. Stephanum in Konſtanz. 
Deubel, Pfarrer in Bubenbach. 
Dieterle, Decan und Pfarrer in Dogern. 
Dietmaier, Stadtpfarrer in Hilsbach. 
Dietrich, Pfarrer in Niederrimſingen. 
Chr. Diez, Decan und Stadtpfarrer in Walldürn. 

Diez, Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer in Stockach. 
Döbele, Pfarrer in Görwihl. 
E. Obing, Geiſtl. Lehrer in Sasbach. 
G. Dold, Pfarrer in Schutterthal. 

M. Doos, Decan und Ffarrer in Schliengen. 
A. Dreher, Pfarrer in Binningen. 
Dr. Th. Dreher, Domkapitular in Freiburg. 
A. Dreier, Pfarrer in Hugſtetten. 
F. Dreſel, Pfarrverweſer in Marlen. 
A. Dürr, Pfarrer in Unterbalbach, A. Biſchofsheim. 
Aug. Duffn er, Pfarrverweſer in Kirchdorf. 
F. W. Eckert, Decan und Pfarrer in Königheim. 
J. Eckert, Pfarrer in Wittichen. 
A. Eckhard, Pfarrer in Niederwihl. 
E. Eckhard, Pfarrer in Lautenbach. 
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Herr 

XIII 

J. Edelmann, Pfarrer in Weier bei Offenburg. 
J. W. Egenberger, Pfarrer in Eichtersheim. 
F. Eggmann, Pfarrer und Schulinſpector in Bergatreute, O.-A. Waldſee. 
Ed. Eglau reſign. Pfarrer von Schelingen, z. Z. in Ottersweier. 
M. Ehrat, Pfarrer in Ringsheim. 
A. Eicheler, Pfarrverweſer in Bernau. 
A. Eiſele, Pfarrer in Friedenweiler. 
E. Erſele, Pfarrer in Limbach. 
Dr. F. Eiſele, Geh. Hofrath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
F. Erſele, Kaplaneiverweſer in Löffingen. 
F. Eiſelein, Profeſſor a. D. in Konſtanz. 
L. Eiſen, Pfarrer in Waltershofen. 
Fr. Elble, Pfarrer in Bettenbrunn. 
St. Engert, Pfarrer in Waldmüblbach. 
F. S. Engeſſer, Pfarrverweſer in Duchtlingen. 
J. B. Engeſſer, Kaplan in Neudingen. 
J. Englert, Pfarrer in Altdorf. 
L. Englert, Pfarrer in Borthal. 
G. Epp, Pfarrer in Poppenhauſen. 
W. Epp, Vicar in Limbach bei Buchen. 
C. Ernſt, Vicar in Grombach. 
Dr. Konr. Eubel, apoſt. Pönitentiar in Rom. 
Fackler, Pfarrer in Bickesheim. 
C. Falchner, Pfarrer in Neuweier. 
C. Faulhaber, Pfarrer in Seckenheim. 
E. Faulhaber, Pfarrer in Oos. 
Stanisl. Fechter, Pfarrer in Stetten bei Haigerloch. 

. Feederle, Pfarrer in Gurtweil. 
. Fehrenbach, Pfarrer in Weiler bei Radolfzell. 

F. Fehrenbach sen., Pfarrer in Erlach. 
F. Fehrenbach jun., Pfarrer in Schapbach. 

Fink, Pfarrer in Oberlauchringen. 
. Fink, Pfarrer in Forchheim. 

Dr. K. Fiſcher, Dompräbendenverweſer in Freiburg. 
C. Flum, Pfarrer in Böhringen. 
Joh. Fortenbacher, Vicar in Elgersweier. 
A. Frank, Pfarrer in Hundheim. 
O. v. Frank, Pfarrer in Straßberg. 
W. Frech, Pfarrverweſer in Unteralpfen. 
R. Freidhof, Stadtpfarrer in Tauberbiſchofsheim. 
J. Frey, Pfarrer in Appenweier. 
W. Friedrich, Pfarrer in Vilchband. 
K. Fritz, Pfarrer in Höpfingen. 
K. Fröhlich, Stadtpfarrer in Staufen. 
C. Fuchs, Pfarrer in Oberwinden. 
Frz. Fünfgeld, Pfarrer in Birndorf. 
Leop. Gaa, Pfarrer in Kirrlach. 
H. Gänshirt, Pfarrer in Oberhauſen bei Endingen. 
Dr. F. Gagg, prakt. Arzt in Meßkirch. 
J. M. Gaißer, Rector des Gymnaſiums in Ellwangen (Württemberg). 
J. A. Gehr, Corrector in Freiburg. 
F. Gehri, Pfarrer in Ettenheimmünſter. 
M. Gehrig, Pfarrer in Großrinderfeld. 
A. Geier, Pfarrer in Allfeld. 
E. Geiger, Pfarrer in Schwerzen. 
J. Geiger, Pfarrverweſer in Leipferdingen. 
Hch. Geiler, Vicar in Pforzheim. 
J. Geißer, Pfarrer in Degernau. 
Ph. Gerber, Pfarrer in Frieſenbeim. 
F. Gießler, Pfarrer in Oberried. 
L. Glasſtetter, Pfarrer in Feudenheim. 
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XIV 

Herr F. Görgen, Pfarrverweſer in Moosbrunn. 
H. Göring, Pfarrer in Schwarzach. 
Frid. Götz, Kaplan in Endingen. 
Karl Götz, Pfarrverweſer in Wintersdorf. 
V. Götzinger, Decan und Pfarrer in St. Leon. 
Ludw. Goth, Pfarrverweſer in Reuthe. 
P. Bened. Gottwald im Bened.-Stift Engelberg (Schweiz). 
F. K. Graf, Pfarrer in Steinmauern. 
Karl Graf, Pfarrverweſer in Bretten. 
R. Graf, Pfarrer in Gailingen. 
L. Gramlich, Pfarrer in Au am Rhein. 

Grau, Decan und Pfarrer in Büchenau. 
A. Grimm, Pfarrer in Kleinlaufenburg. 
Grimm, Decan und Pfarrer in Leutershauſen. 
Grimmer, Pfarrer in Schönfeld. 
Gröber, Pfarrer in Heppach. 
Groß, Pfarrer in Rohrbach bei Triberg. 
Groß, Kaplaneiverweſer in Villingen. 
Groß, Pfarrer in Watterdingen. 
Güntner, Pfarrer in Empfingen (Hobenzollern). 
Gugert, Stadtpfarrer in Raſtatt. 

. Guſtenhoffer, Pfarrer in Cſchbach bei Freiburg. 
). Gutgeſell, Pfarrer in Niederſchopfbeim. 

J. Guth, Pfarrer in Riegel. 
Dr. J. Gutmann, Domkapitular in Freiburg. 
Aug. Haas, Pfarrer in Beuren a. d. A. 
Fr. J. Haas, Stadtpfarrer in Ladenburg. 
O. Haberkorn, Stadtpfarrer in Zell a. H. 
A. Hämmerle, Pfarrer in Bohlingen. 
Fl. Hämmerle, Pfarrer in Ohlsbach. 
W. Hämmerle, Pfarrer in Bettmaringen. 
C. Hättig, Pfarrer von Nußbach, d. Z. Kaplaneiverweſer in Allensbach. 
Dr. G. Hafner, prakt. Arzt in Kloſterwald. 

. B. Hagg, Domkapitular, Generalſuperior in Brixen. 
A. Halbig, Stadtpfarrer und Camerer in Lauda. 
O. Halter, Pfarrer in Leimen. 
K. Hamm, Pfarrer in Hubertshofen. 
L. Hammer, geiſtlicher Lehrer in Sasbach. 
J. Hanſer, Decan und Pfarrer in Bleichheim. 

r. H. Hansjakob, Stadtpfarrer von St. Martin in Freiburg. 
K. Haſenfuß, Pfarrverweſer in St. Roman. 

5. k. Hauenſtein, Pfarrer in Zunsweier. 
Haug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 

Haury, Pfarrer in Lienheim. 
Hauſer, Decan und Pfarrer in Ehingen bei Engen. 
.M. Heer, Vicar in Appenweier. 

N. Hehn, Pfarrer in Waldſtetten. 
S. Heilig, Pfarrer von Dallau, z. Z. Kaplaneiverweſer in Rothweil. 
Dr. F. Heiner, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
B. Heitzmann, Pfarrer in Erfeld. 
G. Heizmann, Pfarrer in Schonach. 
K. Hellinger, Vicar in Heidelberg. 
J. Hemberger, Pfarrer in Krozingen. 
M. Hennig, erzbiſch. Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kappel a. Rh. 
Ed. Herbold, Pfarrer in Krautheim. 
H. v. Hermann, Privat in Lindau (Bodenſee). 
B. Heudorf, Pfarrer in Ittendorf. 
Thadd. Hierholzer, Pfarrer in Riedböhringen. 
G. Hinger, Pfarrverweſer in Veringendorf. 
Dr. W. Hinger, Pfarrer in Salmendingen. 
F. Hitſchler, Pfarrer von Illmenſee, z. Z. Pfarrverweſer in Hauſen i. Th. 

S
 

ua
t 

27
 

E
 

νυ 
νο

 
ε
α
σ
ο
ν
 

*



XV 

Herr Dr. G. Hoberg, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
„ B. Höferlin, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Allensbach. 
„ J. Hößle, Pfarrer in Bohlsbach. 
„ Dr. Hofele, Pfarrer in Ummendorf (Württemberg). 
„ F. Holl, Pfarrverweſer in Hänner. 
„ B. Holzmann, Ffarrer in Pfaffenweiler. 
„ J. Honikel, Pfarrer in Bretzingen. 
„ L. Honikel, Pfarrverweſer in Haßmersheim. 
„ F. Honold, Stadtpfarrer in Bonndorf. 
„ L. Hoppenſack, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Schuttern. 
„ J. E. Hornſtein, Pfarrer in Seelbach. 
„ O. Hornung, Pfarrer in Liel. 
„ J. Huber, Pfarrer in Sinzheim. 
„ F. Hug, Oberſtiftungsrath in Konſtanz. 
„ W. Hug, Vicar in Muggenſturm. 
„ A. Huhn, Stadtpfarrer in Bühl. 
„ K. Hummel, Pfarrer in Ebnet. 
„ A. Hund, Vicar in Schwetzingen. 
„ F. Hund, Stadtpfarrer in Säckingen. 
„ K. Hund, Pfarrer in Bühlerthal. 
„ F. Hutterer, Pfarrer in Untergrombach. 
„ M. Jäger, Decan und Pfarrer in Kirchzarten. 
„ J. Ibald, Vicar in Mannheim. 
„ Ad. Jerger, Pfarrer in Ruſt. 
„ F. K. Jeſter, Geiſtl. Lehrer am Gymnaſium in Karlsruhe. 
„ St. Illig, Pfarrverweſer in Windiſchbuch. 
„ W. Jörger, Pfarrer in Bietigheim. 
„ Joſ. Iſele, Pfarrer in Oberſäckingen. 
„ E. Jung, Pfarrer in Freiburg-Wiehre. 
„ A. Käpplein, Pfarrer in Buchheim bei Meßkirch. 
„ A. Käſer, Pfarrer in Hofsgrund. 
„ Dr. Engelb. Käſer, Pfarrer in Merzhauſen. 

Graf Philipp v. Kageneck, Vicar in Stegen. 
„ H. v. Kageneckſche Majoratsverwaltung in Munzingen bei Freiburg. 

Herr C. Kaiſer, Vicar in Raſtatt. 
„ Iſ. Kaiſer, Pfarrer in Herriſchried. 
„ R. Kaltenbacher, Vicar in Waldshut. 
„ A. Kamm, reſign. Pfarrer in Gengenbach. 
„ E. Karcher, Dompräbendar in Freiburg. 
„ E. Karlein, Pfarrer in Ilmſpan. 
„ K. J. Karlein, Stadtpfarrer in Grünsfeld. 
„ K. Kaſtner, Vicar in Offenburg. 
„ Dr. Fr. Kayſer, Stadtpfarrer in Weinheim. 
„ A. Keim, Pfarrer in Aſſamſtadt. 
„ Gg. Keller, Stadtipfarrer in Aach. 
„ Dr. J. A. Keller, Pfarrer in Gottenheim. 
„ J. N. Keller, Pfarrer in Oberweier bei Raſtatt. 
„ N. Keller, erzbiſchöfl. Regiſtrator in Freiburg. 
„ O. Keller, Pfarrer in Waldkirch bei Waldshut. 
„ A. Kern, Pfarrer in Oberachern. 
„ W. Kernler, Pfarrer in Dietershofen (Hohenzollern). 
„ J. Keßler, Pfarrer in Freiburg⸗Herdern. 
„ L. Kiefer, Curat in Walbdhof. 
„ J. Kilſperger, Pfarrer in Scherzingen. 
„ M. Kinzinger, Pfarrer in Klepsau. 
„ C. Klaiber, Decan und Stadtpfarrer in Mengen (Württemberg). 
„ J. Klee, Vicar in Schönau i. W. 
„ A. Klein, Pfarrer in Ortenberg. 
„ K. Klein, Pfarrer in Heiligkreuzſteinach. 
„ Karl Klein, Vicar in Thiengen. 
„ E. Kleiſer, Pfarrer in Göſchweiler. 
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XVI 

Herr 

* 

J. Kloſter, Pfarrer in Meſſelhauſen. 
Dr. F. J. Knecht, Weihbiſchof und Domkapitular in Freiburg. 
J. P. Knittelmaier, Lehrer in Moosbach in Niederbayern. 
C. Knöbel, Pfarrverweſer in Oberwolfach. 
Dr. A. Knöpfler, Profeſſor an der Univerſität München. 
A. Knörzer, Pfarrer in Kuppenheim. 
F. A. Knörzer, Pfarrer in Kützbrunn. 
D. Koch, Pfarrer in Steinhauſen (Württemberg). 
Dr. Köhler, prakt. Arzt in Königshofen. 
A. König, Pfarrer in Oberbalbach. 
V. König, Pfarrer in Heckfeld. 
Leo Kohler, Pfarrverweſer in Tiefenbach. 
Lor. Kohler, Pfarrverweſer in Merdingen. 
A. Kollefrath, Pfarrer in Wyhl. 
J. G. Kollmann, Decan und Pfarrer in Unterkochen, O.-A. Aalen (Brtbg.). 
Max Kollofrath, Kaufmann in Landshut (Bavern). 
A. Kopf, Vicar in Ettenheim. 
J. Krämer, Pfarrer in Hecklingen. 
F. Krank, Pfarrverweſer in Kupprichhauſen. 
Dr. F. X. Kraus, Geh. Hofrath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
P. Kraus, Decan und Pfarrer in Denkingen, O-A. Spaichingen. 
K. Krauß, Anſtaltsgeiſtlicher in Freiburg. 
M. A. Krauth, Mſgr., Geiſtlicher Ratb und Domkapitular ad hon. in Freiburg. 
E. Kreuzer, erzb. Ord.⸗Secretär in Freiburg. 
Bernard Krieg, Pfarrverweſer in Schenkenzell. 
Dr. C. Krieg, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Max Krieg, Vicar in Baden. 
Jul. Krug sen., Pfarrer in Werbach. 
Jul. Krug jun., Stadtpfarrer in Achern. 
K. Krug, Pfarrer in Gamburg. 
Dr. K. Künſtle, Pfarrverweſer in Holzhauſen. 
H. Kuttruff, Decan, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kirchen. 
Alb. Landolt, Pfarrer in Hinterzarten. 
J. Lang, Pfarrverweſer in Sipplingen. 
Alb. Laub, Stadtpfarrer in Wertheim. 
Herm. Lauer, Repetitor im Convict Freiburg. 
R. Lauer, Pfarrer in Oerigheim. 
Georg Layer, Vicar in Karlsruhe. 
J. N. Lehmann, Stadtpfarrer in Geiſingen. 
K. A. Lehmann, Pfarrer in Grafenhauſen bei Stühlingen. 
C. Leiber, Pfarrer in Höchenſchwand. 
Aug. Leibinger, Pfarrer in Kichlinsbergen. 
Ph. J. Leiblein, Decan und Pfarrer in Oberwittſtadt. 
F. M. Lemp, Decan und Stadtpfarrer in Gerlachsheim. 
F. X. Lender, Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Sasbach. 
Fr. Lengle, Pfarrer in Amoltern. 
Joſ. Lengle, Vicar in Freiburg⸗Wiehre. 
Am. Lenz, Pfarrer in Übſtadt. 
H. Leo, Stadtpfarrer in Renchen 

Leuthner, Pfarrverweſer in Sasbach a. Rh. 
.Leuthner, Pfarrverweſer in Röthenbach. 
. Liehl, Pfarrer in Jechtingen. 
Lienhard, Pfarrer in Weiher bei Bruchſal. 
Lindau, Kaufmann in Heidelberg. 

Link, Kaplan in Karlsruhe. 
Link, Pfarrer in Hochemmingen. 

. Lipp, Pfarrer in Buſenbach. 
Löffler, Pfarrverweſer in Siegelau. 
Löffler, Pfarrer in Zell a. A. 

Löhle, Profeſſor in Konſtanz. 
. Löw, Tiſchtitulant in Sinzheim bei Baden. S.
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XVII 

Herr K. Lorch, Pjarrer in St. Georgen bei Freiburg. 
A. Lorenz, Pfarrer in Eberſteinburg. 
J. G. Lorenz, Pfarrer in Neuſatz. 
M. Lotter, Definitor und Pfarrer in Gommersdorf. 
Dr. H. Ma'as, erzb. Kanzleidirector, Officialatsrath in Freiburg. 
J. Mader, Oberſtiftungsrath in Karlsruhe. 
A. Maier, Pfarrverweſer in Söllingen. 
E. Maier, Pfarrer in Groſſelfingen (Hohenzollern). 
H. Maier, Kaplaneiverweſer in Steinbach bei Bübl. 

oſ. Maier, Vicar in Gernsbach. 
.Maier, Pfarrverweſer in Zimmern bei Lauda. 
. G. Maier, erzb. Ordinariats⸗Secretär in Freiburg. 
Mallebrein in Karlsruhe. 
Mamier, Pfarrverweſer in Vimbuch. 
Marbe, Anwalt in Freiburg. 

.Markert, Vicar in Stetten bei Lörrach. 

.Martin, Pfarrer in Steinbach. 
. Martin, Stadtpfarrer in Durlach. 
Martin, Vicar in Pforzheim. 

Th. Martin, Mſor., f. f. Hofkaplan in Heiligenberg. 
Joſ. Maſt, Vicar in Bettmaringen. 
A. Matt, Pfarrverweſer in Kürzell. 
J. Matt, Pfarrer in Fautenbach. 
F. Mattes, Pfarrer in Mauer. 
K. Maurer, Pfarrer in Doſſenheim. 
C. Mayer, Dompräbendar und Superior in Freiburg. 
Dr. J. Mayer, Stadtpfarrer in Bruchſal. 
K. Mayer, Pfarrer in Billigheim. 
L. Meidel, Pfarrer in Schweinberg. 
Greg. Meiſel, Pfarrverweſer in Schellbronn. 
J. Meiſter, Pfarrverweſer in Schwandorf. 
A. Melos, Pfarrer in Bollſchweil. 
A. Merkert, Pfarrverweſer in Wöſchbach. 
Seb. Merkert, Pfarrverweſer in Roth. 
J. Meſchenmoſer, Pfarrer in Schluchſee. 
A.»Metz, Decan und Stadtpfarrer in Bräunlingen. 
Joh. Metz, Pfarrer von Windiſchbuch, z. Zt. in Hegne. 
F. Meyer, Pfarrer in Rauenberg bei Wiesloch. 
J. Mörmann, Curat in St. Georgen (Schwarzwald). 
E. Molitor, Curat in Adelsheim. 
Dr. F. Mone, Gymnaſialprofeſſor a. D. in Karlsruhe. 
J B. Moosbru gger, Pfarrverweſer in Welſchingen bei Engen. 
St. Moſer, Pfarrer in Weiler im Kinzigthal. 
F. k. Mühlhaupt, Pfarrer in Oehningen. 
Chr. Mühling, Pfarrer in Schloſſau. 
A. Müller, Pfarrer in Limpach. 
A. Müller, Pfarrer in Minſeln. 
B. Müller, Pfarrer in Riedern. 
Frz. Müller, Pfarrer in Döggingen. 
H. J. Müller, Vicar in Burkheim. 
L. Müller, fürſtl. Domänendirector in Wertheim. 
L. Müller, Pfarrverweſer in Grießen. 
P. Müller, Profeſſor in Freiburg. 
C. Münch, Vicar in Grießheim. 
D. Münch, Pfarrer in Schelingen. 
Joſ. Münch, Pfarrer in Mingolsheim. 
L. Murat, Pfarrer in Grunern. 
J. Mury, Pfarrer in Schlettſtadt. 
P. Mußler, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 
Dr. F. Mutz, Repetitor in St. Peter. 
J. Nahm, Pfarrer in Mauenheim, Bez. Engen. 
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XVIII 

Herr 
7· 

G. Neugart, Pfarrer in Singen. 
M. Nos, Pfarrer in Reicholzheim. 
Fr. Nörbel, Stadtpfarrer in Külsheim. 
Dr. K. Nörber, Rector des Knabenconvicts in Konſtanz. 
Thom. Nörber, Pfarrer in Thiergarten, z. Z. Kloſterpfarrer in Baden. 
A. Nopp, Präfect im Knabenconvict in Tauberbiſchofsheim. 
E. Nopper, Pfarrer in Welſchenſteinach. 
J. E. Nothhelfer, Pfarrer in St. Ulrich. 
Arn. Nüſcheler⸗Uſteri, Secretär der Finanzdirection in Zürich. 
R. Obergföll, Pfarrer in Dillendorf. 
Sev. Ochs, Pfarrer in Iffezheim. 
R. Odenwald, Geiſtlicher Lehrer am Gymnaſium in Bruchſal. 
H. Oechsler, Pfarrer in Immenſtaad. 
St. Oehmann, Pfarrer in Gerchsheim. 
A. Otter, Pfarrer in Lottſtetten. 
E. Otter, Decan und Pfarrer in Langenrain. 
Dr. S. Otto, Regens im Seminar in St. Peter. 
Fr. X. Peter, Pfarrverweſer in Aaſen. 
Dr. M. Pfaff, Profeſſor am Gymnaſium in Donaueſchingen. 
J. A. Pfeil, Vicar in Erſingen. 

. Pfetzer, Pfarrer in Pfohren. 
Pfiſter, Pfarrer in Betra (Hohenzollern). 
Pfiſter, Pfarrer in Nußloch. 
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fiſter, Vicar in Walldürn. 
J. Pfleghar, Tiſchtitulant, z. Z. in Gmünd (Württemb.). 

L. Popp, Vicar in Ziegelhauſen. 
Pyhrr sen., Privat in Freiburg. 

X. Raab, Vicar in Riedern. 
Raible, Pfarrer in Glatt (Hohenzollern). 
Rauber, Stadtpfarrer in Hüfingen. 

Reeß, reſign. Pfarrer von Herrenwies, z. Z. in Stetten a. k. M. 
. Reich, Stadtpfarrer und Decan in Schönau. 
Reinold, Tiſchtitulant in Zell a. H. 

Graf P. v. Reiſchach, päpſtl. Hausprälat in Donauwörth. 
Alb. Reiſer, Pfarrer in Rippoldsau. 
A. Retzbach, Vicar in Mannheim. 
E. Reuſchling, Beneficiat in Offenburg. 
K. Graf Reuttner von Weyl in Achſtetten, O.⸗A. Laupheim (Württemberg). 
Fr. A. Rexter, Pfarrer in Grießheim bei Heitersheim. 
G. Rieder, Pfarrer in Wolfach. 
C. Rieg, Pfarrer von Schweighauſen, z. Z. Pfarrverweſer in Oberſchwörſtadt. 
M. Riegelsberger, Pfarrer in Elgersweier. 
F. J. Ries, Pfarrer in Werbachhauſen. 
J. Ries, Vicar in Heidelberg. 
Th. Ries, Pfarrer in Durbach. 
B. Rieſterer, Pfarrer in Elchesheim. 
A. Rimmele, Pfarrer in Bombach. 
H. Rinck von Baldenſtein, Freiherr, in Freiburg. 
M. Rinck von Baldenſtein, Freiherr, Prieſter, domicilirt zu Bregenz. 
E. Ritzenthaler, Kloſterbeichtvater in Offenburg. 
W. H. R. Rochels, Decan und Stadtpfarrer in Buchen. 
Dr. Chr. Roder, Profeſſor in Villingen. 
J. Röderer, Pfarrer in Stein am Kocher. 
E. Rögele, Vicar in Oberſimonswald. 
A. Roth, Pfarrverweſer in Hierbach. 
J. Rothen häusler, Pfarrer in Laimnau, O.-A. Tettnang. 
K. Rothenhäusler, Pfarrer in Egesheim, O.-A. Spaichingen. 
F. Rudolf, Domkapitular in Freiburg. 
Dr. K. Rückert, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
F. Rüde, Pfarrer in Unterſimonswald. 
Dr. A. v. Rüpplin, Stadtpfarrer in Ueberlingen. 
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XIX. 

Herr Aug. Ruf, Vicar in Radolfzell. 
¹ E. Ruf, Pfarrer in Jor am chen 

80 Ruppert, Profeſſor am Gymnaſium in Durlach. 
O. Ruth, Pfarrer in Heddesheim. 
Sachs, Stadtpfarrer in Emmendingen. 
Sachs, Pfarrer in Bietingen. 
Salzmann, Pfarrer in Hohenthengen. 
G. Sambeth, Schulinſpector, Pfarrer in Ailingen (Württemberg). 
Sauer, Ffarrer in Hettingen. 
Sauer, Stadtpfarrer in Furtwangen. 
r. J. G. Sauter, Stadtpfarrer und Decan in Laupheim. 
Sauter, Pfarrer in Obereggingen. 

Sauter, Pfarrer in Hauſen a. A. (Hohenzollern). 
Sayer, Decan und Stadtpfarrer in Meßkirch. 

, Schach, Cooperator an St. Martin in Freiburg. 
Schad, Kaplaneiverweſer in Philippsburg. 

äfer, Pfarrer in Umlirch. 
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ch 
che fer, Vicar in Kirchzarten. 
chäfer, Pfarrer in Liptingen. 

r. K. F. Schäfer, Pfarrer in Ottenheim. 
Schäfer, Pfarrer in Schriesheim. 
.N. Schäffner, Pfarrer in Heimbach. 
Schäffner, Pfarrer in Schönwald. 
.Schäfle, Pfarrer in Grafenhauſen, Amt Ettenheim. 
9 anzenbach, Gymnaſialprofeſſor und Rector im Knabenconvict in Freiburg. 
Schappacher, Pfarrer in Menningen. 
Schauber, Pfarrer in Boll bei Meßkirch. 
chell, Pfarrer in Krensheim. 

Schellhammer, Pfarrer in Laiz (Hohenzollern). 
Schenk, Kreisſchulrath in Offenburg. 
.Schenz, Pfarrer in Obernheim, O.-A. Spaichingen (Württemberg). 
Scherer, Stadtpfarrer in Todtnau. 
Scherer, Pfarrverweſer in Villingen. 
. Scherer, Pfarrverweſer in Neufra (Hohenzollern). 
Scheu, Diviſionspfarrer in Konſtanz. 
Scheuermann, Geiſtl. Lehrer in Offenburg. 

Dr. A. Schill, Conv. ⸗Director und a. Profeſſor an der Univerſität in Freiburg. 
A. Schill, Decan und Stadtpfarrer in Thiengen. 
A. Schilling, Kaplan in Biberach (Württemberg). 
Schilling, Inſpector in Stuttgart. 
r. . Schindler, Geiſtl. Lehrer in Sasbach. 

latterer, Stadtpfarrer in Lörrach. 
lee, Decan und Pfarrer in Arlen bei Singen. 
lotter, Pfarrer in Melchingen. 
malzl, Pfarrer in Heudorf, A. Stockach. 

Somi, Pfarrer in Lommis (Schweiz). 
mid, Pjarrer in Großweier. 
mid, Pfarrer in Steinhilben. 

chmieder, Dompräbendar in Freiburg. 
Sch miederer, Pfarrer in Bauerbach. 
J. Schmitt, Domkapitular in Freiburg. 

. N. Schmitt, Vicar in Michelbach. 
. Schmitt, Pfarrer in Grüningen. 
Schmitt, Pfarrer in Unterſchüpf. 
Schneiderhan, Pfarrer in Steißlingen. 

Schn ell, Geiſtl. Rath, Decan und Stadtpfarrer in Haigerloch. 
Schober, Dom⸗ und Münſterpfarrer in Freiburg. 
. Schöllig, Pfarrer in Hockenheim. 
N. Schöktle, Pfarrer in Oberrimſingen. 
Schofer, Repetitor in Freiburg. 
Schott, Pfarrer in Todtnauberg. 
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XX 

Herr J. A. Schott, Pfarrer in Unzhurſt. 
W. Schroff, Pfarrer in Wittnau. 
Irz. X. Schüber, Vicar in Durbach. 
W. Schuh, Stadtpfarrer in Meersburg. 
Dr. A. Schuler, Profeſſor am Gymnaſium in Raſtatt. 
J. Schuler, Pfarrer in Iſtein. 
Dr. A. Schulte, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
Ed. Schultheiß, Kaplan in Karlsruhe. 
J. Schulz, Pfarrer in Oberweier bei Lahr. 
K. Schwab, Pfarrer in Eigeltingen. 
Dr. F. Schweitzer, Pfarrer in Gündlingen. 
E. Schweizer, Vicar in Meßkirch. 
K. Seeger, Pfarrer in Raithaslach. 
A. Seubert, Pfarrverweſer in Stettfeld. 
W. Sickinger, Pfarrverweſer in Möhringen. 
A. Siebold, Pfarrer in Hattingen. 
K. Siegel, Miniſterialrath und Landescommiſſär in Freiburg. 
Joſ. Simon, Cooperator am Münſter in Freiburg. 
F. Späth, Pfarrer in Forbach. 
81 „Dprich Vicar in Usdtkentoal. 

S. Sproli, Vicar in Münchweier. 
Dr. F. Sprotte, Gymnaſial⸗ und Religionslehrer in Oppeln (Schleſien). 
J. Staiger, Pfarrer in Reichenbach bei Ettlingen. 
W. Stalf, penſ. Pfarrer in Königshofen. 
J. Stapf, Pfarrer in Altheim, Kap. Walldürn. 
M. Stauß, Stadtkaplan und Camerer in Rottweil (Württemberg). 
O. Steiger, Pfarrrector in Kirchhofen. 
Dr. A. Steinam, Curat in Schopfheim. 

. Steinbach, Pfarrverweſer in Hüngheim. 
. Steinhart, Pfarrer in Dittigheim. 
Benvenut Stengele im Minoritenkloſter in Würzburg. 
Stephan, Pfarrer in Hardheim. 
Stern, Pfarrer in Inzlingen. 

. Stern, Pfarrer in Neudorf. 

. Stetter, Pfarrer in Wettelbrunn. 
Stockert, Pfarrer in Burkheim. 

W. Störk, Pfarrer in Mösbach. 
Joſ. Stopper, Pfarrer in Burgweiler. 
Albrecht v. Stotzingen, Freiherr, in Steißlingen. 

. Straub, Pfarrer in Inneringen (Hohenzollern). 
Straub, Pfarrer in Diſtelhauſen. 
Streicher, Decan und Pfarrer in Mundelfingen. 

.Striegel, Pfarrer in Altenburg. 
Stritt, Pfarrer in Lembach. 
Strittmatter, Pfarrer in Mahlberg. 
Strommayer, Decan und Pfarrer in Rothenfels. 
Stumpf, Vicar in Mannheim. 

. Stutz, Pfarrer in Schwenningen. 
Suhm, Pfarrer in Mainwangen. 
Suidter, Pfarrer in Seefelden. 
Thoma, Pfarrer in Murg bei Säckingen. 
Thoma, Pfarrer in Beuggen. 
Thummel, Ffarrer in Herbolzheim. 
Trenkle, Pfarrer in Häg. 
X. Udry, Pfarrer in Owingen. 
Vanotti, Pfarrer in Dauchingen. 
Virneiſel, Pfarrer in Berolzheim. 

„ 8 Geiſtl. Rath, Pfarrer in Büiberach. 
J. Vochezer, Pfarrer in Hofs, Poſt Leutkirch. 
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XXI 

Herr A. Vögele, Aſſeſſor bei d. erzb. Ordinariat in Freiburg. 
K. Vogt, Pfarrer in Hondingen. 
K. Volk, Stadtpfarrer in Eberbach. 
Th. Wacker, Geiſtl. Rath, Pfarrer in Zähringen. 
J. Walter, Pfarrer in Gutmadingen. 
L. J. Walter, Pfarrer in Hollerbach. 
Fr. Walz, Pfarrer in Obrigheim. 
W. Walz, Pfarrer in Rittersbach. 
v. Wambold, Freiherr, in Hopfenbach, Nieder-Krain. 
E. Warth, Stadtpfarrer in Waldkirch. 
A. Wasmer, Seminardirector in Meersburg. 
C. Wasmer, Ffarrer in Lippertsreuthe. 
F. Weber, Ord.Secretär in Freiburg. 
Gebh. Weber, Vicar in Schliengen. 
Dr. S. Weber, Pfarrverweſer in Wollmatingen. 
P. Weckeſſer, Spiritual im Prieſterſeminar zu St. Peter. 
J. Wehinger, Pfarrer in Linz (Baden). 
J. M. Wehrle, Pfarrer in Griesheim bei Offenburg— 

Dr. A. Wehrle, Pfarrer von Reichenau, z. Z. Pfarrverweſer in Philippsburg. 
K. F. Weickum, Prälat und Domdecan in Freiburg. 
Th. Weiler, Pfarrer in Möggingen. 
Frid. Weiß, Vicar in Nußbach. 
J. Weiß, Pfarrer in Güttingen. 
Dr. J. B. v. Weiß, k. k. Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Graz. 
J. V. Weiß, Pfarrer in Giſſigheim. 
Th. Weiß, Pfarrer in Buchenbach. 
W. Weiß, Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Urloffen. 
G. Weißbacher, Pfarrer in Bötzingen. 
Welte, Decan und Pfarrer in Kappel bei Lenzkirch. 
Weniger, Pfarrer in Hochhauſen. 
W. Werber, Mſgr., Stadtpfarrer und Decan in Radolfzell. 

. Werni, Pfarrer in Aichen. 
Werr, Pfarrer in Uiſſigheim. 

Dr. L. Werthmann, erzb. Hofkaplan in Freiburg. 
A. Wettſtein, Pfarrverweſer in Lauf. 
K. Wickenhauſer, Pfarrer in Rheinheim bei Waldshut. 
M. Wiehl, Decan und Pfarrer in Haslach, O.-A. Tettnang. 
G. Wieſer, Decan und Stadtpfarrer in Markdorf. 
Fr. Wieſſe, Pfarrer in Nußbach bei Oberkirch. 
K. Wieſt, Kaplaneiverweſer in Waldkirch. 
V. Wieſt, Pfarrer in Altſchweier. 
E. Will, Pfarrer in Hohenſachſen. 
W. Williard, Vicar in Oberſchopfheim. 
F. Wilms, Stadtpfarrer in Heidelberg. 
J. Winkler, Pfarrer in Weiſenbach. 
Hub. Winterer, Stadtpfarrer in Baden. 
Ferd. Winterhalder, Stadtpfarrer in Lahr. 
Winterroth, reſign. Stadtpfarrer in Mannheim. 
Wißler, Vicar in Schönau i. W. 

Wittemann, Vicar in Hardheim. 
k. Witz, Pfarrverweſer in Benzingen (Hohenzollern). 
ſ. Wolf, Vicar in Karlsruhe. 
. Wörner, Pfarrer in Völkersbach. 

W. Wörner, Pfarrverweſer in Stetten a. k. M. 
E. Wörter, Pfarrer in Gamshurſt. 
Dr. F. Wörter, Geiſtl. Rath, Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 
O. Würth, Pfarrer in Aulfingen. 
K. L. Zapf, Pfarrer in Kappelrodeck. 
A. Zeil, Vicar in Weingarten, Amt Offenburg. 
J. Zeitvogel, Pfarrer in Oberſchopfheim. 
Hub. Zeitz, Hauslehrer in Karlsruhe. 
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XXII 

Herr F. Zell, erzb. Archivar in Freiburg. 
„ K. Zeller, Pfarrer in Bellingen. 
„ K. Th. Zerr, Pfarrer in Muggenſturm. 
„ H. Zimmermann, Ffarrer in Ulm bei Lichtenau. 
„ Joh. Zimmermann, Vicar in Gündlingen. 
„ Joſ. Zimmermann, Pfarrer in Durmersheim. 
„ K. L. Zimmermann, Stadtpfarrer in Gernsbach. 
„ K. Zimmermann, Stadtpfarrer in Königshofen. 
„ P. Zureich, Geiſtl. Rath, reſign. Decan und Stadtpfarrer von Staufen. 

(Zuſammen 748.)



XXIII 

Geſtorben ſind ſeit Ausgabe des vorigen Bandes: 

Der hochwürdigſte Herr Dr. K. J. Hefele, Biſchof von Rottenburg, Ehren— 
mitglied des Vereins, geſt. 5. Juni 18938. 

Lor. Bächle, Vicar in Gengenbach, geſt. als Tiſchtitulant in Baden 2. Nov. 1893. 
P. Baur, Pfarrer in Oberſchwörſtadt, geſt. 17. März 1894. 
J. Birk, Pfarrer in Oensbach, geſt. 10. Januar 1894. 
M. Birkler, Decan und Pfarrer in Marchtbal, geſt. 2. November 1893. 
Brunner, Pfarrer in Iffezheim, geſt. 13. October 1893. 
Chriſtophel, Pfarrer in Ballenberg, geſt. 10. October 1894. 

Chriſtophel, Pfarrer in Oſterburken, geſt. 18. Januar 1895. 
Diſch, Pfarrer in Ottersdorf, geſt. 3. Auguſt 1893. 
Einhart, Pfarrer in Roggenbeuren, geſt. 29. Juli 1894. 
Eiſen, Stadtipfarrer in Ueberlingen, geſt. 19. Juli 1893. 
G. Erdrich, reſ. Pfarrer in Ulm b. O., geſt. 1895. 

Fräßle, Pfarrer in Hochſal, geſt. 21. September 1894. 
.Gamp, Pfarrer in Bernau, geſt. 19. Februar 1894. 
. Göſer, Pfarrer in Nonnenhorn bei Lindau, geſt. 6. September 1894. 
Grimm, Stadtpfarrer in Offenburg, geſt. 30. Januar 1894. 
Haberſtroh, Decan und Pfarrer in Kiechlinsbergen, geſt. 29. Mai 1893. 
Hafen, Pfarrer in Stettfeld, geſt. 17. Januar 1895. 
Heffner, Pfarrer und Camerer in Winzenhofen, geſt. 21. September 1893. 

. J. Hennig, Pfarrverweſer in Flehingen, geſt. 24 Januar 1895. 
M. Hochweber, Stadtpfarrer in Engen, geſt. 31. Auguſt 1893. 
J. Th. Hofmann, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Hemsbach, geſt. 30. Mai 1893. 
L. Jung, Pfarrer in Roth, geſt. in Schiltigheim (Elſaß) 6. Mai 1893. 
Dr. A. Kaufmann, fürſtl. Archivar in Wertheim, geſt. 1. Mai 1893. 
L. Kiefer, Domkapitular in Freiburg, geſt. 22. März 1893. 
C. Koch, Stadtpfarrer und Geiſtl. Rath in Mannheim, geſt. 29. Juni 1893. 
A. Köhler, Pfarrer in Zußdorf bei Ravensburg (Württemberg), geſt. 26. Dec. 1892. 
J. Krebs, Bangquier in Freiburg, geſt. 26. Februar 1895. 
G. Künze, Pfarrer in Epfenhofen, geſt. 5. Januar 1894. 
M. Letzgus, Decan und Stadtpfarrer in Möhringen, geſt. 15. Januar 1895. 
W. Lumpp, penſ. Pfarrer von Munzingen, geſt. in Freiburg 6. November 1894. 
M. Metz, Pfarrer in Ohlsbach, geſt. 6. Januar 1894. 
F. X. Miller, Decan und Pfarrer in Billafingen, geſt. 9. Februar 1895. 
K. Mohr, Pfarrer in Leipferdingen, geſt. 21. Juli 1894. 
Th. Müller, Pfarrer in Merdingen, geſt. 29. Januar 1894. 
G. Oberle, Stadtpfarrer zu St. Paul in Bruchſal, geſt. 15. Mai 1893. 
K. A. Oberle, Pfarrer in Hoſweier, geſt. 21. Februar 1894. 
St. Oerle, Pfarrer in Sipplingen, geſt. 3. April 1894. 
W. Ott, Pfarrer in Wollmatingen, geſt. 21. Juli 1894. 
F. X. Pfirſig, Geiſtl. Rath, emer. Decan u. Pfarrer in Ebersweier, geſt. 24. Oct. 1894. 
WN A. Rieſer, Pfarrer in Niederwaſſer, geſt. 11. April 1893. 

F. Schellhammer, Pfarrer in Kappel bei Freiburg, geſt. 6. Auguſt 1893. 
8 Schrieder, Pfarrer in Bonndorf, Kap. Stockach, geſt. 8. Januar 1894. 
M. Schwarz, Pfarrer in Wenkheim, geſt. 17. Auguſt 1893. 
A. Spiegel, penſ. Decan und Stadtpfarrer in Mosbach, geſt. 17. October 1894. 
E. Stark, Pfarrer in Aſſamſtadt, geſt. 11. Mai 1893. 
H. Steiert, Profeſſor an der höhern Mädchenſchule in Freiburg, geſt. in Frankfurt 

8. Auguſt 1894. 
R. Freiherr v. Stotzingen, in Steißlingen, geſt. 23. März 1893. 
J. A. Thuma, Pfarrer in Geiſingen, geſt. 18. September 1893. 
J. Nep. Wagner, Pfarrer in Kappelwindeck, geſt. 20. December 1894. 

(Zuſammen 50.) 
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Vereine und gelehrte Inſtitute, 

mit welchen der kirchl.-hiſt. berein in Schriftenaustauſch ſteht: 

„Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 
. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die Erzdiöceſe Köln, in Köln. 

Hiſtor. Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, in Luzern. 
. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Glarus, in Glarus. 
.Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 
. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau, in Frauenfeld. 
Germaniſches Muſeum zu Nürnberg. 
„Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichte u. ſ. w. von Freiburg, dem Breisgau 
und den angrenzenden Landſchaften, in Freiburg. 

.Verein für Kunſt und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben, in Ulm. 

. Hiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg, in Würzburg. 

.Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar und der angrenzenden Land— 
ſchaften, in Donaueſchingen. 

.Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung, in Friedrichshafen. 
„Hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und Regensburg, in Regensburg. 
. Königl. Württemb. Geh. Haus⸗ und Staatsarchiv, in Stuttgart. 
Königl. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, in München. 
„Verein für Erhaltung der hiſtoriſchen Denkmäler des Elſaſſes, in Straßburg. 
Königl. Württemb. Commiſſion für Landesgeſchichte, in Stuttgart. 
.Verein für Chemnitzer Geſchichte, in Chemnitz. 
.Maatschappij der nederlandsche Letterkunde, in Leyden. 
.Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg, in Nürnberg. 
Verein des „deutſchen Herold“, in Berlin. 

. Muſeums⸗Verein für Vorarlberg, in Bregenz. 

.Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde, in Jena. 
. Görres⸗Geſellſchaft, in München. 
„Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde, in Salzburg. 
.Verein für Geſchichte der Stadt Meißen, in Meißen. 
. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien, in Stockholm. 
Comité d'histoire ecclésiastique et d'archéologie religieuse, zu Romans, 
Dep. Dröme. 

. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft, in Baſel. 

. Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen, in Poſen. 
„Badiſche hiſtoriſche Commiſſion, in Karlsruhe. 
Redaction der Mittheilungen aus dem Benediktiner- und Ciſtercienſer-Orden, in 

Raigern bei Brünn. 
.Aachener Geſchichtsverein, in Aachen. 
Alterthumsverein in Zwickau und Umgegend, in Zwickau. 
. Oberheſſiſcher Geſchichtsverein, in Gießen. 
Hiſtoriſch-philoſophiſcher Verein in Heidelberg. 
Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 
„Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogthum Heſſen, in Darmſtadt. 
. Hiſtoriſche Geſellſchaft Argovia in Aarau. 
. Alterthumsverein in Worms. 
.Redaction der Analecta Bollandiana in Brüſſel. 
Redaction der Zeitſchrift Alemannia in Bonn-Freiburg. 

. Hiſtoriſcher Verein in Eichſtädt. 

.Deutſcher geſchichtsforſchender Verein des Kantons Freiburg in Freiburg (Schweiz).



Inhaltsangabe. 

Vorwort 

Rechenſchaftsbericht 

Verzeichniß der Mitglieder in n den Jahren 1893—1895 

Verzeichniß der in den Jahren 1893—1895 verſtorbenen minlede 

Vereine und Inſtitute im Schriftenaustauſch 

Die Statuten der theologiſchen Facultät in Freiburg vom Jahre 1632: 

Einleitung, Ueberſicht des Inhaltes, der lateiniſche Text. Bei⸗ 
lage, Consideratio. Von Profeſſor Dr. König 

Beiträge zur Geſchichte der Münſterpfarrei in Freiburg. Von Pfarrer 

Felician Engler und Franz Zell, erzbiſchöfl. Archivar 

Registra subsidii charitativi im Bisthum Konſtanz am Ende des 15. und 

zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Herausgegeben von Fr. Zell, 

erzbiſchöfl. Archivar, und M. Burger, Kammerer und Pfarrer 

in Göggingen. — Vorbemerkung der Redaction. — Erſter Theil: 

Das subsidium charitativum im Archidiakonat Breisgau vom 

Jahre 1493 

Die ehemalige Jeſuiten-Reſidenz zn Ottersweier. Von K. Reinfried, 

Pfarrer in Moos 

Stiftungsurkunde der St.⸗ Hilarius⸗ Kaplanei in der Pfarrkirche zu Sas⸗ 

bach, Decanats Ottersweier. Von Dr. H. Schindler, Geiſtl. 

Lehrer ů 

Kleinere Mittheilungen: 

I. Ein Reichenauer Weistum. Mitgetheilt von Profeſſor 15 

Ruppert in Durlach. 

II. Die Kirche zu Lautenbach im Renchthal. Von demfelb en 

III. Zur Geſchichte des Ortes und der Pfarrei Andelshofen im 

Linzgau. Von P. Benvenut Stengele in Würzburg 

IV. Die Einführung der Türkenglocke in Vorderöſterreich. Mit⸗ 

getheilt von Inſpector Schilling in Stuttgart. 

V. Literariſche Anzeige: Die Regeſten der Biſchöfe von Konſtanz 

Seite 

VII 

XXIII 

XXIV 

1—128 

129—182 

183- 238 

239— 256 

257- 266 

269— 272 

273- 290 

291- 304 

305—313 

314—316





Die 

Statuten der theologiſchen Facultät 
in Freiburg. 

Fortſetzung: 

Die Statuten vom Jahre 1632. 

Herausgegeben von 

Vrofeſſor Dr. König. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 1





Einleitung. 

Die im XXII. Bande des Diöceſan-Archivs mitgetheilten Statuten 

der theologiſchen Facultät waren im Jahre 1574 nach Anordnung des 
Erzherzogs Ferdinand auf der Grundlage der frühern Statuten erneuert 

und erweitert worden; nach erfolgter Genehmigung wurden ſie 1578 zur 
Nachachtung publicirt. 

Sie blieben nur kurze Zeit in Geltung; eine abermalige, im einzelnen 

ſehr erweiterte und modificirte Bearbeitung der Statuten trat ein mit der 
im Jahre 1620 erfolgten Einführung des Ordens der Geſellſchaft Jeſu 

in die Univerſität. 

Dieſer Orden! wurde geſtiftet von Ignatius v. Loyola, geboren 1491 

zu Azpeytia in Spanien als Kind vornehmer Eltern. Zuerſt Offizier 

unter Kaiſer Karl V., begann er infolge einer Verwundung 1521 ein 
beſchauliches, frommes Leben; eine Frucht davon iſt das Büchlein über die 

geiſtlichen Uebungen. Von einer Reiſe nach Jeruſalem zurückgekehrt, widmete 

er ſich ſeit 1524 wiſſenſchaftlichen Studien, beſuchte dann die Hochſchulen 
in Alcala, Salamanca und Paris; für das Vorhaben, welches ſein Inneres 
lange Zeit beſchäftigt, gewann er eine Anzahl Genoſſen. 

Nachdem ſein Entwurf einer neuen Ordensgründung nach ſorgfältiger 
Prüfung die Approbation des Papſtes Paul III. durch die Bulle Regi— 

mini militantis Eeclesiae vom 27. September 1540 erhalten hatte, war 
der neue Orden geſtiftet. 

Als erſter Generaloberer wurde am 4. April 1541 der Stifter 

Ignatius ſelbſt gewählt. — Die anfängliche Beſtimmung, daß die Zahl 
der Profeſſen auf ſechzig zu beſchränken ſei, wurde durch eine Bulle vom 
15. März 1543 aufgehoben, weil der Orden in kurzer Zeit zu großem 

Anſehen und weiter Verbreitung gelangt war: in Italien, Spanien, Por— 
tugal, Frankreich, Schottland und Irland, vielfach nicht ohne ſtarken 
Widerſtand. 

  

1 Vgl. Wetzer und Weltes Kirchenlexikon VI (2. Aufl.), 1421 ff., wo 

die Schriften für und gegen den Orden in großer Anzahl angegeben ſind. 
1*



In Deutſchland, und zwar beſonders in Bayern und in den Ländern 
der habsburgiſchen Monarchie, traten zahlreiche Gründungen von Schulen 

und Collegien ins Leben. Das Hauptaugenmerk und die Hauptthätigkeit 
des Ordens war aber auf die Zurückführung zum katholiſchen Glauben, 

auf die Jugenderziehung und deshalb auf die Gründung von Erziehungs— 
anſtalten gerichtet. In Bayern waren Herzog Wilhelm und in den öſter— 
reichiſchen Landen König Ferdinand die Protectoren des Ordens. Petrus 

Caniſius, geb. 1521 in Nymwegen, ſeit 1543 in den Orden getreten, 

wurde der berühmteſte unter den um Unterricht und Schulweſen verdienten 
erſten Genoſſen des Ordens. 

Eine gelehrte proteſtantiſche Stimme unſerer Tage hat ſich über die 
vorliegende Sache folgendermaßen ausgeſprochen: 

„Man wird ſagen können, die Erhaltung der katholiſchen Kirche im 
Südoſten und Nordweſten Deutſchlands iſt weſentlich das Werk der Geſell— 

ſchaft Jeſu. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts ſtand die Sache des 
Katholicismus faſt ausſichtslos: Adel und Bevölkerung der öſterreichiſchen 

und böhmiſchen Länder waren abgefallen; kein Clerus, der es wehrte. Die 

großen geiſtlichen Fürſtenthümer am Rhein ſtanden auf dem Sprung, ſich 

in weltliche Fürſtenthümer zu verwandeln. Die Häuſer Wittelsbach und 
Habsburg hätten mit politiſchen Mitteln allein den Zuſammenbruch nicht 

aufgehalten. So ſtanden die Dinge, als in den 40er Jahren die erſten 

Jeſuiten in Deutſchland erſchienen und ſich Wilhelm IV. von Bayern und 
König Ferdinand zur Verfügung ſtellten. 

„In wenig Jahrzehnten war der Fortſchritt des Proteſtantismus zum 

Stehen gebracht, und am Anfang des 17. Jahrhunderts ſtand der Katholi— 
cismus zur Wiedereroberung gerüſtet da. Daß dieſelbe gelungen wäre, 

wenn nicht die politiſchen Intereſſen Schwedens und Frankreichs dazwiſchen— 
getreten wären, ſcheint nach menſchlichem Ermeſſen kaum zweifelhaft.“! 

Die Einführung des neuen Ordens in die Univerſitäten in Oeſterreich 
wie in den meiſten katholiſchen Ländern erfolgte in der Weiſe, daß den 

Mitgliedern die Lehrkanzeln der philoſophiſchen und theologiſchen Facultät 
entweder ausſchließlich oder zum größern Theile übergeben wurden. 

Der erſte Verſuch, den Orden auch in Freiburg einzubürgern, 
wurde im Jahre 1576 gemacht, als eine Anzahl der Profeſſoren wegen 
der in Freiburg herrſchenden Peſt in Radolfzell ſich aufhielt. Unter dieſen 
war auch der damalige Decan der theologiſchen Facultät, Jodocus Lorichius?; 

  

1Paulſen, Geſchichte des gelehrten Unterrichts auf den deutſchen Schulen 

und Univerſitäten vom Ausgang des Mittelalters bis zur Gegenwart. Mit be— 
ſonderer Rückſicht auf den claſſiſchen Unterricht (Leipzig 1885) S. 281. 282. 

2 Ueber Lorichius vgl. Didc.-Archiv XXII, 12. Er ſtarb 1611 in der 

Karthauſe bei Freiburg.
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er wurde mit einem andern Collegen nach Konſtanz eingeladen, wo ihnen 

der Weihbiſchof Wurer mittheilte, es ſei der Wunſch des Erzherzogs 

Ferdinand, des damaligen Landesfürſten, daß der neue Orden auch in 
Freiburg Aufnahme finde. Der Erzherzog gab durch Schreiben vom 
9. Auguſt 1577 der Univerſität auch ſelbſt zu erkennen, daß er in ſeinen 

vorderöſterreichiſchen Landen ein Collegium (Niederlaſſung) der Societät zu 
errichten gedenke und dazu die Stadt Freiburg als geeignet erachte. Die 

Univerſität ſolle in beſonderem Bericht ihr Gutachten darüber äußern, 

ob nicht, wie zu Ingolſtadt, das Collegium der Hochſchule incorporirt 

werden könnte. 

Auf dieſe Aufforderung wurde von der Univerſität eine Commiſſion 
eingeſetzt, deren Vorſitzender der genannte Theologe Lorichius war; dieſer 
erſtattete ausführlichen Bericht, und zwar gegen das Project. Der Senat 

trat dieſem Berichte bei; derſelbe ging (24. October 1577) an die Re⸗ 

gierung in Innsbruck ab und die Angelegenheit blieb vorderhand auf ſich 
beruhen. 

Im Jahre 1618 kam die Sache wieder zur Verhandlung, nachdem 
im Auftrag des Erzherzogs Maximilian vorbereitende Beſprechungen darüber 

ſtattgefunden hatten. Es erſchien eine eigene Commiſſion in Freiburg zu 

gemeinſamer Berathung mit dem akademiſchen Senat; dieſer äußerte ſich 

auch jetzt wieder ablehnend. Im folgenden Jahre kam der Erzherzog ſelbſt 
nach Freiburg und verhandelte mehrere Male perſönlich mit den Vertretern 

der Univerſität. Schließlich erklärte der Kanzler Lindner, es ſei der Wille 
des Erzherzogs, daß die Societät am nächſten Michaels- oder Lucastag 

in der Weiſe in die Univerſität aufgenommen werde, daß den Patres als— 
bald die Gymnaſialklaſſen und die Lehrfächer der Philoſophie vollſtändig, 

in der Theologie vorläufig zwei Stellen übertragen werden; bei Abgang 
der jetzigen Profeſſoren aus dem Weltprieſterſtand ſollten die betreffenden 
Kanzeln ebenfalls mit Lehrern aus dem Orden beſetzt werden. 

Wie ſich nachher herausſtellte, war der Kanzler weiter gegangen, als 
es der Wille des Erzherzogs ſelbſt geweſen; dieſer hatte zunächſt nur 
gewollt, daß den Mitgliedern des Ordens die humaniſtiſchen Studien, die 
höhern Fächer aber ſpäter nach und nach übertragen werden ſollten. 

Die Einführungsurkunde iſt datirt vom 16. November 1620. Die 
Hauptbeſtimmungen ſind: 

Dem Orden werden übertragen die Humaniora (Gymnaſium) und 
die Lehrſtühle der philoſophiſchen Facultät; den Lehrvortrag, die Prü— 

fungen u. ſ. w. ordnen die Lehrer nach der Weiſe ihres Ordens; die 

philoſophiſchen Profeſſoren erhalten die Gehalte (Geld und Naturalien) 
der bisherigen weltlichen Vorgänger; auch das Peculium der philoſophiſchen 
(Artiſten⸗) Facultät (im Betrage von 1600 fl.) wird ihnen überlaſſen;
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über das Silbergeſchirr (vasa argentea et pocula) der Facultät, welches 
im Gebrauche der Univerſität bleiben ſoll, wahren ſich die Jeſuiten die 

Rechte der ſeitherigen weltlichen Profeſſoren; bei feierlichen Aufzügen ſoll, 
wie bisher, auch das Scepter der philoſophiſchen Facultät vorgetragen 
werden. 

In der theologiſchen Facultät ſollen zwei Stellen mit Weltgeiſtlichen 

beſetzt bleiben, die übrigen erhalten Ordensmitglieder; dieſe haben mit den 
weltgeiſtlichen Profeſſoren dieſelben Rechte und bilden mit ihnen zuſammen 
die Facultät. Das Rectorat jedoch kommt ihnen nicht zu. Für den 

Unterhalt der theologiſchen Mitglieder des Ordens wurden 1621 vom Erz— 
herzog die Einkünfte der Propſteien St. Morand, St. Ulrich und fünf 

Jahre ſpäter auch jene des ehemaligen Chorherrenſtiftes Oelenberg im Elſaß 

angewieſen. Als Wohnung (Reſidenz) des Collegiums wurde dieſem die 
der philoſophiſchen Facultät zugehörende Burſe (der Haupttheil der jetzigen 
ſogen. neuen Univerſität) zugewieſen, ohne Beläſtigung des Univerſitätsärars 

und mit dem Vorbehalt des Eigenthumsrechts, im Falle der Orden ein 
eigenes Haus erbaue. 

Am Tage des hl. Leopold (15. November), als dem Geburts- und 

Namenstage des Landesfürſten, Erzherzogs Leopold, ging in deſſen Gegen— 
wart und unter Anwohnung zahlreicher hoher Gäſte ſowie der Profeſſoren 
und ſtädtiſchen Beamten die feierliche Einführung des Ordens vor ſich. 

Am 24. November begannen die Väter ihre Vorleſungen t. — Unter den 
philoſophiſchen Mitgliedern war der als Mathematiker berühmt gewordene 
Pater Chriſtoph Scheiner. 

In der theologiſchen Facultät lehrten anfangs zwei Mitglieder des 
Ordens auch die Theologia controversa; dieſes Fach, ebenſo die Theologia 
scripturaria, wurde ſpäter, nach den Statuten von 1632, den zwei welt— 

geiſtlichen Profeſſoren übertragen. 

In Konſtanz hatte der Orden ſchon mehrere Jahre früher Ein— 
gang gefunden; der Cardinalbiſchof Marcus Sitticus (1561—1589), 

ebenſo ſein zweiter Nachfolger, Johann Georg von Hallwyl (1601—1604), 

waren Gönner desſelben; die anfängliche Abgeneigtheit der Bürgerſchaft 
hörte auf, nachdem ſowohl der Kaiſer Rudolf II. wie auch der Erz— 
herzog Maximilian für die Aufnahme des Ordens in der Biſchofsſtadt 
ſich erklärt hatten. Die Einwilligung des Ordensgenerals und die päpſt— 

liche Beſtätigung der Stiftungsurkunde (vom Jahre 1603) erfolgte im 
Jahre 16042. 

1 Vgl. die Abhandlung des Verfaſſers: Beiträge zur Geſchichte der theo— 

logiſchen Facultät in Freiburg (im akadem. Feſtprogramm zum 9. Sept. 1884). 

2 Vgl. Konſtanzer Lyceumsprogramm 1833, S. 41 ff. 

 



Die neuen Statuten. 

Nach der Ueberſchrift wurden dieſe „auf Befehl und Anordnung“ des 

Erzherzogs Leopold von der Facultät mit Berückſichtigung der Zeitverhält— 

niſſe ausgearbeitet, von den Regenten derſelben einſtimmig in der vor— 
liegenden Geſtalt angenommen und veröffentlicht im Jahre 1632:. 

Dieſen Statuten iſt außer dem, was ſonſt für das Lehren und Lernen, 
für das religiöſe und ſittliche Leben in wiſſenſchaftlichen Anſtalten als 
Regel und Norm, d. i. als Statut aufgeſtellt wird, noch Mehreres bei— 
gegeben, was inhaltlich nicht gerade dahin gehört: ſo die Angaben über das 

Aerar, über die Beſoldungen der Lehrer und Beamten, über die theologiſchen 
Stipendien und Stiftungen, ihre Erträgniſſe und Verwaltung mit Bei— 

lagen der Gehalte, Rechnungen u. ſ. w. (dieſe wurden in hiſtoriſchem 
Intereſſe im Drucke auch beibehalten). 

Die Statuten im engern Sinne ſind mitgetheilt in den Abſchnitten 
„Ueber die theologiſchen Profeſſoren“ und „Ueber die theologiſchen Zu— 
hörer und deren gottesdienſtliche und wiſſenſchaftliche Uebungen“, — Ab— 

ſchnitte, ſehr beachtenswerth durch den darin ſich kundgebenden wiſſen— 
ſchaftlichen Geiſt, durch die Sorgfalt für die religiöſe Bildung und das 
ſittliche Leben der Studirenden, mit einem Wort, durch den in allem zu 

Tage tretenden pädagogiſchen Tact. 
Der Inhalt iſt in acht Abſchnitte (partes) getheilt. 

Zur leichtern Orientirung des Leſers iſt dem Textabdruck ein Ueber— 
blick des Inhaltes nach der Abfolge der Abſchnitte vorangeſtellt mit Hervor— 
hebung einzelner Hauptpunkte. Eine ausführliche Paraphraſe wollte nicht 

gegeben werden; eingehender ſind die Abſchnitte über die „Lehr- und Lern⸗ 
weiſe“ der Profeſſoren und Zuhörer vorgeführt, auch der Abſchnitt über 
die Promotionen; gerade hierin unterſcheidet ſich der frühere ſehr ceremonielle 

Modus am augenfälligſten von dem heutigen. 

Das neue Statut eröffnet ein hochfeierliches Proömium über die 
Würde und das öffentliche Anſehen der theologiſchen Facultät: 

Da jede akademiſche Gemeinſchaft meiſtens aus einem vierfachen Colle— 
gium, oder, wie man es jetzt nennt, aus vier Facultäten, der theologiſchen, 

1 Siehe die Titelüberſchrift des lateiniſchen Textes und das nach dem Concept 

mitgetheilte Decret der Facultät pro suorum statutorum reformatione. Der 

Facultät war aufgetragen worden, ut statuta nostra praesentibus temperibus 

ac reformationi minus accommodata accuratius revidèremus atque ad 

majorem observantiam stabilitatemque reformaremus. 

Dieſe Anordnung war ohne Zweifel ſchon 1620 gegeben, die Ausführung 

jedoch durch die kriegeriſchen Unruhen und andere impedimenta aufgehalten (ſiehe 
das Decret). 
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juridiſchen, mediciniſchen und artiſtiſchen beſteht, ſo hat auch das durch— 

lauchtigſte oſterreichiſche Kaiſerhaus dieſe Zuſammenſetzung der Freiburger 

Univerſität aus vier Facultäten gewollt, und zwar ſo, daß der theologiſchen 
Facultät die erſte Stelle unter den akademiſchen Mitſchweſtern zukomme. 

Dieſer Vorrang und dieſe Auszeichnung erklärt ſich aus dem Inhalte 
(objectum) der Wiſſenſchaft, zu deren Pflege die theologiſche Facultät 

berufen iſt. Während die weltlichen Facultäten die Erforſchung des Er— 

ſchaffenen zu ihrem Gegenſtande haben: in natura procreatisque rebus 
intelligendis omnis earum elaborat industria — und ihre Thätigkeit 

in der Erkenntniß der Natur und der geſchaffenen Dinge aufgeht, ihre 

Kenntniß über den Schöpfer der Welt nur eine wie durch einen Schleier 
verhüllte bleibt, — ſchwingt ſich unſere fürſtliche Wiſſenſchaft gleich dem 

Adler mit ihren Fittichen direct empor zu Gott, dem Vater der Lichter 

und Schöpfer und Herrn der Welt. 
Unter Führung der Theologie erheben wir uns daher zur Wohnung 

des ewigen, göttlichen Weſens, wo der große Vater des Univerſums in 
herrlichem Lichtglanz thront und Myriaden ſeliger Geiſter ihn umgeben, 

wo mit dem Vater der Sohn und der Heilige Geiſt, die heiligſte Drei— 
einigkeit, iſt ꝛc. 

Hieraus leuchtet ein, daß der theologiſchen Facultät die Palme der 
Ehre gebührt, und daß ſie dieſelbe in geziemender Beſcheidenheit anerkenne 
und durch fleißiges Studium ſchütze und wahre. 

Die meiſten Akademien theilen die Theologie mit Recht ein in vier 
Hauptfächer (genera): Scholaſtik, Moral, welche ſich mit Caſuiſtik 
und der Lehre von den göttlichen Geboten und ihrer Beobachtung befaßt, 
in Bibelkunde und Controverstheologie. 

Die Scholaſtik, die Hauptdisciplin der Theologie, das genus 
primum ac primarium, beſchäftigt ſich mit der gründlichen und genauen 

Art und Weiſe zu disputiren und zu commentiren, und dem continuirlichen 
Streite der Schulen. Hierin, näher im Kampfe wider das Judenthum und 
die Philoſophie, welche beide die chriſtliche Religion angriffen, haben ſich 
viele ausgezeichnet, wie uns Hieronymus (De Scriptoribus ecclesiastieis) 

berichtet. Namentlich ſind hier die Apologeten zu nennen, welche gegen⸗ 
über den Verfolgungen wider den chriſtlichen Glauben dieſen nicht nur 

empfahlen, ſondern auch vertheidigten. 
Dieſelbe Energie bewieſen der Häreſie gegenüber hervorragende 

Streiter Chriſti, wie Auguſtinus, Johannes Damascenus u. a., welche 
die Fundamente für die ſcholaſtiſche Theologie legten und den Weg zeigten, 
den nachher hochgebildete Männer weiter beſchritten. Unter dieſen ragt 

Thomas von Aquin, der doctor angelicus, ganz beſonders hervor, daher 
wie an andern Akademien, ſo auch an unſerer Univerſität die Schriften des⸗
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ſelben commentirt werden. — Auch ſoll nach kirchlicher Vorſchrift (Trid. 

sess. XXIV. c. 12) kein Cleriker Biſchof oder zu einer höhern Dignität pro— 

movirt werden, der das theologiſche oder canoniſtiſche Doctorat nicht erworben. 

Die zweite Disciplin iſt die Moral, welche für den Seelſorger und 
Seelenarzt ſo nothwendig iſt wie für den Leibesarzt die medicinale Wiſſen⸗ 
ſchaft. Ihres Studiums bedürfen insbeſondere die Prieſter (mystae) und 
zukünftige Hierarchen und die Vorſteher des Cäremonialweſens; denn ſie 

berührt das höchſte Gut, deſſen ſich keiner erfreuen kann, der nicht die 

Geſetze des Lebens recht beobachtet hat. Da ſie aus den vielen Wider— 
wärtigkeiten in den Port der Ruhe und des Heiles führt, heißt ſie auch 

Sapientia salutaris. Sie heilt das Gewiſſen, macht es zu einem guten, 

welches das koſtbarſte Gut des Menſchen iſt. Die Theologie, welche dieſes 
hervorbringt und erhält, kann daher kons veritatis genannt werden. Da 

die Erkenntniß der Wahrheit, wie Gregor von Nyſſa ſagt, das Heilmittel 
der Seelen iſt, kann das Studium dieſer Disciplin, der Moral, dem Theo— 
logen nicht genug empfohlen werden. 

Die dritte theologiſche Disciplin iſt die Bibelkunde (Theologia 
scripturaria), worüber große Männer ſich äußerten, daß wer in den heiligen 
Schriften nicht bewandert ſei, den Namen eines Theologen nicht verdiene. 

Denn die Schrift gibt uns Kenntniß von Myſterien, von denen wir ohne 

ſie nichts Gewiſſes wüßten. Wer gediegene Kenntniß der heiligen Schriften 
beſitzt, der vermag außerdem, daß er Kenntniß von den Glaubenswahrheiten 
hat, dieſe in einer ihrer Erhabenheit entſprechenden Form mitzutheilen, 
der kann goldene Aepfel in ſilbernen Schalen geben. 

Die vierte Disciplin endlich iſt die Controverstheologie (Theologia 

controversa), beſonders heutzutage nothwendig. Es finden ſich nämlich 
viele, welche entweder vermöge des von Jugend auf eingeſogenen Irrthums 

oder aus Bosheit oder Leerheit des Geiſtes die von den Vorfahren erhaltene 

und durch Wunder beſtätigte und durch beſtändigen Schutz Gottes ver— 
theidigte katholiſche Religion anzugreifen wagen. Daher durchſtöbern ſie 

alle Schlupfwinkel der Heiligen Schrift, und einige ahmen Marcions Ver⸗ 

fahren nach, andere geben durch Drehen und Wenden unverurtheilter und 

unſchuldiger Meinungen dieſen einen verkehrten Sinn; andere bringen eine 

unerhörte und ſchändliche Grammatik mit, klammern ſich an einzelne Buch— 

ſtaben und treiben, wie Prosper ſagt, Silbenſtecherei (syIlabas ventilant); 

allen endlich iſt, wie St. Paulus, dieſe Säule der Kirche (2 Kor. 2, 17), 

ſagt, dies gemeinſam, daß ſie das Wort Gottes verfälſchen. Ueberdies 
ahmen ſie das Fechten im Schatten nach de ludo, und in dieſer Art zu 
disputiren ſich bewegend, bilden ſie ihre Fragen und fertigen ſie die Netze 

ihrer Syllogismen. Daher müſſen diejenigen, welche Lehrer und Führer 

der Religion ſein wollen, die Waffen dieſer Heilslehre feſthalten, mit denen
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ſie den Gegenkampf aufnehmen können und bei Vertheidigung der Wahrheit 
TeUSn ſind, d. h. mit beiden Händen kämpfend, und hierbei ſowohl in 

der Scholaſtik als in der Kenntniß der Heiligen Schrift ſich auszeichnen. 

Da die erſten Principien der Theologie die Quellen ſind, aus denen 
diejenigen zu trinken haben, welche für ihre Disciplinen geeignet ſein und 
ſie allen Irrlehren gegenüber vertheidigen wollen, ſo haben unſere Vor— 

fahren der Theologie in großer Weisheit im Verhältniß zu allen übrigen 
Wiſſenſchaften die erſte Stelle eingeräumt „ceu solari astro inter 
sidera minora“. 

Nun Näheres über den Inhalt der acht Abſchnitte der neuen 

Statuten. 

Erſter Theil. 

FVroömium (ſ. oben). Allgemeines. Inſignien und Ornamente. Rechte 

der FJacultät bezüglich der Statuten und der kirchlichen Cenſur. Aerar 
und Vibliothel. 

Sechs Capitel. 

Cap. 1. Dieſer erſte Theil beginnt damit, die eifrige Pflege und 
Erhaltung der theologiſchen Facultät als öffentlicher Anſtalt, zuſammengeſetzt 
aus verſchiedenen Perſonen, ausgerüſtet mit Privilegien und Rechten, zu 

empfehlen, damit ſie keinen Schaden erleide, ihre Würde und ihr Glanz 
als hervorragendes Glied der Univerſität nicht geſchmälert werde. 

Cap. 2. Der weitere Inhalt: über die Inſignien: Sigillum mit dem 
Bild des hl. Paulus; Ornamente: Doctormantel und Birret (pileum 
quadratum), beide coloris caerulei (nempe coeli), bei feierlichen An⸗ 
läſſen, beſonders bei Promotionen, zu tragen. 

Cap. 3 u. 4. Die Facultät hat vom Landesherrn das Recht, ihre 
Statuten zu entwerfen, aber auch zu ändern, davon zu dispenſiren, juxta 
rerum temporumque exigentiam, und ohne alle Beſchränkung ſeitens der 
Univerſität. 

Der Facultät kommt weiter zu (durch beſondern Auftrag des Biſchofs 

von Konſtanz) die potestas inquisitoria in rebus fidei, das Recht, den 
Druck und die Verbreitung verbotener Bücher in der Stadt Freiburg zu 

verhindern, auch gegen Studenten, welche der Häreſie verdächtig ſind, einzu⸗ 
ſchreiten, Theſen und Disputationen vor der Drucklegung zu approbiren. 

Cap. 5. Ueber das Aerar der Facultät. Dieſes iſt ein allgemeines, 
die ganze Facultät betreffendes, und ein perſönliches. 

Die auf S. 24—35 des lateiniſchen Textes folgenden Angaben über das 

Aerar der Facultät, über regelmäßige und wechfelnde Einnahmen und Ausgaben, 

über die den Facultätsbeamten zukommenden Gebühren u. ſ. w. wurden für den
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Abdruck belaſſen als geſchichtliche Belege zur Vergleichung mit den gegenwärtig be— 

ſtehenden Einrichtungen, Erweiterungen u. ſ. w. 

Cap. 6. Die Bibliothek der theologiſchen Facultät. 

Als Gründer der theologiſchen Bibliothek iſt rühmend genannt 

Ludwig Bär (Ber im Text), Profeſſor der Theologie, welcher im Jahre 1550 
ſeine werthvolle (kmagni aestimatam) Bücherſammlung legirte und dieſelbe 

zunächſt von den Inhabern des von ihm geſtifteten Stipendiums benutzt 
wünſchte. Um dieſe Benutzung allgemeiner zu machen, wurde die Samm— 
lung nach und nach erweitert durch Beiträge aus den Reſiduen der für 

Disputationen beſtimmten Stiftungen und von Privaten. Die Mehrung der 

Sammlung machte einen Bibliothekar nothwendig, welcher dann aus der 
Zahl der Regenten gewählt wurde; die im Texte mitgetheilten Statuten 
über Benutzung u. ſ. w. ſind recht beachtenswerth. 

Zweiter Cheil. 

Die Beamten, Würdenträger und Diener der Jacultät, ihre Pflichten, 
Beſoldung u. ſ. w. 

Sechs Capitel. 

Cap. 1. Das Haupt der Facultät iſt der Decan, die Gehilfen in 
ſeiner Amtsführung ſind die Räthe (consiliarii oder regentes !). Das 
Aerar beſorgen die Procuratoren. Der Decan muß Doctor und Pro— 

feſſor und aus der Zahl der Räthe genommen ſein. 

Cap. 2. Das Amt dauert nur ein Semeſter; am 1. Mai und 
1. November iſt Neuwahl in einer beſondern Facultätsſitzung. 

Die amtlichen Pflichten waren in der Hauptſache dieſelben wie noch 
heute. Anderes iſt durch die Zeit in Wegfall gekommen, ſo die Führung 

eines eigenen theologiſchen Matrikels durch den Decan, der Beſuch der 

Jahrmärkte durch denſelben wegen etwaiger Feilbietung von häreſieverdäch— 

tigen Büchern oder anderer Dinge gegen die Sittlichkeit, die Cenſur über 

die Theſen und ſonſtige Druckſachen, die Einladung zu den Doctor- und 
andern Convivien, die Beſorgung der verſchiedenen Bekanntmachungen. 

1 Ueber die Bezeichnungen Consiliarii, Regentes und ihre Aemter f. Diöc.⸗ 

Archiv XXIII, 64; XXII, 11 ff. — In dem Vorwort zu den Statuten von 1578 

(Diöc.⸗Archiv XXII 13) ſind unterzeichnet: als Decan Jodocus Lorichius, als 

Regentes der Weihbiſchof und Canonicus von Baſel, Marcus Tegginger, der 

Stadtpfarrer Joachim Landolt, und Michael Hager, Profeſſor der Theologie; zu 

der Würde eines Regenten (der heutige Senator deckt ſich nicht ganz damit, weil 

nur auf kurze Zeit gewählt) wurden demnach auch Perſonen gewählt, welche dem 

Univerfitätscorpus nicht mehr angehörten, aber früher angehört haben.
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Am Tage in Coena Domini reicht der Decan in der Kapelle des 

hl. Andreas den Studirenden das heilige Abendmahl; er hat darauf zu 

achten, daß die Studirenden der Theologie die öſterliche Andacht ver— 
richten. — Rangordnung bei feierlichen Verſammlungen. Bei Aufnahme 

von Studenten in die Sapienz hat der Decan die Entſcheidung; das ihm 
vom Biſchof übertragene Amt der Büchercenſur wurde bereits berührt. 

Cap. 3. Die Conſiliaren der Facultät müſſen Doctoren und 
auch Profeſſoren der Theologie geweſen ſein, fünf an der Zahl; ſie werden 

auf Antrag des Decans von der Facultät gewählt, ordnen ſich nach der 
dienſtlichen Anciennität, haben fleißig bei den Sitzungen zu erſcheinen, das 
Amtsgeheimniß zu wahren, der Rechnungsabhör beizuwohnen, dem Decan 

in ſeinem Cenſuramt behilflich, in allem auf das Wohl der Facultät bedacht 
zu ſein. Angabe der Emolumente. 

Cap. 4. Der Quäſtor hat die Finanzen (res pecuniariae) zu 
verwalten; dazu war vordem einer der Conſiliaren ernannt, ſpäter ſämtliche 

Räthe, daneben eine Perſon für die auswärtigen Geſchäfte. 

Cap. 5. Der Procurator der Facultät muß nicht nothwendig 
aus der Zahl der Räthe genommen ſein, wenn er nur ein geſchäftskundiger 
und gewiſſenhafter Mann iſt; dieſer Beamte iſt der heutige Stiftungs— 

verwalter, hat die peculia theologica, die Einkünfte der Stiftungen zu 

beſorgen und ihre Inſtrumente, vidimirte Abſchriften der Obligationen 
aufzuheben (die Originalien hat die Facultät in Verwahrung). Zur Zeit 
der Statuten waren es acht Peculia von acht Stiftungen, von welchen 

nur drei bis jetzt erhalten geblieben (ovgl. Werk, Urkunden). 

Vorſchriften über die Verwaltung im Einzelnen, Rechnungsabhör u. ſ. w., 
das Salair des Procurators; neben dieſem erfreut er ſich der akademiſchen 
Privilegien, wird zu allen Convivien und ſonſtigen Feierlichkeiten der 
Facultät eingeladen. 

Cap. 6. Der Pedell der Facultät hat bei ſeinem Eintritt dem 
Decan vor der verſammelten Facultät den Dienſteid zu leiſten, bei jedem 

Decanatswechſel um Verlängerung ſeines Dienſtes nachzuſuchen. Sein 
Amt iſt ein vielfaches: die Regenten zu den Sitzungen einzuladen, Dienſt— 
geheimniſſe zu wahren, die Bekanntmachungen anzuſchlagen, auf das Leben 

und Treiben der Theologie-Studirenden achtzuhaben und dem Decan an⸗ 
zuzeigen u. ſ. w. Er ſelbſt darf ſich ohne Erlaubniß des Decans nicht einen 

Tag oder eine Nacht aus der Stadt entfernen. Beſorgung der Hausdiener— 

geſchäfte. — Das Salarium war nicht unbeträchtlich, insbeſondere durch 

die nicht ſeltenen Promotionen.
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Dritter Theil. 

Aleber unſere Profeſſoren und ihre Lehrweiſe. 

Acht Capitel. 

Cap. 1. Die Profeſſoren der Theologie ſollen ſein: Viri maturi, 
prudentes, inculpatae vitae ac doctrinae omnique eruditionis genere 
instructi, im Beſitze der Prieſterwürde und des theologiſchen Doctorates. 

Die Facultät zählt fünf Profeſſoren; dieſe werden theils aus der 
Geſellſchaft Jeſu, theils aus dem Weltklerus genommen; die erſtern be— 

ſtimmen die Oberen des Ordens; vor Uebernahme ihres Lehramtes werden 

ſie dem Rector der Univerſität präſentirt und wie üblich in die Ma— 

trikel der Univerſität eingezeichnet. Die Profeſſoren aus dem Weltklerus 

(doctores saeculares) werden dem akademiſchen Senat von der theo— 

logiſchen Facultät vorgeſchlagen und ihre Wahl von ihm beſtätigt. Dem 

Beginn des Lehramtes hat das principium solenne nach alter Sitte 
voranzugehen. 

Bei der Wahl iſt vom Stadtpfarrer abzuſehen; nur aus ganz dring— 
licher Urſache darf derſelbe gewählt werden, weil er weder Senatsmitglied 
noch Rector werden kann. Doch kann er an den Berathungen der Facultät 
theilnehmen und das Decanat verwalten. 

Von den drei Mitgliedern des Ordens lehren zwei die ſcholaſtiſche 

Theologie, und der dritte die Paſtoral in Verbindung mit der Moral; 
die zwei aus dem Weltklerus Gewählten haben die Bibliſchen Wiſſenſchaften 
und die Controverſen vorzutragen. 

Der Vortritt bei den durch öffentliche Verſammlungen (conventus) 

veranlaßten Aufzügen iſt bedingt durch die Anciennität im Lehramt, un— 
beſchadet der einem andern durch ſeine Vorleſungen zukommenden Prä⸗ 
rogative. Ueberhaupt ſoll ſowohl privatim als öffentlich das Subordinations— 

verhältniß beobachtet werden. 

Für die Vorleſungen über die ſcholaſtiſche Theologie und die Moral iſt 
täglich eine Stunde beſtimmt; in der Bibelkunde und Controverſe kann 

abgewechſelt werden. Die Stunden ſind auf den Vormittag und Nach— 

mittag zu verlegen. 
Die Vorleſungen werden entweder im Collegium der Geſellſchaft Jeſu 

oder in dem vormaligen akademiſchen Athenäum (alten Univerſität) gehalten, 
in welchem der theologiſchen Facultät ein Auditorium zugewieſen iſt. 

Cap. 2. Ueber die allen Profeſſoren gemeinſame Pflicht und Lehrweiſe. 
In Sachen der Studien und der Disciplin haben die Profeſſoren 

auf die Weiſung des Decans zu achten und dieſem Folge zu leiſten. Die 

Lehrmittel, mögen ſie geſchrieben oder gedruckt ſein, ſind demſelben zur
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Begutachtung vorzulegen. Auch darf von dem einen oder andern Profeſſor 
keine neue Lehrmethode eingeführt werden. 

In Fragen, bezüglich welcher es dem Einzelnen freiſteht, dieſe oder 

jene Anſicht zu haben, ſoll die entgegengeſetzte beſcheiden und wohlwollend 

beurtheilt und wenn möglich eine Verbindung beider Anſichten verſucht 
werden. 

Selbſt bezüglich ſolcher Punkte, die weder den Glauben noch die 

Frömmigkeit gefährden, ſollen keine neuen Fragen erhoben und nichts gegen 
die Axiome der Doctoren et contra communem Scholarum sensum 

gelehrt werden; vielmehr haben die Profeſſoren den beſonders bewährten 
Lehrern und den in den katholiſchen Akademien recipirten Lehren zu folgen. 

Unnütze, veraltete, abſurde und offenbar falſche Meinungen ſind nicht 
zu erwähnen. Die Concluſionen mögen die Profeſſoren nicht durch die Zahl, 

ſondern durch das Gewicht der Gründe beweiſen. Auf fremde Materien, 

die nicht zur Sache gehören, ſollen ſie nicht greifen. Die Einwendungen 

ſind nicht zu häufen, kurze Angabe derſelben genügt, namentlich dann, 
wenn ihre Widerlegung ſich leicht aus den grundgelegten Principien ergibt. 

Autoritäten ſind nicht zu viele anzuführen; es genügen wenige Zeug⸗ 
niſſe nach dem Wortlaut ſelbſt von berühmtern Autoren; vielmehr ſind 
anzuführen Stellen aus der Heiligen Schrift, den Concilien und heiligen 

Vätern. Die Würde des Lehrers erheiſcht es, daß er keinen Autor citirt, 

den er nicht ſelber geleſen. 

Werden die Lectionen dictirt, ſo ſoll es ſo geſchehen, daß nicht wörtlich, 

auch nicht interpositä moräà, sed uno fere spiritu die Mittheilung er— 
folgt; wenn nothwendig, ſollen die Worte wiederholt werden; auch ſollen 
die Quäſtionen nicht ganz dictirt werden, ſondern abwechſelnd ſoll dictirt 
und das Dictirte erklärt werden. 

Was im Unterricht aus Autoren angeführt wird, iſt nicht zu dictiren, 
ſondern zu erklären; auch ſind die Zuhörer auf ſolche Autoren, die über 

eine Materie ausführlich und genau gehandelt haben, ſelbſt zu verweiſen. 

Zur üblichen Zeit und an den üblichen Orten ſollen für alle und 
jeden ſowohl privatim als öffentlich Repetitionen und Disputationen ge⸗ 
halten werden. 

Außerdem daß die Profeſſoren mit Hilfe der göttlichen Gnade fleißig 
und ſtrebſam ſeien, mögen ſie in ihren Lectionen und wiſſenſchaftlichen 
Uebungen ihre Zuhörer zum Gehorſam, zur Liebe zu Gott und den 
Tugenden, durch die man ihm gefällt, aufmuntern und bewegen. 

Cap. 3. Ueber die Lehrweiſe (de modo docendi) in der ſcholaſti— 
ſchen Theologie. 

Die Profeſſoren der ſcholaſtiſchen oder ſpeculativen Theologie haben 
bei dem Vortrag ihrer Disciplin die ſolide Subtilität zu disputiren und mit
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dem orthodoxen Glauben und der Frömmigkeit in der Weiſe zu verbinden, 
daß ſie ganz beſonders letzterer dient. 

Sie ſollen den hl. Thomas von Aquin als ihren eigentlichen Lehrer 
(doctor proprius) anſehen und ihren Zuhörern Hochachtung vor ihm ein⸗ 
flößen. Dieſe Anhänglichkeit iſt jedoch keine ſklaviſche in dem Sinne, daß 

es nicht erlaubt wäre, anderer Anſicht als Thomas zu ſein, wie z. B. 

bezüglich der unbefleckten Empfängniß der heiligſten Jungfrau und der feier— 
lichen Gelübde, worüber bei den Theologen zur Zeit Einſtimmigkeit herrſcht. 

Da es bei den Lectionen ſich zunächſt um die Sorgfalt für den 

Glauben und um Förderung der Frömmigkeit handelt, ſoll in denjenigen 
Fragen, die der hl. Thomas nicht ex professo behandelt, nichts gelehrt 

werden, was nicht mit dem Sinne der Kirche und den Ueberlieferungen 
gut übereinſtimmt und die Feſtigkeit der Frömmigkeit irgendwie mindert. 

Da der ganze Curſus der ſpeculativen Theologie in vier Jahren zu 
abſolviren iſt, haben die beiden Profeſſoren dieſer Disciplin den Lehrſtoff 

ſo zu vertheilen, daß ſie innerhalb der genannten Zeit mit der Erklärung 
der theologiſchen Summe fertig werden. (Man vergleiche hierzu die genaue 
Angabe des Textes und der Vertheilung in Cap. 3.) 

Kommen einzelne Quäſtionen in dem dafür beſtimmten Jahr nicht 
zur Erklärung, ſo ſind die Zuhörer auf einen betreffenden Autor zu 

verweiſen. 

Im Intereſſe des für die ſpeculative Theologie vorgeſchriebenen Lehr— 
ganges werden die Profeſſoren auf die Erklärung folgender vier Gegen— 

ſtände verzichten: erſtens auf ausführliche Caſuiſtik, unter Beſchränkung auf 
das Nöthigſte. Sodann auf ſolche Fragen über die Heilige Schrift, deren 

Erörterung dem Einzelnen zu überlaſſen iſt. Drittens iſt bei Behandlung 
der Controverſen wider die Häretiker, ſo oft ſolche bei Thomas vorkommen, 

mehr das ſcholaſtiſche als das geſchichtliche Verfahren zu befolgen, und in 
letzterer Beziehung auf einen Autor zu verweiſen. Viertens, in die Philo— 
ſophie gehörige Dinge ſind nicht ex instituto zu behandeln; es genügt 
hier die Verweiſung auf andere. 

Wird bei Thomas eine und dieſelbe Schwierigkeit in mehreren Artikeln 
und verſchiedenen Quäſtionen behandelt, ſo können dieſelben zur Vermeidung 
von Wiederholungen in eine Disputation zuſammengezogen, oder wenn die 
Sache keine längere Erklärung erfordert, ins kurze gefaßt werden, wenn 
dabei nur das in den einzelnen Artikeln enthaltene Erwähnenswerthe nicht 

übergangen wird. 
Leichte Artikel ſind nur kurz zu berühren. Es genügt nach Verleſung 

des Titels die kurze Angabe der Concluſion und die negative oder affirma⸗ 

tive Antwort des hl. Thomas. Schwierigere Fragen dagegen ſind aus— 

führlicher zu behandeln, in der Weiſe, daß zuerſt der Titel des Artikels,
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wenn er dunkel ſein ſollte, erklärt und ſodann die Diſtinction, aus deren 

Gliedern ſich die Concluſionen ergeben, exponirt wird. Daraufhin iſt die 

Hauptconcluſion des hl. Thomas nebſt den übrigen anzugeben. Nach 
Erklärung eines jeden Artikels ſtelle der Profeſſor die Quäſtion auf, aus— 
führlich handle er darüber nur bei ſolchen Materien, worüber ſich bei 

Thomas nichts findet. 

Die gewöhnlichen Repetitionen ſollen täglich mit den betreffenden Ler⸗— 
tionen abwechſeln. Eine Unterlaſſung derſelben ſoll nicht ſtattfinden. 

Cap. 4. Ueber die Lehrweiſe in der praktiſchen Theologie. 
Die angelegentliche Aufgabe des Profeſſors der praktiſchen Theologie 

und der Caſuiſtik iſt die Ausbildung tüchtiger Pfarrer oder Verwalter der 
Sacramente. 

Die praktiſche Theologie iſt innerhalb zwei Jahren zu abſolviren. 

Von der Erörterung rein ſpeculativer Fragen, die in keinem Zu— 
ſammenhang mit den in der Caſuiſtik zu behandelnden Gegenſtänden ſtehen, 

ſoll der Profeſſor gänzlich abſehen oder, wo eine derartige Erörterung an— 
gezeigt iſt, ſich auf das Nothwendigſte beſchränken. 

Ohne ſcholaſtiſchen Apparat löſe er jegliche Schwierigkeit durch die 
Zweifel und Concluſionen hindurch. Bei der Beweisführung iſt eine 
Häufung der Argumente zu vermeiden, zwei bis drei Gründe genügen. 

Einem jeden allgemeinen Gebot oder Regel ſind einige beſondere Fälle zur 
Erläuterung beizufügen. 

Jeden Samstag oder auch an einem andern Wochentag, welcher kein 
Feiertag iſt, ſoll über aufgeſtellte Concluſionen eine Disputation zwiſchen 
den Zuhörern ſtattfinden. 

Denjenigen, welche zu den heiligen Weihen zugelaſſen werden wollen, 
gebe der Profeſſor gute Prüfungs- und Sittenzeugniſſe nur dann, wenn 
ſie ſolche verdienen. 

Cap. 5. Ueber die Lehrweiſe in der Bibelkunde. Sehr ſchön 
iſt die dem Lehrer dieſer Wiſſenſchaft zukommende Aufgabe an die Spitze 
des betreffenden Abſchnittes geſtellt: Intelligat suas praèecipuas partes 
esse, divinas literas iuxta germanum literalemque sensum, 

qui rectam in Deum fidem, bonorumque morum instituta con— 
firmet, pie, docte, graviter explicare. 

Insbeſondere liegt ihm ob, feſtzuhalten und zu vertheidigen den Sinn, 
wie er von der durch die Kirche approbirten Vulgata gegeben iſt. Um dieſen 
Sinn zu gewinnen, beachte er die der Bibel eigenthümlichen Redensarten 

und Figuren und beſchränke ſich hierbei nicht auf die einzelne Stelle, 

ſondern vergleiche damit den Zuſammenhang (das Vorausgehende und Nach— 
folgende) und die Parallelſtellen, in denen die gleiche oder entgegengeſetzte 

Phraſe vorkommt.
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Wo es von Nutten iſt, ſoll der hebräiſche und griechiſche Urtext bei⸗ 

gezogen werden, jedoch in Kürze und nur dann, wenn es ſich um eine 

Ausgleichung der Verſchiedenheit zwiſchen der lateiniſchen Ueberſetzung und 
dem Urterte handelt, oder wenn durch Herbeiziehung des letztern die Sache 
größere Klarheit oder Bedeutung gewinnt. 

Andere Ueberſetzungen, ſeien es neuere lateiniſche oder die alten, die 
chaldäiſche, ſyriſche, des Theodotion, des Aquila und Symmachus ſind 
nur dann zu berückſichtigen, wenn es ſich um Widerlegung eines wichtigen 
und ſcheinbar probabeln Irrthums bei denſelben handelt; andererſeits darf 

nicht übergangen werden, was zu Gunſten der Vulgata und der Myſterien 

unſeres Glaubens ſpricht, beſonders, wenn dasſelbe ſich bei den Septua⸗ 
ginta findet, von denen ſtets mit Achtung (honorifice) zu reden iſt. 

Bezeichnen die Canones der Päpſte und beſonders jene der allgemeinen 
Concilien den Literalſinn einer Stelle als den wahren, ſo iſt dieſer zu ver⸗ 
theidigen, und ein anderer Literalſinn darf nur dann hinzugenommen 
werden, wenn gewichtige Conjecturen dazu veranlaſſen. Auch wenn ſie 
(die Canones) eine Stelle zur Bekräftigung einer Glaubenslehre ex in- 

stituto anführen, ſo iſt der bez. Sinn, ſei es der buchſtäbliche oder der 
myſtiſche, als der richtige zu lehren. 

Bei Erhebung des Sinnes aus der Heiligen Schrift ſind die heiligen 

Väter zu berückſichtigen; halten ſie einſtimmig in beredter Weiſe am Literal⸗ 
oder allegoriſchen Sinne feſt, und thun ſie dies im Intereſſe der Schrift 

oder des Dogmas, ſo darf man davon nicht abweichen. Stimmen ſie aber 

nicht miteinander überein, ſo wähle man von ihren verſchiedenen Er⸗ 
klärungen diejenige, welche ſeit vielen Jahren in der Kirche bevorzugt 
wurde. Suchen die Väter in ihrer Mehrzahl ein Dogma aus der Schrift 
zu beweiſen, ſo darf die Möglichkeit dieſes Beweiſes nicht verneint werden. 

Findet ſich in den Schriften der Rabbiner etwas, was ſich für die 

Vulgata oder die katholiſchen Dogmen verwerthen läßt, ſo dürfen dieſelben 
nicht als Autoritäten aufgeführt werden, da ihnen ſonſt leicht von andern 

zu viel Anſehen zugeſchrieben werden könnte. Dies gilt beſonders von den 
nachchriſtlichen jüdiſchen Schriftſtellern; überhaupt ſoll man den Rabbinern 
nicht zu viel trauen, was auch von den chriſtlichen Schriftſtellern gilt, 

welche zu oft Rückſicht auf ſie nehmen. Desgleichen darf nicht allzu 
großes Vertrauen in die von den Rabbinern feſtgeſtellte Punctation geſetzt 
werden, ſondern es ſind die Leſearten der Septuaginta und anderer alter 
Interpreten aus der Zeit, in welcher die Punctation entſtand, zu beachten. 

Bei den einzelnen minder wichtigen Schriftſtellen ſoll ſich der Interpret 
nicht aufhalten, damit die Vorleſung nicht zu langſam fortſchreitet. Das 
Leichtere iſt zu dieſem Zwecke curſoriſch zu behandeln oder zu übergehen. 
Die Behandlungsweiſe der Fragen über die heiligen Schriften ſoll nicht 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV.
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die ſcholaſtiſche ſein; die Controverſen mit den Häretikern überlaſſe er dem 

betreffenden Profeſſor. Bei chronologiſchen, allegoriſchen und moraliſchen 
Digreſſionen halte er ſich nicht zu lange auf. 

Das Neue und Alte Teſtament ſoll jährlich abwechſelnd erklärt werden; 
mit Rückſicht auf die das Bibelſtudium erſt beginnenden Zuhörer ſollen 
die üblichen Prolegomena: das Allgemeine über die Einleitung zum Alten 
und Neuen Teſtament und die Hermeneutik, in Kürze voraus vorgetragen 
werden. 

Die in einem Jahre begonnene Erklärung einer bibliſchen Schrift 
ſoll nicht auf das folgende Jahr ausgedehnt werden ohne gewichtigen Grund. 

Erſt nach Erklärung des größern Theiles der wichtigern Bücher kann 
auf die Erklärung derſelben Schrift zurückgegangen werden. 

Bisweilen kann an Stelle der ordentlichen Vorleſung einer der Zu— 

hörer zu einer ausführlichen Interpretation einer wichtigen Bibelſtelle auf— 
gefordert werden. Gegen deſſen Erklärung ſoll alsdann der eine oder 

andere argumentiren, jedoch nur aus Stellen der Heiligen Schrift, den 
Idiotismen der betreffenden Sprachen oder den Erklärungen der Väter. 

Der Profeſſor der Heiligen Schrift kann ſeine Disputationen, deren 
Inhalt er drucken läßt, auch öffentlich halten, wozu ſowohl die übrigen 
Profeſſoren als die theologiſchen Zuhörer erſcheinen werden. 

Cap. 6. Die Lehrweiſe der Controverstheologie. Dieſe hat ſich 
mit denjenigen Lehren zu beſchäftigen, welche mit den Häretikern controvers 
ſind oder es ſein können. Dieſelben ſind allgemeiner und ſpecieller Natur. 

Zu erſtern gehören die Principien oder Fundamentallehren, zu letztern 
die ſpeciellen Fragen. Von den Fundamentallehren ſind beſonders zwei, 

nämlich die Lehre vom Worte Gottes (Heilige Schrift) und von der Kirche, 

zu behandeln; die ſpeciellen Controverſen ſind mannigfaltig. 
Demgemäß wäre an erſter Stelle vom Worte Gottes und ſodann 

von der Kirche zu handeln. Hierauf folgt die Discuſſion der ſpeciellen 
Controverſen. 

Bei den einzelnen Controverſen iſt zuerſt der Stand der Frage zu 
beſtimmen; ſodann ſind die katholiſchen Fundamentallehren anzugeben und 
endlich die hauptſächlichſten Einwürfe der Gegner aus der Schrift und 
den Kirchenvätern kurz zurückzuweiſen. 

Da die Gegner beſtändig ſich des geſchriebenen Wortes Gottes rühmen 

und behaupten, aus ihm allein ließen ſich alle ihre Dogmen beweiſen und 

die unſrigen widerlegen, ſo handelt es ſich bei allen Controversfragen 
hauptſächlich darum, aus der Heiligen Schrift den evidenten und ſiegreichen 
Beweis des katholiſchen Glaubens zu führen und zu zeigen, daß die Dogmen 
der Gegner keinen Halt in der Bibel haben, vielmehr mit ihr in offenem 

Widerſpruch ſtehen.
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Zum Vortheile der Zuhörer wird es ſein, wenn der Profeſſor hierbei 

ſich auf das Wichtigere beſchränkt und das minder Wichtige nur kurz 

berührt. 

Bisweilen kann der Lehrer die Vertheidigung des katholiſchen Glaubens 
wider die Häretiker, insbeſondere die modernen, einem Zuhörer übertragen, 
während die Mitſchüler die Rolle des Angriffes übernehmen, ähnlich wie 
bei den öffentlichen Disputationen über Glaubensſachen dies geſchieht. 

Cap. 7. Das jährliche Salarium und andere Emolumente unſerer 
Profeſſoren. 

1. Das jährliche Salarium wird ſeit der Zulaſſung der Väter der 

Geſellſchaft Jeſu, welche bis jetzt ihre Thätigkeit der Facultät unentgeltlich 

darboten, in der Folge nur den beiden weltlichen Profeſſoren, nämlich dem 

Profeſſor der Bibelkunde und der Controverſe, ex debito ausbezahlt. 

Dasſelbe ſoll ſich nach den Zeitverhältniſſen richten und dem theologiſchen 
Lehrſtuhl angemeſſen ſein. Bietet ſich eine Gelegenheit für kirchliche Bene⸗ 
ficien, die nicht unverträglich mit der Profeſſur ſind, ſo mögen die Pro— 

feſſoren berückſichtigt werden. Uebrigens iſt das Salarium von dem Syndicus 
der Univerſität jeweils am Quatember theils in Geld theils in Getreide 
und Wein auszubezahlen. 

2. Die Emolumente, an denen auch die Prieſter der Geſellſchaft Jeſu 

in der Facultät participiren, ſind folgende: a) 1½ Gulden aus der 

Schönauiſchen Stiftung für den Präſes der Disputation und ½ Gulden 
für jeden der an der Disputation theilnehmenden theologiſchen Profeſſoren, 
vom Procurator der Facultät zu bezahlen. b) Jedem Profeſſor als Senats⸗ 

mitglied jährlich ein Quantum (plaustrum) Wein und 26 Seſter Getreide 

verſchiedener Gattung. Senatsmitglieder können alle Profeſſoren werden, 
mit Ausnahme des Stadtpfarrers, der nur einen Lehrſtuhl innehaben kann. 
c) Jeder Profeſſor, der bei den Promotionen anweſend iſt, erhält eine 

Gebühr in Geld und kleinern Geſchenken. 
Auch die von der Facultät zu beſtreitende Gobühr für den Trauer⸗ 

gottesdienſt mit Parentation auf einen verſtorbenen Collegen iſt zu den 
Emolumenten zu rechnen. 

3. Von dem jährlichen akademiſchen Salarium kommt, jedoch unbeſchadet 

der übrigen Emolumente, in Abzug, wenn ein Docent ohne wichtigen Grund 
ſeine Vorleſung nachläſſig gehalten hat. Der Abzug geſchieht nach Maß⸗ 

gabe der Univerſitätsſtatuten. 
Cap. 8. Von den öffentlichen Verſammlungen (conventus) 

der theologiſchen Profeſſoren. 
Die Theologieprofeſſoren haben ſich jährlich einigemal feierlich zu ver— 

ſammeln, um den Decan der Facultät, und insbeſondere Se. Magnificenz 
den Rector der Univerſität, zu den öffentlichen Acten und kirchlichen Feſten 

2*
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zu begleiten und durch ihre Anweſenheit zu ehren: an Weihnachten, Oſtern, 

Pfingſten, Frohnleichnam, Mariä Himmelfahrt, Allerheiligen, an den Feſten 
der Univerſitätspatrone. 

Desgleichen verſammeln ſie ſich zu den Exequien und Anniverſarien 
für Angehörige der Univerſität. 

Endlich verſammeln ſie ſich bei öffentlichen Doctorpromotionen und 

erſcheinen dabei in ihrer gewöhnlichen Amtstracht. 

Die Zeit zum feierlichen Kirchgang ins Münſter wird durch das 

Geläute aller Glocken der Pfarrkirche nach beendigter Predigt angegeben, 

und hierauf wird der Rector zum Gottesdienſt geleitet. 

Vierter Theil. 

Aeber unſere Zuhörer und ihre frommen Alebungen. 

Sechs Capitel. 

Cap. 1. Zur ſcholaſtiſchen Theologie wird nur zugelaſſen, wer un⸗ 
beſcholten (honestae ac probatae vitae) iſt, die Philoſophie abſolvirt 

hat und wenn möglich den Magiſtergrad beſitzt. 

Zur praktiſchen Theologie ſowie zu den Vorleſungen über die Heilige 
Schrift und zur Controverstheologie können außer den ordentlichen Theo— 
logen auch ſolche zugelaſſen werden, welche Logik gehört haben, reifern 

Alters und befähigt ſind für die heiligen Weihen und guten Leumund 
genießen, mit Genehmigung der Facultät. 

Außer der allgemeinen Inſcription (Immatriculation) bei der Uni⸗ 
verſität hat jeder Theologieſtudirende jedes Jahr nach Wiederbeginn der 
Studien ſich, und zwar am folgenden Tage, bei dem Decan in die Matrikel 
der Facultät einzuzeichnen, welche Einzeichnung auch durch jene zu geſchehen 

hat, welche während des Jahres anderswoher zu unſerer Facultät kommen. 

Die Zuhörer ſind im Intereſſe der Förderung des vierjährigen Stu⸗ 
diums zu ermahnen, daß ſie außer der ſcholaſtiſchen Theologie auch die 
Vorleſung über die Heilige Schrift und Controverſe ebenſo fleißig beſuchen, 
und zwar in der Ordnung, daß die Theologen des erſten und zweiten Jahres 
die Controverstheologie frequentiren, die übrigen dagegen die bibliſche 

Exegeſe. Keinem, der dieſe Ordnung nicht beobachtet, ſoll ein öffentliches 
Zeugniß ausgeſtellt und die Erlaubniß zur Promotion ertheilt werden. 

Cap. 2. Das Ziel, nach welchem die Theologieſtudirenden zu ſtreben 
haben, iſt nicht ſowohl die Erudition als ſolide Tugendhaftigkeit, da ſie 
ihr Licht (der Gelehrſamkeit und des Lebens) vor den Menſchen zur Ver⸗ 
herrlichung Gottes in den verſchiedenen kirchlichen Stellungen leuchten 

laſſen ſollen.
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Die Jünger des theologiſchen Studiums ſollen ſich frei halten von 

allen Laſtern, Fehlern und Untugenden (Aufzählung im einzelnen), durch 
welche die Würde dieſes Studiums befleckt werden könnte. 

Sie ſollen ſich vielmehr bemühen, an jedem Orte ein Wohlgeruch 
Chriſti (Christi bonus odor) zu ſein, was ſie werden, wenn ſie die vom 
hl. Paulus in ſeinen Briefen erwähnten Tugenden befolgen (folgt eine 
längere Aufzählung). 

Cap. 3. Von der Pietät gegen Gott. Die Studirenden ſollen 
jeden Tag mit Gott, dem Urheber alles Guten, beginnen und eine be⸗ 
ſtimmte Zeit der religiöſen Betrachtung widmen. Desgleichen ſollen ſie 
den Tag nicht ohne Gebet und Gewiſſenserforſchung beſchließen. 

Jeden Tag ſollen ſie zu beſtimmter Zeit der heiligen Meſſe andächtig 
anwohnen, an Sonn- und Feſttagen Predigt und Amt ſowie Veſper be⸗ 

ſuchen und wenigſtens jeden Monat einem erfahrenen Beichtvater beichten 
und die heilige Communion empfangen; beſonders aber an den höhern 
Feſttagen. 

Am Gründonnerstag empfangen ſie mit andern Studirenden das 
heilige Abendmahl aus der Hand des Decans in der Kapelle des hl. Andreas. 

An Weihnachten, Oſtern und Pfingſten haben alle nach Anordnung 
des Univerſitätsmandats dem öffentlichen Gottesdienſt anzuwohnen und 
Tags zuvor der Veſper und den Declamationen (Feſtreden), wenn ſolche, 
wie ſeither üblich, gehalten werden. 

Am Frohnleichnamstag nehmen alle ohne Ausnahme theil an der 
Proceſſion; ebenſo an andern Proceſſionen, die angeſagt werden (folgt 

nähere Angabe über die verſchiedenen Proceſſionen der damaligen Zeit, 
der Kirchen und Orte, welche dieſelben beſuchten). 

Cap. 4. Die Theologieſtudirenden haben außer der Gott dem Aller⸗ 
höchſten ſchuldigen Anbetung die jungfräuliche Gottesmutter zu verehren 

und an den ihr gewidmeten Feſttagen am Gottesdienſt theilzunehmen, be⸗ 

ſonders an Mariä Himmelfahrt, wo ſie den Rector Magnificus feierlich 

zur Kirche geleiten. 

Am 6. Mai wird das Feſt des patronus primarius der theologiſchen 
Facultät, des hl. Johannes ante portam latinam gefeiert. Aus dieſem 
Anlaß werden Tags zuvor a) die Studenten durch Anſchlag ad valvas 

zu dieſer Feier eingeladen. An ſämtliche Profeſſoren erfolgt perſönliche Ein⸗ 
ladung durch den Pedellen zu Predigt und Amt und dem darauf folgenden 

Gaſtmahl. b) Am Feſttage ſelbſt verſammeln ſich alle Theologieſtudirenden 
mit ihren Profeſſoren in einem theologiſchen Hörſaale, wo ihnen die Sta— 
tuten der Facultät vom Decan verleſen werden. c) Darauf geleiten ſie 
den Decan in die Kirche und verbleiben hier unter Strafe (sub poena 
mulctae) bis zum Schluß des Gottesdienſtes, in welchem ſie zu Gott
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beten für das Gedeihen und die Ehre der Facultät, und den heiligen Evan⸗ 
geliſten Johannes, den Patron aller Theologen, um ſeine Fürbitte anrufen. 

d) Nach üblichem Gebrauch findet durch alle Theologieſtudirenden eine 

zweifache Opferung ſtatt. e) Nach Schluß des Gottesdienſtes hält ein 
Studirender eine Lobrede auf den hl. Johannes, wozu er ſich zeitlich vorher 

zu präpariren hat, auch vom Decan deshalb gemahnt werden ſoll. k) Nach 

Beendigung ſämtlicher Feſtlichkeiten kann in der akademiſchen Stube (Aula) 
ein Mahl ſtattfinden, wenn es die Mittel der Facultät und die Zeit— 
verhältniſſe erlauben. Zu dieſem Convivium erſcheinen auf Einladung der 

Rector der Univerſität, die Profeſſoren aller Facultäten, der Syndicus 
und Notar, der Procurator der theologiſchen Facultät. Außerdem die 

Geübtern von den Sängern und der Feſtredner, wenn die Facultät es 
nicht vorzieht, dieſe mit Geld zu honoriren. 

Am 7. März wird der Feſttag des hl. Thomas von Aquin durch 

Gottesdienſt, jedoch ohne Predigt, und Gaſtmahl gefeiert. Die Feier kann 
in jeder Kirche ſtattfinden, wenn man es nicht vorzieht, zu den Domini— 

kanern zu gehen. 

An den Feſten Pauli Bekehrung, der Kirchenväter St. Gregor, Au⸗ 

guſtinus, Hieronymus, Ambroſius ſind keine Vorleſungen; auch ſonſt 

keine weitere Feier. 

An den Feſttagen der Patroni der weltlichen Facultäten, nämlich 
St. Ivo, St. Lucas, St. Katharina, betheiligen ſich auch unſere Zuhörer 
und Profeſſoren durch ihre Gegenwart. 

An der Feier von Allerheiligen und der Kirchweihe (damals 5. Sonn— 
tag nach Oſtern) betheiligt ſich die ganze Univerſität: feierlicher Aufzug 
mit dem Rector magnificus zum Gottesdienſt in der Pfarrkirche (Münſter). 

Cap. 5. Von der Pietät gegen die Verſtorbenen. 1. Stirbt ein 
Doctor oder Profeſſor der theologiſchen Facultät, ſo haben auf Einladung 
des Senates alle Zuhörer und Doctoren der theologiſchen Facultät (s. m. 
unius solidi) zufolge öffentlichen Mandats des Decans dem Trauergottes— 

dienſt anzuwohnen. Die Koſten beſtreitet die Facultät. Doch werden wie 
üblich alle Doctoren und Profeſſoren opfern gehen. Einer aus den Stu— 
denten oder Profeſſoren wird, wenn es die Facultät für angemeſſen hält, 
eine Trauerrede auf den Verſtorbenen halten. 

2. Unſere Zuhörer werden auch durch öffentlichen Anſchlag zu dem 
hier viermal im Jahr an den Quatembertagen ſtattfindenden Trauergottes⸗ 
dienſt für verſtorbene Wohlthäter und Profeſſoren, die in den verſchiedenen 
Kirchen ſtattfinden, eingeladen, einmal im Jahr zu den Exequien, wozu 
die philoſophiſche Facultät durch beſondern Anſchlag einladet. 

3. An Allerſeelentag findet am Vormittag keine Vorleſung ſtatt.
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Cap. 6. Von dem Verhalten der Studirenden gegen die Lebenden. 

1. Dieſelben haben bei feierlichen Aufzügen zu öffentlichen Acten und 

zum Gottesdienſte, zu gewiſſen Zeiten dem Rector als dem Haupt der ganzen 
Univerſität das Ehrengeleit zu geben und ſeinen Anordnungen willig zu 
gehorchen. 

2. Ihren Profeſſoren und insbeſondere dem Decan der Facultät haben 
ſie nicht bloß in Sachen des Unterrichtes, ſondern auch durch ihr ſonſtiges 

Benehmen Achtung zu erweiſen und ſie als ihre „Seelenbildner“, als 

„Quellen der Gelehrſamkeit und der Weisheit“, zu verehren. Die von 
ihnen empfohlene Methode des Studiums iſt ſowohl in den Schulen als 

privatim genau zu beobachten. Werden ſie durch den Pedell oder durch 
einen andern zu ihren Profeſſoren gerufen, ſo haben ſie ungeſäumt zu 

erſcheinen. 
3. Den Beſchützern ihrer Studien und andern Wohlthätern ſollen ſie 

mit angemeſſenem Benehmen entgegenkommen und die von ihnen empfangenen 
Gelder nützlich und nur zum Nothwendigen verwenden, keine Schulden 
machen, und die von den Wohlthätern geſtifteten Meſſen fleißig beſuchen 
und für ſie andächtig beten. Ueberhaupt haben ſie auf ihre Studien Mühe 
und Fleiß zu verwenden, und ſich täglich zu größern Fortſchritten in Tugend 

und Erudition emporzuringen. 
4. Ihren Wirten oder Familienvätern haben ſie für die empfangene 

Koſt und Verpflegung rechtzeitig und gewiſſenhaft zu genügen; auch ſollen 
ſie ſich einer guten Aufführung befleißen, beſcheiden und mäßig ſein. 

5. Gegen ihre Commilitonen ſollen ſie freundlich und verträglich ſein, 
eingedenk der Worte des Erlöſers: Das iſt mein Gebot, daß ihr einander 

liebet, wie ich euch geliebt habe. 

6. An den Pedell iſt das ihm gebührende jährliche Salarium in vier 
Raten, an Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und Allerheiligen, pünktlich und 
gewiſſenhaft zu bezahlen, jedesmal ein Batzen oder 10 numi, wovon der 

Pedell immer einen numus (2) an den Pfarrer für die ſchuldigen Opfer 

unſerer Studenten zu entrichten hat. 

Fünfter Theil. 

Aeber die verſchiedenen literariſchen Aebungen unſerer Zuhörer. 

Sechs Capitel. 

Cap. 1. Ueber die Art und Weiſe eines fleißigen und erfolgreichen 
Studiums der Theologie. — Die Mittel zu einem ſolchen Studium ſind: 
das Schreiben (scriptio), das Hören (auditio), die Betrachtung, das Nach— 
denken (consideratio), die Leſung (lectio), die Disputation.
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1. Beim Schreiben (Nachſchreiben) iſt ein zweifaches zu beobachten: 

erſtens die Worte ſollen nicht, wie es von Knaben geſchieht, bloß äußer⸗ 

lich (manualiter, materialiter?) geſchrieben werden, ſondern mit Beachtung 
ihres Sinnes, ſo daß der Geiſt während des Schreibens das allgemeine 

Verſtändniß der Sache in ſich aufnimmt. Zweitens ſoll von dem, was 
der Profeſſor dictirt, kein Wort übergangen werden. Oft nämlich iſt ein 
einziges Wort ſo nothwendig, daß ohne dasſelbe die wenigſtens allgemein 
gefaßte Propoſition nicht wahr wäre. Bisweilen werden Worte, die gerade 
nicht nothwendig ſind, zur größern Klarheit beigefügt. Verſteht man die 

Sache auch ohne ſie, wenn die Erinnerung an dieſelben noch friſch, ſo mögen 
ſie doch für die Zukunft nöthig erſcheinen, wo Vergeßlichkeit eintreten kann. 

Oft können Einwürfe durch ein oder das andere Wort aufgelöſt werden. 
2. Das aufmerkſame Anhören der Erklärung des Dictates durch 

den Profeſſor iſt ebenſo wichtig wie das Nachſchreiben. Ohne dasſelbe 

wäre ja es vorzuziehen, ein gedrucktes Buch zu leſen. Das Hören gibt dem 
Dictat Leben und Licht. Denn der menſchlichen Stimme wohnt eine wunder⸗ 

bare Kraft inne: was man ſpricht, das dringt durch das Hören mehr in die 

Seele als durch das bloße Leſen; auch iſt die Erklärung ausführlicher als 
das Dictat. Diejenigen ſind daher ſchlecht berathen, welche während der Er⸗ 

klärung ihr Scriptum corrigiren oder ergänzen, oder ſchwatzen oder ſchlafen. 
3. Das Nachdenken (consideratio), die Vertiefung in das Geſchriebene 

iſt eine Hauptſache beim theologiſchen Studium. Dasſelbe umfaßt drei 

Acte: Intelligenz, Gedächtniß und Discuſſion. 
Die Intelligenz beſteht darin, daß man den Sinn des vom Pro— 

feſſor Vorgetragenen erfaßt, wozu 1) eine aufmerkſame Wiederholung des 
Dictates mit den richtigen Interpunctionen nothwendig iſt. Sodann 

2) Kenntniß der termini; ſind dieſe der Philoſophie gemeinſam, ſo 

ſind ſie aus ihr zu entnehmen; gehören ſie aber der Theologie an, ſo ſind 

ſie ſchriftlich oder mündlich zu erklären. 
3) Iſt auf eine genaue Definition des Gegenſtandes zu achten, da 

von ihr meiſtens der ganze Discurs darüber abhängt. 
4) Iſt das Fundament der Behauptung (d. i. das Hauptmotiv) zu 

erforſchen, auf das der Profeſſor ſeine Sentenz ſtützt, was bisweilen ein 

einziges iſt, wie eine Stelle aus der Heiligen Schrift oder eine Definition 
eines Concils, oder die Tradition der Kirche oder ein Vernunftgrund 
a priori, oder ein absurdum consequens. Bisweilen iſt fragliches mo— 
tivum principale aus mehreren gehäuft. 

Die Sicherſtellung des Fundamentes iſt eine Hauptſache, da hiervon 
die Vertheidigung der Sentenz abhängt. Indeſſen iſt nicht überall eine 
gleiche Feſtigkeit der Fundamente erforderlich, es genügt eine dem Grade 
der Zuſtimmung proportionirte. Wird daher etwas für einen Glaubens⸗
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artikel ausgegeben, ſo muß dafür ein göttliches Zeugniß aus Schrift oder 
Tradition angeführt werden. Wird aber etwas als moraliſch gewiß be— 

hauptet, ſo ſind dafür ſo viele Beweiſe erforderlich, daß ſie jeden ver⸗ 
nünftigen Zweifel ausſchließen. Für eine probable Behauptung genügt 
ein probabler Grund, wenn auch viele Einwendungen dagegen gemacht 

werden. Zum rechten Verſtändniß der Schriften kann dem Gedächtniß 
nachgeholfen werden durch Angabe der Behauptungen an dem Rand und 
der Ordnung des ganzen Discurſus: alſo die erſte Sentenz negirt, die 

zweite diſtinguirt, die dritte begründet auch die unſrige. Beweis 1, 2, 3. 
Einwendung 1, 2, 3. Antwort auf die erſte, zweite und dritte. — Solche 

Marginalien unterſtützen wunderbar das Gedächtniß, ſo daß es nicht eines 

andern Compendiums bedarf, und man kann durch ſie leicht die Summe 
des ganzen Discurſus überblicken. (Siehe Beilage am Schluß des lateini— 
ſchen Textes.) 

Die Discuſſion oder die Prüfung des Geſchriebenen unterſucht, ob 

alles der Wahrheit entſpricht, löſt die dagegen erhobenen Einwürfe und 
bringt das Ergebniß in das Concept, zur Verwendung einer künftigen etwaigen 

Disputation. Hierbei iſt zu beachten: a) ob die Glieder der Sentenz unter 

ſich und mit dem früher Geſagten zuſammenhängen; b) ob ſie keinem ent⸗ 

weder an ſich bekannten oder anderwärts zugegebenen Princip widerſprechen; 
c) ob ſich keine abſurde Conſequenz ergibt; d) ob die allgemeine Behaup⸗ 

tung und Verneinung nicht durch eine particuläre Inſtanz entkräftet wird; 

e) ob die Behauptung gründlich bewieſen wird; ob aus den Prämiſſen die 
richtige Concluſion gezogen iſt oder ob ſie nicht zu viel beweiſen und daher 
zurückzunehmen ſind; f) ob die Einwürfe richtig aufgelöſt ſind. 

Laufen hierbei philoſophiſche Fragen unter, ſo laſſe man ſich dadurch 

nicht lange aufhalten, ſondern eile zu dem Wichtigern, wozu einmal die 
Glaubensmyſterien gehören, ſodann die das Heil betreffenden Morallehren. 

Mit philoſophiſchen Fragen beſchäftige ſich der Theologe nur ſoweit, als 
es die Nothwendigkeit der Theologie verlangt. 

4. Die Lectüre ſoll beim Schüler maßvoll ſein, ſonſt ſchadet ſie 

mehr, als ſie nützt, weil ſie die Zeit zum nothwendigern Studium raubt 
und den Geiſt zerſtreut, ſo daß derſelbe, während er alles wiſſen will, 
nichts recht weiß. Manche ſind gelehrte Männer geworden, die außer 
ihrem Dictat nichts oder wenig geleſen haben. 

Der Profeſſor ſoll wie eine Biene die Literatur durchfliegen und 
daraus das Beſte in ſein Dictat zuſammentragen; übergeht er etwas, ſo 
darf es nichts Wichtiges oder Wiſſensnothwendiges ſein. 

Andererſeits kann es nicht die Aufgabe des Studenten ſein, in vier 
Jahren den Ocean der Theologie zu erſchöpfen; in dieſem Zeitraum hat er 

bloß die Fundamente zu legen, damit er ſich nachher ſelber vervollkommne.



26 

Doch iſt nicht alle Lectüre zu verwehren: oft hat der Student Muße 
dazu, ſodann dient ſie zur Erklärung deſſen, was vom Profeſſor etwa nicht 
verſtändlich genug geſagt worden. 

Empfohlen zur Lectüre werden, jedoch unbeſchadet der Freiheit des Ur— 

theils: die Summa des hl. Thomas von Aquin, die vom Profeſſor com— 
mentirt wird. — Neuere Commentatoren, nämlich: Suarez und Gabriel 

Vasquez, welche beide Adam Tanner in ein Compendium gebracht hat; 

auch Becanus oder Hacker. 
In der Moral iſt ein Theologe anzurathen, welcher die in der Schule 

gewöhnlich übergangenen Materien, wie über die Gelübde, über den 
Eid, über kirchliche Beneficien, die canoniſchen Horen u. ſ. w. behandelt: 
Paulus Layman oder Bonacina; bezüglich der übrigen Disciplinen können 
Janſen oder Menochius für Bibelkunde, für canoniſches Recht Lancelotti, 
und für Controverſen Bellarmin oder Becanus benutzt werden. 

Die Lectüre darf aber nicht flüchtig, ſondern muß langſam ſein und 
durch Nachdenken unterbrochen werden, bemerkenswerthe Punkte ſind auf— 

zuzeichnen. 
5. Der Prüfſtein der Wahrheit iſt die Disputation, welche nicht 

bloß den Geiſt weckt, ſondern auch vieles zum Vorſchein bringt, was ſonſt 
dem, der privatim für ſich nachdenkt, nicht einfallen würde. Wie der 

Körper beim Ringkampf, aus Furcht zu unterliegen, alle Kräfte anſpannt, 
ſo bietet der Geiſt bei der Disputation alle ſeine Kraft auf und gelangt 

im Kampfe mit ſeinem Gegner zu Gedanken, auf welche er für ſich allein 
nicht kommen würde. Alle Lernbegierigen haben daher Luſt zur Disputation; 

Flucht vor ihr wäre das offenkundige Zeichen der Schwäche und Trägheit. 

Die Disputation iſt eine öffentliche und private. Die öffent⸗ 

liche Disputation wird nicht allen zu theil; gleichwohl iſt ſie für alle 

von Nutzen, weil jeder der Zuhörer bei ſich erwägt, was er erwidern und 
wie er das Argument weiter verfolgen würde. 

Die Privatdisputationen zwiſchen den Schülern können zwar häufiger 
ſein, bedürfen aber eines Directors, der über den Streit entſcheidet; ſonſt 
führt der Blinde den Blinden und beide fallen in die Grube, indem ſie 
das Falſche für wahr annehmen. 

Bei beiden Disputationen iſt die dialektiſche Form zu beobachten; 
nur durch ſie hat das Argument ſeine Kraft und iſt die Löſung möglich. 
Die Disputation darf ihr Argument nicht in unmäßige Länge ziehen, 
wobei es ſchließlich zu keiner Löſung käme. Kann die Wahrheit, um 

welcher willen die Disputation ſtattfindet, auf kürzerem Wege gefunden 
werden, was bedarf es vieler Umwege? 

Das, was aus der Disputation beſonderer Beachtung werth erſcheint, 

iſt des Gedächtniſſes wegen aufzuzeichnen.
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6. Außer den bis jetzt angegebenen fünf Studienmitteln gibt es noch 

vier weitere gemeinſame Hilfsmittel, nämlich Ordnung, Beſtändig— 

keit, Reinheit und Gebet (ordo, constantia, mundities, oratio). 
Die Ordnung der Scriptio, der Erklärung und öffentlichen Dis— 

putation iſt im vorigen bereits beſtimmt. Dagegen die Ordnung für das 
Privatſtudium, die Lectüre und private Disputation wegen der Mannig— 
faltigkeit der Verhältniſſe der Studirenden läßt ſich nicht vorſchreiben. Im 

allgemeinen läßt ſich nur ſagen, daß nicht jede Zeit für das Studium 
gleich geeignet iſt. Die Zeit gleich nach dem Speiſen iſt ungeeignet, mehr 
convenirt dafür die Morgenzeit, wo der Kopf heller iſt. Doch ſoll das 

Studium nicht über zwei Stunden dauern, ſonſt ermüdet das Hirn und 
wird der Studioſus zu einem stultus, und hat das Verbum studeo im 
Supinum stultum. 

Nothwendig iſt ſodann die Beſtändigkeit oder Beharrlichkeit 

im Studium, d. h. es ſoll täglich ſtattfinden, und nicht etwa erſt, da 

man durch das Examen oder die Disputation gedrängt iſt. 

Reinheit des Herzens iſt dem Theologen nothwendig, weil das 
Object der Theologie Gott, das allerhöchſte Gut, iſt; in eine übelwollende 

Seele nimmt die Weisheit keine Einkehr, noch wohnt ſie in einem der 

Sünde fröhnenden Körper. Selig ſind, die reinen Herzens ſind, weil ſie 
Gott ſchauen werden. 

Das Gebet endlich empfiehlt Jacobus: Bedarf einer der Weisoheit, 
ſo erbitte er ſich dieſelbe von Gott, der allen gerne gibt. Der hl. Thomas 
ſchreibt ſeine Wiſſenſchaft mehr dem Gebet als dem Studium zu. Als 
formula precandi elegantissima wird empfohlen das Gebet Salomos 
(Tib. Sap. c. 9). 

Cap. 2. Von den öffentlichen Vorleſungen unſerer Zuhörer. 
1. Unſere Zuhörer (ſ. oben) ſollen außer der ſcholaſtiſchen Theologie 

wenigſtens die eine oder andere Vorleſung über die Heilige Schrift und 
die Controverſe hören, das Auditorium anſtändig gekleidet und rechtzeitig 

betreten. Dolche, Meſſer u. dgl., die nach Ort und Zeit verboten ſind, 
dürfen ſie nicht mitbringen. 

2. Während der Vorleſung ſollen die Zuhörer ſich ruhig benehmen, 
ſich des Schwatzens und jeder Störung u. ſ. w. enthalten. Das Audi⸗ 
torium darf vor Beendigung der Vorleſung nicht verlaſſen werden. 

3. Die Bänke, Katheder u. ſ. w. dürfen nicht beſchrieben noch bemalt, 
noch zerſchnitten oder auf andere Weiſe zerſtört werden. 

4. Die einmal begonnene Vorleſung, auf welche bei dem Decan in— 

ſcribirt iſt, muß beharrlich gehört werden, ein deſultoriſcher Beſuch der Vor— 
leſungen bald bei dieſem bald bei jenem Profeſſor iſt nicht geſtattet. 

*Aehnliche Auslaſſungen kommen einige Male in dieſen Statuten vor.



28 

Cap. 3. 1. Die Repetitionen in der ſcholaſtiſchen Theologie ſollen 
täglich ſtattfinden; wird bei beiden Profeſſoren frequentirt, ſo wechſelt die 

Repetition zwiſchen ihnen ab. Ausgenommen iſt der Samstag und die 
Vigil vor einem Feſttag, ferner der Tag für eine öffentliche Disputation; 

Repetition findet auch nicht ſtatt nach längeren Ferien, da ein neuer Stoff 

zur Repetition nicht vorliegt. In den übrigen theologiſchen Fächern ſoll nur 

eine wöchentliche Repetition ſein, und nur zur Zeit der Vorleſung und an 
ihrer Stelle. 

2. Die Zeit der Repetition in der ſpeculativen Theologie folgt un— 
mittelbar auf die ordentliche Vorleſung und dauert eine Stunde. 

3. Die Ordnung und der Modus zu repetiren iſt folgender: a) Zuerſt 

wird der Eine oder Andere zum Repetiren aus dem Gedächtniß aufgefordert, 
jedoch nicht über eine Viertelſtunde. b) Desgleichen hat der Eine und 

Andere zu argumentiren gegenüber ebenſo vielen Reſpondirenden. e) Erlaubt 

es die Zeit, ſo werden die Zweifel vorgelegt; damit ſie aber übrig iſt, 
haben die Opponenten ſich ſtrenge an die vom Magiſter oder Profeſſor 
verlangte Form der Argumentation zu halten. 

4. Das Ziel dieſer Repetitionen iſt die Uebung des Geiſtes und die 

nähere Erläuterung des Schwierigern. Deshalb glaube Keiner, er ſei 
davon ausgenommen. 

Cap. 4. Von den öffentlichen Disputationen. 1. Von den Zuhörern 
ſollen nur die gelehrteren öffentlich disputiren; die übrigen mögen ſich 

privatim üben, bis ſie ſoweit herangebildet ſind, daß ſie nicht unwürdig 
erſcheinen, an öffentlicher Stelle aufzutreten. 

2. Die Disputationen ſollen in der Regel von den Defendenten ſelbſt 

aus den Dictaten der Profeſſoren oder aus andern nützlichen Argumenten 
aufgezeichnet werden. Vor dem Drucke derſelben ſind ſie dem Decan recht— 

zeitig zur Leſung zu überreichen, und wenn ſie des Druckes für würdig 
erklärt ſind, mit der beigeſchriebenen Approbation zu verſehen. Hierbei iſt 

dafür zu ſorgen, daß alles das verbeſſert oder weggelaſſen wird, was die 

Cenſur durch den Decan oder die andern Cenſoren beanſtandet haben. 

Auch iſt es jenen, welche für einen theologiſchen Grad zu disputiren 
wünſchen, nicht erlaubt, dies auf dem Titel der Theſen zu bemerken, außer 

wenn es bekannt iſt, daß die Betreffenden einen ſolchen Grad nächſter 
Tage gewiß erlangen werden. Die Druckkoſten haben die Defendenten oder 
ihre Mäcenate zu beſtreiten. 

3. Am Tage vor der Disputation ſind die gedruckten Theſen öffentlich 

(consuetis valvis) anzuſchlagen; auch ſind ſie drei oder vier Tage zuvor 
vom Defendenten ſelbſt zu überreichen, zunächſt dem Präſes der Dis— 
putation, ſodann den übrigen Profeſſoren der Theologie und Philoſophie, 
und wem er ſie honoris seu amoris causa geben will; den Mitſchülern
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werden ſie in der Schule Tags zuvor ausgehändigt, den andern Studenten 

oder Gäſten in der Aula der Disputation ſelber. 

4. Seine Disputation, welche am Vormittag zwei Stunden und 

ebenſolang am Nachmittag dauert, hat der Defendent, während der Präſes 

ſchweigt, mit einer kurzen, dem Inhalte der Disputation entnommenen 

Rede einzuleiten und ſodann die einzelnen Profeſſoren unſerer Facultät, 
welche die Vorleſung unterbrechen und Vormittags und Nachmittags ex 

officio erſcheinen müſſen, und ſodann die Profeſſoren der Philoſophie kurz 

zu begrüßen und einzuladen, und ihnen am Schluſſe der Disputation für 
ihre Anweſenheit zu danken. Eine Begrüßung anderer Gäſte, mögen ſie 

auch graduirt ſein, findet nicht leicht ſtatt. 

5. Die aufgeſtellten Argumente hat der Defendent treu und in der 
Form des Syllogismus zu reſumiren und auf ſie klar, kurz und beſtimmt 
ſowie beſcheiden zu antworten und ſich hierbei aller verletzenden und zu 

Gelächter Anlaß gebenden Aeußerungen, auch indecenter Geſten zu ent⸗ 
halten. Redet der Präſident dazwiſchen, ſo hat er auf ihn zu hören und 

ſich überhaupt in allem nach ihm zu richten. 

6. Die Disputation beendigt er durch einen kurzen, dem disputirten 

Gegenſtande entſprechenden Epilog, ſpricht dem ganzen Auditorium ſeinen 

Dank für die Anweſenheit und das gütige Zuhören aus. 

7. Außer den Defendenten und Argumentanten haben auch die andern 

Zuhörer der Theologie ſowohl Vormittags als Nachmittags bei einer vom 
Decan zu beſtimmenden Strafe zu erſcheinen, in der Erwägung, daß der 
Tag der Disputation ſo nützlich als der der Vorleſung iſt. 

Dieſelben haben in das Auditorium ſelbſt einzutreten und die gewöhn⸗ 

lichen Subſellien einzunehmen, ſowohl aus Gründen des Anſtandes als 

auch, um durch das Stehen an den Thüren andern den Zutritt nicht zu 
verhindern. Auch ſollen ſie während der ganzen Zeit der Disputation 
ſich ruhig verhalten, aufmerkſam und beſcheiden ſein, überhaupt keine 
Störung durch Gelächter verurſachen und keine ungeziemenden Geſten 
machen. Auch dürfen ſie vor Schluß der Disputation ſich nicht entfernen. 

*Vgl. oben S. 27 Cap. 2: Oeffentliche Vorleſungen. 

Cap. 5. Von den öffentlichen Declamationen. 1. Außer den üblichen 
Disputationen und außer der Discuſſion von Quäſtionen bei feierlichen 

Promotionen haben durch unſere Zuhörer feierliche Declamationen in der 

Kirche, und zwar an den Vigilien von Weihnachten und Pfingſten, ſtatt⸗ 
zufinden; desgleichen am Feſttage des Patrons der Facultät, des heiligen 

Evangeliſten Johannes ante portam. Declamationen an andern Feſttagen 
finden nicht mehr ſtatt, da heutzutage die Marianiſche Sodalität 
den Theologen Gelegenheit dazu bietet.
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2. Die Declamatoren werden vom Decan aufgeſtellt. Keiner darf 

die Aufforderung hierzu ablehnen, hat ſich vielmehr dieſelbe zur Ehre anzu⸗ 

rechnen. Auch ſind dieſe Declamationen eine Vorübung für die ſpäter zu 
haltenden Predigten. Die Concepte dieſer Preisreden ſind vorher dem 
Decan zur Prüfung und Approbation vorzulegen. Im Falle der Ver— 

hinderung überträgt der Decan dieſes Geſchäft einem andern Profeſſor, 
der bei der Declamation anweſend iſt. 

3. Die Declamationen ſind an den Vigilien von Weihnachten und 

Pfingſten nach der erſten Veſper, am Feſte des Patrons der theologiſchen 
Facultät aber nach dem feierlichen Officium zu halten. 

4. Der Platz der Disputation (exedra) iſt vom Pedellen auszu⸗ 
ſchmücken. 

Cap. 6. 1. Zur Erholung vom Studium ſollen Ferien (vacationes) 
nach dem bisherigen Uſus fortbeſtehen; neue ſollen keine eingeführt werden. 

2. Die Jahresferien beginnen am 13. Juli und endigen am 13. Au⸗ 
guſt inel. Außerdem 14 Tage Ferien zur Zeit der Weinleſe. 

3. Mehrtägige Ferien ſind von Weihnachten bis Dreikönig, Faſtnacht 

die ganze Woche, Oſtern, und zwar von Samstag vor Palmſonntag bis 

Weißen Sonntag, und Pfingſten durch die ganze Octav; an den Feſten 

der vier Kirchenväter, am Feſte des Facultätspatrons, am Tage der Rectors— 

wahl, der feierlichen Promotionen, an den zwei großen Märkten (Bohnen⸗ 
märkten), in den drei folgenden Wochen nach dem erſten Faſtenſonntag und 
am Martinimarkt je zwei Tage u. ſ. w. u. ſ. w. 

Cap. 7. Das kürzeſte Capitel iſt das de muletis ac poenis. Wenn 
auch gegen wahre (Veri) Studirende keine Strafen nothwendig ſind, ſo 
kann es doch mitunter nützlich, ja nothwendig ſein, ſeitens des Decans 

und der Profeſſoren den Rath des Apoſtels an Timotheus (II, 4, 2) zu 
beobachten, wenn etwa unſere Studirenden im Beſuche der Vorleſungen, 
der Repetitionen und anderer Uebungen, ſowohl der religiöſen wie der literari— 
ſchen, weniger fleißig ſein ſollten, — Pflichten, welche von Seiten des Decans 

und der Profeſſoren nach Umſtänden Rügen und Strafen nöthig machen. 

Sechster Theil. 

Aeber die feierlichen theologiſchen Vromotionen. 

Sieben Capitel. 

Cap. 1. Wie andere Facultäten beſitzt auch die unſrige die Autorität 
und das Recht, die akademiſchen Würden und Grade zu verleihen. Eine 
ſtrenge Mahnung des Concils von Konſtanz hat angeordnet, daß künftighin 
Niemand zum Empfang der Grade zugelaſſen werden ſoll, außer wer in
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ſeinem ſittlichen Verhalten und in der Wiſſenſchaft tüchtig und bewährt 

und wohl verdient ſei, und ſo eine leichtfertige Promotion verhindert werde. 

Daher iſt auch unſere Facultät mit aller Strenge darauf bedacht, daß 
nicht irgend einer ihrer Doctoren, unter Strafe des Ausſchluſſes aus dem 

Collegium, einem beliebigen Candidaten die Grade verleihe, bevor der Be— 
treffende von der ganzen Facultät als würdig befunden worden. 

Das Recht, die Verleihung der Grade zu vollziehen, hat der Kanzler 
der Univerſität. In Freiburg war es der Biſchof von Baſel, welcher in 
der Regel den Decan oder einen Regenten der Facultät als ſeinen Ver⸗ 
treter, Prokanzler, ernannte; dieſen erbat ſich der Candidat als ſeinen 
Promotor oder Patronus. 

Cap. 2. Die der Promotion entgegenſtehenden Hinderniſſe. 
Abzuweiſen iſt: wer nicht eingeſchrieben iſt in die Matrikel der Frei⸗ 

burger Akademie; deſſen moraliſcher Ruf nicht unbeſcholten; wer in den 

theologiſchen Lehrfächern ſich nicht gründlich umgeſehen; wer die Vorleſungen 

und öffentlichen Uebungen Jahre hindurch nicht mehr beſucht hat; wer 

körperlich entſtellt oder unehelich geboren iſt; — Cleriker und Religioſen, 
die von ihren Obern keine Beglaubigung und Empfehlung haben; ſolche, 

die gegen die Regenten und Profeſſoren irgend welche Ungebühr ſich erlaubt 

haben; endlich, und das iſt eine Hauptſache, deren Prüfung ungenügend 

für die Promotion war. Unter Umſtänden iſt in dem und jenem Dispens 
zuläſſig. 

Cap. 3. Jeder Promotion hat vorauszugehen eine vom Candidaten 
zu haltende öffentliche Disputation oder ein Privatexamen, bei den zwei 

höchſten Graden das Examen rigorosum. 

Cap. 4. Die erſte Stufe der Grade iſt das Baccalaureat; dieſes 
iſt ein dreifaches: Baccalaureatus biblicus, sententiarius, formatus 1. 

Um zur Promotion zugelaſſen zu werden, iſt weiter verlangt der 
Nachweis über den Beſuch einer rechtgläubigen Akademie während zwei 
oder drei Jahren, fleißiges Studium der obligaten Lehrfächer, Theilnahme 

an den literariſchen Uebungen u. ſ. w., das 25. Lebensjahr, Empfang 

einer Weihe oder baldige Ausſicht dazu, Abhaltung einer Disputation sine 
promotore. Alles dieſes beſchwört der Candidat in die Hände des Decans. 
Dieſe Bedingungen gelten für alle drei Grade des Baccalaureats. 

Iſt die vorgeſchriebene Disputation gehalten, ſo hat der Candidat 
in einer Sitzung die Regenten und die Profeſſoren der Facultät um Er⸗ 
theilung des Baccalaureats zu bitten; wird die Bitte auf die Leiſtungen 

hin gewährt, ſo beſtimmt der Decan Tag und Stunde der Renuntiation 

1 Vgl. über dieſe Benennungen Diöc.⸗Archiv XXI., 13. Ausführlich handelt 

darüber Häusle in Wetzer und Weltes Kirchenlexikon XI (I. Aufl.), 432 ff.
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in der Stuba academica (Aula in der großen Burſa), wo Regenten und 

Profeſſoren, der Promotor mit dem Candidaten und drei oder vier ältere 

Studioſen als Zeugen ſich einfinden; der Promotor (gewöhnlich iſt der Decan 
erbeten) verkündet die Verleihung, wenn der Candidat das vorgeſchriebene 
Juramentum geleiſtet. Er gelobt: der Hochſchule und ihren Lehrern Ehr⸗ 
erbietung und Hochachtung zu bewahren, das Wohl der Univerſität und 

der Facultät nach Kräften zu fördern u. ſ. w. Insbeſondere ſchwört er 
nullas doctrinas noxias et s. Romanae ecclesiae aut publicae honestati 

adversas sectaturum publiceque aut privatim docturum; ebenſo, daß 
er auch die übrigen Grade nur von der Freiburger Hochſchule nehmen werde, 
an den gelehrten Uebungen auch fernerhin ſich betheiligen wolle. 

Nachdem alles dieſes auf die Hand des Promotors gelobt iſt, ſoll dieſer 
nach beſtehender Formel die Verleihung vollziehen und feierlich verkünden. 

Cap. 5. Das Licentiat und Doctorat: ultimi ac supremi 
honorum gradus in fac. theol., wurden anfangs getrennt, ſpäter gleich— 

zeitig verliehen. 

Bedingungen: das 30. Lebensjahr, Abſolvirung der philoſophiſchen 
Studien und des theologiſchen Quadriviums. Der Candidat ſoll ſein Ma— 
giſter (Doctor) der Philoſophie, Inhaber des dreifachen Baccalaureats, im 

Beſitze der Prieſterwürde oder der Weihe dazu naheſtehend, durch ſein Leben 
und ſeine Sitten würdig, Träger der höchſten akademiſchen Grade zu werden. 

Von den weiteren fünf bei dieſer höchſten Promotion zu beachtenden 
Punkten: Examen rigorosum, praeparatoria ad actum renuntiationis, 
dies actus renuntiationis, convivium, impensae, — iſt der erſte und 

der wichtigſte: 

die ſtrenge Prüfung, eine Einrichtung, welche dem Namen nach 

noch jetzt beſteht, aber ſachlich ganz verſchieden iſt. Das hier gemeinte 

Examen iſt eine Prüfung über den ganzen vollen Inhalt der Lehrbücher, 
nach welchen das damalige Hauptfach der Theologie, die theologia scho— 

lastica oder speculativa, während vier Jahren vorgetragen wurde; nach 

den früheren Statuten waren dies die Sentenzen des Petrus Lombardus, 
nach den neuen die Summa des Thomas v. Aquin (ogl. oben). 

Der Verlauf der Sache iſt: der Candidat hat in einer am Vor— 
mittag ſtattfindenden Sitzung des Decans (der als Procancellarius fungirt) 
und der Regenten um die Vornahme des Examens nachzuſuchen; wird ihm 

dieſe bewilligt, ſo hat er das dargereichte Buch (die Summa) an vier ver⸗ 

ſchiedenen Stellen, wie ſich das gerade trifft, aufzuſchlagen atque ex hac 
quaterna distinctione fortuito occurrente eadem adhue vespera 

conclusiones aliquot colligat, conscriptasque decano ac ceteris 

examinatoribus sive regentibus mittat. In der Frühe des folgenden 

Tages wird vom Candidaten oder an ſeiner Stelle von einem andern
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Prieſter die Meſſe de Spiritu s. geleſen, welcher alle Examinatoren an⸗ 

wohnen. Nachher verſammeln ſich dieſe in der Aula, wo der Candidat 
prioris distinctionis conclusiones explicabit confirmabitque ut poterit, 
sed brevissime; contra quas singuli examinatores ordine argumen- 
tantur. Idem deinde observetur in ventilandis conclusionibus di— 

stinctionis posterioris. Dieſes Examen dauert zwei Stunden. Hierauf 

(Cand. paululum digresso) Berathung darüber, ob dem Candidaten in 

Anbetracht ſeiner Gelehrſamkeit, ſeines ſittlichen Verhaltens u. ſ. w. die 
höchſte gelehrte Würde ertheilt werden könne. Iſt die Entſcheidung zu— 

ſtimmend, ſo wird dem Candidaten eröffnet, daß er ermächtigt ſei, von der 

Facultät die beiden höchſten Grade, das Licentiat und das Doctorat, zu 

begehren. Nachdem dies geſchehen, genehmigt der Decan dieſe Bitte und 
überträgt die ihm als Procanzler zukommende Ehre quoad postulatam 
promotionem dem Promotor des Candidaten, falls der Decan nicht ſelbſt 
als ſolcher erbeten war. 

Iſt dies alles nach Vorſchrift geſchehen, beehrt der Candidat jeden 

Examinator mit einem Pfund ſüßen Confects und einem Gulden rhein., 

den Promotor mit zwei Gulden. Bevor der Candidat die Admissio er⸗ 
hält, iſt die Taxe zu entrichten. 

Eine letzte (nicht ſelten wohl die wichtigſte) Angelegenheit iſt die öffent⸗ 
liche feierliche Verkündigung, renuntiatio, und das darauf folgende Con— 
vivium doctorale. Dazu ſind verſchiedene Vorkehrungen nothwendig. 

Es ſoll nur das Wichtigere davon hier ausgehoben werden: An dem der 

Feierlichkeit zunächſt vorangehenden Sonntag macht der Candidat, begleitet 

von einigen Licentiaten und Baccalaureen unter Vorantritt des Pedells 
mit dem Scepter, den einzuladenden Gäſten in ihren Wohnungen ſeine 

Aufwartung; einer aus ſeiner Begleitung iſt der Sprecher und verkündet 
die Einladung. Ordentliche Gäſte ſind der Rector, ſämtliche Profeſſoren, 
der Notar und Syndicus der Univerſität, der Procurator der Facultät, 

die in loco ſtudirenden Grafen und Barone mit ihren Lehrern, die Trium— 
virn der Stadt, der Baſel'ſche Domdecan, die Verwandten, der Stadt— 
pfarrer u. ſ. w. — Der Candidat hat ſich mit den Inſignien der Doctor— 
würde am Tage vor der Feierlichkeit zu verſehen; dieſe ſind: Doctorhut, d. i. 
pileum quadratum, Birret mit vier Ecken, Doctormantel, epomis, in 

violetter Farbe, Ring und goldene Kette. Die Regenten der Facultät 
erhalten von ihm neue Birrete und Handſchuhe. 

Am Tage der Feierlichkeit verſammeln ſich die Eingeladenen in der 
Aula, beim Eingang in dieſelbe ſpielt die Muſik, dann beginnt der feier— 

liche Aufzug in das Münſter, voran die Muſik; es folgen zuerſt die „Ehren— 
geſellen“ (ephebi honorarii) mit den doctoralen Inſignien, mit zwei Büchern 

(Miſſale und einem Buch mit dem Tridentiniſchen Glaubensbekenntniß); 
Freib. Dioc.⸗Archiv. XIV. 3
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der Promotor mit dem Candidaten, der Rector, ihm voran die zwei 

Scepter, die Profeſſoren im Ornat, die verſchiedenen Gäſte nach der üb— 
lichen Rangordnung. Die feierliche Handlung in der Kirche beginnt mit 
dem Veni creator, nach dieſem beſteigt der Promotor den geſchmückten 
Katheder, hält eine kurze, auf den Act bezügliche Anſprache. Hierauf 
bittet der Candidat den Promotor (humiliter et officiose) um Verleihung 

des Licentiats; der Promotor läßt durch den Pedell dem Candidaten das 
übliche Juramentum vorleſen, dieſes umfaßt vier Punkte: dem Kanzler, dem 

Rector und den Profeſſoren fortan die ſchuldige Ehrfurcht zu erzeigen, ins— 

beſondere das Wohl der theologiſchen Facultät, ſoweit ihm möglich, zu 
fördern, Grade und Inſignien von keiner andern Univerſität anzunehmen, 
ſich noch einige Zeit in 1oc0 aufzuhalten und an den wiſſenſchaftlichen 

Uebungen Theil zu nehmen. 
Nun die Krone des Ganzen in der knappen Form des Originals: 

Iuramento post factam promissionem fidei praelecto digitisque 
duobus sceptro academico impositis candidatus genuflectit et titu- 

lum Licentiatus theologici a promotore nomine episcopi Basileensis 

tamquam cancellarii impertiendum accipit. 
Hierauf bittet der neu creirte Licentiat auch um Titel und Grad des 

theologiſchen Doctorates. Nachdem er dann dem Promotor das übliche 

Juramentum geleiſtet, verkündet dieſer den Vollzug der Verleihung, beſcheidet 
den neuen Doctor zu ſich auf den Katheder, ſchmückt ihn mit den theo— 

logiſchen Inſignien; gleichzeitig die Bedeutung derſelben erklärend, umarmt 

und begrüßt er den neuen Doctor. 
Auf Anordnung des Promotors folgt noch ein kurzer Vortrag als 

specimen eruditionis des neu Graduirten mit Antwort eines der an— 
weſenden Theologen. Der feierliche Act ſchließt mit einer glänzenden Dank— 

rede des neuen Doctors an Gott den höchſten Herrn, die heilige Jungfrau, 

die heiligen Patrone der Univerſität; an den Kanzler (Biſchof von Baſel) 
und Rector, an den Promotor, an die Stellvertreter (si qui adsint) der 
Prälaten, die akademiſchen Lehrer und überhaupt an alle bei der Feier 
Betheiligten. Darauf der Ambroſianiſche Lobgeſang, während deſſen geht 
der Promotor mit dem neu Creirten zum Altar und verrichtet ein kurzes 

Gebet. Dann folgt die Rückkehr zur Aula, wo dem neuen Doctor die 

Gäſte ihre Gratulationen darbringen. 
Nachher findet das Convivium doctorale ſtatt, das nec tenue 

nimis nec lautum ſein ſoll, in dem Coenaculum der Univerſität; dieſe 
liefert ihr Silbergeräthe. — Die Koſten dafür ſollen ſobald wie möglich 

berichtigt werden. 
Folgt eine Zuſammenſtellung der Promotionskoſten: Im ganzen 

64 Gulden.
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Cap. 6. Formulare der Zeugniſſe von der Facultät über die em⸗ 
pfangenen Grade und die damit verbundenen Rechte. — Das testimonium 

doctorale ſehr ausführlich. 

Der weitere Inhalt der Handſchrift, der ſiebente und achte Theil, 

beſteht, wie bereits oben bemerkt, aus Beilagen (subiungenda) zu den 
Statuten. 

Der ſiebente Theil enthält zwei Privilegien: vom Jahre 1484 

das Recht der Univerſität gerichtlich contra clericos delinquentes ein⸗ 

zuſchreiten; vom Jahre 1502: Cleriker, welche an Dom- und Stiftskirchen 

bepfründet ſind, dürfen ohne Verluſt der Pfründe ihren theologiſchen Studien 

in Freiburg per septennium obliegen, ſind ſie Profeſſoren, ſo lange ſie 
das Lehramt begleiten. 

Die weitere Beilage betrifft die Geltung des von einem gewiſſen Adam 

Eglin aus dem Fürſtenbergiſchen, von der Univerſität Padua erlangten 
philoſophiſchen und mediciniſchen Doctorates. 

Im achten Theil ſind die üblichen Formeln der Juramenta und 
Mandata mitgetheilt; — die professio Tridentina; das Juramentum des 
Doctoranden bei der feierlichen Renunciation; das Mandat des Decans, 
welches den Beginn des Studienjahres mit Anrufung des Heiligen Geiſtes 

zur Anzeige bringt und zur Inſcription auffordert; das Mandat, welches 
das Feſt des Facultätspatrons, Johannes ante portam latinam, 

anmeldet und zu deſſen gottesdienſtlicher Feier einladet, nachdem vorher die 
theologiſchen Statuten verkündet worden. Formel der Einladung zur Re— 
nunciation der Candidaten des Licentiates und Doctorates, toti rei— 

publicae literariae gewidmet! Einladung zu den Exequien eines Doctors 

der Theologie; Mandatum, häretiſche Schriften betreffend; zuletzt das 
Inventar der theologiſchen Facultät. 

Der im Folgenden gedruckte Text iſt gegeben nach dem officiellen 
Exemplar der Facultät, wie die da und dort gemachten Randbemerkungen 
zeigen. Die Handſchrift, klein Folio, deutlich, theilweiſe ſchön, bedient ſich 

gerne der in ihrer Entſtehungszeit üblichen Abkürzungen, iſt in der Schrei— 
bung der kleinen und großen Anfangsbuchſtaben ganz regellos; ſie umfaßt 
200 Seiten, davon ſind 50 unbeſchrieben geblieben. 

Das der Reinſchrift zu Grund liegende Concept von anderer Hand 
iſt auch erhalten, zeigt da und dort einen reicheren Text. 
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STATUTA 

FACULTATIS THEOLOCGICAE 

FRIB. BRISG. 

Ex 

FACULTATIS THEOLOGICAE POTESTATE 

E 

UNANIMI REGENTIUM CONSENSU 

INPRAESENTEM ORDINEM DIGESTA 

ANNO 1632.



Iustus Lipsius. 

Lib. 2 polit. c. 1. 

Vita civilis in societate est: Societas in duabus rebus, com- 

mercio et imperio: illud alterius argumenti est, hoe mei quod 

definio, certum ordinem in iubendo et parendo. Cuius tanta vis 

sive necessitas potius, ut hoe unum fulerum sit rerum humanarum.



Pars J. 

Statutoöorum Theologieorum 

de 

nostra facultate 

in genere.



Decretum 

Facultatis Theologicae pro suorum statutorum reformatione. 

In nomine Jesu. Amen. 

Nos decanus et regentes facultatis Theologicae in hae ortho— 

doxa atque archiducali universitate Friburgensi notum facimus ac 

contestamur omnibus, ad quos huius libri constitutionumque in ea 

scriptarum lectio attinet: Quod post bene auspicatam R. R. P. P. 

e societate Iesu introductionem iussu ac mandato serenissimi 

archiducis ac principis nostri Leopoldi et per deputatos dominos 

commissarios nostrae facultati fuerit iniunetum praeceptumque, ut 

statuta nostra praesentibus temporibus ac reformationi minus ac- 

commodata accuratius revideremus atque ad maiorem observantiam 

stabilitatemque reformaremus. Unde nos et huius mandati aue- 

toritate et totius Eeclesiae, quam unice spectare ac quaerere de- 

bemus, utilitate adducti, antiqua nostra statuta (quod iam pridem 

fuisset factum nisi bellici tumultus aliave impedimenta coeptis 

conatibus pertinaciter obstitissent) hoc demum anno 1632 in prae- 

sentem formam ac tenorem unanimi regentium consensu maturave 

deliberatione atque ex plenitudine potestatis ordinavimus dis— 

posuimusque ac subditis nostris suo tempore et loco praelegenda 

observandaque decrevimus. 

In quorum omnium fidem uberioremque testificationem nos hoe 

tempore decanus et regentes facultatis Theologicae subscripsimus. 

(Nach dem Concept der erneuerten Statuten.)



Partitio 

Statutorum Facultatis Theologicae. 

Ratio statutorum nostrorum hoc potissimum ordine disponenda 
est, ut imprimis ea ponantur, quae ipsam facultatem nostram uni- 

versim ac in genere constituunt. Deinde illa, quae eiusdem re— 

gentes ac ministros concernunt. 

Tertio loco ea praescribenda, quae docentium sive professorum 
muneri sunt peculiaria. 

Quarto concernentia auditorum sive discipulorum nostrorum 
qualitates, differentias sacraque exercitia erga Deum, Sanctos, de- 
functos vivosque benefactores. 

Quinto ea, quae spectant eorundem discipulorum lectiones, 
repetitiones et interiectas vacationes. 

Sexto quae potissimum observanda sunt in illorum solennibus 

promotionibus ad gradus Theologicos. 
Septimo subiungenda censemus facultatis Theologicae privilegia. 

Octavo subiungendae sunt mandatorum et iuramentorum 
formulae. 

Elenchus partium. 

1. De facultate Theologica in genere. 
2. De regentibus ac ministris facultatis. 
3. De professoribus Theologicis eorumque docendi modo. 
4. De auditoribus Theologicis eorumque exercitiis sacris. 

5. De EXercitiis literariis auditorum Theologicorum. 

6. De eorundem solennibus promotionibus ad gradus Theo— 

logicos. 
7. De privilegiis. 
8. De formula iuramentorum et mandatorum.



Capita partis primae. 

Prooemium. 

De Facultatis Theologicae existimatione a( varietate 

— 
σ
 

variisque praerogativis. 

De facultate Theologica in communi. 

De peculiaribus insignibus ac ornamentis huius facultatis. 

De potestate legislativa facultatis Theologicae. 

De eiusdem potestate inquisitoria in negotiis fidei in hae 

urbe. 

De aerario facultatis. 

De bibliotheca facultatis.



Prooemium. 

De dignitate atque aestimatione publica Facultatis Theologicae. 

Ceö omnis academica societas siue communitas ex quadruplici 
plerumque coalescat collegio, seu (ut modernis vocatur tem- 

poribus) facultate nempe Theologica, Iuridica, Medica atque Arti- 

stica; ideo etiam Augustissima Domus Austriaca hane suam Fri— 

burgensem universitatem hisce quatuor collegiis seu facultatibus 
compositam distinctamque esse voluit, ita quidem, ut inter eas 

facultati Theologicae communi orbis jiudicio primae dentur, propter 
eximiam eiusdem dignitatem atque praecellentiam, quod ut ex 

multis aliis capitibus, liquidius tamen ex ipso, ut vocant, Theologicae 
scientiae obiecto potest cognosci: Aliae enim humanae doctrinae 

exiguum quiddam, et nescio quid obscurius ac velut per transennam 

de mundi Opifice delibant; in natura procreatisque rebus intelli- 

gendis omnis earum elaborat industria. 
Verum haec nostra princeps scientia velut aquila invecta pennis 

in ipsum Patrem luminum, in bonorum Oceanum, in Regem saecu- 
lorum, in ipsum naturae Dominum mundique Fabricatorem Deum 
oculos intendit. 

Quare Theologiae ductu ad sempiterni Numinis domicilium 

efferimur, ubi magnus universitatis Parens sublimi in solio con- 
sidet, quale nobis divinae literae adumbrarunt, igne, electro ful- 
guribusque intermicans, saphiris illuminatum. Circumstant beato- 
rum spirituum myriades, quorum singuli orbis terrarum reges 

omnes et imperatores tum gratia animique ornamentis, tum po- 
tentia et dignitate exsuperant. Hic visuntur rationes providentiae, 
plane mirandae, et inauditum genus administrationis. Hic Genitor 

condit, Filius hominem induit, Spiritus afflat, sol unus tribus lumini— 
bus gloriosus, hypostaseon varietas, beatissima et unica Trias. Hie 

gloriae splendor, hie opulenta cimelia, hic ideae vivae et inexpli- 
cabiles infinito alludentes et aeternitati, hie quae mente concipi
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nequit adoranda maiestas. Hic pax humano generi instauratur, 

bellum in consceleratos indicitur, punit iustitia, placat misericordia, 

dominatur veritas, populi humo strati verentur. Quantum hoe est, 
et quam novum et incredibile spectaculum, in cuius contempla- 

tione mentes eruditae pascantur! Quid, si deinde eadem Theologia 
quasi opes suas explicare cupiens nobis ostentet mundi aedifica- 
tionem, malorum angelorum perfidiam, labem originis, gratiae vim, 
sacramenta, leges, caeremonias, hierophantarum ordines, mystarum 
potestatem, Eeclesiae ius, claves, fulmina, inferorum eruciatus, 
beatorum aureolas et triumphos; an quidquam in his humile et 

abiectum est, quod non potius aliarum omnium doctrinarum ex- 
cellentias anteeat? Atque ex his apparet aequissimum esse et 

rationi maxime consentaneum, ut facultas nostra Theologica ho- 

noris palmam sibi (velut soli inter sidera minora lucenti), a reliquis 

facultatibus atque scientiis delatam, decenti modestia agnoscat 
seduloque studio tueatur. 

Universam autem Theologiam maiores nostri in plerisque aca- 
demiis sapienter in hunc fere modum sunt partiti, ut prima sit 
quaedam Scholastica, alia Moralis, quae in conscientiae, ut appellant, 
casibus dirigendis, et ad ius divinaque legis aequitatem revocandis 
elaborat; quaedam in divinis litteris explanandis sita, quam Scrip— 
turariam nominare solent: unde denique existit id studium, quod 
in controversis fidei quaestionibus enodandis versatur. 

Primum itaque ac primarium Theologiae genus nominatur 

Scholasticum, quod in subtili et aecurata disputandi commentandi- 

que ratione ac continua scholarum concertatione consumitur. Quo 
in genere omnibus saeculis multi praestantes et aeterna memoria 
digni floruerunt, qui fidem et religionem Catholicam vel Hebrae- 

orum fraudibus et commentationibus laceratam, vel impugnatam 
a philosophis, qui pietatis Christianae lucem aversabantur, egregie 
illustrarunt, quorum laudem in libro de scriptoribus ecolesiasticis 
attigit D. Hieronymus, atque annalium veterum monumenta con- 
tinent; sed praesertim aurea quaedam eorum hominum seges 

copiaque fuit, cum repressa tyrannorum barbarie et acerbitate, 

quae multos annos ecclesiam dire vexavit et laeta pace consecuta 

nostri scriptores ac doctores liberius excurrere potuerunt in Chri— 
stianae religionis commendationem, et si quando opus fuit, de- 
fensionem. 

Itaque fuit etiam necesse ob turbulentam omnibus saeculis 
plurimorum audaciam ac vecordium ingenia, qui detestabiliori 
quadam ratione quam regum armis potentiaque factum fuerat,
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inauditis opinionum portentis eandem religionem quatere sunt 

aggressi. Tunc igitur extitere adversus haereticos acerrimi et a 

Deo excitati bellatores, ingenio plane scholastico atque divino, 
quorum egregia contentione atque disputationibus eruditis nühil 

dici nervosius potuit atque firmius vel ad nostra confirmanda vel 

ad refutanda aliena. Quo in genere D. Augustinus, Ioan. Dama- 

scenus aliique eius gloriae atque laudis numerantur, qui fontes 
aperuisse dicuntur Theologiae Scholasticae atque viam designasse, 

quam deinde magni viri omnium laude literarum et philosophiae 
ornamentis instructi felicissime tenuerunt. Inter quos omnium prope 

nationum consensu et opinione unus excellit Thomas, quem propterea 
angelicum doctorem indigitarunt, in cuius aureis gemmeisque 
scriptis, sive ordinem spectemus mirabilem, sive eximiam in ob— 

scurissimis rebus claritatem, sive pondus rationum et esquisitum 

genus doctrinae, nihil potest esse divinius; et hine obtinuit, ut 

quemadmodum in aliis academiis, ita etiam in hac Friburgensi 
universitate ad ineundum Theologiae curriculum pereipiendasque 

fiddei veritates eius scripta expendantur et continuo Theologorum 

nostrorum studio exponantur. Invitante etiam S. Ecelesiae ac con- 
eiliorum auctoritate, secundum quam (ita Tridentina synodus prae— 

cipit) ad episcopatum aliasve praelaturas nemo foret promovendus, 
nisi qui lauream in Theologia, vel sacrorum canonum disciplina 
sit eonsecutus. 

Alterum genus, quod Theologiam Moralem passim appellant. 
hominibus sacris inprimis esse necessarium nemo quispiam dubi— 
tare potest. Nam curatorem quidem animarum atque medicum 

(qualem Theologia nostra instruere debet) ignarum esse illius di- 
sciplinae perinde est, ac si quis medicinam professus nec Galenum 

vidisset unquam aut ceteros medicorum principes, nullius herbae 

cognitionem, non morborum unquam differentias, non causas, non 
remedia percepisset: qui quidem eo detestabilior esse videretur, 

quod humani generis curam salutemque prae se ferens, homines in 
fraudem inductos, aut amentia sua aut improbissima cupiditate in 

apertum periculum iniiciat. Ita sine dubio non ferendus esset ille 
curio et antistes aliorum, qui professus se viam ceteris et ho— 
nesti lumen ostendere, ipse in tenebris et utilissimarum rerum 
ignoratione teneretur. Quare mystae et futuri aliquando hierarchae 
et divinarum caeremoniarum praesides, arbitrique salutis huic 

eumprimis disciplinae studere debent, quam viri doctissimi necessi- 

tate et rei momento atque utilitate praecipuam insignire non dubi- 
tarunt: attingit enim summum bonum, quo perfrui nemo potest.
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qui non iuste vitae rationes sit moderatus, et e magnis difficul- 
tatibus negotiorum, velut e syrtibus eduetum in quietis salutisque 
portum inducit; unde oraculo divino sapientia salutaris nomi— 
natur. Conscientiae medetur, qua nihil in humana vita carius, 

nihil magis pretiosum habetur, quam qui sanam habet, gestit in- 

credibili quadam laetitia et triumphat, et plus eo gaudet bono, 

quam si corporis exquisita voluptate et regia pompa frueretur: 
In hac si, ut psaltes David ait, lumen divini vultus insignitum est, 

si habet expressionem summae rationis atque legis, si aeternas 
veritates continet rerum agendarum; certe qui hane rectam et 

coelestibus edictis apßtam et consentientem effecerit, necesse est, 
ut ea praeditum scientia fateamur, qua nulla prope sit augustior, 
nulla humano generi utilior: et si recte atque sapienter lubet 
ratiocinari, cum ipsius conscientiae bonitas et rectitudo sit imi- 
tatio sempiternae veritatis undique aptae et perfectae, et in nullo 

deficientis, liceat sane huius tanti boni opificem et conservatricem 

Theologiam appellare fontem veritatis; eique illud Nysseni pon- 
tificis magni viri dietum accommodare, qui veritatis cognitionem 
vocat Tονονονο νe οάνά’αi ννuu⁰¹n, salutare medicamentum ani— 

marum. Non potest igitur non hoc Theologiae genus vehementer 
illis commendari, qui ad sacros Eeclesiae ordines, populique re— 

gendi munus adspirant, sine qua neque satis conscientiae suae, 
nequée alienae faciant. 

Tertium genus Theologiam Scripturariam complectitur, de 
qua wmagni viri ita sentiunt, ut neminem in Theologia magnum 

futurum ac ne Theologi quidem nomine dignum existiment, qui 
non multum in Prophetarum et Apostolorum scriptis fuerit volu— 

tatus, qui non divini Spiritus monumenta studio exquisito et prae— 
stanti cognitione perceperit. 

Agendum enim est de iis rebus, quae naturae fines et can- 
cellos praetereunt, de Deo, de sanctissima Triade, de beatis men- 
tibus, de Numinis potentia, de voluntate, de praedestinatione, de 
gratia, de similibus arcanis augustisque religionis Catholicae my- 
steriis, in quibus nihil certi constitui ac stabiliri potest, nisi codi— 
eilli noti sint penitusque perspecti, quibus utriusque Testamenti 

iides auctoritasque obsignatur! annon necesse est iactari loquentem 
et fluctuare, et vero etiam quod monebat Apostolus, naufragare 
eirca fidem, nisi ad utriusque Testamenti lucem et splendorem, 
tamquam ad Helicen et Cynosuram, cursum et nauigationem suam 
dirigat? Hic nimirum omnes verae et nusquam aberrantis Theo— 

logiae fontes sunt: hic 2ρ˙εε. dα, hie effata, hic oracula: hic fun-
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damenta omnium disputationum, quas summi acerrimique Theologi 

hactenus adhibuerunt, ad res fidei utiliter exponendas: his eversis 

eiectisque fundamentis, omnis illa subtilium scholarum substructio 
et modificatio leviorum doctrinarum, omnis conatus expoliti hu— 
manitate ingenii seque temere in altum efferentis concidet, aut 
in errorem impiasque opiniones delabetur. Ad hanc vero divi- 

narum literarum intelligentiam, si erudita mens et honestis disci- 

plinis exculta accesserit, magnum omnino in eo homine apparebit 

ornamentum praesidiumque sperandum ad catholicae religionis 
maiestatem vel tuendam vel seriptis illustrandam, qui fructus 
studiorum longe est clarissimus atque omnium praedicatione dignis— 
simus. Hoc scilicet est mala aurea in cancellaturis argenteis 
suavissimo spectaculo proponere; hoc divina et humana mirabiliter 

copulare; hoc denique est, quod ex Pindaro Gregorius Nazianzenus 

aiebat, aureas columnas elegantissimo thalamo substernere. 
Quartum denique genus Theologiae Controversae datum, 

suum quoque necessitatis habet locum, his praesertim nostris tem- 

poribus: Reperiuntur enim multi, qui quod errorem à pueritia 
suxerunt, vel quod malitia et animi ieiunitate feruntur, Catholicam 

religionem maiorum consensione réceptam, magnis et metuendis 

prodigiis stabilitam, continuo Dei praesidio defensam audeant la- 

cessere. Itaque pervestigant latebras omnes divinarum litterarum 
et nonnulli Marcionis spongiam et miniatulam cretam adhibent; 
alii velut equuleo fidibusque torquent indemnatas innocentesque 
sententias, ut in praeposterum sensum convertant. Quidam ad- 

movent grammaticam inauditam et probrosam, et singulis haerent 
apicibus atque syllabas, ut ait S. Prosper, ventilant, omnibus denique 

hoc commune videtur, ut ait columen Eeclesiae S. Paulus, ad— 

ulterare verbum Dei et mangonum more interpolare. Praeterea 
SEuauνι)νν ½tmitantur, de ludo, et in eristico genere disputandi 

versati interrogationes pertexunt et retia syllogismorum. Quare 
neécesse est, ut qui doctores ductoresque pietatis esse cupiunt, 
huius doctrinae salutaris arma teneant, quibus repugnare possint, 
et in tuenda veritate sint (ut graeci Patres aiunt) rιονε qui 

utraque manu belligerent, denique in utroque genere praecellant, 
scholasticae et oraculorum divinorum. 

Hi nimirum sunt mystiei illi cervi a purpureo vate celebrati, 
quibus S. Basilius designari vult illos, qui apti sunt ad disciplinas 

capessendas illudque exponens Psalmi 41, 2: Desiderat cervus 
a d fontes aquarum, potabiles illos fontes ait esse prima Theo- 
logiae principia. Hi cervi e latebris serpentes, hoc est pestiferis
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erroribus toxicatas opiniones eruunt. Unde Psalmorum cantor alio 

loco dicit: Et revelabit condensa, hoc est: ille beatissimus cervus 

Theologiae fontem sitiens et uberrimis doctrinis saturatus investi— 

gabit haereses et in apertam lucem educet et conficiet. Hine 
illa triumphorum seges et gloria, qua stratis penitusque deletis 

erroribus in tuto ponitur religio et albis velut quadrigis involitat, 

huius sapientiae clypeo tuta et secura. 
Atque ex his omnibus prolixius disputatis manifestum est a 

maioribus nostris esse factum sapientissime, cum inter reliqua col- 

legia sive facultates studio Theologieo ceu solari astro inter 

sidera minora primum honoris gradum detulerunt et à posteris 

deferendum esse voluerunt. 

Caput primum. 

De Facultate Theologica in communi eiusque studiosa 
Conservatione. 

Cum facultas Theologica (uti quidem hoc loco sumi solet) 
sit quidam ordo publicus ex variis colleetus personis certisque 
legum, iurium ac privilegiorum cancellis constitutus, omni cura 

universim attendendum, ne illa quidquam detrimenti patiatur 
indeque illius, praesertim cum universitatis pars sit primaria, splendor 

dignitasve diminuatur. 

Caput secundum. 

De insignibus et ornamentis peculiaribus huius Facultatis. 

Quemadmodum omnibus fere ordinibus hoe commune est, ut 

quilibet suis propriis invicem distinguantur signis ac symbolis, ita 
etiam maiores nostri hane Theologicam facultatem a reliquis di— 

stinctam esse voluerunt per signatoria illa insignia S. Pauli apostoli 
simulacro insculpta. Quae enim Theologis alia quam Theologi simul— 
acra convenirent, et praesertim eius, qui non in terrena, sed coelesti 
schola, tertio inquam illo coelo (ubi auscultare licuit arcana verba, 
quae non licet homini loqui, quae oculus non vidit, nec auris au— 

divit nec in cor hominis ascenderunt) fuit eruditus ibidemque ereatus 
et conservatus magister evangelii ac doctor orbis: quem etiam Dio— 

nysius Areopagita (genuina Pauli proles ae haeres) Cap. 7 de di— 
vinis nominibus iure meritissimo communem nostrum solem, et 

alibi sapientiae abyssum nominat, et ab eo altissima sacramenta 

suamque ecclesiam pariter et coelestem hierarchiam accepisse se 
gloriatur praedieatque secuturae Theologorum posteritati.
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Ornamenta quoque nobis peculiaria (praeter illa renunciandis 

novis Theologiae doctoribus adhiberi solita) ea deinceps esse vult 

facultas, quae epomides et quadratos pileos sive bireta appellamus: 
Utraque coloris caerulei, nempe coeli, de quo potissimum Theo— 
logis agendum, indices illicesque non tam doctrinae quam vitae 
sublimioris; atque hine viri sapientissimi iudicarunt, hoc ad publi- 
cam facultatis nostrae fore decentiam, si ita deinceps externi cultus 

ac venerationis ornamenta ab eiusdem regentibus ac professoribus 
gestarentur, cum aliqua maior vel a nostra vel ab alia facultate 
est instituta solennitas. 

Caput tertium. 

De potestate legislativa Facultatis Theologicae. 

Praeter varia privilegia atque indulta, quae cum aliarum disei— 
plinarum facultatibus communia habemus, etiam hane peculiarem 

potestatem sibi facultas nostra vendicat, ut, quemadmodum saero 

Theologorum collegio liberum fuit hoc atque sequentia condere 
statuta, sic idem collegium libertatem sibi a iure concessam, et ex 
augustissimo domus Austriacae privilegio donatam reservat sibi, 

poteéstatem immutandi, statuendi et dispensandi in eisdem statutis 
juxta rerum temporumque exigentiam, absque ulla ipsius etiam 

huius universitatis interpellatione, iuxta articulum secundum privi— 
legiorum universitatis. 

Caput quartum. 

De eiusdem potestate inquisitoria in negotiis fidei, et generali 
censura librorum in hae urbe imprimendorum aut publice 

vendendorum. 

Oflicii quoque sui esse facultas nostra agnoscit ac diiudicat 

non tantum secundum antiquum suum statutum (anno 1579 re— 

novatum) atque communem aliarum universitatum praxin, sed etiam 
ex speciali deputatione Ru Episcopi Constantiensis velut ordinarii 
anno 1632 nuperrime facta aut potius confirmata iuxta regulam 
decimam Cone. Tridentini de libris prohibitis: ut nimirum sollicita 

habeatur inquisitio non tantum in suspectos de haeresi aliqua 
aliisve erroribus studiosos, sed etiam simili veneno infectos libros, 

caveaturque omni opera ac conatu, et si opus sit, et implorato 
magistratus saecularis auxilio, ne huiusmodi libri in hae Friburgensi 

urbe vel imprimantur vel eo ferantur. Propterea etiam omnino 
est vetitum, ne qui novum librum publice privatimque doceant ac 

Freib. Dioc.⸗Archiv. XXIV. 4
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profiteantur, donec eius faciendi potestatem a sua quisque facultate 

obtinuerint; ita tamen, ut in omnes tum concedentes tum docentes 
sibi Theologica facultas ius observandi animadvertendique reservet, 
iuxta articulos in eiusdem decani iuramento comprehensos. 

Quod similiter intelligi debet de thesibus ac disputationibus 

non nisi post praeviam censuram et approbationem Theologicam 
publico loco aut typo permittendis. 

Caput quintum. 

De aerario Facultatis Theologicae. 

Aerarium facultatis duplex est, universale, sive quod uni- 

verso facultatis oorpori debetur; personale, quod singulis eius- 

dem facultatis membris seu personis v. g. decano, regenti cuilibet 
est proprium; utrumque ex variis acceptarum pecuniarum rubricis 

conflatur, ut ex sequentibus §8§ elarum fiet. 

§SPrimus. 

De aerario universali Facultatis Theologicae. 

Aerarium universale, sive quod toti facultatis corpori debetur, 

iterum duplex est: nimirum fixum sive certum; constans certis 
annuis censibus pro facultate emptis aut donatis. 2. Incertum ex 

variis promotionibus aliisque donationibus non quovis anno acce— 
dentibus. Utrumqne suas habet accepti rubricas. 

Rubricae accepti fixi, sive ordinarii ex annuis oensibus. 

Ex fundatione M. Grawii ad S. Matthiae, 3 Gulden. Ex fundatione D. Bapstii 

ad Calendas Maias. 2 Gulden 7 Batzen 5 Pfennige. Ex fundatione D. RBrisgoici 

ad S. Catharinam, 8 Gulden. Ex eadem pro famulis facultatis, 4 Gulden. Ex 

fundatione D. Lorichii, 2 Gulden. Ex fundatione Keckiana, 2 Gulden 6 Batzen. 

A Salome Somerin ad S. Matthiae, 10 Gulden. A Ioanne Friderico Brunek ad 

Omnium Sanctorum, 10 Gulden. AX Casparo Speidelin, euius successor Christo- 

phorus Zirndorffer ad S. Ioannis Baptistae, 3 Gulden. A Laurentio Zimmer— 

manno, successore Pauli Othmar ad S. Galli, 1 Gulden. A Laurentio Michel ad 

S. Matthiae, 5 Gulden. Summa: 50 Gulden 13 Batzen 5 Pfennige. 

Rubricae accepti eztraordinarii. 

Ex gradu Biblici Baccalaurei, 1 Gulden. Ex gradu Sententiarum, 1 Gulden. 

Ex gradu Formati, 1 Gulden. Ex gradu licentiatus Theologici, 1 Gulden 

7 Batzen 5 Pfennige. Ex gradu doctoratus Theologici, 1 Gulden 7 Batzen 

5 Pfennige. Pro conservatione et reparatione insignium gradualium, 4 Gulden. 

Summa: 10 Gulden.
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Rubricae expensi. 

Pro duobus decanis, 4 Gulden. Pro convivio S. Patroni: Nomine re- 

versalium Buchstalianorum fundationi Schoenauicae, 5 Gulden; pro Salario 

procuratoris, 2 Gulden. 

§Secundus. 

De aerario personali eiusdem Facultatis. 

Aerarium personale complectitur eas annuas pecunias, quae his 

potissimum personis, scilicet decano, regentibus, procuratori ac 
bedello numerari debent ac solent, partim per procuratorem, partim 
per decanum. 

I. Decano. 

Ex aerario facultatis pro dimidii anni decanatu, 2 Gulden. Pro re- 

solutione easuum aliunde transmissorum, si detur honorarium, media pars, si 

quidem ipse solvat casum. 

II. Regentibus, unacum decano facultatis. 

7. In calculatione. 

Ex fundatione Brisgoica, 4 Gulden. Ex fundatione Caseani, 10 Gulden. 

Ex fundatione Manzii, 2 Gulden. Ex fundatione Berii, 3 Gulden. Ex funda- 

tione Bolani, 2 Gulden. 

2. In dlisputationibus. 

Pro disputatione qualibet Taxa nova: Praesidi 1 Gulden 7 Datzen 
5 Pfennige. Regentibus 2 Gulden. 

3. Pro promotionibus. 

Pro triplici examine sive disputatione ante triplicem baccalaureatum, 

3 Gulden. Pro triplici gradu baccalaur., 4 Gulden. Pro triplici convivio, 

1 Gulden 7 Batzen 5 Pfennige. Pro examine rigoroso, 3 Gulden. Pro licentiatu, 

3 Gulden. Pro doctoratu, 6 Gulden. Summa: 20 Gulden 7 RBatzen 5 Pfennige. 

Regentibus reliquis. 

Pro triplici examine sive disputatione ante tres baccalaureatus, 6 Gulden. 

Pro triplici baccalaureatu, 8 Gulden. Pro triplici convivio, 6 Gulden. Pro 

examine rigoroso, 6 Gulden. Pro licentiatu, 6 Gulden. Pro doctoratu, 12 Gulden. 

Summa: 44 Gulden. 

III. Pedello. 

A facultate Theologica ex censu Brisgoico Tannensi. Pro annuo salario 

2 Gulden. Pro baccalaureatu triplici, 2 Gulden 7 Batzen 5 Pfennige. Pro 

licentiatu, 1 Gulden. Pro doctoratu, 2 Gulden. A studioso quolibet singulis 

angariis unum baccum, quod si sint 30 studiosi, facit 8 fl. pro toto anno. 

IV. Procuratori. 

Pro annuo salario: A facultate Theologica, 2 Gulden. Ex fundatione 

Schoenauica, 1 Gulden. Ex fundatione Brisgoica, 5 Gulden. Ex fundatione 
4 *
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Caseani, 3 Gulden. Ex fundatione Manzii, 3 Gulden. Ex fundatione Berii, 

3 Gulden. Ex fundatione Bolani, 3 Gulden. Ex fundatione Pia, 1 Batzen 

5 Pfennige. Summa: 20 Gulden 1 Batzen 5 Pfennige 

Caput sextum. 

De bibliotheca Theologica eiusque novis inerementis. 

Cum nemini sit ignotum, quam late patèeat optimarum instruec— 
tissimarumque bibliothecarum utilitas earumque cura omni hominum 

memoria fuerit celeberrima; praesertim apud eos, quorum quasi 

officium est, excellentium virorum seientiam pulcherrimis mandatam 
libris custodire ad communem sive docentium sive discentium usum: 
omnino praeclare factum, ut nobilis ac magnificus dominus Ludo- 

vicus Ber, SS. Theologiae doctor ac professor, nee non eeclesiae 
cathedralis canonicus, literatae antiquitatis vestigia secutus no- 
strae Theologicae bibliothecae primum quasi lapidem posuerit, cum 

anno 1550 suum (tunc temporis magni aestimatum) librorum ap— 
paratum facultati Theologicae tradere et penes illam eosdem in 

usum sui stipendiati asservari voluit. 

Ceterum, ut praèterea alii quoque aliis sive professoribus sive 
discipulis communes forent libri in hoe studio Theologico, ex 
communi DD. regentium deliberatione consensuque die 12. Maii 

anno 1632 fuit prudenter conclusum ac decretum, ut deinceps 

praeter alia privatae liberalitatis subsidia illae potissimum pecuniae, 

quae olim ex aerario Theologico pro describendis thesibus aliisve 

(iam abolitis) usibus iuxta proprias fundationes fuerant expensae, 
deinceps in hane literariam suppellectilem laudabiliter utiliterque 

continuandam applicarentur, salvis tamen antiquis iuribus DD. re— 
gentium, inter quos et quidem solos etiamnum pro qualibet dis— 
putatione Theologica eademque publice impressa semper tres floreni 
cum dimidio distribuendi: praesidi quidem Talerus seu florenus 

cum dimidio dandus; reliquis vero regentibus, eum argumentantur, 
duo floreni aequaliter partiendi. 

2. Ne vero sit, qui forte existimet, istas residuas pecunias 

temere et contra mentem fundatorum in hoc negotium distrahi, 

sciendum omnino est, potissimam harum peculiarium fundationum 
intentionem ac scopum esse, per eiusmodi liberalitatem et pecuniarios 
disputantium illices Theologica fovere studia. Quia vero studiosis 
nostris propter rationabiles causas in publico argumentari et sie 
isthac antiqua praemia promereri haud est porro consueétum, iudi— 

carunt DD. regentes, illas pecunias in optimos quosque libros (tam 
docentibus quam discentibus communes) utilissime expendendas,
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et quidem non sine stabili ac perpetuo huius literatae opulentiae 
incremento: quam etiam inprimis adm. rdus nobilis et elarissimus 

vir benignissimus Ioan. Sebastianus Feucht, SS. Theologiae doctor 

ac professor, hoc ipso anno sua laudabili liberalitate praeclare au- 
Spicatam esse voluit. 

3. Ut autem praedictae pecuniae aliave gratuita dona in hunc 
tinem facultati oblata singulis annis fideliter utiliterque in selectos 

expendantur libros, operae pretium est, certum aliquem constituere 
bibliothecarium, et quantum fieri potest, ex ipso DD. regentium 
corpore, cuius officium sit 1) parare chartaceum librum, in quem 

eiusmodi libros singulis annis coimptos aut dono aliisve titulis 

facultati oblatos referat. 2) Pro iisdem asservandis habeat locum 
mundum et bene munitum. 3) Attendat et in charta designet, qui 
inde tum a professoribus, tum ab auditoribus nostris petantur libri, 

curetque, ut iidem inde mutuo accepti suo tempore fideliter ac sine 

damno reddantur. 4) Libris dono oblatis praeter facultatis inseri— 
ptionem, etiam addatur brevis designatio benefactoris illos offerentis. 

4. Dictae nostrae bibliothecae curator pro annuo labore suum 

quoque habeat honorarium: quod hoc tempore non nisi tenue 
(unus v. g. florenus) esse poterit, auetius futurum rebus facultatis 
nostrae aliquando crescentibus. 

Eidem etiam peculiariter curae erit, ut diligenter observet 

caveatque, ne forte procurator noster hosce annuos census olim 

pro disputationibus fundatos, nune vero quoad partem residuam pro 
cohmendis libris (uti dictum) deputatos per illicitas et fundatorum 

Voluntati prorsus contrarias versuras in alios transferat usus, et si quid 
eiusmodi advertat, illud mature ad senatum Theologicum referat. 

5. Locus asservandae bibliothecae Theologicae hoc tempore 

commodissimus videtur fore in eollegio Theobaldico, tum ob prae- 
sentiam professoris Theologici, qui iuxta bibliothecae huius com- 

munem inspectionem habere poterit, tum etiam, quia plerique stipen- 
diati nostri ibidem, cum aliquando meliora redierint tempora, vietum 

et habitaculum habere eo commodius ac tutius hoe scholastico sub- 
sidio uti poterunt.





Pars II. 

Statutorum Theologicorum 
de 

regentibus ac ministris 

facultatis nostrae. 

Capita partis secundae, 

1. De regentibus facultatis Theologicae in genere. 

2. De decano eiusque electione, officiis et emolumentis. 

3. De consiliariis reliquis eorumque assumptione, officio ac 
emolumento. 

4. De quaestore. 

5. De procuratore nostro eiusque officio, modo faciendi rationes 
annuas ac salario. 

6. De pedello facultatis eiusdemque officiis ac salario annuo.





Caput primum. 

De regentibus Theologicae Facultatis in genere. 

Quemadmodum in omni bene ordinata communitatis admini- 

stratione alii capitis, alii membrorum vices subeunt administrant- 
que, pervenusta partium cum suo toto symmetria ac consensione: 

ita hoe nostrum Theologicum corpus sive collegium sua quoque 

postulat gubernantium discrimina: quorum primarium et ceterorum 

caput nos antiquo loquendi modo appellamus Decanum, qui 
deinde suos habeat consiliarios gerendarum rerum socios et ad- 
iutores. His insuper addi solent rei numariae rationumque con— 
ficiendarum curatores, quos hodie procuratores nominamus. Com- 

munis denique famulus (pedellum vocant) accedit, qui non tantum 

facultatis regentibus, sed etiam reliquis eiusdem sive professoribus 
sive auditoribus ad consueta obsequia sese paratum obligatumque 
exhibeat. 

Caput secundum. 

De decano Facultatis Theologicae. 

1. Decanus facultatis Theologicae nemo esse potest, nisi sit 

SS. Theologiae doctor ac professor, et unus ex regentibus seu con- 
siliariis eiusdem: haud tamen exigitur, ut idem sit consiliarius 

senatus academici. 
2. Electio eius singulis annis est gemina; altera pridie 

calendas Maii; altera pridie calendas Novembris. Utraque fit in 

peculiari facultatis convocatione per decanum indicenda hoc fere 
modo. 1) Post prioris decani resignationem decano cedenti sin- 
guli consiliarii consuetas agunt gratias pro laboribus praeteriti de- 

canatus. 2) Iidem collatis ordine suffragiis incipiendo ab antiquo 
decano ex suo corpore novum designant atque eligunt decanum, 
qui electioni legitimae factae acquiescere et demandatum munus 
suscipere obligatur intra 24 horas sub mulcta duorum florenorum 
facultatis aerario adnumeranda. 3) Electus novus decanus antiquo, 
porrecta dextra, promittit fidelem traditi officii administrationem. 
4) Huic deinde singuli quoque consiliarii gratulationis ergo suam 

praebent manum.
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3. Officium autem eius est: 1) Ut eustodiat penes se res 

omnes ad nostram facultatem pertinentes, iuxta consuetudinem, 
quas in proprio inventario designatas recipiet. 2) Consecribat acta 
sui decanatus secundum ordinationem infra praescriptam. 3) Urgeat 

nostrorum statutorum observationem, et èorundem transgressores 
corrigat, et si opus sit, etiam poenis coërceat. 4) Inscribat tem- 

pore consueto in matriculam facultatis auditores Theologiae, quos 
vel ipsemet recipiat, vel ab aliis antecessoribus receptos per schedam 
intelligat. 5) Indicat convocationes consiliariorum suorum et in 

iisdem res deliberandas proponat ac sententias charta designet; locus 
autem eiusmodi conventionum est plerumque stuba academica uni- 

versitatis. 6) Expediat literas nomine facultatis alio scribendas 

eiusdemque consueto sigillo consignet, non tamen absque expresso 
facultatis consensu. 7) Respondeat ad casus facultati nostrae aliunde 
transmissos, nisi ex urgentibus causis eiusmodi labor alteri subinde 
sit deferendus. 8) Visitet nundinas publicas ae libros in ijisdem 

venales propositos suspectosque de haeresi aut alia inhonestate 
inde tolli curet. 9) Censeat omnium facultatum theses aliave opera 

typis imprimenda. 10) Curet moneri procuratorem, ut post quam— 
libet publicam disputationem debita pecunia inter professores dis- 
tribuatur, secundum taxam praescriptam. 11) Post examen recipiat 

examinantium iudicia. 12) Promovendis det aut per alium dari 
demandet licentias. 13) Ad doctoralia aliave Theologica convivin 
aut solennitates invitet per pedellum consuetos hospites. 14) Per 

eundem pedellum curet affigi publica programmata, in certis festis, 
exequiis (si quis professorum nostrorum moriatur) aliisque facultatis 

solennitatibus affigi solita. 15) Praescriptas declamationes mature 

faciat aut ab alio faciendas constituat ac distribuat. 16) Intersit 
et praesit alumnis ad „Domum Sapientiae“ per quatuor facultatum 

decanos suscipiendis atque hoc negotium sua voce dirigat. 17) Ex- 
cipiat iuramenta ab iis, qui ex facultatis aliorumve executorum 

consensu ad Theologica stipendia admittuntur iisque attendat, an 
satisfaciant voluntati fundatorum. 18) Singulis annis urgeat parari, 
paratasque constituto tempore audiat ac subscribat cum deputatis 

rationes Theologicas. 19) In Coena Domini cirea medium octavac 
in sacello academico D. Andreae in coemeterio parochiali, aca- 
demicis ibi communicaturis S. Eucharistiam praemissa latina semi- 
horae oratiuncula, post suam communionem distribuat, vel ipse 
personaliter (non Magnificus Rector) suo loco hoc faeturum alium 
constituat more antiquo. 20) Eadem opera attendat, ut studiosi 

Theologiae satisfaciant confessioni ac communioni paschali, et uni—
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versim omnia, quae ad honorem utilitatemque facultatis nostrae 

faciunt, quam optime curet. 21) Quando ex officio decani decedit, 

acta sui decanatus, antequam libro actorum inseribat, coram regen- 
tibus facultatis perlegat. 

4. Emolumenta decani nostri sunt: 1) Praeter consueta con- 

siliariorum nostrorum aliave supradicta commoda, insuper ratione 

officii numerantur illi duo floreni pro laboribus decanalibus, plures 
addendi aliquando crescente facultatis aerario. 2) In congressibus 

publicis post Magnificum Rectorem, illustres dominos, unum aliquem 
urbis triumvirum, et unum Basileensium canonicorum (si adsint) 
brimum habet locum praeceditque omnes professores cuiuscunque 
facultatis. 3) In promotionibus Theologieis est procancellarius 
atque licentias ipsemet dat vel per alium dandas demandat. 4) In 
suscipiendis alumnis ad Domum Sapientiae supremam habet direc- 

tionem, pro qua accipit solidos annuos a praeside Sapientiae sol- 

vendos. 5) Excipit professiones fidei aliave iuramenta a nostrae 
facultatis hominibus ac subditis facienda. 6) Praeest auctoritate 
episcopali libris aliisve literariis operibus in hac urbe vel im- 
primendis vel distrahendis. 7) In Coena Domini fungitur quasi 

parochiali officio cum academicis, et ex ara facultatis nostrae sacram 
paschalem communionem distribuit. 8) Cum celebratur festum 
patroni nostri S. JIoannis ante Portam latinam, solenniter ex au— 
ditorio Theologico ad officium decantandum a Theologiae studiosis 

dedueitur. 

Caput tertium. 

De consiliariis huius facultatis. 

1. Consiliarii ad collegium Theologicum assumendi debent esse 

doctores Theologiae et eiusdem professores, nisi secus postulet 
necessitas. Neque plures sint quam quinque neque pauciores tribus. 

2. Assumptio illorum hoc fere modo fieri solet. 1) Decanus 

eos volentes ac speciatim petentes proponit in convocatione propterea 
instituta. 2) Interrogantur de eorum admissione ceteri collegae 
sive consiliarii. 3) Horum consensu admissi porrecta dextra de— 

cano promittunt sociam operam in demandatis negotiis fideliter 
impendendam. 

3. Ordo inter illos iste est, ut post decanum proximus sit 
appelleturque senior, qui in facultatis consilio sive senatu diu- 
turnior est: hunc deinde ceteri secundum assumptionis seriem 

sequuntur.
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4. Officium eorum est 1) diligenter ac officiose comparere ad 
vocationem decani. 2) De his, quae in deliberationem proponuntur, 

iuxta conscientiae suae testimonium absque odio, amore et quo- 
cunque affectu sinistro consulere. 3) Audita in consultatione prae- 
sertim secretiora, et ea, quae sine occasione odii discordiaeque 
dici non possunt, subticere. 4) Adesse rationibus annuis facultati 

per procuratorem exhibendis easque sua calculatione examinare. 
5) Decanum circa suspectos libros in hac urbe vel alicubi repertos 
aut forte reperiendos, vendendos aut aliter distrahendos monere. 

6) Universim commoda honoremque facultatis procurare et im- 
minentia damna quam fidelissime diligentissimeque avertere. 

5. Emolumenta consiliariorum potissimum sita sunt in non— 

nullis pecuniariis distributionibus inter eos faciendis, propter re— 
solutos casus et collatos gradus Theologicos (si quid tamen pro 
illis gratitudinis ergo fuerit aliunde missum) et auditas varias ra- 

tiones. Solent etiam inter hos distribui diversarum rationum pe— 

cuniae: 

Ex fundatione D. Brisgoici, 4 Gulden. Ex fundatione D. Caseani, 4 Gulden. 

Ex fundatione D. Berii, 3 Gulden Ex fundatione D. Manzii, 2 Gulden. Ex 

fundatione Bolani, 2 Gulden. Ex censu annuo domus Zur Schännckhkanndten, 

1 Batzen 5 Pfennige. — Summa tota: 15 Gulden 1 Batzen 5 Pfennige, 

quae inter consiliarios nostros singulis annis aequaliter est 
distribuenda per procuratorem vel procuraturae directorem, qui 

erit unus ex consiliariis facultatis. 

Sunt insuper quaedam specialia emolumenta professori seniori 
deputata, v. g. I) interesse exequiis Boeclerianis; 2) assidere ra- 
tionibus Lorichianis in aede Sapientiae; 3) absolvere percussores 
clericorum. 

Caput quartum. 

De quaestore Facultatis Theologicae sive directore procuraturae 
Theologicae. 

Quaestor olim semper unus certus ex numero consiliariorum 

fuit designatus, penes quem erat potissimum administratio rei pe- 
cuniariae. Verum nunc facultas nostra hane quaesturae appella- 
tionem una cum suprema inspectione rei pecuniariae omnibus suis 
consiliariis voluit esse communem, externa tamen administratione- 

in alium aliquem sive saecularem sive clericalem hominem (quem 
facultatis procuratorem appellare placet) reiecta. Proderit tamen 

etiamnum facultati semper aliquem ex eius corpore designare, qui 
non tantum procuratorem in colligendis censibus dirigat, sed etiam
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maioris securitatis causa literas originales aliasve res decano minus 

necessarias penes se tutiore loco asservet atque in defectu pro— 
curatoris eiusdem vices suppleat. 

Caput quintum. 

De procuratore Facultatis Theologicae. 

1. Procurator facultatis nostrae constitui potest ac solet alius 
quispiam, qui non est de numero consiliariorum, modo rei gerendae 

aptitudinem habeat ac debitae fidelitatis commendationem: quam 

etiam iuramento in manu decani deposito assecurare tenebitur: 

additis etiam aliis consuetis cautionibus, si quidem iis opus esse 
videatur. 

2. Officium eius est 1) peculia Theologica eorumque instrumenta 

in copiis vidimatis (originalia penes seniorem aut alium in facultate 

deputatum asservanda) propriis ac distinctis capsis penes se asser— 

vare et attendere singulis, ne detrimentum patiantur. Peculia autem 

ista omnino octo sunt: primum videlicet facultatis, secundum fun— 
dationis Brisgoicae, tertium fundationis Schönauicae, quartum fun— 

dationis Berianae, quintum Manzianae, sextum Bolanicae, septimum 
Caseanae, octavum fundationis piae pro quibusdam eleemosynis et 
annua Missa. 2) Colligere sedulo census in singula peculia debitos 

eorumque solutionem, si opus foret etiam coram tribunalibus urgere. 
3) Census sibi solutos aut non solutos in libellis huc peculiariter 
destinatis (Schuldbüchlein) designare, quod pari ratione faciendum 

cum pecuniis, quas dicta peculia aliis solverunt aut non solverunt. 
4) Cavere minus necessarias expensas aliasve novitates in augendis 

aut multiplicandis bibalibus et honorariis largitionibus. 5) Seribere 

quitaneias, si petantur. 6) Agere aliquoties cum decano de rebus 
expeditis aut expediendis. 7) Rationes annuas certo diserimine ac 
ordine parare easque praeseripto tempore (in festo S. Ambrosii 

h. C. 7. Dec.) toti facultati Theologicae exhibere. 
Literarum originalium speeificationem procurator det suo no— 

mine subscriptam decano, vel si ipse sit decanus, suo antecessori 

exdecano. 

3. Modus conscribendi exhibendique tales annuas rationes talis 
esto, ut illae inprimis sint inter se distinetissimae, deinde accurate 

ordinatae. 1) Post titulum cuiuslibet rationis corpus fixum annuo— 
rum reddituum praemittatur; nisi forte commodius sit illud in de- 

putatis libellis debitarum et creditarum pecunigrum (Schuldküchlein) 

petentibus caleulatoribus exhibere. 2) Ponatur residuum ex Priore
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anno inventum et acceptum huius anni. 3) Expensum currentis 
anni cum specificatione expensionis. 4) Reliquum post expensas 
subtractum. 5) Extantiae censuum suis peculiis nondum solutorum. 
6) Illa, quae peculium duodlibet aliis debet et nondum solvit. 
7) Denique rationes sic exhibitas et consueto regentium calculo 

examinatas petat a decani manu subscribi et quidem in gemino 

exemplari, quorum unum ad se resumat, alterum decano relinquat, 
utrobique prioribus rationibus addenda. 

Salarium illius esto, quod antehac fuerat quaestoris (easdem 

rationes administrantis) nimirum octo floreni, quorum duo solvi 

debent ex aerario facultatis Theologicae; quinque ex peculio fun- 
dationis Brisgoicae; unus denique ex fundatione Schoenauica. 

Caput sextum. 

De pedello Facultatis. 

1. Pedellus facultatis nostrae (tametsi proprius ac distinctus 
haberi possit) plerumque est ille ipse, qui dicitur pedellus universi- 
tatis. Cum ad hoc officium suscipitur, iurabit coram tota facultate 
in manus decani, quod officium suum fideliter et absque dolo ac 
fraude exequi velit. Quoties vero novus à facultate eligitur decanus, 

ab eodem debet petere officii sui prorogationem: quem tunc fa— 
cultas retinere poterit aut eo dimisso suscipere alium. 

2. Officium illius est 1) convocare facultatis regentes ad con- 

vocationes à decano indictas earundemque secreta sibi quandoque 
voce vel scripto credita sine speciali mandato non revelare. 2) Festa 
facultatis aliosve publicos actus, promotionum, declamationum in 

charta locis solitis affixa denunciare ete. Item invitare professores 
aliosve honestiores hospites. 3) Inquirere in mores studiosorum 
Theologiae, et si quos cognoverit esse grassatores nocturnos, vino 
aut comessationibus deditos, clamosos, blasphemos, in choreis fre— 
quentes deque aliis gravioribus, praccipue, quae pudori atque digni— 
tati studii Theologici adversantur, vulgo suspectos ac diffamatos ete.; 

eos mature ad decanum deferre, ut convenientibus remediis tem— 
pestive oecurrat. 4) Impositas mulctas aliasque poenas transgres- 
doribus denunciare ac decani nomine exigere. 5) Convocare Theo- 
logiae candidatos ad consueta examina. 6) Adesse singulis pro— 
motionibus Theologicis tam privatis quam publicis. Item eum 
bona nova candidatis promulgantur; ac denique quotiescunque fa— 
cultas nostra convenerit ac eum volet praesentem habere, item 
etiam exornare aulam ac cathedram tapetibus, cum habentur dis—
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putationes publicae. 7) Sceptrum universitatis in nostris publicis 

actibus proferre. 8) Ab hac civitate per unum diem aut noctem 
sine speciali licentia decani non discedere. 9) Auditorium Theo- 

logicum purgare minimum in anno sexies, v. g. ante Epiphaniam 

Domini, ante dies Cinerum, ante Dominicam in Albis, ante Do— 

minicam SS. Trinitatis, ad initium vel finem vacationum maiorum, 
ante Festum Omnium Sanctorum. 10) Stubam universitatis aperire, 
purgare et in hieme etiam calefacere, charta, calamis, atramento, 
numis calculatoriis ac campanula instruere, cum regentes facultatis 

usque venire volunt. I1) Omnia denique fideliter a2c diligenter 

exequi, quae ipsi vel a decano vel a regentibus nostris fuerint 
imperata. 

3. Salarium suum habet partim a studiosis Theologiae, partim 

a graduandis in eadem; partim ab ipsa facultate. Studiosi quidem 
in 4 festis solennibus (Nativitatis, Resurrectionis, Pentecostes et 

Omnium Sanctorum) eidem tum ut suo proprio, tum ut communi 
universitatis pedello singulis vicibus solvere tenentur unum baccum 
sive 10 nummos (unde unum parocho pro oblatione defert, reliquis 
novem sibi retentis), si quidem idem sit pedellus universitatis et 
facultatis Theologicae. 

Graduandi vero singuli pedello numerant pro Baccalaureatu 

Biblico florenum dimidiatum; pro Baccalaureatu Sententiarum flo- 
renum integrum, et tantundem pro Baccalaureatu formato. Florenum 

quoque pro Licentiatu; pro Doctoratu denique duos florenos. Fa— 
cultas olim eidem pro describendis thesibus publicis duos florenos 

annuos dedit ex fundatione Schoenauica: a quo labore cum hodie 

sit omnimodo liberatus eiusdem quoque mercede deinceps caret: 

Jihilominus tamen facultas nostra ex illis 4 florenis, quos in 
Austriaco Censu D. Martinus Kugelin pro famulis bursae aut aliis 

pauperibus studiosis facultati nostrae sua obsequia praestantibus 

olim emit, dicto pedello aliquid ex mera liberalitate secundum 
praeteritorum annorum consuetudinem elargiri solet ae potest. 

Praeter ista eidem insuper ex fundatione domini Beri debetur 

singulis annis unus medius florenus, tunc dandus, quando dieto 
fundatori anniversariae celebrantur exequiae, ad quas pedellus 

noster pridie convocare debet dominum decanum et scholasticum 
capituli Basileensis, neenon etiam omnes senatores academicos et 

cisdem distribuere legatam pecuniam.





Pars III. 

Statutorum Theologicorum 
de 

nostris professoribus eorumque docendi 

modo. 

Capita partis tertiae. 

1. De professorum nostrorum dispositione, assumptione, nu— 
mero, ordine, loco ac tempore docendi. 

. De eorundem modo docendi omnibus communi. 

modo docendi in Theologia speculativa. 

—
 

8
 

W 

.De modo docendi in Theologia practica. 

S S 2 modo docendi in Theologia scripturaria. 

De modo docendi in Theologia controversa. 

professorum nostrorum salario. 

D 2
8 
8 

S 

De eorundem conventibus publicis. 

Freib. Dide.⸗Archiv. XXIV. 5





Caput primum. 

De professorum nostrorum dispositione, assumptione, numero, 
ordine, loco ac tempore docendi. 

1. Professores studii nostri Theologici sint viri maturi, pru- 

dentes, ineulpatae vitae ac doctrinae, omnique eruditionis genere 
instructi, ae praeter sacrum presbyterii characterem etiam consueto 

doctoratus Theologici titulo insigniti: et omnino studeant esse 

tales, ut quemadmodum aliarum scientiarum doctores suae pro- 
fessionis dignitate antecedunt, ita eosdem praeclaris animi orna- 

mentis praecellant, dignissimique habeantur illo saero elogio: qui 

autem docti fuerint, fulgebunt sicut splendor firma— 
menti (Dan. 12, 3). 

2. Assumuntur dicti professores deinceps partim ex veneranda 
societate Iesu, partim ex doctoribus saecularibus: IIli a superio- 

ribus memoratae societatis designantur, et antequam munus do— 

cendi subeant, universitatis rectori praesentantur pro consueta in- 

seriptione in matriculam academicam; isti a tota facultate Theo- 
logica (et quidem sola) delecti proponuntur coram senatu academico 

hunc delectum comprobaturo. Ceterum in hac saecularium doc- 
torum assumptione secundum antiquam consuetudinem (Ut videre 

est in Actis Universitatis) observari debet, ne facile et non nisi 

ex gravissimis causis assumatur urbis parochus, cum is (ut eadem 
Universitatis Acta memorant) neèc ad senatum academicum assumi, 

nec in Magnificum Rectorem eligi possit: si tamen quandoque ad 
professuram admittatur, poterit recipi in consilium facultatis, et 

eiusdem decanatum administrare. 
Omnes denique et singuli, antequam suas lectiones ordinarias 

auspicentur pro universitatis more solenne aliquod (ut vocant) prin- 

cipium in aula bursae praemittant ac curent ad illud per facultatis 

pedellum invitari omnium facultatum superiorum tum professores 
tum auditores. 

3. Numerus professorum deinceps non minor sit quinario: ita 
quidem, ut e veneranda societate Iesu duo Theologiam scholasticam, 

tertius ex eadem practicam doceant: duo reliqui (qui secundum 
5*
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pacta novae introductionis debent esse doctores saeculares) serip- 
turam ac controversias tradant: singuli suo modo ac tempore. 

4. Ordo inter ipsos publicis in conventibus servari solitus 

hactenus est iste, ita ut non obstante ulla lectionum praerogativa 
illi praecedant, qui in docendo ceteris tempore sunt priores, stu— 
deant autem singuli et privatim et publice hos aliosve consuetos 

honores sibi invicem amicabiliter deferre, cogitentque nihil esse 

sive coelesti sive ecclesiasticae hierarchiae magis consentaneum, 

quam inter maiores minoresve in quacunque hominum congregatione 
exactam subordinationem servare. 

5. Tempus docendi singulis praescriptum est 1) quotidianum 
in Theologia scholastica et morali, in scripturaria et controversistica 

saltem subalternum. 2) Est partim antemeridianum, partim pomeri— 
dianum. 3) Est horarium, sive unius horae spatium apud singulos 
definitum. 4) Est certa horarum distributione determinatum in 
hunc fere modum. Hora 7. matutina incipit legere controversiarum 

professor; hora 8. subsequitur scripturae interpres; a 9. usque ad 
10. scholasticus pergit. Post meridiem hora prima incipit Theo- 
logus practicus; isto desinente alter scholasticus ab hora secunda 

usque ad tertiam suam dictat lectionem: post quam vel ipse 
vel collega eius scholasticus suam alternatam repetitionis horam 
subiungit. 

6. Locus docentium ordinarius est publicum auditorium in 
collegio novo sive academico huius universitatis, Athenaeo, facultati 
nostrae pridem traditum: Quod post diutinam desertionem (ob 

studia Theologica alibi celebrata) tandem cum veneranda societas 
Iesu in hanc urbem esset admittenda, iterum a Theologis nostris 

frequentari coeptum est. 

Caput secundum. 

De offlcio ac modo docendi omnibus professoribus communi. 

1. Professores suae facultatis decanis in rebus, quae ad studia 

et scholarum disciplinam ac directionem spectant, reverenter ob— 
temperent, disputationes aliave opera literaria, quae typis vulgare 
cogitant, prius eidem recognoscenda tradant; neque librum ullum 
vel seriptorem extraordinarium explicandum suscipiant; neque no- 

vam ullam docendi aut disputandi consuetudinem ipso inscio 

introdueant. 
2. In iis quaestionum argumentis, in quibus liberum est quam- 

cunque partem sequi, ita defendant unam partem, ut alterius etiam



69 

partis àc multo magis prioris professoris, si contrarium docuerat, 
existimationi modeste ac benevole consulatur. Quin etiam si con- 

eiliari possunt auctores, id ne negligatur optandum est. Denique 
in nominandis aut confutandis auctoribus modeste se gerant. 

3. In iis etiam, in quibus nullum fidei pietatisque perieulum 

subest, nemo in rebus alicuius momenti novas introdueat quaestiones; 

nec opinionem ullam, quae nullius sit idonei auetoris, iis, qui prae- 

sunt, inconsultis, nec aliquid eontra doctorum axiomata, communem— 
que scholarum sensum doceat; sequantur potius universi probatos 

maxime doctores, et quae, prout temporum usus tulerit, recepta 

potissimum fuerint in catholicis academiis. 

4. Opiniones inutiles, obsoletas, absurdas, manifeste falsas non 
adducant, nec in aliis referendis aut refutandis nimis immorentur. 
Conelusiones non tam probare studeant argumentorum numero 
quam pondere. Ad alienas materias non digrediantur, aut e suis 

alias fusius, quam res postulet, alias alieno loco pertractent. Nec 

coacervent, quae obiici possent, sed ex iis potissima breviter re- 
ferant, nisi ex iactis fundamentis facile pateat earum confutatio. 

5. In afferendis doctorum auctoritatibus non sint nimii: si 
tamen habeant insigniorum auctorum testimonia ad sententias suas 
confirmandas, verba ipsa, quoad fieri potest, pauca tamen et fideliter 

referant, et multo magis ss. scripturarum, conciliorum, ss. patrum. 
E dignitate autem magistri est, nullum fere auctorem proferre, quem 
ipse non legerit. 

6. Qui suas lectiones dictant, ita omnia dictent, ut non ver— 
batim interposita mora, sed uno fere spiritu pronuncient; et si 

oportuerit, repetant totidem verbis; nec totam quaestionem dictent, 
mox explicent, sed identidem dictent atque explicent vicissim. 

7. Ea, quae in auctoribus in promptu positis habentur, si 

afferenda sint, explicent potius quam dictent; quin etiam auditores 
ad eos auctores, qui copiose et accurate materiam aliquam per- 
tractarunt, reiiciant. 

8. Habeant omnes et singuli consuetis temporibus ac locis 

suas repetitiones ac disputationes tum privatas tum publicas, modo 
ac ordine infra praescripto. 

9. Sint denique in omnibus divina aspirante gratia diligentes, 

assidui, et profectus studentium, tum in lectionibus tum in aliis 
literariis exercitiis ita studiosi, ut una etiam auditores suos ad 

obsequium et amorem Dei ac virtutum, quibus ei placere oportet, 

moveant ac instruant.
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Caput tertium. 

De modo docendi in Theologia Scholastica. 

1. Professores Theologiae scholasticae sive speculativae (qui 

in hac universitate deinceps semper erunt gemini) intelligant sui 
esse muneris solidam disputandi subtilitatem ita cum orthodoxa 
fide ac pietate coniungere, ut huic inprimis illa deserviat. 

2. Sequantur, quantum fieri potest, doctrinam S. Thomae, eum- 
que ut doctorem proprium habeant: ponantque in eo omnem operam, 

ut auditores erga illum quam optime afficiantur. Non sie tamen 
S. Thomae adstricti esse debere intelligantur, ut nulla prorsus in 
1e ab eo recedere liceat. 

Ergo de conceptione B. Virginis ac solennitate votorum se- 

quantur sententiam, quae magis hoc tempore communis est magis- 
que recepta apud Theologos. 

3. In docendo corroborandae primum fidei alendaeque pietatis 

eura habeatur. Quare in iis quaestionibus, quas S. Thomas ex 

professo non tractat, nullus doceat quidquam, quod cum ecclesiae 
sensu receptisque traditionibus non bene conveniat quodque aliquo 
modo solidae pietatis firmitatem minuat, quo pertinet, ut nec re— 

ceptas iam, quamvis congruentes tantum rationes, quibus fidei res 
probari solent, refellant; nec temere novas excogitent, nisi ex con- 
stantibus solidisque principiis. 

4. Quadriennio totus Theologiae speculativae cursus cum sit 

absolvendus, ita isti duo professores inter se materias distribuant, 
ut primus quaestiones 43 ex prima parte S. Thomae anno primo 

explicet, secundo materiam de angelis atque unam et viginti quae- 
stiones ex prima secundae; tertio anno àa quaestione 55 vel 71 ad 

finem primae secundae. Quarto anno ex secunda secundae mate- 
riam de fide, spe et charitate. 

Alter vero professor primo anno explanet ex secunda secundae 
quaestiones de iustitia et iure et praecipua quaedam de religione. 

Secundo ex tertia parte quaestiones de incarnatione, et si potest, 
graviora saltem quaedam explicet de sacramentis in genere. Tertio 
de baptismo et eucharistia, et si quid potest de ordine, confirma- 
tione, extrema unctione. Quarto de poenitentia et matrimonio. 
Ex quaestionibus autem, quae sibi explanandae fuerint, singulas 
intra annum, cui adscriptae sunt, absolvant: et si quas non po— 
terunt, praetermittant omnino, neèc alium in annum reiiciant, sed 

auditores ad certum aliquem auctorem remittant.
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5. Ut autem facilius in Theologia speculativa huiusmodi pro- 

gressus faciant, par est, ut a quibusdam rerum generibus abstineant, 

quoad eius fieri poterit; sunt autem inprimis haec quatuor: 
Ad primum genus pertinent conscientiae casus, in quo generali- 

bus quibusdam rerum principiis, de quibus disputari Theologico more 

solet, contenti illam minutiorem praetereant casuum explicationem. 
Alterum genus quaestiones aut commentationes divinarum 

scripturarum proprias omplectitur. Has concedant interpreti scrip- 

turarum. Tertium genus in controversiis adversus haereticos 

positum est: in quibus pertractandis, quoties in sancti Thomae 
partibus occurrerint, servent scholasticam potius quam historicam 

rationem. Et non nisi breviter allatis fundamentis auetorem aliquem 
indicent, ex quo cetera promere possit, qui velit. In quarto genere 
sunt philosophicae res, quas haudquaquam ex instituto tractent, 
neéc tam disputent, quam vel ab aliis vel a se explicatas indicent. 

6. Si quando S. Thomas eandem difficultatem in plures dis- 

trahit articulos, praesertim diversarum quaestionum, ne idem duobus 
repetatur locis, poterunt vel in unam disputationem vel etiam, si 
res ipsa longiorem non exigat explicationem, in compendium arti— 
eulos illos redigere, modo nihil praetereant, quod in articulis 
singulis observatione dignum sit. 

7. Faciles articulos percurrant dumtaxat; itaque praeleecto 

titulo mox vel indicent breviter conelusionem S. Thomae vel dicant: 

S. Thomas respondet negando vel affirmando. In difficilioribus 
progrediantur hoc fere modo atque ordine. Explicetur primum arti- 
culi titulus, si quid habet obscuritatis; tum exponatur distinetio, si 
qua est, ex cuius membris conelusiones nascuntur. Mox conelusio 

primaria S. Thomae atque aliae deinceps ponantur. Explicato a 
quolibet articulo, si res exigat, quaestionem instituat, non tamen 
longiorem tractatum, nisi in iis materiis, quae vel in S. Thoma non 
habentur, vel habentur quidem, sed utilius explicantur compendio. 

8. Habeant suas ordinarias repetitiones lectionibus ordinariis 

alternatim a quolibet subiungendas quotidie, si quidem doceatur, 
nec sit pervigilium aut alia extraordinaria omittendae repeti— 

tionis causa. 

Caput quartum. 

De modo docendi in Theologia Practica. 

1. Professor Theologiae practicae sive casuum conscientiae 
omnem suam operam atque industriam eo conferre studeat, ut 
bene paratos parochos seu sacramentorum administratores instituat.
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2. Studeat omnino singulis bienniis totam suam Theologiam 
practicam absolvere, primo quidem anno decalogum, praemittendo 
pauca de actibus humanis, virtutibus ac vitiis generatim spectatis. 

In septimo decalogi praecepto agere etiam poterit de contractibus, 
semper leviter attingendo, quae minoris momenti, aut non ita 
propria esse videntur, v. g. de depositione, degradatione etec. 

3. Etiamsi a rebus Theologiae speculativae, quae vix ullam 

habent cum casibus necessariam connexionem, penitus abstinere 

necesse sit: aequum tamen est interdum Theologica quaedam, a 
quibus casuum doctrina pendet, brevissima definitione perstringere, 
ut quid character et quotuplex sit, quid peccatum mortale aut 

veniale, quid consensus et horum similia. 

4. Citra scholasticum apparatum unamquamque difficultatem 
evolvat per dubitationes ac conelusiones: in quibus confirmandis 

seligantur ad summum duae vel tres rationes, nec plus aequo aue- 

toritates ooαοfν, nʒttur. Unicuique autem generali praecepto seu 

regulae subiiciat peculiares aliquos casus. 
5. Ita suas opiniones confirmet, ut, si qua alia fuerit probabilis 

et bonis auctoribus munita, eam etiam probabilem esse significet. 

6. Quolibet sabbato vel alio hebdomadae die (in qua non 

sit dies festus) praetermissa lectione de propositis conelusionibus 
inter suos auditores instituat disputationem sive collationem easuum 

in auditorio Theologico. In ea vero disputatione sive collatione 
interrogationibus potissimum agatur, ut vel exigatur explanatio 
alicuius difficultatis, vel novus casus mutata circumstantia aliqua 

proponatur; vel alicui conelusioni opponatur canon seu doctor ex 

primariis; seu aliqua brevis argumentatio, quo res plus habeat digni- 

tatis; temperate tamen et longe infra scholasticam consuetudinem. 
7. Discedentibus ad sacros ordines non nisi probe examinatis 

et meliore vita commendatis, det testimonia. 

Caput quintum. 

De modo docendi in Theologia Scripturaria. 

1. Intelligat (prof.) suas praecipuas partes esse, divinas literas 

iuxta germanum literalemque sensum, qui rectam in Deum fidem 
bonorumque morum instituta confirmet, pie, docte, graviter explicare. 

2. Inter cetera, ad quae eius intentio feratur, illud praecipuum 
sit, ut versionem ab ecclesia approbatam defendat. Eum sensum 
ut assequatur, locutiones ac figuras sacrarum scripturarum proprias 

observet: nec modo loci, quem in manibus habet, antecedentia et
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consequentia, sed alios quoque locos, in quibus eadem phrasis idem 
aut non idem valeat, solerter inter se conferat. 

3. Ex hebraeis graecisque exemplaribus, quod usui fuerit, in 
eam rem proferat, breviter tamen; nec nisi cum vel ipsorum latinae- 

que editionis Vulgatae aliqua diversitas conciliationis indiget, vel 
aliarum linguarum idiotismi ad maiorem conferunt sive perspicuitatem 
sive significationem. 

Aliarum versionum sive latinarum recentiorum, sive chaldaicae, 

syriacae, Theodotionis, Aquilae, Symmachi, nec errores nisi et in- 
signes et in speciem probabiles suscipiat refellendos; nec ea vi- 

eissim praetereat, quae latinae editioni Vulgatae, fideique nostrae 
mysteriis valde faveant, praesertim si fuerint apud Septuaginta 
interpretes, de quibus honorifice semper loquendum est. 

4. Si quem literalem cuiuspiam loci sensum esse significant 

Pontificum seu Conciliorum praesertim generalium canones, eum 

omnino literalem esse defendat, nec alios praeterea literales addat, 
nisi eximiis adductus coniecturis. Si quem etiam ad aliquod fidei 

dogma confirmandum ex instituto proferunt, eum quoque sensum 

aut literalem aut mysticum, certum tamen esse doceat. 
5. Sanctorum patrum vestigiis reverenter insistat: inter quos 

si de uno aliquo sensu literali vel allegorico conveniat, praesertim 
dum disertis verbis loquuntur, et ex proposito de scripturis aut 
dogmatibus disputant, ab eo non recedat; si non conveniant, ex 

eorum variis expositionibus eam praeferat, in quam a multis iam 

annis ecelesia magno consensu videtur propensior; quin etiam, si quod 
est fidei dogma, quod fere quam plurimi patres aut Theologi e 

scripturis probare contendunt, id ipse probari inde posse non neget. 
6. Si quid sit in hebraeorum Rabbinis, quod vel pro latina 

editione Vulgata, vel pro catholicis dogmatibus utiliter possit 
afferri, id ita afferat, ut illis propterea non conciliet auetoritatem, 

ne ad eos aliqui nimium afficiantur, praesertim si fuerint ex iis, 
qui post Christi Domini tempora scripserunt. In ceteris quoque 

Rabbinorum conquirendis aut etiam erroribus exagitandis, nisi valde 
celebres sint, non laboret: idemque servet in legendis quibusdam 
Christianis interpretibus, qui plus nimio Rabbinos secuti sunt. Imo 
neque punctis, quod Rabbinorum inventum est, confidat admodum, 
sed diligenter expendat, quomodo noster vel Septuaginta vel antiqui 
interpretes alii legerint, cum puncta non essent. 

7. In quolibet scripturae loco, nisi magnum sit et morae et 
operae pretium, non haereat nimium, ne lenti fiant progressus: 

quod maxime consequetur, si faciliora percurrat vel etiam omittat;
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quaestiones sacrarum scripturarum scholastico more non tractet; 
controversas praesertim cum haereticis motas ad suum proprium 

professorem remittat. Digressionibus chronologieis, allegoriis aliis— 
que moralibus non immoretur. 

8. Novum et vetus testamentum, nisi aliud interdum satius 
esse iudicetur, alternis annis explicet et propter eos, qui noviter 
ad hoc sacrae Scripturae studium accedunt, eiusdem consueta prole- 

gomena breviter perstringere non omittat: euius generis sunt eireum— 

stantiae generales sacrae Scripturae, v. g. definitio illius, partitio, 

auctoritas, amplitudo ac excellentia, difficultas intelligendi, trans- 
latio, ratio interpretandi, et harum similia alia. 

Inchoatum vero uno anno librum non extrahat in alterum, nisi 
gravem ob causam: imo ad eundem librum interpretandum ne re— 

currat, nisi post explicatam maiorem partem praecipuorum librorum. 
9. Loco ordinariae lectionis designet interdum ex discipulis 

aliquem, qui ordinate et copiose locum aliquem ex sacris literis 
celebriorem explicet: contra quem ubi absolverit, ex condiscipulis 

unus aut alter argumentetur, non aliunde tamen, quam ex variis 
sive sacrae Scripturae locis, sive linguarum idiotismis, sive patrum 
interpretationibus. 

10. Idem sacrae Scripturae professor poterit etiam suas habere 
publicas ac typo impressas disputationes, ad quas etiam reliqui 

professores ac auditores Theologi comparebunt. 

Caput sextum. 

De modo docendi in Theologia Controversa. 

1. Munus professoris huius est, ea potissimum publicis lectioni- 

bus enodare, quae in Theologia solent vel possunt esse controversa 
cum haereticis: Quorum duo sunt omnino genera: quaedam sunt 

velut generalia principia et fundamenta, alia ad speciales quae- 
stiones pertinent. Inter generalia principia duo sunt, de quibus 
maxime agendum, nempe verbum Dei et Eeclesia. Speciales autem 

controversiae variae omnino solent esse. Atque secundum hance 
controversiarum partitionem etiam suam profitendi methodum ac- 

commodare poterit. 
2. Methodus itaque illius generatim talis esto, ut primo loco 

de ipso verbo Dei disserat. Deinde de Ecclesia; postremo singulas 

controversias in specie discutiat. 
3. In singulis controversiis conetur primo verum quaestionis sta- 

tum constituere; deinde Catholicae sententiae fundamenta adducere;
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denique praecipuas adversariorum obiectiones, sive illae ex serip- 

turis desumptae sint sive ex patribus, aperte et breviter diluere. 

4. Et quia adversarii verbum Dei scriptum perpetuo iactitant. 
ut ex quo solo omnia sua dogmata probare possint et nostra im- 
probare: in omnibus suis quaestionibus controversis id praecipue 

agat, ut ostendat Catholicam et Romanam fidem ex ipso verbo Dei 
scripto evidenter et firmiter evinci: adversariorum vero dogmata 
nullum plane habere fundamentum in scripturis sacris, sed eum 
illis manifeste pugnare. 

5. Caveat, ne nimium haereat in singulis praesertim minus 

neécessariis: quare haud omnia argumenta, quae in confirmatione 
Catholicae fidei ex scripturis sacris peti possunt, sibi adducenda 
putet; sed solidiora dumtaxat et clariora, ut brevitati consulat et 
auditorum suorum emolumento. 

6. Poterit etiam ipse aliquoties loco lectionis ordinariae ali- 
quem ex suis auditoribus constituere, qui unum alterumve articulum 

fidei cum haereticis (praesertim modernis) controversum contra 

condiscipulorum oppugnationem tueatur. Quod pari iure fieri 
poterit etiam in disputationibus publicis de rebus fidei subinde ab 
eodem instituendis. 

Caput septimum. 

De salario annuo aliisve emolumentis nostrorum professorum. 

1. Salarium annuum post assumptos RR. PP. societatis Iesu 

(qui hactenus suam docendi operam gratuitam facultati nostrae 
offerebant) deinceps non nisi duobus saecularibus (seripturario et 
controversistae) ex debito persolvitur illudque varium pro varia 

temporum difficultate, honestum tamen et Theologicae cathedrae 

commensuratum, et si occasio ferat iisdem de beneficiis ecelesiasticis 
(Professurae tamen non incommodantibus) prospiciatur. Ceterum 
illis consuetum salarium a syndico universitatis quatuor anni an- 
gariis persolvi solet tum in pecunia tum in frumento ac vino. 

2. Emolumenta singulis etiam RR. PP. societatis in hac facul- 

tate legentibus communia sunt potissimum ista: 

Primo ratione disputationum publicarum numerantur cuius— 
libet disputationis praesidi ex fundatione Schoenauica (hactenus 
aucta) florenus cum dimidio, ceteris vero professoribus Theologis 
singulis publice in eadem argumentantibus florenus dimidiatus. 

Mox finita disputatione per missam decani schedam a procuratore 
facultatis repetendi.
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Secundo ratione senatus academici: Unde cuilibet professori, 

qui in eundem fuerit assumptus, singulis annis datur plaustrum 

vini, et 26 modii frumenti diversi generis. Possunt autem in 
illum assumi omnes et singuli Theologiae professores praeter urbis 

parochum, qui non nisi ad solam cathedram admitti potest. 
Tertio ratione promotionum Theologicarum quilibet pro— 

fessorum praesentium suam propriam habet symbolam tum in pe— 
cunia tum in aliis munusculis assignandam. 

Ceterum emolumentis professorum non immerito annumerari 

potest proprium sacrum, cuilibet professori nostro defuncto una 
cum oratione funebri celebrandum sumptibus facultatis. 

3. De salario academico annuo propter lectionem quamlibet 
sine sontica causa neglectam, tantum cuivis solet detrahi, quantum 

in statutis universitatis est praescripßtum: salvis tamen ceeteris 

emolumentis. 

Caput octavum. 

De conventibus publicis nostrorum professorum. 

1. Professores nostri omnes et singuli aliquoties in anno con- 
venire et publico comparere debent, ut facultatis nostrae decanum 

et inprimis Magnificum Rectorem universitatis tum ad actus pu— 
blicos tum ad divina officia comitentur suaque praesentia co- 

honeèstent. Quod fieri consuevit in certis anni festivitatibus, nimirum 

in Nativitate Christi, Resurrectione, Pentecoste, Assumptione Beatiss. 

Virg., in festo Corporis Christi, Omnium Sanetorum; in dedicatione 

templi parochialis et festis patronorum celebrandorum, nempe 
S. Ioannis ante Portam Latinam apud Theologos; IVvonis apud 

Iuris consultos, Lucae apud Medicos, D. Catharinae apud Artisticos; 
et si quae incidunt aliae extraordinariae sacrae conventiones ac 

processiones, etiam universitati nostrae indictae aut indicendae. 

2. Similiter convenire solent in variis exequiis tum ab uni— 

versitate tum a qualibet facultate celebrandis. 

Universitas tota singulis annis ordinario celebrat quatuor 
exequias sive Missas pro suis defunctis benefactoribus ac profes- 
soribus, nempe in qualibet Angaria. Una 1) est in Angaria 

S. Matthiae apud Patres Franciscanos. 2) In Angaria Pentecostes 
apud Patres Augustinianos. 3) In Angaria s. Crucis in templo 
parochiali. 4) In Angaria Nativitatis Christi apud Patres Domini- 
canos. 5) Propria facultati artium Feria VM proxima post Angariam 
S. Matthiae: In omnibus his exequiis fit oblatio pecuniaria, si
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Patres Franciscanos excipias: quibus pro oblatione ex cella uni- 
versitatis aliquid poculenti et esculenti mitti solet, nomine pro- 

fessorum alibi in aliis exequiis offerentium. 
3. Convenire denique solent in promotionibus publicis crean- 

dorum Doctorum et Magistrorum in quacunque facultate suis pro- 

priis ac consuetis induti ornamentis. 
4. Tempus conveniendi pro solennioribus Magnifici Rectoris 

deductionibus ad officia divina in templo parochiali peragenda fere 

ita observari debet. Post coneionem ibidem habitam pulsatur 

magna campana, et tunc incipiunt horae minores. Postea pul- 

santur omnes campanae, quod est primum signum ad officium, 
et tunc tempus est eundi ad atrium Academiae, et inde Rectorem 
Magnificum deducendi ad templum parochiale. Pro officio ibidem 

decantando cuilibet professori quinque numi sunt necessarii: duo 

pro altaris oblatione, tres pro collectis eleemosynarum. Atque 

haec observanda sunt in deductionibus Magnifici Rectoris ad solennia 
festivitatum officia. 

Ad vesperas pridianas nunquam dedueitur, nisi cum est oratio, 
uti fit in pervigiliis Nativitatis, Pentecostes et D. Catharinae, et 

tunc exire solent paulo ante secundam ad signum magnae campanae.





Pars IV. 

Statutorum Theologicorum 

de 

auditoribus eorumque exercätiis 

Sacris. 

Capita partis quartae. 

De auditorum nostrorum admissione annuaque inscriptione. 

De scopo sive fine ac vario virtutum genere nostris au— 
ditoribus commendando. 

De eorum pietate in Deum. 

De illorum pietate in B. V. Mariam, S. Ioannem, patronum 
P ) 7 

primarium, S. Paulum conversum, aliosve sanctos. 

De illorum pietate in defunctos. 

De illorum pietate in vivos.





Caput primum. 

De auditorum nostrorum admissione inscriptioneque annua 
ac commoda distributione. 

1. Nullus ad Theologiam scholasticam admittatur, nisi honestae 
ac probatae vitae, et post absolutam philosophiam, et, quantum 
fieri potest, acceptum magisterii gradum. 

2. Ad Theologiam practicam (quemadmodum etiam ad serip— 

turam et controversias audiendas) possunt praeter Theologos ordi- 
narios post auditam logicam admitti, qui aetate sunt maturi, et ad 

sacros ordines capessendos idonei, nec non etiam probatae vitae, 
si ita facultati Theologicae visum fuerit. 

3. Praeter illam generalem inscriptionem, qua omnes omnino 

studiosos communi universitatis matriculae inscriptos esse oportet, 

insuper nostri auditores singuli singulis annis certo ac post Luealem 

studiorum renovationem proximo die apud decanum nostrum in 
propria facultatis Theologicae matricula inscribantur, et iam ante 
hoc inseripti in eadem denuo recenseantur secundum sua nomina, 
batriam, gradus doctrinae ac professores quos audiunt. Si quos 
forte intra annum aliunde ad nostram facultatem accedere con- 

tingat, erunt illi per suos professores, quos audire cupiunt, cum 

scheda aut alio signo acceptationis dirigendi ad nostrum decanum 
pro inscriptione, quam ipse gratis faciet. Solent nunc ad minimum 

dare dimidium solidum. 
4. Ut autem quadripartitum Theologiae studium (apud ortho- 

doxas academias passim receptum, et in hac universitate iterum 
nova Augustissimae domus Austriacae auctoritate stabilitum) in suo 
flore ac vigore conservetur, omnes ac singuli auditores nostri serio 

sunt monendi, ut praeter Theologiam scholasticam etiam sacram 
Scripturam ac controversias publice parique diligentia ac frequentia 

audiant, hoc quidem! ordine (nisi ex certis causis aliter fieri 

1 Non observatur, neque iuxta modernum ordinem lectionum observari 

potest ob ius canonicum eadem hora tradi solitum, a quo audiendo DD. Theo- 

logi semper impedirentur, si annis aliis controversisticas, aliis scripturisticas 

lectiones exciperent. 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 6



82 

oporteat), ut primi et secundi anni Theologi controversistam, ceteri 

seripturarium audiant. Sciantque omnes, neminem deinceps ad 

ullos Theologicos gradus promovendum aut publico testimonio 
donandum, qui praeter utrumque scholasticum non eétiam saeram 

Scripturam ac controversias in hac universitate suo praescripto 
tempore ac loco frequentarit. 

Caput secundum. 

De scopo sive fine ac vario virtutum genere auditoribus nostris 
commendando. 

1. Qui studiis Theologicis operam navare volunt suam, serio 

intelligant non tam eruditionis quam solidae virtutis studium ab 

ipsis requiri. Cum oporteat eorum lucem (doctrinae ac vitae) lucere 

coram hominibus, ut videant opera ipsorum bona et glorificent 
Patrem coelestem, in variis ecelesiasticae hierarchiae (cui illi olim 
erunt inserendi) officiis ac ministeriis. 

2. Absit ergo longe a sectatoribus huius sacri studii omnis 

immunditia, incontinentia, ebrietas, levitas, vanitas, scurrilitas, 

turpiloquium, fastus in cultu, gestibus et homine toto. 
Absit etiam ab illis omne studium contentionis, dissidiorum, 

inimicitiarum, detractionis, conviciorum, susurrationis, contemptus, 
insidiarum, et simultates, fraudes et si quae alia sunt, quae studii 

Theologici dignitati labem ae maculam adspergere possint. 
3. Studeant potius, ut passim bene audiant et sint in omni 

loco Christi bonus odor; quod fiet, si eas sectentur virtutes, quas 
D. Paulus in suis proponit epistolis, nimirum Dei proximique 
charitatem, pietatem et eirca eultum divinum sincerum affectum et 

studium, animi submissionem ac modestiam, temperantiam, cibi 
potusque moderationem, castimoniam et mentis corporisque integri— 
tatem, mansueétudinem, animi placabilitatem ae morum suavitatem, 
prudentiam, vigilantiam, industriam, in habitu, motu, incessu cor- 
poris ac sermone decentiam et honestatem. In rebus denique atque 
actionibus omnibus ita se gerant, ut facile quivis intelligat eos non 
minus virtutum vitaeque integritatis quam scientiae Theologicae 
studiosos esse. 

Caput tertium. 

De eorum pietate in Deum. 

1. A Deo, omnium bonorum auctore, diei cuiuslibet exordium 
auspicentur eique se consuetis precibus commendent, diem ut
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sancte traducant, animo decernant ac constituant, et si commodum 
fuerit, aliquod tempus contemplationi vel piae lectioni circa divina 

mysteria institutae impendant. Pari modo cubitum ituri transactum 
diem claudant facta conscientiae disquisitione et excitato de ad- 
missis peccatis dolore ac concepto emendationis vitae proposito, 

Deum pro bene beateque transigenda nocte deprecentur. 
2. Singulis diebus certo tempore et in loco publico ac con— 

sueto cum debita decentia ac animi devotione tremendo missae 

sacrificio intersint. Similiter diebus dominicis aliisque festis fre— 

quentent divinum officium, conciones ac vesperas. 
3. Singulis saltem mensibus omnes peccata sua prudenti con— 

fessario confiteantur ac toties divinam Synaxin percipiant, prae- 
sertim autem in celebrioribus anni festivitatibus. 

In Coena Domini tenentur S. Eucharistiam una cum aliis 
studiosis accipere in sacello S. Andreae, quam ibidem facultatis 

nostrae decanus vel alius ab eodem constitutus circa medium 

octavae antemeridianae post suam communionem praemissa brevi 

(semihorae) adhortatiuncula latina iisdem distribuet: Poterunt tamen 

ii, qui sunt societatis auditores, in eiusdem templo per episcopale 

privilegium anno 1627 die 16. Marti datum communicare. 
4. In festo Nativitatis Christi, Resurrectionis, Pentecostes 

omnes jiubentur et quidem publico universitatis mandato interesse 
divino officio, nec non etiam pridianis vesperis ac declamationibus, 

si quidem iisdem (quemadmodum in pervigiliis Nativitatis et Pente- 
costes fieri solet) habeantur. 

5. In festo Corporis Christi omnes et singuli suo ordine an— 
tiquo comitentur sacrum ferculum publica pompa circumgestandum. 
Quod facient etiam in aliis publicis processionibus Divino Numini 
placando institutis: cuiusmodi sunt illae triduanae ante festum 

ascensionis Domini; et si quae aliae pro publieis necessitatibus extra 
ordinem communitati subinde indicantur. In diebus rogationum 

hoc fere eundi tempus observari solet: Mane circa sextam circiter 
compulsantur campanae, deinde post unum fere quadrantem, cum 
iterum unica pulsatur campana, tempus est eundi ad parochiale 
templum; unde post s. elevationem mox procedit supplicatio. 

Primo die ad Wilhelmitas in Oberrüeth, ad monasterium S. Catha- 
rinae, ad moniales in Adelhausen; inde ad leprosorum sacellum, 

ubi facta separatione populus cum cruce ad S. Georgium digreditur. 
Altero die itur 1) ad inferius sacellum hospitalis, 2) ad omnes 
sanctos, 3) ad S. Joannem, 4) ad S. Nicolaum, 5) ad domum Teu— 
tonicam. Inde, qui vult, in Zeringen. Die tertio itur 1) ad superius 

6 *
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sacellum hospitalis, 2) ad PP. Franciscanos, 3) ad Dominicanos, 
4) ad moniales poenitentes, 5) ad S. Claram, 6) ad S. Agnetem, 

7) ad S. Petrum, 8) ad PP. Capucinos. Inde, qui volunt, eunt 
extra urbem in Burghaldten. 

Caput quartum. 

De illorum pietate in B. Virginem, S. Ioannem, patronum facultatis, 
aliosve Sanctos. 

1. Post Supremi Numinis cultum maximopere decorum et 

salutare est, ut nostri auditores apprime venerentur et observent 
sanctissimam Deiparam semper virginem Mariam, cum ea sit ex- 

actissima ecelesiastico ordini (ad quem ipsi tendunt) vivendi norma. 
Itaque singuli (praeter varia Mariani cultus exercitia a sacris 

eiusdem congregationibus, quibus fuerint aggregati, praescripta) 
singulari pietatis studio illius solennes festivitates ab ecclesia in-— 

stitutas colant, et speciatim festum Assumptae Virginis publica 

Magnifici Rectoris deductione celebrandum etiam ipsi sua devota 
praesentia ac comitatu cohonestent. 

2. S. Ioannes ante Portam Latinam facultatis nostrae patronus 

primarius (euius memoriam ecclesia 6. Maii peragit) vel ipso 
festo vel alio die proxime commodo a nostris studiosis celebretur. 

I) Pridie ante celebrationem nostri studiosi in sequentem diem 
convocentur, publico ac sigillato programmate in consuetis valvis 

per nostrum pedellum affigendo, professores vero tam nostri quam 

alii per eundem pedellum triduo ante ostiatim ac viva voce in— 
vitentur ad officium et orationem, et subsequens convivium. 2) Ipso 
celebrationis die omnes nostri studiosi cum suis professoribus con— 

venient in auditorio Theologico, ut ibidem a suo decano statu— 

torum Theologicorum compendiariam lectionem auscultent. 3) Inde 
decanum facultatis ad templum, ubi solenne officium (quod nulli 
certo loco est alligatum) de dicto s. patrono decantabitur, servato 
ordine deducant; et eidem officio a principio usque ad finem sub 
poena mulctae arbitrariae intersint, supplicaturi Deo pro facultatis 

huius inerementis et honore, invocaturi simul et honoraturi illum 

Deo dilectissimum evangelistam, Theologorum omnium patronum 
faventissimum. 4) In huius officii divini celebratione more solito 
omnes nostri studiosi binam faciant oblationem. 5) Officio finito 
unus ex studiosis Theologiae habeat orationem latinam de laudibus 
patroni: ut autem hunc sermonem facturus se mature praeparet, 
mense uno vel cireiter anteà a decano praemoneatur. 6) His
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omnibus peractis poterit haberi convivium publicum in stuba aca- 
demica, si id aerarium facultatis et temporis ratio patiatur. Ad 

quod eunt illi, qui triduo ante per pedellum nostrum nomine facul- 

tatis fuerunt invitati, nimirum Magnificus Rector universitatis, 
omnium facultatum professores, universitatis syndicus ac notarius, 
noster quoque procurator; praecipui ex cantoribus, similiter deela- 
mator noster, ni mavelit facultas illis pecunia satisfacere. Con- 
vivium hospiti quamprimum a nostro procuratore et ex decani prae- 
scitu solvatur ex proprio facultatis nostrae aerario, minime autem 

ex aliarum fundationum rationibus; et si forte, ob inopiam facul- 
tatis, ex dictis fundationibus sit aliquid mutuandum, id diligentis- 
sime annotetur, et suae fundationi, quamprimum fieri potest, re- 

fundatur. 
3. S. Thomas Aquinas (quem ecclesia 7. Martii veneratur) 

a nostris studiosis celebrari potest oum cantato officio, sine oratione 
tamen et convivio, in templo quolibet, nisi magis placeat PP. Do- 
minicanos illius festum solenniter celebrantes accedere. 

4. S. Paulus Conversus, S. Gregorius, S. Augustinus, S. Hiero- 

nymus, S. Ambrosius praeter cessationem à publicis leetionibus 
nulla alia praecepta aut praescripta solennitate celebrantur. 

5. S. IVo, S. Lucas, S. Catharina martyr, aliarum facultatum 
patroni, certis temporibus a suis celebrandi etiam nostrorum audi— 

torum professorumque praesentia secundum antiquam consuetudinem 

cohonestentur. 

6. Festum denique Omnium Sanctorum cum tota universitate 
commune habeant et celebrent consueta deductione Magnifici; 
quod similiter faciant in dedicatione parochialis templi, quae cele- 
brari solet dominica quinta post Pascha. 

Caput quintum. 

De illorum pietate in defunctos. 

1. Cum pium Deoque acceptum sit, etiam defunctorum curam 

ac memoriam gerere, statuit facultas nostra, si quis doctorum aut 

professorum de eadem moriatur, tametsi academicus senatus so— 
lenne sacrum et funebrem orationem pro eéeodem haberi cura— 

verit, debere nihilominus omnes huius facultatis auditores et doc— 

tores ceterosque iuratos per mandatum publicum decani ad peculiare 
sacrum solenne in aede summa vel alia, ubi defunctus sepeliri 
voluit, celebrandum convocari sub muleta unius solidi. Impensas 
dabit facultas. Offerent autem ad altare, ut consuevit, omnes
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doctores ac professores, et qui voluerint alii. Similiter unus ex 

studiosis aut professoribus ipsis (si faeultati aequum honestumque 

videatur) orationem funebrem habeat in c(ommendationem defuneti. 
2. Iidem auditores nostri per publicum universitatis man- 

datum quater in anno, nempe in singulis angariis, ad tot missas 
exequiales pro suis defunctis benefactoribus ac professoribus in 
diversis ecclesiis celebrandas convocantur, et semel etiam ab Ar— 

tistica facultate ad suas exequias publico programmate invitantur. 

3. Diem fidelium animarum, ut earundem memoriae ac piis 

suffragiis impensius vacare possint, feriatum habeant cessatione a 
lectionibus antemeridianis. 

Caput sextum. 

De illorum pietate in vivos. 

1. Magnificum Rectorem ceu totius universitatis caput primario 
honore prosequantur, eundem in solennibus deductionibus ad actus 

publicos et divina officia certis temporibus comitando illiusque 

mandatis, tum publicis tum privatis, reverenter parendo, aliave 
debita obsequia praestando. 

2. Professoribus suis et inprimis facultatis decano non solum 
in rebus scholasticis, sed etiam in moribus exacte obtemperent 
eosdemque ubique revereantur ut animorum formatores, eruditionis 
ac sapientiae fontes. Rationem studendi ab ipsis commendatam 
tum in scholis tum domi diligentissime servent; ad eosdem sive 

per pedellum sive per alium convocati, sine mora et tergiversa- 
tione compareant ac imperatis morem gerant. 

3. Maecenatibus aliisve benefactoribus pro impensis sumptibus 
literariis studeant esse quam gratissimi, suppeditatas pecunias 

utiliter et dumtaxat ad necessaria expendendo, nulla debita con- 
trahendo, missas a benefaetoribus fundatas diligenter accedendo 
et pro iisdem pie orando, universim denique sedulam operam 

sacris hisce studiis impendendo, et ita ad magnos tum virtutis tum 
eruditionis gradus in dies eluctando. 

4. Hospitibus suis sive patribus familias pro accepto victu 
aliisve vitae subsidiis tempestive ac bona fide satisfaciant, et stu- 
deant iisdem domi semper esse bono exemplo sua laudabili vi- 

vendi moderatione ac temperantia. 
5. Condiscipulis sese exhibeant placidos, benignos, sinceros, 

humanos, affabiles, pacis concordiaeque amantes, ac memores sint 
magni illius praecepti Salvatoris nostri, quod suorum apostolorum
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collegio, iam ad Patrem rediturus, gravissime commendavit dicens: 

hoc est praeceptum meum, ut diligatis invicem, sicut dilexi vos. 

Studeant denique sese invicem pia humanaque aemulatione 

ad omnem virtutis ac doctrinae profectum in dies magis accendere 
suaviterque dirigere. 

6. Pedello facultatis (qui communiter etiam universitatis est) 
suum annuum salarium quater in anno (scil. circa Nativitatem, Re- 
surrectionem, Pentecosten et Omnium Sanctorum) colligenti prompte 
ac fideliter satisfaciant, singulis vicibus eidem praebendo unum 

bacum sive 10 numos, ex quibus semper unus per eundem pe— 
dellum R. D. parocho deferatur pro debitis oblationibus nostrorum 

studiosorum.





Pars V. 

Statutorum Theologicorum 

de 

varlis exercitiis literariis auditorum 

σ
 

ο
 

0
 

0
 

De 

nostrorum. 

Capita partis quintae. 

modo utiliter studendi ac proficiendi in Theologia. 

auditorum nostrorum lectionibus publieis. 

eorundem repetitionibus. 

disputationibus publicis. 

declamationibus publicis. 

vacationibus ordinariis. 

mulctis ac poenis scholasticis ob neglecta exercitia 

aliosve defectus culpabiles.





Caput primum. 

De modo utiliter studendi ac proficiendi in Theologia. 

Quemadmodum artifices mechanici plurimum in eo ponunt 

operae, ut tyro instrumenta suae artis bene tractare noverit: ita 
totam rationem studendi in eo sitam nostri auditores arbitrentur, 

ut sciant instrumenta seu media proficiendi eaque reecte tractare 

noveérint. Sunt autem illa universim quinque: 1. scriptio, 2. au— 
ditio, 3. consideratio, 4. lectio, 5. disputatio, totidem paragraphis 

declaranda. 

§S Primus. 

De seriptione. 

In scriptione duo observanda sunt: primo, ne more puerorum 
verba tantum materialiter scribantur, sed potius ad sensum atten- 
datur, ut inter scribendum animus quasi prima lineamenta et con— 
fusum rei conceptum imbibat, quod est magnum discendi com- 

pendium; secundo, ut nihil eorum, quae professor dictaverit, praeter- 
mittatur, ne vocula quidem una. Saepe enim unicum verbum adeo 
nécessarium est, ut sine illo non constet veritas propositionis saltem 

universalis, v. g. si dicam, in electione matrimoniali per se non 
esse nècessarium sequi parentum consilium, omissis particulis ,per 

se“ non est verum: Potest enim aceidens intervenire, ut oporteat 
sequi ad bonum publicum vel dignitatem filiae vel sedandas dis- 

cordias ete. Interdum adduntur verba non necessaria pro maiore 

solum claritate. Et quamvis in praesentiarum dum recens est me— 
moria absque illis intelligere videaris, erit forsan tempus, eum 
priorum oblitus ea declaratione indigeas. Interdum adduntur aliqua 

obiectionibus, quae brevitatis studio tacentur et observatione unius 

aut alterius voculae dilui queunt. E. g. canonem in hoc vel illo 
casu non obligare, quod fundetur in particulari praesumptione, quae 

hic non subsistat, vox illa particulari“ tacitae obiectioni occurrit: 

posses enim ex materia de legibus obiicere, leges in praesumptio- 
nibus fundatas non cessare, at si hic vel illic fallat praesumptio, 
quod solvendum per distinctionem praesumptionum: alia enim est 

universalis, quae periculum causae considerat, alia particularis, quae
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ipsum factum attendit: prior non cessat ob particulares fallacias, 

sed posterior. 

Tota huius solutio unico verbo ,particulari“ indicari potest. 

§ Secundus. 

De auditione. 

Auditio professoris sua dictata exponentis non minus momenti 

habet quam ipsa scriptio; absque illa enim praestaret librum ali- 

quem typis excusum legere. Haec vitam et lucem addit scriptioni. 

Humanae enim voci mira inest energia, ut licet eadem dicas, tamen 
magis descendant in animum audita quam lecta; et plerumque non 

eadem prorsus vel certe alio modo dicuntur et fusius diducuntur. 
Breviter per calamum insinuata pluribus exemplis aut similibus 
illustrantur, termini explicantur ete. Pessime igitur sibi consulunt, 

qui explicationis tempore corrigendis aut supplendis scriptis oceu- 
pantur, aut confabulantur, aut dormiunt. 

§ Tertius. 

De consideratione. 

Consideratio scriptorum caput est totius studii Theologici, 
sicut et omnium superiorum disciplinarum. Complectitur autem 
tres actiones: intelligentiam, memoriam et discussionem. 

Intelligentia in eo est posita, ut quis mentem professoris as- 

sequatur: ad quod 1. necessaria est attenta relectio dictatorum 
cum debitis interpunctionibus. 2. Dei: Je cognitio terminorum, qui 

si philosophis communes fuerint, ex philosophia petendi; sin Theo- 
logorum proprii, ut motus antèecedens et consequens, motus primus 

secundo ete. vel in scriptis alicubi vel in explicatione declarantur. 

3. Diligenter observandae rerum definitiones, e quibus plerumque 
totus discursus pendet, ete. Cum disputatur, an Theologia sit sa- 
pientia, si nescias definitionem sapientiae, in tenebris ambulas. 
4. Quaerendum est fundamentum assertionis, hoc est, principale 

motivum, quo nititur sententia professoris, quod interdum est uni— 

cum, v. c. aliquis locus Seripturae, vel definitio concilii, vel traditio 
ecclesiae vel ratio a priori, vel absurdum consequens etc. Inter- 
dum e pluribus coacervatum, e. g. cum dicitur matrimonium esse 
sacramentum, si putes id fundari in Seriptura dicente, hoe magnum 

esse sacramentum, errabis, cum sit traditio ecelesiae. 
Item cum dicitur matrimonium infidelium post baptismum non 

fieri sacramentum, plures quidem probationes afferri solent, sed
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fundamentalis est illa, quod coniux pridem se abdicaverit dominio 
sui corporis, proinde non habet amplius materiam eontractus nec 

sacramentum. Quando vero de Eucharistia docetur, aquam trans- 
mutari in sanguinem Christi, tametsi prius non vertatur in vinum; 

multae rationes adducuntur, quarum singulae non moverent ad as- 
sensum, sed omnium coacervatio. Atque ita plurimum refert scire 

fundamentum suae sententiae. Quia haec unica solida et scientifica 
est cognitio, et facile defendi potest, quod bene fundatum est. Proinde 
sicut serpens diligenter cavet suo capiti, quo obtrito seit pereun— 

dum sibi: ita propugnator alicuius sententiae semper debet cavere, 
ne fundamentum extorqueatur, quo salvo tutus manet, eo vero 

everso incertus fluctuat nusquam figens pedem. Verumtamen non 
ubique par firmitas fundamentorum requiritur, sed proportionata 
gradui ascensionis: sicut rusticum mappale tantas columnas non 

exigit ac regia basilica. Si quid ergo pro articulo fidei tradatur, 
debet ostendi divinum testimonium scriptum vel traditum ete. Si 

quid moraliter certum asseratur, tantae probationes requiruntur, quae 
prudens dubium aut formidinem contrarii prorsus excludant. Si 

probabile quid adducatur, sufficit probabilis ratio, quamvis multa 
in oppositum occurrant et serupulum moveant. Scriptis probe in— 
tellectis memoriae prospiciendum consignatis in margine assertio— 

nibus, et ordine totius discursus: e. g. Prima ! sententia negat, se- 
cunda distinguit, tertia etiam nostram confirmat. Probatur primo, 
secundo, tertio. Obiectio prima, secunda, tertia. Responsio ad pri- 
mam, ad secundam, ad tertiam. Huiusmodi enim notae marginales 
mirifice iuvant memoriam, ut non opus sit alio c(ompendio. Inde 
facile theses extrahuntur, cumque argumentandum, est in promptu 

locus impugnandus; et quando non vacat omnia relegere, uno con- 
iectu oculorum summa totius discursus conspicitur. 

Discussio porro seu examen seriptorum quaerit, an omnia veri- 

tati congruant, idque cogitationibus invicem accusantibus et defen- 
dentibus, ut loquitur Apostolus ad Roman. 2. Indagabis ergo, quid 
obiici posset, et quomodo dissolvendum foret; quaeque occurrerint, 

in adversaria seu librum chartaceum referes, suo tempore ad dis- 
putandum usui futura. Facile autem occurrent talia, si inspexeris 

1. an membra sententiae inter se et cum ante dictis cohaereant; 

2. an nulli principio vel per se noto vel alibi concesso repugnent; 
3. an nihil absurdi sequatur; 4. an universalis affirmatio vel ne- 
gatio nulle particulari instantia infringatur; 5. solidene probetur 

1Vol hierzu Beilage am Schluß des lateiniſchen Textes.
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assertio: ad quem finem inserviet argumentum paucis verbis indi- 
catum in formam syllogismi redigere et videre, an singulae prae- 

missae verae sint, an propositum apte concludant. Annon nimium 
probent, annon retorqueri valeant; 6. an obiectiones bene solvan- 
tur, itidem redigendo in formam, ut appareat, quae propositio ne- 

getur vel distinguatur, an sic exhausta sit difficultas, ut non possit 
amplius urgeri. Haec initio curam aliquam et sollicitudinem postu— 
lant, sed usu molliente affluunt. 

In his autem omnibus diligenter caveat Theologus, ne quae- 

stionibus philosophicis ex occasione occurrentibus se distineri pa- 
tiatur, sed ad maiora et solidiora properet: quae sunt duplicis 

generis. Alia speculativa scil. supernaturalia fidei mysteria: de 

Deo, de angelis, de gratia, de sacramentis ete. Alia practica, ad 
mores et salutem aeternam pertinentia. Sicubi ergo aures por— 
rexerit (P?) aliquod indivisibile, vel modus vel causalitas, Theologus 

tamquam rem cura sua indignam despiciat, contentus intellexisse 
iuxta consilium Apostoli 1. ad Corinth. 12: Aemulamini charismata 

meliora. Alioqui sub nomine Theologiae philosophabitur et tandem 
bonus philosophus evadet, qui Theologus fieri debebat. Quod saepe 

multis evenit, qui cum diligentissime studuissent, et inter primi— 
pilos Theologorum censi fuissent, finitis studiis, nec unius rustiei 

confessionem excipere audebant, quia semper curiosas argutias 
sectati utilia neglexerunt, non sine omni culpa eorum, qui sic 

manuducebant vel dissimulabant. Quare nec illud suadendum, ut 
Theologiae studiosi identidem totum philosophiae cursum repetant: 

satis enim est occurrente aliquo principio philosophico, cuius non 
bene meminerint, ad philosophiam recurrant. Nam, ut dicit Clemens 
Alexandrinus libro primo Stromatum: Philosophia est ancilla Theo- 

logiae; illam Agar, hanc Sara comparat. Itaque plus operae philo- 
sophiae non dandum, quam necessitas Theologiae postulet. 

§ Quartus. 

De lectione. 

Lectio librorum in discipulo valde moderata esse debet, alio— 

qui plus nocumenti afferet, quam commodi. Adimit enim tempus 

considerationi magis necessariae, animum vagum distrahit, ut ubi— 
que sit et nusquam, dumque omnia scire vult, nihil solide pos- 
sideat. Confundit memoriam nimia rerum varietate, et chaos quod- 
dam sententiarum non cohaerentium accumulat, vel ita perplexam 

reddit, ut nesciat, quid credat. Constat sane viros doctissimos eva- 
sisse, qui praeter dictata nihil aut parum legerunt. Professoris



95 

munus est instar sedulae apis varia doctorum volumina pervolare 

et optimum succum undequaque collectum in sua scripta tanquam 

in alvearium comportare: si quid omittat, non erit magni aut non 
neécessarium scitu. 

Neque discipulis propositum esse debet infinitum Theologiae 
oceanum quadriennio exhaurire: tota vita habebunt quod discant, 

nunc solum fundamenta iaciant, ut se ipsos possint perficere. 
Neque tamen omnis lectio illis prohibenda: cum saepe otium 

literarium aliam occupationem non habeat, subinde etiam necessitas 

cogat mutos magistros consulere, cum quid àa professore vel obscurius 
dictum, vel praeteritum. Sed quid vel quomodo legendum videamus. 

Auctores potissimum tres permittendi studiosis Theologiae. 

1. S. Thomas, in cuius summam scholastici professores commen— 
tantur. Absurdum enim foret commentarios in Virgilium legere, 
ipsum poétam non inspicere. Ut autem cum fructu legatur S. Thomas, 
interdum satis obscurus, in formam dialecticam redigendus est. 
2. Commentator aliquis adhiberi potest, praesertim ex recentioribus. 

Ili enim legerunt antiquos, nosque legendi labore sublevabunt, et 

securiores sunt quam veteres, quorum aliqua placita erroris con— 
victa novis coneiliis vel pontificum decretis vel rationum demon- 
strationibus. Ex omnibus autem B. Thomae commentatoribus hoe 

saeculo nemo facile palmam praeripiet Francisco Suario, et Ga— 
brieli Vasquez. Quorum tamen opera adeo prolixa et sumptuosa 

sunt, ut discipulo vel emere non liceat, vel legere non vacet. 

Quocirca Adamus Tanner utriusque doctrinam in compendium 
redegit, discipulis valde usui futurus, aut si haberi nequeat, Becanus 

vel Hackerus: reservata semper iudicii libertate, ne omnia vera 
credantur, quae quis eorum dixerit. 3. Moralis aliquis Theologus 

suadendus, qui materias practicas in scholis praetermitti solitas 
pertractet, v. g. de votis, de iuramentis, de beneficiis ecelesiasticis, 

de horis canonicis, de censuris, de indulgentiis, de scandalo, de 

correctione fraterna ete. Quod diligenter praestitit Paulus Lay— 
man vel Bonacina. Nec oberit per otium ex aliis partibus Theo— 

logiae subinde aliquid delibare, ut ex S8S. literis Jansenium vel 

Menochium, ex iure canonico Lancelottum, ex controversiis Bellar- 
minum aut Becanum. 

Modus autem legendi non debet esse perfunctorius, sed lentus, 
interposita interdum brevi consideratione, annotatis etiam in proprio 
libello quibusdam notatu dignis. Saepe enim occurrit aliquid ex 
oceasione dietum, quod nusquam ex instituto tractatur; et si studio 

quaereretur, nusquam reperiri posset.
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§ Quintus. 

De disputatione. 

1. Disputatio superest, cos veritatis, quae non solum ingenium 

excitat, sed etiam multa eruit, quae privatim consideranti nunquam 
incidissent. Sicut enim corpus in lucta, dum succumbere metuit, 
omnes vires exerit, ita animus in certamen vocatus, ne cedere 

cogatur, omne consilium in pectus advocat, nunc hae nune illac 
divisus ita conflietu ingeniorum tamquam chalybis et silieis attritu 
scintilla veritatis elicitur, nunquam alias proditura. 

Videmus certe omnes discendi cupidos naturae quadam in- 
clinatione ad disputandum esse propensos. Fuga autem huius 

certaminis manifestum languoris et pigritiae signum praebet. Sunt 
autem duplices disputationes: publicae ac privatae. 

2. Disputationes publicae, quamvis raro singulis contingant, sin- 

gulis tamen prosunt, si unusquisque auditorum perinde agat, ac 

si argumentantis simul et respondentis ipse personam sustineret, 
secumque tacitus exputet, quid responderet et quomodo argu— 
mentum prosequeretur. Nam qui vult argumentari, non debet esse 
contentus primo medio, sed animo praecipere, quid alter responsurus 

videatur, et quomodo responsio novo ictu repellenda. 
Disputationes privatae inter condiscipulos erebriores quidem 

esse possunt, sed indigent aliquo directore, qui litem dirimat: alio— 

qui caecus caecum ducet, et ambo in foveam cadent falsum pro vero 
amplectendo. 

In utrisque autem disputationibus forma dialectica exactissime 

servanda est; alias nec argumenti robur nec eius solutio apparebit. 

Nec sibi persuadeant tunc optime disputatum, si argumentum suum 
diutissime protraxerint et alterutrum in varios gyros circumegerint, 

et tandem nulla solutio appareat. Non enim fallendi temporis, sed 
inquirendae veritatis gratia disputatur. Hoc si paueis inveniri pot- 
est, quid opus multis ambagibus? 

Post disputationem, quae adversione digna videbuntur, me— 

moriae causa in commentarium referantur tamquam scriptorum ex- 

plicationes vel supplementa. 

§ Sextus. 

De nonnullis aliis adminiculis studii Theologici. 

Praeter illa quinque in Theologia utiliter studendi media sin- 

gulis propria restant adhuc alia quatuor omnibus communia, nimirum 

ordo, constantia, mundities, oratio.
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Ordo, ut Gammachaeus ait tom. I. q. 1 c. 3, est scientiarum 

obstetrix, siout confusio earundem noverca. Et quidem scriptionis, 

explicationis, disputationis publicae iam definitus est: privatae autem 
considerationi, lectioni ac disputationi propter varietatem statuum 
certus praescribi nequit, sed unusquisque pro sua eommoditate sibi 

ordinem deligat oonstanter observandum. Illud universim dici pot— 
est, non omnia tempora studiis accommodata esse. 

Nam quum quando a cibo caput vaporibus plenum est, tune 

intendere seriis cogitationibus est valetudinem perdere. Matutinum 
tempus, quando cerebrum est defaecatius, studiis magis convenit: 

quae tamen ultra duas horas non continuanda, ne caput nimium de— 
fatigetur, et ‚studeo“ habeat in supino ‚stultum'. 

Constantia dein opus est, sicut enim viator aequali passu quam— 
vis non adeo veloci longius progreditur, quam cursor identidem 

subsistens et in hospitia divertens: ita melius proficitur quotidiano 

et tolerabili conatu quam intensis et interruptis conatibus. Qui— 
dam enim non student, nisi urgeat necessitas disputationis aut exa— 

minis, tune integros tractatus simul volunt devorare, quos antea 
frustillatim multo suavius comedissent. Optima praeparatio ad 
disputationes et examina est quotidiana diligentia. 

Mundities cordis insuper debet esse cordi: Etenim Theologia 

donum Dei est, quod in vas impurum non infundit. Lib. Sapien— 
tiae 1: In malevolam animam non intrabit sapientia nec habitabit 
in corpore subdito peccatis. Matth. 5: Beati mundo corde, quoniam 
ipsi Deum videbunt. 

Oratio denique suadetur per Jacobum Apostolum ç. 1 Si quis 

vestrum indiget sapientia, postulet a Deo, qui dat omnibus affluenter 

et non improperat, et dabitur ei. Certe B. Thomas suam scientiam 
magis precibus quam studiis attribuit. Formulam autem precandi 

elegantissimam praescribit Salomon, vel quisquis est auctor libri Sa— 
pientiae c. 9: „Deus patrum meorum et Domine misericordiae, qui 
fecisti omnia verbo tuo, da mihi sedium tuarum assistricem sapientiam, 
mitte illam de coelis sanctis tuis et àa sede magnitudinis tuae, ut 
mecum sit et méecum laboret, ut sciam, quid acceptum sit apud te. 

Scit enim illa omnia et intelligit et deducet me in operibus meis 
sobrie, et custodiet me in sua potentia, et erunt accepta opera mea.“ 

Caput seeundum. 

De auditorum nostrorum lectionibus publicis. 

1. Auditores nostri singuli praeter scholasticam Theologiam 
insuper unam saltem aliam vel in S. Seriptura vel in fidei eontro— 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 7
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versiis audiant; atque ad auditorium decenter vestiti ae mature 

accedant nullaque arma, gladiolos, cultros aut alia eiusmodi, quae 
pro locis aut temporibus interdicta fuerint, accipiant. 

2. In consueèto Theologicarum lectionum auditorio sint mo— 
desti ac quieti, sibi ac suis rebus intenti caveantque omnes con— 
fabulationes, strepitus pedumque complosiones et alia eiusmodi 

scholasticae quietis impedimenta: neque auditorio egrediantur ante 
finitam lectionem. 

3. Scamna, cathedram, sellas, parietes, ianuas, fenestras aut 

aliud quidpiam pingendo, scribendo, sealpendo aliave ratione non 
deturpent seu notent. 

4. Lectiones semel coeptas, et pro quibus apud decanum fu— 

erint inscripti, constanter perseverent audire nee desultorio modo 
hine inde ab uno professore ad alium vagentur. 

Caput tertium. 

De eorundem repetitionibus. 

1. Repetitiones in Theologia scholastica habeant fere quoti- 
dianas (alternatas tamen sive apud alterutrum professorem), quando 

nimirum alias frequentant; praeter diem sabbati aliosve dies pro- 

festos sive pervigilia necnon etiam, quando praecessit aliqua dis- 

putatio Theologica publica, item cum longiores feriae sive vaca- 
tiones intercesserunt nec recens repetendi materia suppetit. In 
aliis vero studiis Théeologicis non nisi hebdomadaria et dumtaxat 
fere loco et tempore lectionis ordinariae haberi solet. 

2. Tempus repetitionis in Theologia speculativa subiungatur 
immediate lectioni ordinariae et communiter ad horae spatium 
duret. 

3. Ordo ac modus repetendi iste fere observandus est. 1) Prae— 
moneatur unus aut alter ad repetendum memoriter non plus 
tamen quam per quadrantem. 2) Argumentetur item unus aut alter 
totidem respondentibus. 3) Si quid temporis supersit, dubia pro- 

ponantur: ut autem supersit, opponentes morem gerant magistro 

sive professori formam argumentandi severe urgenti, et cum novi 
nihil afferunt, argumentum praecidenti. 

4. Finis autem et scopus harum repetitionum esto, ut hac ra- 
tione et ingenia magis exerceantur, et difficilia, quae occurrent, 

magis elucidentur. Propterea ab iis nemo se putet aut velit esse 

eximium.
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Caput quartum. 

De disputationibus publicis. 

1. Ex auditoribus publice non disputent nisi doctiores, eeteri 

privatim exerceantur, quoad ita instructi sint, ut eo loco non pu— 
tentur indigni. 

2. Disputationes plerumque ab ipsismet defendentibus conscri— 

bantur ex professorum dictatis lectionibus vel aliis utilibus argu- 

mentis. Has antequam typis edantur, oportet facultatis decano 
mature exhibere praelegendas et adscripta censura approbandas: 

si quidem ea typis dignae iudicentur, in quibus etiam curandum 
est, ut illa omnia fideliter emendentur aut omittantur, quae ibidem 
esse emendanda aut omittenda decanus aliive censores monuerint. 
Nec permittatur illis, qui cupiunt pro aliquo gradu Theologico dis- 
putare, ut illud ipsum titulo thesium praefigant, nisi constet, quod 
talem gradum certo ac propediem sint suscepturi. 

Sumptus denique pro typographo ipsi déefendentes aut eorum 
maeècenates suppeditent. 

3. Pridie disputationis theses impressae consuetis valvis af- 

figantur, eaedem semper triduo aut quatriduo ante ab ipsomet de- 
fendente offerantur inprimis domino praesidi, deinde nostris reliquis 

Theologiae ac philosophiae professoribus, et quibus eas honoris 
aut amoris ergo dare placuerit, condiscipulis pridie in schola dis— 
tribuantur, aliis autem accedentibus studiosis aut hospitibus in 
ipsa disputationis aula. 

4. Disputationi suae (quae duas ante prandium et totidem 
horas post prandium durabit) ipsemet defendens tacente praeside 
brevi dissertatiuncula ex ipsis disputationis visceribus desumpta 
praeludat ac deinde singulos nostrae facultatis professores (qui 
omissa lectione et antemeridianis et pomeridianis horis ex officio 
comparere debent), ac post hos insuper philosophiae professores 
(Praeter hos autem non facile alios hospites et quantumvis gra— 

duatos) brevi ac humana salutatiuncula invitet et finita argumen- 
tatione iisdem gratias agat. 

5. Proposita argumenta fideliter et in forma syllogistica re- 

sumat, et ad illa clare, distincte, breviter, excitate modesteque re- 
sbondeat ac caveat amaros jiocos, iracundas verborum pugnas, 
derisiones contumeliosas, clamores immoderatos omnemque aliam 
indecentem corporis agitationem. Praesidi interloquenti acquiescat 
seque in omnibus ab eodem dirigi patiatur. 

7 *
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6. Disputationi quilibet defendens iterum eum brevi disserta- 

tiuncula (disputato argumento consentanea) finem imponat et una 
gratias agat toti auditorio pro praesentia et benigna auscultatione. 

7. Praèeter defendentes et argumentantes et alii Theologiae no- 

strae auditores tam antemeridianis quam pomeridianis horis sub 

poena mulctae decano nostro arbitrariae mature compareant, existi— 
mentque disputationis diem non minus esse fructuosam quam 

lectionis. Ingrediantur autem ipsum auditorium occupentque con— 
sueta subsellia, tum ob maiorem rei decentiam, tum etiam, ne ad 
ianuam stantes aditu alios prohibeant. Sint denique toto disputa— 
tionis tempore quieti, attenti modestique, caveant irrisiones, stre— 
pitus aliosque inconditos corporis gestus. Neque putent sibi liberum 
aut licitum esse, ante finem disputationis recedere. 

Caput quintum. 

De declamationibus publicis. 

1. Praeter illas usitatas et singulis disputationibus praemitten— 
das subiungendasque dissertatiunculas nec non etiam quaestiones 

in solennibus promotionibus discutiendas aliasve dictiones publicas 
insuper nonnullae aliae festivae declamationes in publicis templis 
habendae sunt a nostris auditoribus: nimirum in pervigilio Nativi— 

tatis Christi et Pentecostes; item eum facultas nostra celebrat 
festum patroni sui S. Ioannis Evangelistae ante Portam Latinam; 

aliae autem olim usitatae iudicantur deinceps omittendae, eum hodie 
alias frequens declamandi occasio nostris Theologis in Mariana 

praebeatur sodalitate. 
2. Declamatores eiusmodi festivales constituantur a facultatis 

decano, nec facile respuant hune declamandi, et si decanus velit, 
etiam componendi laborem, imo gaudeant potius de oblata occa— 
sione, qua sacris concionibus habendis faciendisque assuescant. Nihil 

tamen in publico declament, nisi quod prius a decano nostro visum 
approbatumque fuerit. Qui propterea singulis declamationibus 
intererit, et si forte impediatur, suas in hoc negotio partes alteri 

alicui professori tunc praesenti demandabit. 
3. Declamationes in pervigiliis Nativitatis Christi et Pente- 

costes habeantur post primas vesperas, in festo patroni nostri post 

solenne officium. 
Pro singulis pedellus noster sive alius constitutus in loco, 

ubi declamandum, paret aut parari curet exedram elegantiore 
tapete exornatam.
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Caput sextum. 

De vacationibus ordinariis a lectione Theologica. 

1. Cum fieri nequeat, ut humanum ingenium uniusmodi dum- 
taxat occupationibus distendatur continuo, ideirco eidem suo tem- 
pore aliqua est remissio concedenda; cavendum tamen, ne ullae 
novae vacationes introducantur et in iis, quae praeseribuntur, con- 

stantia servetur, more ac modo hactenus recepto. 
2. Anniversariam vacationem incipiant a 13. Iulii usque ad 

13. Augusti inclusive, quo temporis spatio nulla ordinaria in Théo— 

logia haberi solet lectio. Praeter hanc habeant alios quatuor— 

decim dies in vindemia, cassata altera vacatione circa Lucalia. Vin- 
demiae autem initium ob annorum varietatem nullo certo die 
assignari potest. 

3. Vacationes festivales plurium dierum habeant circa Nativi— 
tatem Christi, Bacchanalia, Resurrectionem, Pentecosten. Circa 
Nativitatem vacabunt a die S. Thomae apostoli usque ad Trium 
Regum. Circa Bacchanalia a dominica Quinquagesimae usque ad 
dominicam primam Quadragesimae inclusive. Circa Resurrèectionem 
à meridie sabbati ante dominicam Palmarum usque ad dominicam 

in Albis. Cirea Pentecosten a meridie vigiliarum per totam octavant. 
4. In nundinis tum fabariis tum martinalibus non nisi duos 

dies (Martis et Iovis) vacant. Fabariae sunt post dominicam primam 

Quadragesimae, Martinales in ea hebdomade, in quam festum 

S. Nartini incidit. 

5. Praèter communes ecclesiae festos dies vacabunt etiam totis 
diebus doctorum quatuor ecclesiae latinae: SS. Gregorii 12. NMartii, 

Augustini 28. Augusti, Hieronymi 30. Septembris, Ambrosii 7. De- 
cembris. Item die S. Ioannis ante Portam Latinam, sui patroni 
6. Maii. In festo item conversionis S. Pauli, et S. Thomae Aquinatis, 
toto etiam die, quo aliae facultates suos colunt patronos: videlicet 
in festo S. Ivonis, S. Lucae et S. Catharinae virginis ac martyrid. 

6. Vacabunt insuper iis diebus totis, quibus eligitur Magnificus 

Rector, hoc est pridie ss. apostolorum Philippi et JIacobi, ac pridie 
Omnium Sanctorum. Item totis diebus promotionum academicarum 

sive publice in ecclesia sive privatim in aula fiant et a quacunque 
tacultate, nec non etiam, cum baccalaurei promoventur. Vacant 
denique iis diebus totis, ceum dicendi sunt defectus (?), quod fieri solet 

in festo S. Hilarii. 
7. Vacant etiam a publicis lectionibus, cum habentur disputa- 

tiones publicae tum in Theologia tum in Philosophia; ad Theologieas
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utroque tempore et antemeridiano et pomeridiano tenentur ae— 
cedere, ad philosophicas saltem alterutro. 

8. Vacabunt quoque subinde medio dumtaxat die ante meri— 

diem quidem in festo S. Marci et Feriis Rogationum, die item Fide— 
lium Animarum, ita tamen, ut omnes et singuli diligenter intersint 
publicis processionibus atque exequiis; post meridiem autem pridie 

Ascensionis, Corporis Christi, quatuor festorum principalium B. Vir— 
ginis, videlicet Purificationis, Annunciationis, Assumptionis, Nativi- 

tatis et S. Catharinae virginis et martyris propter deduetionem 
Magnifici ac decani artistici ad primas vesperas. 

Vacabunt similiter medium diem, quando sunt universitatis 
exequiae extraordinariae; ordinariae semper ad diem Iovis re— 
ferri solent. 

9. Singulis denique hebdomadibus pro reereatione ordinaria 
habeant diem Iovis totum. Quod si duo in unam hebdomadem festa 

ineiderint, vel quodcunque festum cum festo collegii in eadem 

septimana occurrerit, tum semper die Iovis legendum erit, nisi 
festum aliquod in ipsum Iovis diem inciderit. 

Caput septimum. 

De mulctis ac poenis ob neglecta exercitia literaria aliosve 
defectus culpabiles. 

1. Quamvis veri Theologiae studiosi sic omnino comparati esse 
debeant, ut eos muletis tamquam calcaribus ad praestandum officium 
urgere haud sit necesse; nihilominus subinde erit utile, imo ne- 

cessarium, etiam in ipsis illud apostolicum observari consilium, quod 
iam olim S. Paulus sacris doctoribus praescripsit, cum suo Timotheo 

sacrum verbum docenti dixit: Insta opportune, importune; 
argue, obsecra, increpa. 

2. Nostri itaque auditores, si forte in frequentandis lectionibus, 

repetitionibus aliisque exercitiis, tum sacris, tum literariis suo of- 
ficio et statui minus satisfacerent, moneri, inerepari muletarique 
possunt a suis professoribus, decano aliisque ipsorum superioribus, 
pro ratione deliecti.
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De auctoritate ac potestate conferendi gradus Theologicos. 
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De licentiatu et doctoratu Theologico. 

De formulis conceptis conferendi gradus Theologicos. 

De testimoniis publicis graduum aliisve auditarum lectionum 

syngraphbis.





Caput primum. 

De auctoritate ac potestate conferendi gradus Theologicos. 

1. Promotio ad gradus sive honores Theologicos ut aliis, ita 
etiam nostrae facultati est propria ac debita. Cum iam olim Con— 

stantiense concilium verbis gravissimis monuerit, ut de cetero nullus 
ad titulos graduum et honorum assumatur nisi idoneus et appro— 

batus moribus et scientia atque bene meritus nec ita levis ut ni— 
mium praepropera fiat promotio. Ideo etiam facultas nostra serio 
inhibet, ut ne quis doctorum suorum candidato alicui titulum euius— 
cunque Theologici gradus ac honoris, priusquam a facultate tota 
eongregata dignus censeatur, impertiat, sub poena exclusionis e 
collegio. 

2. Quia vero literae concessionis procancellariatus non solis 

decanis facultatum id munus permittunt, sed etiam eorum vices 

gerentibus, ideo liberum erit candidatis nostris ex facultatis re— 
gentibus pro patrono sive promotore suo deligere, quem voluerint. 

3. Deligi autem solet in patronum sive promotorem plerum— 
que is, sub cuius praesidio ac instructione candidatus disputavit, 

qui in collatione cuiuscunque gradus facultatis decreta ac consue- 
tudines exacte observare studeat. 

Caput secundum. 

De communibus impedimentis promovendorum ad gradus Theologicos. 

Reverenda facultas Theologica debitae honestatis ergo neminem 
ad gradum aliquem Theologicum impetrandum admittat, qui scriptus 

non sit in album huius Archiducalis Academiae Friburgensis; nullum 
deinde, qui honestae famae moribusque integer non fuerit, nullum, 
qui in Theologico studio eoque tam scholastico sive speculativo 
quam secripturario et controversistico operam non collocarit ma— 

nifestam lectionesque ordinarias et publica exercitia per certos 
aliquot annos non frequentarit; nullum non satis pro gradu acci— 
piendo doctum, nullum in corporée admodum deformem, nullum ex 
illegitimo toro genitum, nullum non clericum neèe religiosum quem- 

biam, qui consensum superioris sui literis ab eo àcceptis non satis
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probaverit. Nullum, qui facultatis regentibus ceterisque professoribus 
nostris irreverentem se aut inobedientem atque rebellem exhibuit. 

Denique nullum, quem facultas diligenti examine habito ad gradum 

recipiendum iudicavit esse indignum. 
Potest tamen facultas nostra in plerisque capitibus ex rationa— 

bili causa dispensare, sicuti etiam iam olim saepius fuisse dispen— 
satum antiqua docent acta, praesertim ubi eruditio et morum in— 
tegritas excellentiore modo praevalent. Nemo tum ad ullum gradum 

Theologicum admittatur nisi praemissis consuetis disputationibus aut 
examinibus. 

Caput tertium. 

De praeviis disputationibus examinibusque promovendorum. 

1. Cuilibet promotioni a quolibet candidato praemitti oportet 

aut publicam disputationem aut privatum examen. Nec facile ad 
ista praevia tentamenta admittendi sunt, de quibus nulla aut exigua 

sbes eruditionis ad postulatum gradum suffecturae. 

2. Disputatio publica fere semper triplici baccalaureatui prae- 
mitti consuevit, olim terna, sed non nisi antemeridianis horis du— 

rans, hodie dumtaxat una alterave tam antemeridianis quam po— 
meridianis horis continuanda. 

In quibus disputationibus candidato neutiquam permittendum, 

ut iisdem gradus Theologici (pro quo disputat) titulum praefigat, 
nisi constet, quod talem gradum certo ac propediem sit suscepturus, 
si iudicetur a facultate idoneus. 

3. Examina praesertim rigorosa illi communiter subire cogun— 

tur, qui post praemissas disputationes susceptumque triplicem baeca- 

laureatum ad ultimos licentiatus et doctoratus Theologici gradus 
adspirant: ad quod non facile admittendus quispiam ante annum 
aetatis trigesimum et quartum publico Theologiae studio impensum. 
De quo examine vide plura inferius. 

Caput quartum. 

De triplici baccalaureatu Theologico. 

1. Ordo promovendorum in facultate nostra generatim triplex est, 
aliqui creantur ac vocantur baccalaurei, alii licentiati, alii denique 
doctores, ut sensim et per intermedios honores apicem contingant; 
in omni enim republica gradus honorum sunt. 

Licentiatis ac doctoribus infra sua erunt propria capita; in hoe 
de baccalaureis agendum, qui in facultate Theologica omnino sunt
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triplices: nimirum biblicus, sententiarius, ac denique formatus. 

Qui olim certis distinctisque temporibus ac secundum certos doc— 

trinae libros ac gradus facti, hodie vero recepto aliarum acade- 

miarum more simul uno eodemque tempore post praemissas dispu- 

tationes vel alio commodiore tempore (prout visum fuerit venerandae 
facultati Theologicae) creari possunt ac solent, solutis tamen jisdem 

impensis, ac si distinetis vicibus distinetos bacealaureatus gradus ac— 

cepissent. Quonam autem modo in singulos expensae faciendae, 
et quales ad eosdem requirantur conditiones ac iuramenta, sequenti— 
bus ostendetur paragraphis. 

§SPrimus. 

De baccalaureatu biblico. 

I. Conditiones baccalaurei biblici sunt 1) ut in probata aliqua 
orthodoxa academia non tam Theologiae speculativae quam etiam 

S. Scripturae et fidei controversiis minimum duos aut tres annos 
sedulo utiliterque impenderit suamque diligentiam hisce studiis 
navatam scripto aut vivo testimonio adprobaverit. 2) Quod se tam 

in publicis quam privatis repetitionibus defendendo opponendoque 
sedulo exercuerit. 3) Quod nullo sive generali sive speciali im- 

pedimento se ab hoc gradu impeditum sciat. 4) Quod annos aectatis 

viginti quinque habeat. 5) Quod aliquem ex sacris ordinibus sus— 
ceperit aut propediem sit suscepturus. 6) Quod pro tali gradu 
publicas theses sub delecto patrono sive promotore defendere velit: 

nisi forte iam alibi defenderit et facultas nostra illas benigne accep- 
tare velit. 7) Ut impensas huic gradui praescriptas fideliter exsolvat. 

His conditionibus lectis iuret candidatus in manus decani pe- 
tita impedimentorum relaxatione, si qua forte indigeat. 

Impensae huie gradui baccalaureatus biblici propriae sunt: 

pro prima publica disputatione seu examine det patrono suo sive 
praesidi florenum unum cum dimidio, ceteris vero facultatis 
regentibus florenos tres; pro renunciationis autem actu gradu- 

que accepto dabit facultatis aerario florenum unum, promotori 
florenum unum et quinque bacos, regentibus duos, pedello facul- 
tatis dimidium. Pro convivio solvitur, ut habetur S tertio. 

Summa impensarum pecuniae pro hoc gradu 9 fl. 10 f. 

§ Secundus. 

De baccalaureatu sententiario. 

1. Conditiones eaedem praelegendae candidato, quae supra 
candidato biblico fuerunt praescriptae.
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2. Idem ab eodem exigendum iuramentum. 
3. Impensae eaedem quae in baccalaureatu biblico, nimirum: 

Pro examine vel disputatione, patrono seu praesidi, unum florenum, 
ceteris doctoribus facultatis tres: pro collatione gradus, seu actu 
renunciationis, promotori 1 fl. 20 f., ceteris doctoribus Theologicis 

2 fl. Pro titulo vero gradus ae honoris aerario facultatis florenum 
unum, pedello quoque in hoc gradu florenum unum. Summa im— 
pensarum huius baccalaureatus sententiarum 9 fl. 10 h. 

§S Tertius. 

De baccalaureatu formati. 

1. Conditiones ad hunc requisitae sunt communes superioribus 

duobus baccalaureorum Theologicorum gradibus. 
2. Idem ab huius candidato praestandum iuramentum, quod 

supra a biblico et sententiarum baccalaureo futuro requisitum. 

3. Impensae eaedem quae superius, pro baccalaureatu senten— 
tiarum, nimirum 9 fl. 10 8. iuxta designationem §S 2 distribuendae; 

insuper pro triplici convivio olim dando solvuntur promotori 

11½ fl., reliquis doctoribus facultatis 6 fl. 

§ Quartus. 

De renunciatione triplicis baccalaurei Theologici. 

1. Peracta una alterave disputatione decanus facultatis con— 
gruo tempore convocabit regentes ac professores nostros, coram 

quibus baccalaureus futurus ad gradum ac titulum triplicis bacca- 
laureatus Theologici petet admitti: eoque egresso decanus singu— 

lorum regentium sive professorum sententias super candidati respon— 
sionibus in eiusdem disputatione auditis serio postulet. 

Qui si dignus fuerit iudicatus, denuo revocabitur nunciataque 
admissione a decano intelliget diem ac horam renuneiationis. 

2. Ipso die renunciationis horave constituta decanus ceterique 
facultatis regentes ac professores in stuba academica conveniant, 
coram quibus etiam eandidatus sive futurus baccalaureus una cum 

suo promotore atque aliis duobus vel tribus aut quatuor adultioribus 
Theologiae studiosis veluti testibus ibidem comparet, triplieem 
baccalaureatum nuper promissum à decano (qui in horum graduum 

collatione plerumque solet esse promotor) accepturus. 
3. Promotor deinde primario loco inter alios regentes considens 

postulati gradus concessionem polliceatur candidato, si tamen prius 
in verba a pedello, nunc a domino notario vel ipsomet decano 

praelegenda iuret.
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Iurabit autem I) se debitum honorem semper exhibiturum de— 

cano, regentibus ac ceteris suis praeceptoribus nostraeque facul- 

tatis commoda dignitatemque fideliter adiuturum ae promoturum. 

2) Statuta ac privilegia laudatasque facultatis consuetudines, dum 
hic vixerit, sedulo observaturum eaque toto deinceps suae vifae 

tempore, ad quemeunque statum pervenerit, studiose defensurum. 
3) Se inter facultatis huius omniumque aliarum facultatum aca- 
demiae totius professores ae regentes pacem concordiamque ser— 

vaturum. 4) Nullas doctrinas noxias, et S. Romanae ecclesiae aut 
publicae honestati adversas sectaturum publiceque aut privatim 
docturum. 5) Nec hos nec ceteros Theologici studii gradus seu 
honores ab alia quam ab hac facultate apud academiam hane Fri— 
burgensem acceptaturum. 6) Disputationes aliaque exercitia Theo— 

logica deinceps nihilominus frequentaturum tam respondendo quam 

argumentando, si necdum Theologica studia absolvit. 7) Impensas 
ad hunc triplicem baccalaureatus gradum consequendum ordinatas 
fideliter ac sine mora persoluturum. 

4. His ita iuratis ae stipulata manu coram decano vel ad sceptrum 

promissis, tandem promotor suo eandidato una eademque verborum 
formula (quam infra in c. 6 reperire licet) tres postulatos bacca- 
laureatus Theologici gradus conferat ac renunciet, si tamen pri— 

die vel saltem ante actum renunciationis dicto promotori (qui in 

conferendo baccalaureatu plerumque solet esse dèecanus) impensas 
huic triplici baccalaureatui consuetas, una cum iis, quas pro gemina 
disputatione debet, persolverit: quarum omnium taxa sequenti c. 5 

§ 6 est consignata. 

Caput quintum. 

De licentiatu ac doctoratu Theologico. 

§S Primus. 

De requisitis qualitatibus ad hos gradus. 

1. Ultimi ac supremi honorum gradus in facultate nostra Theo— 
logica sunt licentiatus et doetoratus: olim diverso, nune uno eo— 
demque tempore ac die, conferri possunt, nisi singulares causae 

obstent seorsim conferendi. 2. Ad hunc autem vel illum gradum 
1) nemo facile et non nisi gravissimis de causis admittatur ante annum 
aetatis trigesimum. 2) Nullus, qui non absoluto philosophiae cursu 
integrum quadriennium scholasticae Theologiae studio diligenter 
et complete impenderit, nisi ex legitima causa a facultate Theo- 
logiea dispensatus fuerit, defectum doctrina supplente. 3. Nemo
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etiam ad illos admittendus, qui non prius liberalium artium sive 

bhilosophiae magister nec non triplici baccalaureatu Theologico sit 
condecoratus. 4. Nullus nisi sacerdotio insignitus vel in via ad 
sacerdotium constitutus. 5. Eam morum ae vitae commendationem 
habeat, ut cum honore et dignitate facultatis Theologicae ac uni- 
versitatis licentiati aut doctoris titulum gerere valeat: quae puncta 

candidato ante examen rigorosum proponi debent, in professorum 

consessu, postquam gradum petüt, examinari; et insuper, num im— 

pensis requisitis pro petito gradu instructus sit. Si alibi quam hie 
studuisset, vitae mores, doctrina ac status exbibitis testimoniis com- 
probandi sunt. 

Sunt autem eirca hos dictos licentiatus et doctoratus gradus 
quinque potissimum spectanda capita. 1. Examen rigorosum. 2. Prae- 
paratoria ad actum renunciationis. 3. Ipse dies et actus renuncia— 
tionis. 4. Convivium. 5. Impensae in promotorem eiusque collegas, 
in facultatem ac illius pedellum, in publicum apparatum atque in 
convivium. 

§S Secundus. 

De examine rigoroso. 

Post geminas disputationes publicas pro triplici baecalaureatu 

praemissas, et cum satisfactione propugnatas, tandem hoc ultimum 
examen, quod rigorosum vocant, futurus Theologiae licentiatus 
et doctor a facultate nostra petere potest ac debet, hoc fere ordine 

ad illud admittendus. 
1. Congregatis per decanum (tamquam procancellarium facul- 

tatis) regentibus ad horam pomeridianam cireiter tertiam examinandus 

candidatus comparet, et ab iisdem ad hoc examen admitti petit. 
2. Facta petitione paululum recedit; qui si dignus a praesen- 

tibus regentibus iudicetur, revocatur ac mox ibidem porrectam 

S. Thomae Summam quatuor partibus distinctam quater fortuito 
aperit: atque ex hac quaterna distinctione fortuito occurrente ea— 
dem adhuc vespera conclusiones aliquot colligat conseriptasque de- 
cano ac ceteris examinatoribus sive regentibus facultatis mittat. 

3. Postridie summo mane aut candidatus ipse aut alius sacer- 
dos ab eo conductus Missam leget de Spiritu s. in ecelesia qua 
decanus voluerit: cui adesse debent omnes doctores examinantes, 
tot scil. quot sunt facultatis nostrae regentes, et ipse etiam exami— 
nandus. Sub sacro fit oblatio, quam ex antiquo more examinandus 

suppeditat regentibus.
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4. Missa dicta omnes apto loco, qui communiter est stuba aca— 

demica novi collegii, convenient, ubi candidatus brevi praefatiuncula 

prioris distinctionis conclusiones explicabit confirmabitque, ut 
poterit, sed brevissime: contra quas singuli examinatores ordine 
argumentantur, ut fit in disputationibus aliis, sed exactius. Idem 
deinde observetur in ventilandis conclusionibus distinetionis poste— 
rioris. Durat examen hoc per duas horas, nisi ante vel post publica 
habita fuerit disputatio a candidato. 

5. Examine finito candidatoque paululum digresso decanus 
inter praesentes examinatores instituit inquisitionem de examinati 
eandidati eruditione, honestate vitae aptitudineque ad supremum 
Theologici doctoratus honorem; de qua si consenserint examina— 

tores, ille, qui inter professores est iunior, ad candidatum egreditur, 

eique nomine facultatis indicat factam potestatem ad petendos licen- 

tiatus ac doctoratus Theologici gradus. Hunc deinde secum intro— 
ducit eumque ad dictos gradus admitti brevissime postulat eoram 

promotore. Cuius petitioni mox decanus breviter respondendo 
annuit et suas procancellariatus vices quoad postulatam promotionem 

designato candidati promotori demandat, nisi forte ipse fuerit a 

candidato in promotorem rogatus (potest enim candidatus pro 
libito suo in promotorem eligere, quemcunque voluerit: sicuti 

plerumque solent eligere eum, sub quo pro baccalaureatu Theo— 
logico disputarunt. Alioquin promovendi ordo inter regentes ser— 

vari poterit). Conveniendum denique ibidem de tempore renun— 
ciationis celebrandae. 

Examine finito candidatus cuilibet examinatori dabit unam 
libram saceari confeeti et unum florenum rhenensem in auro, pro— 

motori autem suo duos tales florenos. 

§ Tertius. 

De praeparatoriis ad actum renunciationis. 

1. Post rigidum examen, priusquam candidato denuncietur 
admissio, solvenda est ei taxa impensarum pro gradu conferendo. 

2. Deinde significata ei admissione ad suscipiendum gradum, 

a facultate intelligat diem publicae renunciationis, et cum hospite 

agat de convivio mature apparando, in quo tamen nimii sumptus, 
ob insuetam multitudinem ferculorum hospitumque caveantur. 

3. Ea dominica, quae renunciationis futurae actum praecedet, 

doctor futurus cum honesto comitatu ex licentiatis, baccalaureis, 
aliisque candidatis Theologicis assumpto, praeeunte pedello cum
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maiore sceptro academico, adeat aedes convivarum invitandorum, 
et ibidem unus ex comitibus speciatim constitutus, nomine prae— 
sentis candidati, ad actum renunciationis subindeque ad prandium 
renunciationi subiungendum invitet. Idem posset praestare notarius 

universitatis, si alius aptior haberi non posset. 
Convivae ordinarii sunt 1) Magnificus academiae huius Rector, 

2) omnes omnium facultatum professores; 3) notarius quoque et syn- 
dicus academiae; item procurator facultatis nostrae; 4) comites 

et barones aliive illustres hio studentes cum suis praeceptoribus 

sive praefectis; 5) supremi triumviri eivitatis Friburgensis; 6) de- 

canus Basileensis cum seniore canonico; 7) nonnulli ex cognatis et 
amicis domini candidati; 8) parochus et praefectus musices, item 
aedituus, si renunciatio doctoris fiat in templo parochiali. Hi tamen 

posteriores non ab ipso domino candidato cum praedicto comitatu 
(sicuti nec omnes privati illius amici sic speciatim erunt invitandi). 

Praeter istos nemo fere alius (ordinarie) invitari solet. 

4. Peracta invitatione dominus eandidatus suis comitibus noctu 
frugalem coenam exhibebit, et simul convivarum numerum, quantum 

circiter coniicere poterit, significabit. Constituet etiam pro futura 
renunciatione tres aut quatuor ecitharoedos, duos tubicines, quatuor 

aut sex etiam ephebos honorarios una cum tot facibus actui prae- 
ferendis. Insuper curet moneri aedituum sive praefectum fabricae 
parochialis de apparando consueto pegmate, si quidem renuneiatio 
futura sit in templo parochiali. 

Pro privata renunciatione pedellus facultatis aulam academicam 
adornare tenebitur. Denique non obliviscatur, ut mature coëmat 
pileos quadratos et chirothecas regentibus facultatis distribuendos. 
Pari modo providebit sibi de annulo, torque aureo aliisve symbolis 
doctoralibus in actu conferendis. 

§S Quartus. 

De die et actu renunciationis doctoratus Theologiei. 

1. Ipso die renunciationis hora designata candidatus in stuba 
academica coram facultatis regentibus compareat et ibidem Magni— 
ficum dominum Rectorem una cum aliis hospitibus praestoletur fidi- 

einibus interea ad portam novi collegii concinentibus. 
2. Post haec ex collegio academici senatus (quo interea etiam 

invitati convivae convenere) candidatus ad templum (vel ad aulam 
academicam) deducendus hoc fere ordine. 1) Praeeunt citharoedi 
tres aut quatuor, mox ephebi honorarii, primus accensam facem
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praefert, duo annulum doctoralem, et duo epomidem et pileum 

zuper pulvinaria serica, singula supra pudicillos (?) sive culeitras 

sericas; duo duos libros, unum apertum et alterum clausum, gerunt 
in triangulum distributi; ita ut unus praecedat praeferatque facem, 

duo deinde subsequantur portantes duos libros, nempe librum 
missalis, et alterum, in quo descripta formula Tridentinae professionis 
fidei continetur. In ultima denique serie tres ultimi progrediuntur, 

quorum medius in aurato sceptro annulum doctoralem, duo extimi 
supra serica pulvinaria epomidem et pileum doctoralem portant. 

Hos sequitur promotor cum suo candidato. Post istos ire 

solet Magnificus Rector (cui praeferuntur gemina sceptra academica) 
una cum illustribus; hospites deinde cum professoribus reliquis 
consueto more combinantur ac disponuntur per notarium academicum 

aut alium maturiorem Theologiae studiosum, quem pridie oportet 
informari de hospitibus probabiliter venturis, et quonam illi sint 
ordine inter sese distribuendi. 

3. Ubi ad templum (vel aulam) fuerit ventum omnesque con— 

sederint, ae hymnus „Veni sancte“ fuerit finitus, praeses actus seu 
promotor in cathedra adornata, staute vel sedente candidato sub 
eadem, orationem promotorialem actui ac tempori accommodatam 
habeat, atque in eius fine candidatum ab eruditione ae virtute pro 
meritis commendet. 

4. Promotoris oratione finita, candidatus ipse gradum titulum- 

que licentiatus a promotore seu procancellario humiliter officioseque 
petet. Et mox promotor paucis in eius commendationem repetitis 
mandat pedello, ut illi soli tum iuramentum praelegat, quod est 

tale: Reverende et ornatissime domine candidate, iurabis primo: Te 
honorem ac reverentiam debitam amplissimo huius academiae can- 
cellario, Magnifico eiusdem Rectori, omnibus doctoribus singularum 

facultatum, praesertim Theologicae semper exhibiturum, interque 
eosdem omnes ac singulos gratam pacem tranquillitatemque ser— 
vaturum. 2) Bonum facultatis huius Theologicae te fideliter pro— 
curaturum, ad quemcunque statum perveneris. 3) Ne hunec titulum 
licentiatus alicubi denuo, neque doctoratus Theologici insignia apud 
aliam quam hane academiam petas acceptesque. 4) Ut aliquot 

hic mensibus commorari, et Theologica exereitia iuxta ordinationem 
tacultatis frequentare velit, nisi ipsa id ei benigne condonaverit. 

Iuramento post factam promissionem fidei praelecto digitisque 
duobus sceptro academico impositis candidatus genuflectit, et titulum 
licentiatus Theologici àa promotore nomine episcopi Basileensis 
tamquam cancellarii impertiendum accipit. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 8
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5. Iam licentiatus factus surgit atque stans, paucis verbis, in- 

super titulo ac gradu Theologici doctoratus insigniri petit: quem 
promotor praestito prius solito iuramento mox doctorem consueta 
verborum formula pronunciat pronunciatumque ad se in cathedram 

ascendere iubet eique ibidem solita doctoratus Theologici insignia 
tradit. 2) Pileum quadratum coloris coelestis capiti eius imponit, 

humeros eiusdem coloris epomide vestit. 3) Digitum aureo annulo 
exornat, librum clausum proponit et mox apertum exhibet, 4) et 

singula, dum tradit, quid significent, obiter explicat. 5) Denique om- 

nibus insignibus exornatum amplectitur et novum doctorem salutat. 
6. Creatus insignitusque doctor promotoris monitu Theologi— 

cum suae eruditionis specimen brevi oratione palam proponit: in 
cuius fine poterit alium quendam ex Theologis rogare, ut is suam 
quoque sententiam de eadem quaestione breviter dicere non gra— 

vetur, qui, sie rogatus, brevissime id faciet et novo doctori ac— 
ceptos honores amanter gratulabitur. 

7. Absoluta quaestionis resolutione novus doctor toti actui 

epilogum imponit consuetas agendo gratias: 1) Deo opt. max., 
Deiparae V. ac reliquis facultatis divis patronis. 2) Episcopo Ba— 
sileensi veluti universitatis cancellario. 3) Magnifico Rectori eius- 
dem universitatis. 4) Promotori suo. 5) Illustribus ae generosis, 

et, si qui adsint, magnorum praelatorum, legatis. 6) Professoribus 
academicis. 7) Spectatoribus omnibus cuiuscunque ordinis. 

8. Finita gratiarum actione dum chorus musicus incipit hym- 

num Ambrosianum, promotor cum suo novo doctore descendit ad 
altare, et ibidem paulisper orat: ac denique pleno agmine eove 

ordine, quo exitum, reditur ad atrium collegii academici, ubi novo 
doctori, pone promotorem stanti, primarii domini ac professores 
porrecta manu gratulantur concinentibus eitharoedis. Inde qui 

volunt, domum redeunt, post mediam horam ad doctorale con— 
vivium redituri. 

§S Quintus. 

De convivio doctorali. 

1. Convivium doctorale hoe erit accommodatum tempori, nec 
tenue nimis, nec nimis lautum, communiter ab hospite externo 
parandum, ex culina tamen academica, et in coenaculo academico 

exhibendum, pro quo quaestor academicus pocula argentea ex 

custodia universitatis suppeditabit. 
2. Inchoandum illud plerumque media hora post aetum publieum 

renunciationis doctoralis duratque in vesperum usque sub eodem ci-



115 

tharoedis et tubicinibus alternatim coneinentibus; cavendum tamen, 

propter multa incommoda, ne illud in ipsam noctem protrahatur. 

3. Ordo convivarum ita fere servandus, et si fieri possit per 
constitutum aliquem academicum dirigendus, ut in primaria mensa 
primum locum habeat Magnificus Rector universitatis, cui assideat 

promotor, nisi forte haec sessio alteri alicui honorario domino aut 
legato honoris causa videatur deferenda. Istis proxime assident 
illustres ac generosi, post hos academici cum dominis canonicis 

Basileensibus urbisque triumviris (si adsint) consueto more inter— 

miscentur. In ceteris mensis nulla adeo peculiaris ratio observari 
solet, nisi quod ultimam aeditui, eitharoedi, tubicines aliave famu— 
litia oçcupent, pro quibus medium dumtaxat pretium conviviale 
solvi solet, sicuti etiam pro ephebis honorariis, si quidem illi loco 
honorariae donationis ad convivium vocentur. 

4. Circa finem convivii novus doctor cum duobus professoribus 
vel aliis Theologiae studiosis coοne“,o exit et redit, considentibus 
convivis gratias agit pro honorifica illorum praesentia, Magnifieo 
Rectore mox ad singula respondente et liberalitatem domini candi- 
dati collaudante. 

5. Altero die mature curandum, ut hospiti pro exhibito con- 
vivio exacte satisfiat, et si forte novus doctor tune non sit sol— 

vendo, ut saltem legitimam et indubitatae fidei cautionem sive 
assecurationem praestet suumqus promotorem hac in re omni 
deinceps liberet exactionis molestia ac vexatione. 

6. Similiter facultatis Theologicae decanus novo doctori (vel 
aliter graduato) curet mature confici instrumentum sive testimo- 

nium doctorale a notario universitatis scribendum et sigillo facul- 

tatis muniendum: et ne diu exspectare teneatur, posset illud ante 
actum scribi: pro scriptura autem graduatus solvet taxam consuetam, 
quam ab ipsomet notario intelliget. 

§ Sextus. 

De impensis gradualibus in genere et specie. 

Impensae Theologicarum promotionum sunt universim in du— 
pliei genere, nempe convivales et graduales: illae sunt incertae et 
variae pro varietate temporum ac ipsiusmet candidati arbitrariae 
dispositioni ceommittendae, istae certae et in certos titulos petitae; 
nimirum 1) in impensas pro disputationibus et examinibus gradua- 
libus; 2) in eas, quae dantur pro ipsa collatione graduum: suntque 
àa decano facultatis exigendae ac distribuendae. 

8*
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Impensae pro disputationibus baccalaurealibus et examine 
rigoroso: 

1. Praesidi disputationis et examinis. 

Pro disputatione qualibet gemina 3 Gulden. Pro exsmine rigoroso 3 Gul- 

den. Summa: 6 Gulden. 

2. Regentibus. 

Pro disputatione gemina 6 Gulden. Pro examiné rigoroso 6 Gulden. 

Summa: 12 Gulden. — Summa summarum: 18 Gulden. 

Impensae pro collatione graduum Theologicorum: 

1. Promotori. 

Pro triplici baecalaureatu 4 Gulden. Pro triplici convivio bacealaureali 

olim dando 1 Gulden 7 Batzen 5 Pfennig. Pro licentiatu 4 Gulden. Pro 

doctoratu 6 Gulden. Summa: 15 Gulden 7 RBatzen 5 Pfennig. 

2. Regentibus in communi. 

Pro triplici baccalaureatu 8 Gulden. Pro convivio triplici olim dato 

6 Gulden. Pro licentiatu 8 Gulden. Pro doctoratu 12 Gulden. Summa:: 

34 Gulden. 

3. Facultati. 

Pro triplici baccalaureatu 3 Gulden. Pro licentiatu 3 Gulden. Pro 

doctoratu 3 Gulden. Pro insignibus doctoralihus mutuo eoncedendis 1 Gulden. 

Summa: 10 Gulden. 

4. Pedello facultatis. 

Pro triplici baecalaureatu 2 Gulden 7 Batzen 5 Pfennig. Pro lieentiatu 

1 Gulden. Pro doctoratu 2 Gulden. Summa: 5 Gulden 7 Batzen 5 Pfennig. — 

Summa summarum: 63 Gulden. 

Praeter istas graduales pecunias insuper doctorandus pro quo— 
libet regente facultatis coipmere debet pileum quadratum nigrum 

de meliore panno; item unum par chirothecarum, et unam libram 

saccari confecti. Oportet autem haec omnia persolvere ante ipsam 
collationem graduum; pecunias quidem graduales doctorandus apud 
decanum deponit, saccari confecti offert immediate post examen 
rigorosum; pileos vero et chirothecas, cum facultatis nostrae re- 
gentes invitat ad actum doctoralem. 

Caput sextum. 

De consuetis formulis conferendi gradus titulosque Theologicos. 

Pro baccalaureis. 

Ego N. N. nomine et auctoritate rdae. facultatis Theologicae huius Aca- 

demiae Friburgensis Te N. N. S. Theologiae Baccalaureum (Biblicum, Senten- 

tiarium et Formatum) creo et facio. Teque boe titulo insignitum primum hie
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publice compello, saluto, renunecio atque proclamo, concedens tibi faeultatem 

eXx cathedra inferiore legendi, disputandi aliaque privilegia huic titulo ac gradui 

adnexa exercendi hic et ubilibet. In nomine Sanetissimae adorandaequ“ Trini— 

tatis: Patris et Filii et Spiritus Sancti. Amen. 

Pro licentiatis. 

Ego N. N. Omnipotentis primum Dei, dein Rui ac Illin prineipis ac do— 

mini, domini N. N. episcopi Basileensis et Acadeniae huius Archiducalis 

amplissimi cancellarii auctoritate et nomine, Te N. N. legitime éexaminatum, 

robatum et admissum sacrosanctae Theologiae licentiatum creo et facio; 

talemque te in hac clarissima frequentique corona publice renuncio, saluto atque 

Proelamo, tribuens tibi potestatem ex superiore cathedra legendi, disputandi 

aliaque huius honoris titulo concessa privilegia ubivis exercendi: Insuperque 

Theologici doctoratus insignia ab hac Theologica facultate ordinate petendi. 

In nomine superbenedictae divinissimae ac ter adorandae Trinitatis: Patris et 

Filii et Spiritus Sancti. Amen. 

Pro dootoribus. 

In hac renunciatione servabitur torma verborum, quae pro licentiatis vel 

baccalaureis praeseripta est, mutatis dumtaxat nominibus et titulis omissoque 

cancellarii nomine aliisque nonnullis vocibus amplificationis ergo additis. 

Formula testimonii doctoralis. 

Nos NN. SS. Theologiae doctor et professor atque hoc tem— 

pore facultatis Theologicae in Archiducali universitate Friburgensi 

Brisgoviae dèecanus ceterisque eiusdem regentes et consiliarii, om- 
uibus omnium ordinum ac dignitatum principibus et dominis aliis— 

que, in quorum manus hae literae perventurae sunt, salutem in 

Domino preèecamur, et officia nostra perofficiose amanterque de- 
ferimus. 

Postulat muneris nostri ratio, ut his, qui sui ingenii vires ac 

dotes àa Dèeo acceptas in rerum Theologicarum scientia diligenter 
fideliterque impenderunt, et ad earum publica exercitia pro Chri— 
stianae reipublicae incremento idonei invenientur, eius recte et 
legitime faciendi auctoritatem potestatemque consueta celebritate im- 

bertiamur. 
Quamobrem, cum superioribus diebus reverendus et doctissimus 

dominus N. N. coram nobis facultatis Theologicae regentibus col- 
legialiter congregatis comparuisset atque pro consequendis gradibus 

Theologicis omnibus àa primo usque ad ultimum eundemque supre— 

mum doctoratus supplicasset, eo facilius consensimus, quod nobis 
constaret, ipsum iam ante potissimum Theologiae pariter ac philo— 
»ophiae curricula legitime feliciterque absolvisse atque hoc ipsum
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post inscriptionem in album facultatis nostrae publieis disputationi— 

bus privatisque colloquiis affatim erudite et praeclare comprobasse. 

Tribus itaque intermediis gradibus Theologieis, quos baccalau— 
reatus vocamus, collegii facultatis nostrae iussu ac auctoritate a suo 
patrono electo rite et legitime insignitus est. Dein ad diem N. N. 

mensis N. ann. N. N. in rigoroso examine iuxta facultatis nostrae 

statuta rite instituto ac celebrato, etiam pracclarius se honoribus 
dignitatibusque Theologicis dignum ostendit. 

Quamobrem admissione ad ea consuetis actibus facta tandem 
ad diem NJ. N. mensis N. pro veteri consuetudine illustrium ad— 

modum reverendorum, reverendorum, nobilium, elarissimorum prae- 
otantissimorumque virorum ac dominorum et inprimis NJ. N. Magni— 
fici J. N. id temporis universitatis nostrae Rectoris, perillustrium 

item comitum N. N. nec non etiam generosorum dominorum FN. X. 
omniumque regentium et professorum aliorumque hospitum et 
spectatorum conventu, auctoritate reverendissimi principis ac domini 

B. Guilielmi episcopi Basileensis huius academiae cancellarii ab 

adm. reverendo N. N. SS. Theologiae doctore ac professore pro— 

motoreque tunc per nostrum Theologicum collegium designato 

oratione praemissa primo SS. Theologiae licentiatus, dein habita 
brevi petitione pro supremo gradu Theologico caeremoniis omni— 

bus de iure et consuetudine adhiberi solitis, eiusdem S. Theologiae 
doctor publice creatus, renuneiatus et proclamatus est; proclama— 

tioneque facta, superiorem doctorum cathedram conscendendi et 

tam in hac nostra Friburgensium, quam in aliis omnibus ubivis 
terrarum academiis et locis publice et privatim SS. Theologiam 
tractandi, docendi, disputandi, quaestiones definiendi et alia huic 
dignitati convenientia munera obeundi potestatem à supra dicto 

adm. reverendo domino N. N. promotore suo collatam accepit, et 

omnibus illis privilegiis, immunitatibus, gratiis et honoribus, quibus 
ex bulla Callixti papae tertii ac serenissimorum principum et 

archiducum Austriae, ceteri SS. Theologiae magistri et doctores 
hactenus creati sunt, etiam suo merito donatus fuit, bireto eaeruleo 
coronatus, annulo aureo digitum exornatus, tradito et reeluso sacro 
volumine post faustam congratulationem ac imprecationem specimen 
suae eruditionis edere iussus est, quod docta et erudita oratione 
in eodem publico conventu eum magna laude et applausu prae- 

stitit. 
Ideirco omnium ordinum ac dignitatum principes ac dominos 

ceterosque humillime, perofficiose et amanter rogamus, ut eundem 
reverendissimum atque doctissimum virum D. N. N. agnoscant ea—
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dque semper beniguitate, patrocinio, favore amoreque amplectantur, 
foveant et prosequantur, ut praeclara eius eruditio, virtus et labores 

in ecclesiae orthodoxae utilitatem impendendi iustissime merentur. 

Vicissim nos muneris nostri obsequia summa animorum propensione 
studiisque indefessis pollicemur atque deferimus. 

In quorum omnium publicam fidem ac testificationem literas 

has seu instrumentum hoc solenne per ordinarium universitatis no— 
tarium subscriptum in privilegii ac testimonii publici formam con- 
scribi sigilloque appendente reverendae nostrae facultatis Theo- 
logicae muniri ac roborari iussimus et feeimus, die qui fuit N. mensis 

N. ann. N. indicatione N.! 

1Einige Abſchnitte aus dem 7. und 8. Theil (ogl. oben S. 35 die Inhalts⸗ 

angabe) ſind für die folgenden Bände des Diöceſan-Archivs zurückgelegt.



Beilage zu S. 93 des lateiniſchen Textes. 

Das erſte Kapitel des fünften Theiles der bisher mitgetheilten theo⸗ 

logiſchen Statuten handelt über die Mittel zu einem gedeihlichen und erfolg⸗ 
reichen Studium. Als das wichtigſte dieſer Mittel, als caput totius studü 

theologici iſt hervorgehoben die oonsideratio. Dieſe theilt ſich wieder in 
drei actiones: intelligentia, memoria, discussio. Was die intelli— 
gentia erfaßt hat, das ſoll durch das Gedächtniß erhalten bleiben. Dieſem 
iſt daher nachzuhelfen (prospiciendum); das kann geſchehen durch Rand— 
bemerkungen (oonsignatis in margine assertionibus), welche den ordo 

totius discursus im Gerippe wiedergeben. Dadurch wird das Vorlageheft 

von ſelbſt ein Compendium für die Wiederholung und zum Ausziehen von 
Disputationstheſen; Beweisgründe und Einwürfe finden ſich nebeneinander 
in Bereitſchaft, und Alles läßt ſich mit einem Blicke überſehen. 

Der Text gibt a. a. O. folgendes Beiſpiel einer ſolchen Marginal⸗ 
bemerkung: 

Prima sententia negat, secunda distinguit, tertia etiam nostram 

confirmat. Probatur primo, secundo, tertio. Obiectio prima, se- 

cunda, tertia. Responsio ad primam, ad secundam, ad tertiam. 

Huiusmodi enim notae marginales mirifice iuvant memoriam, ut 
non opus sit alio compendio. 

Die Herren Collegen Wörter und Braig hatten die Gefäliligkeit, 
an ausgeführten Lehrſtücken dieſes in ſeiner Zeit ſehr beliebte Hilfsmittel 

anſchaulich zu machen: 

I. 

Iſt die Incarnation unter Vorausſetzung der Sünde simpliciter 

oder secundum quid nothwendig? 

Dico: Die Incarnation des Wortes war nicht simpliciter nothwendig 

nach der Sünde. 

Prob. 1. Ephes. 1, 5. 
2. Gott iſt infinite beatus und bedarf der Incarnation nicht, 

da ſie ein ad extra gehendes Werk iſt. Sie iſt daher ein freies 

Werk Gottes, und nicht ein ſchlechthin nothwendiges.
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3. Gott konnte das Menſchengeſchlecht auch nicht wiederherſtellen 

wollen, wie er ja in der That die ſündigen Engel nicht erlöſt hat. 

4. Gott konnte die Menſchen auch aliter quam per incarna- 

tionem erlöſen. 

Obqic. 1. Ex scriptura necessaria fuit Dcarnatio et Passio Christi 
ad salutem hominum. 

Resp. Necessaria fuit consequenter, nee vero antecedenter ad 
liberum Dei decretum. 

Objqic. 2. Patres asserunt, Incarnationem fuisse necessariam. 

Resp. Sie reden von der néecessitas consequens oder von der ne— 
cessitas convenientiae et improprie dicta. 

Objqic. 3. Es wäre inconvenient geweſen, wenn der Logos ſich der In— 

carnation nicht unterzogen hätte, da dieſe doch maxime convenirte. 
Alſo war die Incarnation simpliciter necessaria. 

Resp. Disting. antéced. Fuisset inconveniens negative, h. e., minus 
conveniens et minus conducens ad Dei gloriam externam, 
concedo anteced. Fuisset inconveniens positive, h. e. 
fuisset aliquid, quod Deum positive dedeceret, nego anteced., 

nam cum Deus sit per se infinite beatus ac perfectus sibique 
sufficientissimus, non indiget gloria externa, unde libere eam 
sibi procurat, quantam et qualem voluerit. 

Objic. 4. Deus necessario facit optimum. 

Resp. Dies iſt wahr in dem Sinne, daß Gott nothwendig ohne allen 

Defect handelt und die beſten Mittel wählt. Alſo will und wirkt 
Gott immer das Beſte mit Bezug auf das wirkſam intendirte Ziel 
et quoad modum operandi. 

Instas 1. Si Deus posseèt velle extra se obiectum minus bonum, 
posset incurrere imperfectionem moralem: nam homo hane 

incurreret eligendo minus perfectum, omisso perfectiori; ergo 
a fortiori Deus. 

Resp. Nego. Ratio disparitatis est, quia non omnes actus volun— 
tatis humanae habent aequalem perfectionem moralem ete. 

Instas 2. Deus necessario amat quam maximam gloriam suam, 
ergo eam sibi necessario procurat. 

Resp. Distinguo anteced. Amat necessario quam maximam 
gloriam suam intrinsecam, oonCed. anteced.; extrinsecam, 
nego anteced. (Worter.)
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II. 

Der erſte Artikel erſter Quaͤſtion der theologiſchen Summa: „Utrum 
sit necessarium, praeter philosophicas disciplinas aliam doetrinam 

haberi“, ſei durchzunehmen. „Nostra sententia“ lautet alsdann: „Die 
theologiſche Wiſſenſchaft iſt nothwendig“. 

X. Verſchiedene Anufſtellungen. 

1. „Prima sententia negat“. Eine Anſicht ſagt: Außer der 

philoſophiſchen gibt es für den Menſchen keine Erkenntniß; denn des 

Menſchen Erkenntnißmittel ſind in deſſen Vernunft beſchloſſen, und andere 

Erkenntnißgegenſtände als diejenigen, welche ſich den Sinnen, dem Verſtand 
und der Vernunft darbieten, gibt es nicht: theologiſche Wiſſenſchaft iſt 
unmöglich. 

2. „Secunda distinguit“. Eine andere Anſicht ſagt: Die 

natürliche Erkenntniß genügt für den Menſchen und ſeine Zwecke; alſo: 
wenn eine übernatürliche Wiſſenſchaft, die Theologie, zwar möglich, iſt 
ſie doch nicht nothwendig. 

3. „Tertia èetiam nostram confirmat“. Eine dritte An— 

ſicht kann (in wirklicher oder ſcheinbarer Bekräftigung der unſrigen) ſagen: 

Die natürliche Erkenntniß iſt unzuverläſſig; iſt nun der Menſch mittelſt 
ſeiner bloßen Vernunft nicht im ſtande, ſein natürliches Ziel zu erreichen, 

braucht er dafür vielmehr die Unterweiſung, die Erfahrung aller ver— 
gangenen Jahrhunderte, ſo iſt es undenkbar, daß er durch bloß natürliche 

Mittel ſein ewiges Ziel erkennen, geſchweige denn erreichen kann: alſo 

iſt die Theologie, die Wiſſenſchaft der göttlichen Offenbarungen, ſchlechthin 
abſolut, „simpliciter“ nothwendig. 

B. Entſcheidung. 

„Nostra sententia sive conelusio“. Damit der Menſch 

die ewige Seligkeit erreichen kann, iſt es nothwendig, daß außer den philo— 
ſophiſchen Wiſſenszweigen, die mit dem Lichte des natürlichen Erkennens 
arbeiten, eine Wiſſenſchaft beſteht, welche, von der Offenbarung erleuchtet, 

dasjenige, was über die endliche Faſſungskraft des Menſchen geht, und auch 
manches, was ſeine Vernunft entdecken könnte, vorzutragen hat. 

C. Begründung. 

1. „Probatur primo“. Es gibt für den Menſchen ein zwei— 

faches Erkenntnißgebiet und eine zweifache Erkenntnißweiſe, nämlich das 

Gebiet der Vernunftwahrheiten, welchem die Weiſe der Vernunfteinſicht 
— die Philoſophie — entſpricht, und das Gebiet der Glaubenswahrheiten,
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welchem der Glaube, ſodann die Wiſſenſchaft aus dem Glauben und der 

Offenbarung, die Theologie, entſpricht. Ergo. 

2. „Probatur secundo“. Der Menſch hat ein natürliches und 

ein übernatürliches Endziel; kann er erſteres auch durch „Philoſophie“, 
ſo letzteres nur durch „Theologie“ erreichen. Ergo. 

3. „Probatur tertio“. Iſt der Menſch für die Ewigkeit be— 
ſtimmt und ſind ihm zur Erlangung des ewigen Zieles Wege und Mittel 

nöthig, welche die Vernunfterkenntniß nicht finden und nicht bereiten kann, 

welche nur die Offenbarung bietet: ſo iſt in dieſem Betracht die Theologie, 
deren Gegenſtände eben die Glaubensſätze ſind, unbedingt nothwendig. 

Bezüglich der Dinge (z. B. natürliche Sittlichkeit), die des Menſchen 
endliche Faſſungskraft nicht überſteigen, iſt die Offenbarungswiſſenſchaft 
immerhin bedingt (secundum quid) nothwendig; denn was der Einzelne 

entweder gar nicht oder nur mühſam und ſpät erſt oder mit Irrthum verſetzt 
finden würde, gibt ſie ſofort, allgemein, irrthumsfrei. 

D. Erhärtung. 

I. Wider dieſen Beweis ſind mannigfache Einwände 
möglich: 

1. „Obiectio prima“. Der Glaube hat keine von den Gegen— 

ſtänden der Vernunft verſchiedenen Objecte; denn um ſie unterſcheiden zu 
können, muß ich doch die Vernunft anwenden. Ergo. 

2. „Obiectio secunda“. Das Glauben liefert überhaupt kein 
wahres Wiſſen; alſo iſt eine Glaubenswiſſenſchaft ein Widerſpruch. 

3. „Obiectio tertia“. Höchſtens könnten Glaubensſätze aus 

pädagogiſchen Gründen (pro rudibus) vorgelegt werden; ſie müßten ſich 
aber für die Wiſſenden in Vernunfteinſicht umwandeln laſſen. Ergo. 

II. Dagegen iſt zu ſagen: 

I1. „Responsio prima“. Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen den 

Gegenſtänden secundum rationem, contra rationem und supra rationem. 
Letztere gibt es, und zwar ſind ſie verſchieden von denen secundum ra— 

tionem, ohne contra rationem zu ſein. Ergo gibt es auch eine Wiſſen— 

ſchaft derſelben: Theologie. 
2. „Responsio secunda“. Es gibt ein vernünftiges Glauben 

ſchon im Natürlichen, wenn ich dem glaubwürdigen Zeugen traue; daher 

Wiſſenſchaft der Geſchichte u. ſ. w. Ergo. 
3. „Responsiotertia“. Die Unterſcheidung von Unwiſſenden 

und Wiſſenden läßt ſich nicht einmal im Bereich der natürlichen Erkenntniß 
durchführen, da auch die höchſte menſchliche Einſicht von Unwiſſenheit secun— 

dum quid begleitet bleibt. Ergo. (Braig.)
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Die consideratio der Ascetik. 

Unter den Hilfsmitteln, welche die Statuten für das theologiſche 
Studium als nothwendig bezeichnen (ſ. pag. 92 u. 93), nimmt die con- 
sideratio die erſte Stelle ein, ſie wird geradezu das Caput studii theo- 

logici genannt; der Ausdruck im claſſiſchen Sprachgebrauch: die prüfende 

Betrachtung, Erwägung, iſt von der theologiſchen Schulſprache auch in die 
Sprache der Ascetik übergegangen und entſpricht etwa dem, was heutzutage 
mit dem deutſchen Wort Betrachtung über eine Wahrheit, ein Factum, 
Gleichniß u. ſ. w. religiöſen Inhaltes benannt wird. 

Wenige Tage vor der Drucklegung dieſer Zeilen wurde in der Sacriſtei 
der ehemaligen Jeſuiten⸗, jetzigen Univerſitätskirche ein Convolut von allerlei 
Notizen, Recepten, mediciniſchen und ökonomiſchen, u. ſ. w. aufgefunden, 

dabei auch ein kleines Heft von Betrachtungen, alle als considerationes 
bezeichnet. Der Inhalt beſchäftigt ſich mit Wahrheiten des chriſtlichen 

Glaubens und Lebens: Erforſchung über die Schuldigkeit des Menſchen 
gegen Gott; über die Liebe Gottes; über die dreifache Schuldigkeit gegen 
Gott, gegen den Nächſten und gegen ſich ſelbſt; über die Hoffnung auf 
die Barmherzigkeit Gottes; über das göttliche Gericht; von der Nachfolge 

Chriſti in ſeinem Leiden; von der Geduld Chriſti in ſeinem Leiden; von 
der Hoffnung auf die Barmherzigkeit Gottes; von der läßlichen Sünde; 

über die Ausreden wegen Uebung der eigenen Abtödtung; von der Ab— 
tödtung ſeiner ſelbſt; von der Demuth; von der Reinigkeit der Meinung in 

den gewöhnlichen Werken; von den Peinen der Hölle u. ſ. w., öfter das— 
ſelbe Thema in mehrfacher Wiederholung. 

Zur Einſicht mögen zwei dieſer Conſiderationen nach dem Wortlaut 
hier folgen: 

Erſte Conſideration, oder Erforſchung über die ſchuldigkeit 
des menſchen gegen gott. 

Dem Allerhöchſten bin ich ſchuldig die Erkandtnuſſ, daß Er allein 

mein Herr — — — Er allein mein höchſteß, vnd einzigeß guett — — — 
Er allein mein übernatürlicheß lezteß Zihl ſeye, auſſer welchem weder ein 
wahreß vergnüegen, weder ein wahrhaffte glückhßeeligkeit ſeyn kan. Nun 
aber kommet zu durchforſchen, ob diße erkandtnuſſ in mir auch werckhthätig 
geweßen ſeye; vnd zwar 

Erſtenß hab ich Ihne geehret alß meinen Einzigen und hoͤchſten 
Herrn, deſſen Mayeſtätt vnendtlich, vnd vnermeſſen, abßonderlich in dem 
gotteßdienſt — — — in dem gebett — — — In allen übrigen übungen, 

welche die verehrung gotteß vnmittelbar betreffen? Wie iſt meine auf— 

fürhung, meine Ehrerbietigkeit, wie alle meine gebärden beſchaffen geweßen in
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der Kirch? — — Pflege nit auch ich zuweylen jene ſtrafſmäſſige häſſlich— 

teit mit vnnöthigem geſchwäz, gelächter, vnd vmbſchauen zu begehen, welche 

auch an einem vngezogenen welt-menſchen nit kan entſchuldiget werden? 

— — — Wan ich der Herr bin, ruoffet gott ſelbſten, wo iſt mein 
Ehr? Iſt meine anßprach zu gott, ſowohl die innerliche, alß die äuſſerliche 
inßgemein alßo beſchaffen, daß ich nit billich zu ſorgen habe, mein gebett 

ſelbſten ſeye mir zur ſünd worden? — — — Wie wirdt aber jenem 

Kranckhen annoch zu helffen ſeyn, welcher die heylßambiſte arzney Ihme 
ſelbſten in gifft verwandlet! — — — Fernerß, wie erkenne und verehre 
ich die höchſte oberherrlichkeit gotteß in jenen vmbſtänden, da mir etwaß 

widerwartigeß, äuſſerlich oder innerlich zuſtoſet? — — wende ich wohl 
meine gemüethßaugen auff jene allmächtige, vnd allwiſſende Hand, ohne 
deren Zuſchückhung, oder Zulaſſung weder ſchmerzen, noch beſchwehrnuff, 

weder creüz, noch widerwärtighkeit jemahl über einen menſchen kommen kan. 

— — — Seye eß, daß manche Beſchwärnuſſ, vnd widerwärtigkeit von 
der boßheit deß nächſten herrühre, ſo findet ſich doch auch in dißem fahl 

die göttliche zulaſſung allzeit darbey; dan wurde eß gott nit zulaſſen, 

wurde auch keinß menſchen boßheit über vns ergehen, vnd zur beläſtigung 

fallen können. Iſt eß dan die göttliche Zulaſſung, ſo iſt ſie eben darumb 
eine heylige, eine gerechte, eine anbettungßwürdige Zulaſſung. — — — 

Indeſſen wie hab ich mich in ſolchen von gott über mich ergangenen Zu— 

laſſungen verhalten? — — — mit waß für einer gedult, vnd ſtarckh— 

müetigkeit — — — oder aber im gegenßthihl mit waß für einer vngedult, 
vnd wehmüetigkeit hab ich ſolche übertragen? — — — hab ich mich in 
ſolchen vmbſtänden verhalten, wie der königliche Prophet, welcher, da er 

von dem aufrüerhiſchen Semey auff daß ſchimpfflichiſte geläſteret wurde, 

nit ſo faſt auff den läſterenden Semey alß auff gott, welcher ſolcheß durch 
ſeine gerechtiſte vorſichtigkeit zugelaſſen, ſeine gemüethsaugen gewendet hat 
— — — oder aber hab ich eß vülleicht ehender gleich gemacht jenen 

vnvernünftigen geſchöpffen, welche, wan ſie gehling mit einem ſtein ge— 
troffen werden, alßobald in den ſtein beiſſen, Indeſſen aber nit verſtehen, 
daß der empfindende ſchmerzen nit ſo faſt von dem ſtein, welcher nur daß 

leere Inſtrument ware, alß von demjenigen herekomme, der den ſtein auff 
ſie gefüerhet hat. 

Conſideration von dem beruoff zu dem geiſtlichen Stand. 

Nit nur würde eß der gröſte vndanckh ſeyn, wan eine geiſtliche per— 
ſohn nit öffterß bedenckhen würde die gröſſe der guethat, ſo der güettige 
gott derſelben durch den gaiſtlichen beruoff erwißen hat, ſondern auch höchſt 
gefährlich wurde eß für dieſelbe ſeyn, wan ſie ſelten betrachten wurde jeneß
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hohe, vnd glückhßeelige Zihl, zu welchem eine Jeede gott verlobte perſohn 

auß ſonderbarer göttlicher gnad beruoffen iſt; dan keiner verfehlet leichter 
ſein vorgeſteckhteß Zihl, alß welcher ſein abßehen, vnd auffmerckhßamkeit 
ſelten auff ſelbes wendet: Wer aber im gaiſtlichen Stand ſein vorgeſteckhteß 

Zihl verfehlete, der verfehlet und verliehret alleß. So ſolle dan ein gaiſt— 
liche perſohn reifflich bey ſich erwegen 

1. waß für ein groſſe gnad ſeye die gnad deß gaiſtlichen beruoffs, 

abſonderlich wegen der abſönderung von denen gefahren vnd anreizungen 

der welt, in welchen vülleicht auch Sie eben ſo vnglückhßeelig wurde zu— 

grund gegangen ſeyn, alß wie vüll 100. eitle, verblendete weltkinder, welche 
groſſen theylß von dißer welt abſcheiden, ehe ſie einmahl ernſtlich betrachtet 
haben, warumb wir von dem Allmächtigen erſchaffen, und auff diße welt 
ſeien geſezet worden. — — — Die gröſſe ſothaner guethat zaiget ſich 

fernerß auß dem überfluſſ der mittlen deß heylß, welche der gaiſtliche Stand 

an die hand gibt, abſonderlich durch öfftere vnd tägliche betrachtung, durch 
welche die betrüegliche lehr-ſäz der welt, vnd finſternuſſ deß verſtands ent⸗ 
deckhet, vnd vertilget werden, herentgegen die erkandtnuſſ gotteß, vnd der 

ewigen wahrheiten immer mehrer zunimmet, ohne welche erkandtnuſſ der 
willen ſich niemahl zu einer übernatürlich-heylſamen würckhung erſchwingen 

würde. — — Wie iſt aber die hochſchätzung ſothaner gnad, wie die danckh— 
barkeit geweßen? — — — Wie übel wurde eß ſtehen mit Jener gott 

verlobten perſohn, welche gedenckhen, oder auch gar ſagen därfte, wan Sie 

gewußt hätte, was Sie aniezo waißt, würde Sie niemahl ſich in den gaiſt— 
lichen Stand begeben haben. — — — Wer alßo gedenckhen ſolte, iſt 

vmb kein härlein beſſer, alß der jenige, welcher offenbahr anfanget, an gott, 

vnd ſeiner aigenen theüren ſeel vntrey zu werden. — — — Anſtatt einer 
ſo gefährlichen eingebung Solle Sie vüllmehr ſich an dißen lehr-ſaz halten: 

Eß iſt beſſer in dem gaiſtlichen Stand auch die beſchwehr— 
lichiſte ombſtänd ertragen, alß in der welt alle ergetzlich— 

keiten, vnd zergänglichen wohlſtand genießen. 
2. Solle eine gaiſtliche perſohn erwegen, daß Zihl Ihreß gaiſtlichen 

beruoffs beſtehe fürnemblich in dißem, daß Sie gott dem herren weit voll— 
kommener dienen ſolle, alß die gemeine chriſten, durch vollkommnere haltung 
der göttlichen gebotten, durch embſigere nachfolg Chriſti, durch nähere ge— 
meinſchafft mit gott, vnd durch genaue erfüllung der gelübden. Wie offt 
aber hat Sie ſich Ihreß ſo hohen, vnd glückhſeeligen zihlß erinneret? — — 

Iſt nicht etwan die vergeſſenheit deſſelben groſſen theylß die vrßach Ihrer 
bißherigen lauigkeit, vnd aller übrigen ſchwacheiten, mit welchen Sie annoch 
behafftet iſt, benandtlich jener empfindtlichkeit in widrigen begebenheit, jener 

innerlichen widerſezlichkeit in übung deß gehorſambß, jener waichmüetigkeit 
in übertragung frembder fehleren, ond überwündung ſeiner ſelbſten, vnd
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endtlich jener vnordentlichen obwohlen ganz verdeckhten, begird nach menſchen— 

gunſt, nach Ehr, nach Kommentlichkeit? — — o wie weit ware eß gefehlt 

mit ſolchen begirden in einer perſohn, welche durch offentliche Profeſſion 

und Kleydung vor der ganzen welt ſich zu der Demueth Chriſti, vnd be— 

ſtandiger verlaugnung Ihrer ſelbſt bekennet hat! — — — 

3. Mag eine gaiſtliche perſohn mit Ihr ſelbſten auff folgende weiß 
zu rath gehen: Waß wirdt mir nuzen der eingang in den gaiſtlichen Stand, 
wan ich kaum etwaß andereß ſo nachläſſig beſorge, als den gaiſt, vnd die 

allerwichtigſte ſchuldigkeit meineß Standts? — — — Waß wirdt er mir 

nutzen, wan meine Sitten, vnd übungen eben ſo vüll von einer weltlichen 
lebenßart, alß von dem gaiſt eineß gott verlobten Standß an ſich zu er— 
kennen geben? — — — Wan mein Leben nit ſo faſt ein in dem gaiſt 

Chriſti gegründet iſt, alß nur ein ceremonial leben ſolte befunden werden 
in denen augen deß Jenigen, welcher nit nur daß äuſſerliche, ſondern daß 
inneriſte meiner abßichten, vnd begirden durchßihet? — — — Waß wirdt 
er mir endtlich nutzen, wan ich immer in meiner alten lauigkeit verharre, 

vnd vülleicht nach mehreren Jahren meineß gaiſtlichen Standtß noch nit ſo 

vüll tugendt, noch nit ſo vüll demueth, gedult, gehorßamb, eyffer, vnd ab— 
tödtung erlehrnet haben ſolte, alß vüll auß denen weltlichen perſohnen, deren 

vülleicht eine nit kleine anzahl in erſtbemeldten tugenden mich übertriffet? 

Nach vollendung dißer Conſideration ſollen die jenige innerliche an— 
muethungen gegen gott erweckhet werden, welche die von dem aigenen ge— 
wiſſen eingegebene erkandtnuſſ erforderen wirdt.
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1. Odernheimſche Stiftung. 

Johannes Odernheim, geboren zu Freiburg, beider Rechte 

Doctor, beſtellter Ordinarius und Leſer der hohen Schule zu Freiburg 
(ſo nennt er ſich ſelbſth, war der Sohn des Conrad Odernheim! gebürtig 
von Frankfurt, saerorum canonum Doctor und Profeſſor, welcher in 
den Jahren 1461, 1464, 1467, 1473 und 1480 das Rectorat an der 

Univerſität bekleidete. Johannes Odernheim war der Nachfolger ſeines 

Vaters auf der Lehrkanzel und Rector im Jahre 1486. Gemeinſchaftlich 
mit ſeiner Frau Urſula Mittag errichtete er am 14. Mai 1521 ein Teſta⸗ 

ment. Weil kinderlos, vermachten ſie ihr Vermögen zu einer Stiftung 
mit ihrem Namen. 

Aus dieſer Stiftung mußte jährlich bezahlt werden: 
1. An die geiſtlichen Väter in der Karthaus für eine Jahrzeit 

3 fl. klein = 46 kr., folglich 2 fl. 18 kr. rhein. — 2. An die Prediger 

oder Dominikaner ebenfalls für eine Jahrzeit 1 fl. 46 kr. — 3. An die 

Barfüßer für Brod 1 fl. — 4. An die Herren von St. Johann 1 fl. — 
5. An die Herren von Allerheiligen 1 fl. 

Dieſe Klöſter ſollen in der Octav post Corporis Christi festum eine 
Jahrzeit halten mit geſungenen Vigilien und Seelenamt für die Odern⸗ 
heim'ſchen Eheleute, ihre Voreltern, Geſchwiſter und Verwandte. 

6. An die Herren zu St. Wilhelm zu Freiburg 5 fl. = z3 fl. 50 kr. 

Nota. Vom Jahr 1732 an erhielten ſie 5ö5 große Gulden = 50 kr., 
folglich 4 fl. 10 kr. 

Dafür ſollten ſie in ihrem Convent alle Wochen am Mittwoch oder 
Freitag eine heilige Meſſe vom Leiden Chriſti leſen und ſie mit der Collecte 
Fidelium beſchließen, auch eine Jahrzeit halten mit geſungenen Vigilien 
und Seelenamt. 

7. An die Auguſtiner 5 fl. = 3 fl. 50 kr. Dafür ſollten ſie alle 

Wochen eine Meſſe von Unſer Frau auf Montag oder Dienſtag auf dem 
Lettner leſen, mit der Collecte: „Omnipotens sempiterne Deus, qui 
vivorum et mortuorum dominaris.“ Dieſelben ſollten auch eine Jahrzeit 

1Siehe das Verzeichniß der Rectoren im Diöc.⸗Archiv XXIII, S. 90 
über Konrad Odernheim, S. 92 über Johannes Odernheim. (A. d. R.) 

9*



132 

halten für die liebe Mutter und Schwieger Verena Sparhowin in der 

Woche vor dem Palmtag mit geſungenen Vigilien, Seelenamt und Mini— 

ſtranten, auch ſollten dabei 30 Prieſter Meſſe leſen, der Jahrtag aber 
vorher verkündet werden. Für dieſe Jahrzeit ſollen die Auguſtiner haben 
4 Pfd. Pfennig S 5 fl. 20 kr.; davon ſoll jeder Prieſter, der Meſſe 

lieſt, erhalten 1 Schilling, thut 2 fl. Dazu ſollen die Regelſchweſtern 
zum grünen Wald (Schweſtern St. Auguſtins-Ordens) kaufen 3 Pfd. 

Wachs zu Altar- und Opferkerzen; 2½ Schilling Pfenning waren be— 
ſtimmt „die geleſenen Seelenmeſſen zu frumen“. — 8. An die Schweſtern 
St. Auguſtins⸗Ordens. Dieſe ſollen die Jahrzeit begehen mit Vigil und 

Seelenamt, mit Frumen und Opfern, auch gemelt Wachs zur Jahrzeit 
kaufen, machen und aufſtecken. Dafür ſoll ihnen der Prior der Auguſtiner 
als Executor geben: 5 Mutt Weizen und 5 Mutt Roggen. — 9. An 

eine arme Dienſtmagd und Jungfrau, die 1½ oder 2 Jahr gedient hat, 
18 Jahr alt iſt und ſich mit einem frommen, redlichen Handwerksgeſellen 
verheiratet, der kein Spieler, Zuſuffer (Zutrinker) oder Gottesläſterer iſt 

und ſich in Freiburg ſetzen will, 10 fl. = 7 fl. 40 kr. — 10. An die 

Schweſtern zum Lämmlein, wenn 6 Schweſtern zur Jahrzeit kommen, 

1 fl. oder 46 kr. — 11. An die Schweſter Frauen (sic) zu Adelhauſen 

3 fl. π2 fl. 18 kr. — 12. An die Schweſter Frauen zu St. Catharina 
1 fl. 46 kr. — 13. An die Schweſter Frauen zu St. Agnes 1 fl. 

46 kr. — 14. An die Schweſter Frauen zu St. Klara 2 fl. 

1 fl. 32 kr. — 15. An die Reuerinnen 2 fl. = 1 fl. 32 kr. Dieſe 

letztgenannten fünf Klöſter ſollen wie jene von Nr. 1—5 eine Jahrzeit 
in der Octav post Corporis Christi festum halten. 

16. An die Münſter-Präſenz für eine Jahrzeit mit Vigil und 
Amt in der Octav Visitationis Mariae 5 fl. = M3 fl. 50 kr. Jedem 
Schüler, der beim Seelenamt geweſen, ſoll man geben 2 Pfennig /à kr. 

17. An die armen Kinder — Findelkinder 1 fl. = 46 kr. 

18. An einen armen Studenten alle halb Jahr 6 fl., alſo 

jährlich 12 fl. 

Hinſichtlich des Studenten haben die Stifter beſtimmt: Die Doctores 
der Juriſten⸗Facultät ſollen einen zünftigen, ehelichen, der geſchickt iſt zu 
ſtudiren in beiden Rechten und arm iſt, aufnehmen. Der Student und jene 

Perſon, welche die Eheſteuer erhalten ſoll, ſollen am Allerſeelentag zum 
Seelenamt und zur geſtifteten Jahrzeit bei den Auguſtinern kommen und für 
die Stifter, Eltern und Verwandten beten. Was insbeſondere noch die Dienſt— 
magd, welche die Eheſteuer erhält, betrifft, ſo ſoll der Obriſtmeiſter ſie dem 

Rath anzeigen, und nach dem Kirchgang ſoll ſie die 10 fl. empfangen. Wenn 
aber eine einen ungeſchickten Menſchen, Studenten oder Handwerksmann eines 
bübiſchen Lebens oder dergleichen nehmen wollte, ſoll man nichts geben.
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Der Student aber ſoll ſich verpflichten, nicht wider die hohe Schule 

noch einen ehrſamen Rath der Stadt allhier zu rathen oder zu dienen. 

Zu Executoren ernannten die Stifter: den Dekan der Juriſten 

Facultät, den Prior der Auguſtiner und den Obriſtmeiſter. Dieſe ſollen 
das hinterlaſſene Vermögen zu Handen nehmen; Briefe, Baarſchaften, 

Silbergeſchirr ſollen ſie in eine Lade thun und mit 3 Schlüſſeln ver— 

ſchließen, wovon jeder Executor einen hat. Die Lade ſoll bei den Augu— 

ſtinern ſein, doch können die Executoren dieſelbe auch nöthigenfalls an 
einen andern Ort thun. Nimmt der Fond zu, ſo ſollen noch eine oder 

zwei Töchtern, wie oben, ausgeſteuert werden. Die Executoren ſollen 

Rechnung ſtellen circa Katharinentag und es der Univerſität und dem Rath 
anzeigen. Für ihre Mühe ſollen die Executoren erhalten 3 Pfd. Pfennig 
= 4 fl. Die vorhandenen 7 ſilbernen Becherlein ſollen nicht veräußert 

werden, daraus die Executoren bei der Rechnungsabhör trinken und Er— 

götzlichkeit haben, auch des Stifters im Beſten gedenken. Die Stiftung 
ſoll nach dem Buchſtaben gehalten werden, ſonſt fällt das Geld den ge— 
fundenen Kindern — Findelkindern — zu. 

Ein zweites Teſtament machten die Odernheimiſchen Eheleute am 
25. Mai 1522, beſtätigten das erſte, widerriefen aber die Stiftung der 12 fl. 

fur einen Studenten; ebenſo die Stiftung für Eheſteuer einer Dienſttochter. 

Am 6. April 1526 erklärte endlich Johann Odernheim, nachdem 

ſeine Frau geſtorben war, vor 4 Zeugen, daß die Ausſteuer von 10 fl. 

jahrlich einer armen Dienſttochter, die ſich züchtig, fromm und ehrbar 

gehalten hat, gegeben werden ſoll, und es ſollen die Zünfte je eine nach 
der andern ſich dieſer Handlung unterziehen, ſo daß der Zunftmeiſter mit 
den Dreyern und Aechtenern der Zunft eine ſolche ausforſchen und dem 

Rath anzeigen. Der Punkt in Beziehung der Executoren wurde dahin 
abgeändert, daß der Prior der Auguſtiner, der älteſte Dreyer (Ternarius) 
der Präſenz und der Obriſtmeiſter die Executoren ſein ſollen. Dieſe drei 

ſollen die Schlüſſel zur Lade haben, ſo daß keiner ohne den andern auf— 
machen kann. Odernheim ſtarb im Jahr 1526. 

Wie groß urſprünglich die Odernheimſche Stiftung war, iſt unbekannt; 
auf jeden Fall war ſie für damalige Zeit bedeutend. 

Im Jahre 1787 betrugen die Kapitalien 2137 fl. 45 kr. Im 
Jahre 1816 2339 fl. 10 kr. Am 1. Mai 1841/1844 2447 fl. 7 kr. 

Dieſe Stiftung ging im Jahre 1816, wo der Auguſtiner Prior 

Thomas Ziphely die letzte Rechnung ſtellte, an die Heiliggeiſt-Spital⸗Ver⸗ 
waltung über. Von ihrer Entſtehung an bis auf unſere Zeiten ergaben 
ſich beſonders folgende Veränderungen: 

Am 1. Juli 1782 wurden die Karthäuſer aufgehoben. Schon im 
Jahre 1771 übernahmen die Auguſtiner die bei den Karthäuſern geſtiftete
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Jahrzeit und bezogen folglich 2 fl. 18 kr. Die Auguſtiner bezogen ſeit 
1674 für die heiligen Meſſen Gebühren 33 fl. 20 kr.; für Wachs ſeit 

1760 8 fl., folglich zuſammen 43 fl. 38 kr. 

Seit dem 23. April 1810 bezieht nomine der Auguſtiner die 
St. Martins⸗Pfarrei und Kirchenfonds-Verwaltung dahier 43 fl. 38 kr. 

Die Johanniter erhielten im Jahre 1687 das letztemal die ihnen be— 

ſtimmten 46 kr. 
Im Jahr 1808 wurde die Allerheiligen-Kirche den hieſigen Prote⸗ 

ſtanten überlaſſen; es hörte nun die Abgabe mit 46 kr. auf. Statt der 
Dominikaner bezog die hohe Schule hier von 1794 an 46 kr. Die jähr⸗ 
liche Stiftungsgebühr wurde am 21. December 1741 im 18fachen Betrag 

abgelöſt mit 13 fl. 48 kr. Die Barfüßer oder Franziskaner überließen 
ſchon vor mehr als 200 Jahren ihre Bezüge an das Kloſter St Clara. 

Mit Adelhauſen wurde das Kloſter St. Agnes vereinigt; das Kloſter 
St. Magdalena (der Reuerinnen) mit dem Kloſter St. Katharina, beide 
dann mit Adelhauſen. Es bezog daher Adelhauſen bis 1754 incl. ſtiftungs⸗ 
mäßig 5 fl. 22 kr. Seither aber wird in Adelhauſen nur noch bezahlt z5 fl. 

Das Kloſter St. Clara bezog 1 fl. 32 kr., nomine der Barfüßer 
46 kr., folglich 2 fl. 18 kr. Seit 1784 bezieht wegen Aufhebung des 

Kloſters der Religionsfond 2 fl. 16 kr. 
Die Bezüge der Wilhelmiten übergingen an die Benediktiner zu Ober— 

ried. Dieſe bezogen anno 1807 das letztemal ihre Gebühr. Seither bezieht 

die Domänen⸗Verwaltung zu Freiburg 4 fl. 10 kr. 

Die Regelſchweſtern zum Grünen Wald bezogen für 40 Seſter Frucht 
ſeit 1754 à 30 kr. 20 fl., für Wachs ſeit 1764 2 fl., zuſammen 22 fl. 

Seit 1786 bezieht ſtatt derſelben der Religionsfond 22 fl. 

Die Münſterpräſenz bezieht noch 3 fl. 50 kr. Das Almoſen der 
Findelkinder ad 46 kr. bezieht die Waiſenhaus⸗Stiftung. 

Das Almoſen für die Armen (Schüler) belief ſich auf 1 fl. 40 kr. 

Vom Jahre 1742 bis 1750 wurde dieſer Betrag einem einzigen armen 
Studenten zuerkannt. Aus Mangel der Stiftungs-Einkünfte unterblieb 
dieſe Auslage ſeit 1751. 

Im Jahr 1632 hörte die Ausſtattung einer armen Dienſtmagd auf, 
weil im Schwedenkrieg viele Stiftungs-Einkünfte verloren gingen. 

Ergibt ſich nach genannten Auslagen noch ein Ueberſchuß, ſo wird 
dieſer mit jedem Rechnungsabſchluß der Armeninſtituts-Kaſſe überwieſen. 

Obſchon obige Bezüge z. Z. noch ſtattfinden, ſo wird doch nur fol— 
gendes geleiſtet: 

a) In Adelhauſen wird jährlich eine heilige Meſſe geleſen; b) ebenſo 
wird in der St. Martinspfarrei noch wöchentlich geleſen eine heilige Meſſe; 
c) im Münſter wird von der Präſenz noch der Jahrtag gehalten. Dieſes
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iſt alles; d) in Oberried wird auch noch jährlich eine heilige Meſſe geleſen. 

Die 4 fl. 10 kr. bezieht aber die Domänen⸗Verwaltung, die Pfarrei nichts. 

Es iſt noch vorhanden im Münſterarchiv: Gleichlautende Abſchrift 
von Doctor Johanſen Odernheims Teſtament. Odernheimſches Grund— 

regiſter oder Amtsbuch für die Jahre 1785 bis mit 1831 im Archiv des 
hieſigen Armeninſtituts. 

2. Martha Heſſerinſche Stiftung. 

Martha Heſſerin, über deren Lebensverhältniſſe weiter nichts be— 
kannt iſt, hat im Jahre 1563 per testamentum an U. L. Frauen Bau 

legirt 600 fl. oder 500 fl. rheiniſch, welche à 4% angelegt wurden. Am 

Rande ſteht: In einem Berichte des Gutleuthaus-Schaffners vom 9. März 
1728 heißt es: „Unverantwortlich iſt es, daß man das auf dieſem Kapital 

ſtehende jährliche Gebet, oder 20 Vater Unſer und ſo viel Ave Maria 
ſamt 4 chriſtlichen Glauben ſo lange Zeit unterlaſſen hat.“ Es ſcheint 

alſo, daß dieſes Gebet mit zur Verbindlichkeit dieſer Stiftung gehört hat. 

Verbindlichkeit. Von den jährlichen Zinſen ſoll U. L. Frauen 

Bau oder die Münſterfabrik den armen Leuten im Spital, dem Gutleut⸗, 
Blattern-, Findel⸗ und Reuerinnen-oder Peſtilenzhaus an den 4 hohen Feſt— 
tagen als Oſtern, Pfingſten, Allerheiligen und Weihnachten jedem 2 fl.! 

bezahlen. Im Jahre 1728 fanden Anſtände wegen der Verbindlichkeit ſtatt, 
indem man vorgab, das Stiftungskapital wäre im Schwedenkrieg verloren 

gegangen. Hinſichtlich des Blattern- und Findelhauſes wurde dieſes wider— 

ſprochen und die Sache dahin entſchieden, daß an dieſe beiden Häuſer, 

und zwar an ein jedes einzeln, bezahlt werden ſollen 4 fl. oder rheiniſch 
3 fl. 20 kr. 

Es bezieht nun noch gegenwärtig jährlich: a) die Blatternfonds— 
Stiftung 3 fl. 20 kr.; — b) die Waiſenhaus-Verwaltung 3 fl. 20 kr. 

[Steht am Rande:] Von der Münſterfabrik wird noch jährlich an 
den Spitalarmenpfründ⸗Fond entrichtet 1 fl. 30 kr. Dieſe Abgabe berührt 
aber die Stiftung nicht, ſondern iſt für das Neujahr. 

Weitere Bezüge finden keine mehr ſtatt. Die Bezahlung hat die Münſter⸗ 
fabrik zu leiſten. 

Die Acten über dieſe Stiftung ſind äußerſt dürftig; Stiftungsbrief 
wurde keiner gefunden. 

Im Münſterfabrik⸗Archiv iſt ein Notariats-Atteſtatum vom 30. März 
1728, woraus vorzüglich Obſtehendes entnommen iſt. Aus Mangel weiterer 
Urkunden kann dieſe Stiftung nicht beleuchtet werden. 

  

1 Sollte wohl heißen 1 fl., weil das Kapital nur einen jährlichen Zins von 
20 fl. abwirft.
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Nach einer Rechnung vom Jahre 1571 wurde aus dieſer Stiftung 
bezahlt: 

a) an das Gutleuthaus, in das Spital und in das Blatternhaus alle 

vier Feſte an jedes Haus 1 fl., thut das halbe Jahr 3 Pfd. 15 B.; 
b) an die Findelkinder jedes Feſt 1 fl., thut das ganze Jahr 2 Pfd. 10 B.; 

c) dem Armenſpital das ganze Jahr 5 Pfd.; d) einem jeden Pfleger 

5 Batzen, thut 12 B. 6 Pfg.; c) dem Schaffner Lohn das ganze Jahr 
1 Pfd. 11 B. 3 Pfg. 

Ausgaben kommen noch vor in den Rechnungen pro 1572—1579 

und 1590. 

3. Quermauuſche Stiftung. 

Bruder Kaſpar Quermann, von Köln gebürtig, hat in ſeinem Teſta— 

ment vom 24. Mai 1564 erklärt, daß er weder in auf- noch abſteigender 

Linie Erben habe; er vermachte daher ſein Vermögen, das er auf 200 Pfd. 
Rappen Freiburger Währung ſchätzte, zu einer Stipendien-Stiftung. 

Die Executoren, ſo verordnete er, ſollen alles hinterlaſſene Gut zu Geld 
machen, die Schulden bezahlen, den Reſt wohl anlegen und den Zins an 
ſein Stipendium verwenden; die Zinsbriefe nebſt ſeinem Teſtament ſollen 

auf U. Fr. Baues Haus ins Gewölbe in eine Lade gelegt und aufbewahrt 
werden. Nach einem Revers der Oberpflegſchaft vom 18. Januar 1565 

betrug nach Abſterben des Bruders Kaſpar ſein Gut zuſammen 425 fl., welche 
Summe beim bhieſigen Heiliggeiſt-Spital auf Obligation d. d. 25. Auguſt 
1564 zu 17 fl. jährlichen Zinſes angelegt wurde. 

Verbindlichkeit. Der jährliche Zins des Hauptgutes, welcher 

13 Pfd. Rappen abwirft, ſoll einem armen Schüler von Freiburg, der 

ungefähr 12 Jahre alt iſt, 6 Jahre lang als ein Stipendium gereicht 

werden; er ſoll aber ſo fleißig ſtudiren, daß er Magister artium 

werden kann. 
Nach 6 Jahren, folglich im ſiebenten, ſoll der jährtiche Zins ſo ver— 

wendet werden: 

a) die Zunft zum Falkenberg ſoll erhalten 5 fl. rauher Währung; 
b) die drei Pfleger und der Schaffner U. L. Frauen Baues für ihre 

Mühe und Arbeit à 7½ fl., folglich 2 fl.; 
c) der Ueberreſt des Zinſes ſoll an U. L. Frauen Bau fallen. 

Laut der Rechnung pro 1851/54 bezog der Stipendiat durch 6 Jahre 
jährlich 25 fl. rhein., für das ſiebente Jahr die Münſterfabrik 7 fl. 30 kr., 
dte Zunft zum Falkenberg 4 fl. 10 kr., der Münſterfabril-Schaffner für 

Rechnungsſtellung 2 fl. 30 kr. 
Der Ueberſchuß ſoll zur Beſſerſtellung des Stipendiaten zum Kapital 

geſchlagen werden.
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Hinſichtlich des Stipendiaten hat der Stifter noch beſonders verordnet: 

Sollte ſich einer meiner künftigen Stipendiaten ungebührlich halten, un— 

fleißig ſtudiren, die Lectiones nicht viſitiren, ſondern ein Spieler, üppiger 

Weiberanhänger oder Nachtſchweifer ꝛc. ſein, ſo ſollen die Executoren dem— 

ſelben das Stipendium nehmen und dafür einem tauglichen, gefliſſenen ver— 
leihen. 

Zu Executoren ernannte der Stifter: die HH. Pfleger und derſelben 
Procurator U. L. Frauen Baues und die zwei Herren oder Zunftmeiſter, 

einen Aechtener und einen Dreyer der Zunft zum Falkenberg in Freiburg. 

Da die Münſteroberpflegſchaft nach Erlaß Großherzogl. Kreisregierung 
vom 8. Nov. 1850 Nr. 31400 aufgelöſt wurde, ſo ſind deren Functionen 
an den Stiftungsvorſtand übergegangen, in deſſen Namen die vier älteſten 
Mitglieder handeln, wofür jedes jährlich 25 kr. zu beziehen hat. 

Der Kapitalſtock war im Jahre 1855 1000 fl. Laut Rechnung pro 
1854,57 iſt der Fond angeſchwollen auf 1126 fl. 

Weil nun der Fond auf genannte Summe angeſchwollen iſt, ſo wurde 
vom Pfarr- und Kirchen-⸗Stiftungsvorſtand am 19. Auguſt 1857 Nr. 532 

beſchloſſen, an den Stipendiaten vom 1. Mai 1856 an jährlich auszuzahlen 
36 fl. 

Laut Teſtament wohnte der Stifter in der Neuenburg hier in der Be— 
hauſung der Urſula Stadlerin hinter dem Gotteshaus Allerheiligen. 

Das Teſtament oder die Originalſtiftungsurkunde wird im Münſter— 
Archive im Gewölbe der ſogen. Hütte aufbewahrt. 

4. Böcklinſche Stiftung. 

Wilhelm Böcklin von Böcklinsau, Ritter, Domprobſt des Erz— 
ſtiftes Magdeburg, K. K. Rath, ſtarb am 14. October 1585 laut folgen— 

der Inſchrift in ſeiner Kapelle im Münſter: 

„Auno Domini 1585 auf den 14. Tag October iſt mit Tod ab— 

gangen der hochwürdig in Gott und dem Herrn, Herr Wilhelm Böcklin 
von Böcklinsau, der Primat Erzſtift Magdeburg Thomprobſt, Röm. Kayſ. 

Maj. Rath, Ritter, Stifter dieſer Kapellen und verordneten Almoſen.“ 
Am 10. September 1739 wurde das Grab des Ritters in Gegenwart des 
damaligen Münſterpfarrers Johann Jacob Vicari, der Präſenzherren und 
Cooperatoren geöffnet. Eine Aufzeichnung hierüber von dem dermaligen 

Münſterfabrik⸗Procurator Fr. Joſeph Roos findet ſich gleich am Anfange 
des Böcklinſchen Stiftungsbuches. Der Stifter hat laut Stiftungsbriefes 
d. d. Freiburg im Breisgau am 20. Auguſt 1584 fundirt 5000 fl. für 
jeden Gulden 12½ Schilling Rappen Währung oder rheiniſch 4166 fl. 
40 kr., welche von Hans Wilhelm von Schwendi, Freiherrn zu hohen Lands—
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berg ꝛc., dem einzigen Erben des Stifters, laut Obligation vom 24. Juni 

1586 bei der Stadt Freiburg zu 200 fl. (166 fl. 40 kr. rheiniſch) jähr⸗ 

lichen Zinſes angelegt wurden. 
Stiftungszweck. In des Stifters Kapelle hier im Münſter ſoll 

von den Herren Kaplänen der Freiburger Präſenz, darunter ein jeder 
pro tempore Kirchherr neben den Vierherren auch gerechnet, durch das 

ganze Jahr alle Sonntage, die vier hochzeitlichen Feſte, an allen unſern 
lieben Frauentagen, der heiligen Zwölfboten, aller Seelentag, die vier 

Frohnfaſten, ſamt allen andern gebannten Feiertagen celebrirt und ein 
privatum sacrum oder Meß geleſen, und eine Jahrzeit oder Anni— 
verſarium jährlich auf Dienstag nach Purificationis Ma— 
riae mit den Vigiliis und geſungenem Seelenamt, wie gebräuchlich, ge— 

halten werden. An den vier Frohnfaſten ſoll noch insbeſondere der Pfarrherr 
und die Vierherren das Grab viſitiren, i. e. ad tumbam beten, ebenſo 
ſoll dieſes nach altem katholiſchen Gebrauch beim Jahrtag und in die ani— 

marum geſchehen. Ferner ſollen vier weltliche Laienpfründner [modo Bet— 

brüder genannt] auf- und angenommen werden, welche jedesmal bei den 

heiligen Meſſen in des Stifters Chörlein und beim Anniverſarium anweſend 
ſein und für den Stifter, ſowie auch für ſeine Voreltern und Verwandten 

beten ſollen. An den vier Frohnfaſten, in die animarum und beim Anni⸗ 
verſarium ſollen jederzeit, wenn das Grab durch die Prieſter viſitirt wird, 

ſechs Schweſtern, als zwei zum Lämmlein, zwei zum Grünen Wald und 
zwei zum Graben beiwohnen und nach obengenannter Intention beten. Dem 

Jahrtag ſollen die Stiftungs-Executoren beiwohnen und dann die Rechnung, 

welche der jeweilige Procurator Fabricae führen ſoll, abhören und die 
etwa abgegangenen Pfründner (Betbrüder) ergänzen, wobei beſonders arme 

Gerichts- und Rathsgeſeſſene berückſichtigt werden ſollen. Der Unter⸗ 
Cuſtos ſoll die Kapelle ſauber halten, die Ornate gut aufbewahren und 
das Epitaphium alle Monate reinigen. Die in die Kapelle geſtifteten Kirchen⸗ 
geräthet ſollen erhalten und beim Abgang wieder ergänzt werden. Aus 
dem Zins des Hauptgutes ſoll das nöthige Wachs angeſchafft werden. Nach 
der Rechnungsabhör ſoll Almoſen ausgetheilt werden unter die Armen 

im Großen Spital, in der Siechenſtube, im Blatternhaus und im Gutleut⸗ 
haus, auch noch unter die Hausarmen. Der Jahrtag iſt Sonntags zuvor 

zu verkünden. Für den Fall, daß die Stadt Freiburg vom katholiſchen 

Glauben abfallen ſollte, ſoll der Schaffner U. Fr. Baues dennoch Pro— 
curator dieſer Fundation verbleiben und ihm jährlich ſeine 4 fl. gefolgt 
werden. Es ſollen ferner die Herren der Univerſität (ſie werden ſpäter be⸗ 
zeichnet) und des Magiſtrats allhier als Executoren ſamt Pfarrherr und 

1 Gegenwärtig iſt nur noch ein Kelch mit dem Böcklinſchen Wappen vorhanden.
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Procuratore Fundationis, alſo 10 Perſonen, jährlich auf obgemelten 

Dienstag nach Purificationis Mariae an einem Ort zu ihrer Gelegenheit auf 
den Imbis zuſammenkommen zur Abhörung der Rechnung und Vorleſung 
dieſer Fundation, jedem ſein Honorarium als ein Gulden Gelds geben, 

und was die 10 Perſonen verzehren und ſonſten für niemand andern, be— 
zahlen. Das Honorarium thut zehn Gulden — 10 fl. Zehrung ungefähr 
fünf Gulden — 5 fl. Zuſammen fünfzehn Gulden — 15 fl. 

Sodann ſoll jährlich dreien armen Töchtern, aus der Stadt 

Freiburg gebürtig, die ſich lange Zeit ehrlich und wohl in Dienſten 

gehalten und in demſelben Jahr mit Vorwiſſen ihrer Eltern und Herren 

ſich verheirathen und bei welchen ſolche Steuer wohl angelegt iſt, jeder 
dreißig Gulden zur Eheſteuer anſtatt eines Almoſens gegeben wer— 
den, thut zuſammen 90 fl. An demſelben Tage ſoll auch durch den Pro— 
curator Fundationis ausgetheilt werden den armen Leuten im Blattern— 
haus 10 fl., den Armen im Großen Spital in der Siechenſtube 20 fl., 

den Gutleuten 10 fl., alles den armen Leuten ſelbſt zu eigenen Handen, 
zuſammen 40 fl. Desgleichen dem Unter-Cuſtos in der Kirche für die 
obgenannte Mühe alle Frohnfaſten 1 fl., folglich jährlich 4 fl. Was noch 
erübrigt, ſoll an obengenanntem Tag unter die Hausarmen ausgetheilt 

werden. Den Empfängern dieſes Almoſens ſoll angezeigt werden, woher 
ſolches komme und geſtiftet ſei. 

Zu Executoren der Fundation ernannte der Stifter: 
Den p. t. regierenden Rector Universitatis, den älteſten Profeſſor 

der Theologie, der Jurisprudenz und der Medicin, den Bürgermeiſter, 
Schultheiß, Obriſtmeiſter und Stadtſchreiber. 

Urſprüngliche Bezüge. Der Stifter verordnete, daß von ſeiner 

Fundation, in der Vorausſetzung, daß Freiburg bei dem katholiſchen Glauben 
bleibe, bezahlt werden ſoll: 

1. Den Prieſtern für jede Celebration (heilige Meſſe) 26½ Schilling 

Rappen, d. h. 10 kr. Der Stifter rechnete 52 Sonntage, die übrigen 

Celebrationen zu 45. Die Celebratur (sie!) [ſagte er] thut in Geld un⸗ 
gefähr nach rauher Währung 20 fl.; 2. pro actione anniversarii nach 
rauher Währung 4 fl.; 3. dem Pfarrherrn und den Vierherren pro vi— 
sitatione sepulchri an den vier Frohnfaſten für jede Viſitation 10 B. 

40 kr.; 4. den 4 Pfründnern jeden Sonntag 5 Schilling Rappen, thut 

iedem jährlich 20 fl. 10 B. Jedem noch weiter 5 Ellen gemeines ſchwarzes 

Tuch (Lindiſch⸗Tuch) auf die Frohnfaſten Luciae et Ottiliae zu einem 
Rock oder für jede Elle 1 fl., thut 5 fl. Es ſoll alſo im Ganzen jeder 
jährlich erhalten 25 fl. 10 B. Die ganze Summe für Unterhaltung der 
Pfründner (modo Betbrüder) beträgt nach des Stifters eigener Berechnung 
103 fl. 2 B. 6 Pfg.; 5. dem Unter⸗Cuſtos für ſeine oben angegebene



140 

Mühe alle Frohnfaſten 1 fl. rauhe Währung, thut jährlich 4 fl.; 6. bei 

Abhaltung des Anniverſars ſoll bezahlt werden: a) armen Schülern in 
der Particular(Stadt)ſchule dahier 4 fl.; b) dem Schulmeiſter 4 B.; c) dem 

Cantor 2 B.; d) den 3 Meßnern jedem 2 B., thut 6 B.; e) an den vier 
Frohnfaſten für die Bedeckung des Grabes und das Aufſtecken der Kerzen 
jedesmal 3 B.; f) den 3 Beguinenhäuſern zum Lämmlein, zum Grünen 
Wald und auf dem Graben à 2 fl., thut 6 fl.; g) in die Anniversarii 

den 8 Stiftungs-Executoren und dem pro tempore Pfarrherrn und dem 

Schaffner Fundationis 1 fl., thut für 10 Perſonen 10 fl.; h) nach der 
Rechnungsabhör den 10 Perſonen eine Mahlzeit, Imbis, jedoch iſt für 
jede Perſon nur zu bezahlen ungefähr ½ fl. (25 kr.), thut zuſammen 
5 fl.; 7. dem Schaffner für Führung der Rechnung 4 fl.; 8. Almoſen 

nach der Rechnungsabhör: a) den armen Leuten im Großen Spital, in 

der Siechenſtube 2 fl.; b) den Armen im Blatternhaus 2 fl.; c) ins Gut⸗ 
leuthaus 1 fl., zuſammen 5 fl. 

Der Ueberreſt ſoll unter die Hausarmen vertheilt werden mit der Ver— 
bindlichkeit, daß ſie des Stifters in ihrem Gebete gedenken. 

Das Geld, welches während der Vacatur einer Pfründe fällt, ſoll 
unter die Competenten, die durchfallen, nach Gutachten der Executoren ge— 

theilt werden, damit ſie wenigſtens nicht ganz leer ausgehen. 

Nota. Laut des Böcklinſchen Stiftungsbuches, welches ſich bei der 

Münſterſtiftungen-Verwaltung befindet, iſt in den Jahren 1632—- 1643 und 
dann in den Jahren 1644 —1661 nichts eingenommen und auch nichts 
ausgegeben worden; es war daher bis zum Jahre 1672 die Stadt Zins 

ſchuldig 6826 fl. 1 B. 4½ Pfg. Statt dieſer Summe erhielt die Stiftung 
nicht mehr als 350 fl. rauher Währung, womit ſie ſich begnügen mußte. 

Ueber dieſe Stiftung wurde ſeit ihrer Entſtehung ein beſonderes Buch 
bis auf die neueſten Zeiten geführt, in welches bei jeder Rechnungsabhör 
die Beſchlüſſe der Executoren eingetragen wurden und immerfort noch ein— 
getragen werden. Es bildet dieſes Buch auf gewiſſe Weiſe die Geſchichte 

dieſer Stiftung und gewährt über manches erwünſchte Aufklärung. 

Laut dieſes Buches wurde der erſte Jahrtag für den Stifter gehalten 
am 3. Februar 1587. 

Gegenwärtige Bezüge. Laut der neueſten Rechnungen dieſer 

Stiftung wird jährlich bezahlt: 
1. Den Prieſtern für die angeordneten Meſſen an Sonn- und Feier⸗ 

tagen ꝛc., deren der Stifter ungefähr 97 rechnete, à 20 kr., 32 fl. 20 kr. 

Dieſe Summe iſt nicht alle Jahre die nämliche, weil auch Feiertage auf 
Sonntage fallen können. Laut Beſchluß der Stiftungs-Executoren vom 
8. Februar 1678 können die Meſſen durch irgend einen Prieſter auch an 
Werktagen geleſen werden. 2. An die Präſenz für den Jahrtag z5 fl. 56 kr.;
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3. dem Pfarrer und Cooperatoren für Beten ad tumbam 2 fl. 40 kr.; 

4. laut Beſchluß der Executoren vom 6. Februar 1792 beträgt der jähr⸗ 

liche Gehalt für einen Betbruder 25 fl., für den Rocken Kuttengeld 2 fl. 

10 kr. Es bezieht daher jeder Betbruder 29 fl. 10 kr., folglich alle vier 

zuſammen jährlich 116 fl. 40 kr.; 5. dem Subcuſtos für ſeine Bemühung 
beſonders für Reinhaltung der Kapelle 3 fl. 20 kr. — Bei Abhaltung des 
Anniverſars: a) an arme Schulkinder Almoſen 3 fl. 20 kr., ferner Almoſen 
4 fl. 10 kr.; b) dem Cantor 16 kr.; c) für das Läuten des kleinern 

Glöckleins 8 kr. Dieſes beziehen die Sigriſten: d) den Sigriſten für ihre 

Bemühung beim Jahrtag 25 kr.; e) denſelben an den Quatembertagen 
48 kr.; f) dem Religionsfond nomine der Kloſterfrauen zum Grünen Wald 
5 fl. [ſ. u. J; g) laut Beſchluß der Stiftungs-Executoren vom 6. Februar 
1775 erhält [ſ. u. *] jeder der 8 Executoren, ſowie der Stadtpfarrer 

und Procurator pro praesentia beim Jahrtag 1 fl. 30 kr., pro con— 
vivio 1 fl. 30 kr., folglich 3 fl., thut für 10 Perſonen zuſammen 30 fl. 

Durch Beſchluß der Stiftungs-Executoren vom 17. Februar 1796 

wurde der Gehalt des Procurators erhöht auf 20 fl. Später erhielt er 
noch Gehaltszulage 4 fl. 30 kr., Bureau-Averſum 1 fl. 9 kr. 

Laut Beſchluß der Stiftungs-Executoren vom 7. Februar 1773 wird 
für Wachs und Paramente an die Fabrik bezahlt 6 fl. 40 kr. 

Almoſen nach der Rechnungsabhör: 1. den Armen im Spital I fl. 
40 kr.; 2. fürs Blatternhaus 1 fl. 40 kr.; 3. fürs Gutleuthaus 50 kr. 

Am Schluſſe der Rechnungsperiode 1853˙54 betrugen die ſämtlichen 
noch ausſtehenden Kapitalien 8602 fl. 38 kr. 

Der Zinsüberſchuß wird jährlich an das hieſige Armeninſtitut ab— 
geliefert. Für den Wilhelm v. Schwendi, deſſen Ehefrau Anna eine ge— 
borene v. Böcklin war (T 25. Juli 1571; die Elſäſſer Chronik [B. 6, 
fol. 233] nennt ſie eine Tochter des Thumprobſtes Böcklin; ſ. Epitaphien 

bei der Münſterſtiftungen-Verwaltung), läßt die Stadt jährlich etwa im 
Monat März eine heilige Meſſe im Böcklin-Chörlein leſen, für welche vom 

Rentamt an den Prieſter 50 kr. und an die Meßner 12 kr. bezahlt werden. 
Der Bearbeiter (Engler) hat beim Rentamt nachgefragt, woher die 

Stadt dieſe Verbindlichkeit habe, konnte aber keine Auskunft erhalten. 

* Hinſichtlich der 5 fl., welche jetzt der Religionsfond nomine der 

Kloſterfrauen zum Grünen Wald (nicht auf dem Graben, wie es un— 
richtig in den neuern Rechnungen heißt) bezieht, verhält ſich die Sache auf 

folgende Weiſe: 
Urſprünglich bezogen die Schweſtern zum Lämmlein, zum Grünen 

Wald und auf dem Graben zuſammen 6 fl. rauher Währung. Als das 
Kloſter zum Lämmlein einging, wurde am 7. Februar 1662 von den 

Executoren beſchloſſen, daß in Zukunft drei Schweſtern vom Grünen Wald
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und drei vom Graben den Quatembermeſſen und dem Jahrtag beiwohnen 

und jedes Haus ſtatt 2 fl. 3 fl. r. W. bekommen ſoll (ſ. Fundations⸗ 
buch fol. 95). Am 7. Februar 1750 (fol. 181) zeigten die Kloſterfrauen 
auf dem Graben die Schließung des Kloſters an; daher beſchloſſen die 

Executoren, daß in Zukunft ſechs Frauen zum Grünen Wald an genannten 
Tagen in der Kirche erſcheinen und dafür 6 fl. beziehen ſollen. Als end— 
lich auch das Kloſter zum Grünen Wald einging, wurden ihre Bezüge dem 
Religionsfond zugewieſen; es bezieht daher jetzt derſelbe nomine der 
Kloſterfrauen zum Grünen Wald 6,fl. oder rheiniſch 5 fl. 

** Schon am 9. Februar 1677, am 6. Februar 1764 und dann am 
10. März 1806 wurde absens casens (sic!), vielleicht absentiae casu 

beſchloſſen; jedoch ſoll bei unvermeidlichen Fällen der Verhinderung ein 

Stellvertreter, aber nur aus ſeinem Gremium, ſubſtituirt werden dürfen. 
Die Rechnung einem Executor in das Haus zu ſchicken, ſoll nie erlaubt 
werden (Böcklinſches Urkundenbuch, fol. 264). 

5. ylerſche Stiftung. 

Margaretha Yßler, Wittwe des Philipp Ackermann, des beſtän— 

digen Raths und Obriſtmeiſters, machte ein Teſtament am 8. Juli 1603 

und hierzu einen Nachtrag am 20. September 1603. Laut des am 1. Fe⸗ 

bruar 1770 erneuerten Stiftungsbriefes verordnete ſie im Teſtament vom 
8. Juli 1603 (§ 10), daß ihr Hab und Gut verſilbert, die Legate be— 

richtigt und dann der Ueberreſt an den Procurator Fabricae U. L. Frauen 
Münſters in Freiburg abgegeben werden ſoll. 

Laut des genannten Stiftungsbriefes betrug die Stiftungsſumme 
666 fl. 40 kr. rheiniſch. 

Laut der Rechnung von 1851/54 betragen ſämtliche Kapitalausſtände 
2704 fl. 8 kr. 

Stiftungszweck. Es ſoll für die Stifterin ein Jahrtag mit Prä— 
ſenz gewöhnlichermaßen, nämlich am Vorabend mit Vigil und Placebo und 
dann morgens mit einem Seelenamt gehalten und eine Nebenmeſſe geleſen, 
auch Brodalmoſen, ſoviel es ertragen mag, unter die gegenwärtigen Armen 
ausgetheilt werden. Der Vigil und dem Amt ſollen 4 Regelſchweſtern zum 

Lämmlein beiwohnen und andächtig beten; dafür ſind ihnen zu bezahlen 
8 Batzen. 

Bezüge: Den Herren der Präſenz 4 fl. — Den Sigriſten 1 B. 6 Pfg. 
— Dem Schulmeiſter 2 B. — Cantanti missam 2 B. — Ministran- 
tibus 2 B. — Choralibus 6 Pfg. — Custodi et Procuratori Fabricae 
4 B. 6 Pfg., zuſammen 5 fl. (18 Pfg. = M 6 kr.; 11 B. = 44 kr. 
44 ＋ 6 50 kr. zuſammen = 1 fl. 1 4 fl. S5 fl.).
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Statt des Brodes wurde den Armen laut der alten Rechnungen bereits 
durch 100 Jahre gegeben 5 fl. 

Dann wurde noch unter die Hausarmen nach dem jeweiligen Beſchluß der 
Executoren Almoſen in Geld ausgetheilt circa 12— 18 fl. Im Jahre 1690 
kommt in der Rechnung als Ausgaben Almoſen vor 40 fl.; im Jahr 1691 

40 fl. 3 B. 41½ Pfg.; im Jahr 1687 ſogar 60 fl. 10 B. 1 Pfg. In 

manchen Jahren wurde aber auch an die Hausarmen nichts ausgetheilt; 
beim Jahrtag jedesmal 5 fl. 

Laut des noch in originali vorhandenen und gut erhaltenen Stiftungs— 
briefes, welcher im Münſter-Archiv im Gewölb auf der Hütten aufbewahrt 

wird, lautet der oben angeführte § 10 wie folgt: 

„Es ſoll das aus meinem Hab und Gut erlöſte Geld um Zins an— 
gelegt, dannen und hinfüro ein ewig geſtiftetes Almoſen ſein, heißen und 

bleiben, nachfolgendermaßen und Geſtalt, daß jährlich und fürbas ewiglich 
außer dem jährlichen Zins ſo viel Früchte, ſo darum zu bekommen, er— 
kauft, dieſelbigen gemahlen und gebacken, und auf den Tag, ſo man mein 

geſtiftet Jahrzeit (ſo zuvor auf der Kanzel zu verkünden) halten wird, das 

Brod den Armen um Gottes willen von meinen hierzu verordneten Executoren 
ausgetheilt werden ſoll. Und damit ſolches alles deſto unfehlbarer gehalten 
und auch das Hauptgut in ſeinem Esse, und wo künftig etwas davon ab— 

gelöst, aufs baldigſt ordentlich wieder neu angelegt werde, ſo ernenne ich 
die Teſtiererin hiemit zu meinen wiſſentlichen Executoren und Treuhandlern 
obgedachtes Jahrzeits und milder Stiftung die jederzeit weſenden Ehr— 

würdigen, Wohlgelehrten, Fürſichtigen und Weiſen Herrn Schaffner Unſer 
lieben Frauen Hütten ſammt den jüngſten oder letzten unter den Zwölf— 
beſtändigen eines ehrſamen Raths allhier. Zu einer ewigen Ergötzlichkeit 

ihrer Mühe und Arbeit verſchaffe ich alle Jahr einem jeden inſonderheit 
zwen Gulden Thaler, welche ſie all wegen von jährlichen Zinſen dieſer 

Stiftung, wie auch andern Unkoſten in Kaufen, Mahlen und Backen davon 
abziehen, den Ueberreſt aber den Armen austheilen ſollen.“ 

Es beſteht noch die urſprüngliche Verbindlichkeit, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß das Almoſen ſtatt in Brod in Geld gereicht und der Revenüen— 

Ueberſchuß an das Armeninſtitut abgeliefert wird. 

Für den Jahrtag wird gegenwärtig bezahlt 4 fl. 27 kr. Almoſen 
bei demſelben 7 fl. Für die Nebenmeſſen 20 kr. 

Nach der Rechnung pro 1851/1854 wurde an das Armeninſtitut 

Almoſen abgeliefert 80 fl. 

Der Jahrtag iſt zu halten am Margarethentag am 20. Juli. 

Gegenwärtig ſind Executoren der Stiftung: 1. der jeweilige älteſte 
Gemeinderath; 2. der jeweilige älteſte Zunftmeiſter.
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Als Rechnungsabhörgebühr bezieht jeder derſelben herkömmlich per 
Jahr 1 fl. 40 kr. 

Für die nämliche Margaretha lerin werden noch eirea Margaretha 
geleſen 8 heilige Meſſen à 25 kr., 3 fl. 20 kr. Procuratori Fabricae 
18 kr. Den Kloſterfrauen auf dem Graben 26˙½/ kr. 

Am Rande ſteht:] Für dieſe 8 heiligen Meſſen legirte ſie noch be— 

ſonders an die Münſterfabrik 200 fl. oder rhein. 166 fl. 40 kr. Am 
15. März 1770 wurde der Stiftungsbrief erneuert. 

Dieſe 26/ kr. bezieht nun das Kloſter Adelhauſen, mit welchem das 
Kloſter auf dem Graben vereinigt wurde. 

Das Kloſter Adelhauſen bezieht noch ferner nomine der Kloſterfrauen 
auf dem Graben von dem Fabrik-Anniverſarium: a) des Jakob Schott 1 fl. 
20 kr.; b) des Gallus Streitheim 50 kr.; c) des Anton Scherer 1 fl. 

40 kr., zuſammen mit obigen 262¼ kr. 4 fl. 162/ kr., was hier nun ge⸗ 
legenheitlich angeführt wird. 

Das Kloſter läßt aber jährlich für jeden dieſer vier Stifter eine heilige 
Meſſe im Monat Mai leſen. 

Anmerkung. Die Stifterin hat in ihrem Teſtamente den Namen 
Yßler verſchieden geſchrieben. Im Teſtamente vom 8. Juli 1603 (§ 9) 

machte ſie Legate an ihre beiden Stiefgeſchwiſter, Herrn Friedrich „Yſelin“, 
Pfarrer zu N. im Elſaß, und Zunftmeiſter Bernard „Iſelin“, auch an 
ihre Schweſter Anna Yßlerin. 

Hier iſt der Familienname alſo verſchieden geſchrieben im nämlichen 

Teſtamente. In jenem vom 20. September 1603 machte ſie einen Nachtrag 

zum erſten. Als Geſchwiſter nennt ſie in dieſem Nachtrag Bernhard Iſelin 
und Anna Yßlerin. Ohne Zweifel iſt alſo der wahre Familienname 

Yſelin oder Iſelin. 

6. Küblinſche Stiftung 1. 

Magiſter Michael Küblin, Aſſiſius des Stiftes Baſel, ſtiftete 
laut Teſtament vom 20. October 1605 circa 4000 fl. rauher Währung. 

Im Jahre 1856 beſtund der Kapitalſtock in 2675 fl. rhein. 
Dieſe Stiftung wird jetzt von dem Münſter-Präſenzfond verwaltet. 

Stiftungszweck. Es ſollen zwei Prieſter-Miniſtranten am 

Münſter ernannt werden, welche, wie es in der Stiftungsurkunde heißt, 

täglich dem Münſterpfarrer und ſeinen 4 Coadiutoribus omnibus diebus 
dominicis, festivis et ferialibus in summo officio missae aliisque 
ceremoniis et ritibus ecelesiasticis peragendis eelebrandisque beiſtehen 

1 Siehe Fr. X. Werk, Stiftungsurkunden akademiſcher Stipendien. Erſter 

Druck. S. 379 ff. § 6 u. 11.
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und miniſtriren. Beſondere Rückſicht ſoll auf jene genommen werden, die 
„männliche Stimmen“ haben. 

Jeder dieſer Miniſtranten ſoll wöchentlich eine heilige Meſſe und in 

testo S. Michaelis celebriren und andächtig des Fundatoris gedenten. Für 

die wöchentliche Meſſe ſollen bezahlt werden 40 kr., wird aber jetzt nicht 
mehr geleſen und auch nicht mehr bezahlt. 

Auch die heilige Meſſe in festo S. Michaelis wurde von den Prieſter⸗ 

Miniſtranten ſchon längſt nicht mehr geleſen. Der Verfaſſer dieſes hat da— 
her am 14. März 1856 an das hochw. Erzbiſchöfliche Ordinariat Freiburg 
über dieſen Gegenſtand Bericht erſtattet und über folgende drei Punkte um 
Entſcheidung gebeten: 

1. Haben die Küblinſchen Miniſtranten jetzt noch die obengenannte 

Verbindlichkeit, zu miniſtriren oder zu diaconiren, oder ſoll ſich dieſe Ver— 
bindlichkeit in der Folge, wie die gegenwärtige Praxis iſt, nur auf die Feſt— 

und Feiertage beſchränken, obſchon jeder noch zur Zeit 35 fl. ſtiftungsgemäß 
bezieht? 

2. Hat die Verbindlichkeit dieſer Miniſtranten, wöchentlich eine heilige 

Meſſe zu leſen, aufgehört? Zur Zeit findet für dieſe Verbindlichkeit keine 
Bezahlung mehr von ſeiten der Küblinſchen Verwaltung ſtatt. 

3. Für das Celebriren der Miniſtranten in kesto 8. Michaelis hat 

der Stifter keine Gebühr beſtimmt, weil er dieſelben mit 35 fl., folglich 
für beide mit 70 fl., gewiß hinreichend honorirte. Sollen nicht auch in 
Zukunft dieſe Miniſtranten die Verbindlichkeit haben, für den Fundator 

wenigſtens auch eine heilige Meſſe gratis in kesto 8S. Michaelis als dem 
Namenstag des Stifters zu appliciren, da ſie auch für unſere Zeiten jeder 
mit 35 fl. gewiß hinreichend honorirt ſind? 

Auf dieſen Bericht hat das hochw. Erzbiſchöfliche Ordinariat am 
2. Mai 1856 Nr. 3504 erwidert: 

Ad 1. Bezüglich des Diaconirens der beiden Küblinſchen Prieſter iſt 

dasjenige in der Pflicht des Diaconirens, was ſeit Beſtand des Erz— 

bisthums in dieſem Dienſte eben wegen des Metropolitan⸗Gottesdienſtes 

ſich vermehrt hat, ſchon durch die Praxis geordnet, indem die HH. Prä⸗ 
bendare in betreffenden Fällen auch als Diacone fungiren. 

Ad 2. Bezüglich der für den ſel. Stifter in festo 8. Michaelis zu 

leſenden heiligen Meſſe laſſen wir unter dem Heutigen die beiden Küblinſchen 

Beneficiaten darauf wieder aufmerkſam machen, falls dieſe Obliegenheit 

früher in Vergeſſenheit gerathen ſein ſollte. 
Ad 3. Bezüglich der im Stiftungsbriefe §S 11 erwähnten Wochenmeſſe 

ſind noch vorher Communicationen erforderlich. 
Executoren der Stiftung ſind: Professor primarius Theologiae 

oder Theologus primarius und der Münſterpfarrer. 
Freib. Dioc.⸗Archiv. XIV. 10
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Gebühren. Der Stifter beſtimmte jedem der Prieſter-Miniſtranten 
jährlich 42 fl. oder rhein. 35 fl. 

Die Executoren beziehen à 8 fl. 20 kr., folglich beide 16 fl. 40. 

Die Sigriſten 5 fl. Die Stiftungs-Commiſſion 2 fl. 30 kr. Der Ver⸗ 
walter und Gehilfe 9 fl. 13 kr. Bureau-Koſten 1 fl. 20 kr. 

Laut Miniſterial⸗-Beſchluß vom 5. Juli 1828 Nr. 7006 Beitrag zur 
Univerſitätskaſſe 4 fl. 39 kr. 

Der Ueberſchuß wird aufgeſpart zur Deckung allenfallſiger Verluſte. 

Am Bruſtbilde des Stifters im Münſterchor iſt folgende Beiſchrift zu 

leſen: Quod 88. Mysteriorum veneranda Majestas, augustissimi dig- 
nitas loci postulabat, Michael Küblinus, Kissleggensis, cathedralis 
Ecclesiae Basilieusis Assissius, ne unquam non essent, qui sacer— 
doti ad hoc altare summum quotidie rem divinam facienti solemni 

ritb assisterent, canora voce ministrarent, symmystas duos huie operi 

delectos in saecula deligendos, commemoranda religione et bene- 
ficentia de suo constituit. Obiit anno MDCV die XXVII Novem- 

bris. Derſelbe war alt 57 Jahre. 

Wenn zur Zeit die Brunner ſchen Beneficiaten zugleich die Küb— 
lin ſchen Prieſter-Miniſtranten ſind und das Gehalt von 35 fl., beide zu— 

ſammen 70 fl. beziehen, ſo haben ſie ſelbſtverſtändlich darauf keinen An— 

ſpruch zu machen. Für beide Stiftungen ſind beſondere Executoren, welche 

die Stellen nach ihrem Ermeſſen zu beſetzen haben. 
Küblin ſtiftete auch ein Anniverſarium bei der Präſenz mit 150 fl. 

rauher Währung, welches aber jetzt unter die reducirten gehört, wofür die 
ſogen. Menstrua gehalten werden. 

7. Möſcchſche Stiftung. 

Johann Georg Möſch, des beſtändigen Raths, und ſeine Ehefrau 
Anna Scherer haben laut des Teſtaments vom 20. Juni 1630 und des 

am 3. Februar 1770 erneuerten Stiftungsbriefes in U. L. Frauen Münſter⸗ 
kirche auf die Hütten fundirt 5000 fl. rauher Währung oder 4166 fl. 
40 kr. rhein. 

Dieſe Fundation wurde am 8. Januar 1638 von Anna Scherer nach 

dem Tode ihres Mannes durch ein neues Legat ad 1080 fl. rhein. ver⸗ 
mehrt. Bevor jedoch dieſe Stiftung ins Leben trat, gingen wegen des 
langen und verderblichen Krieges viele Kapitalien nebſt Zinſen verloren, ſo 
daß im Jahre 1645 der Stiftung loco corporis nur noch verblieben 
3226 fl. 40 kr. 

Stiftungszweck. (§8.) Am Tage, wo von der Münſter-Praäſenz 
der bei derſelben beſonders geſtiftete Jahrtag (8 Tage vor oder nach
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Georgen Tag) gehalten wird, ſollen unter die demſelben beiwohnenden 
Armen ausgetheilt werden 8 fl. rauher Währung. Am Martini-Markt ſoll 

der jeweilige Schaffner auf der Hütten für 8 der bedürftigſten Hausarmen 
ſchwarzwollenes Tuch kaufen (wahrſcheinlich für 8 Hausarme von einer 

jeden Zunft gemeint) und auf jede der 12 Zünfte jährlich für 16 fl. 10 B. 
abgeben. Weil jedoch wegen der vielen Verluſte der Stiftung im Jahre 
1645 nur noch 3226 fl. 40 kr. verblieben, ſo wurde von den Executoren 

dieſer Stiftung beſchloſſen, daß von dem an die 12 Zünfte jährlich zu 
liefernden Kleider⸗Legat ſo lange nichts geliefert werden ſoll, bis das 
Corpus auf 3750 fl. rhein. ergänzt ſein würde. Dies war der Fall im 

Jahre 1665; es wurde daher auf Beſchluß des Stadtmagiſtrats Freiburg 

d. d. 23. März 1665 dieſe Stiftung das erſte Mal in dieſem Jahre voll⸗ 
zogen; es erhielten folglich beim Jahrtag die Armen d fl. oder 6 fl. 40 kr. 

rhein., jede der 12 Zünfte ſchwarzwollenes Tuch für 16 fl. 10 B. oder 
13 fl. 54 kr. rhein., folglich alle 12 Zünfte 166 fl. 48 kr. 

Aus erheblichen Urſachen wurde bald nach dem Jahre 1665 ſtatt des 
ſchwarzwollenen Tuches bares Geld an die 12 Zünfte, jedoch verſchieden, 
abgeliefert. 

Laut der Rechnungen erhielt z. B. im Jahre 1690 jede Zunft 10 fl. 
rauher Währung, folglich alle 120 fl. 

Im Jahre 1691 erhielten die Zünfte 144 fl., 1692 100 fl., 1693 
91 fl. 12 B., 1694 154 fl. 1 B. 5 Pfg., 1695 84 fl. 9 B. 

Seit 1783 wird das Geld nicht mehr an die Zünfte, ſondern an 
das Armeninſtitut zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken für hieſige Arme 
abgeliefert. Für die Jahre 1768 und 1769 341 fl. 15 kr., pro 1788 und 
1789 330 fl., pro 1825 300 fl., pro 1829 350 fl., pro 1843/45 400 fl., 
pro 1849/51 700 fl., pro 1. Mai 1851/53 600 fl. 

Was das beim Jahrtag auszutheilende Almoſen betrifft, ſo wurde 
dasſelbe ſeit 1783 auf Anweiſung der Armeninſtituts⸗Commiſſion den Chor⸗ 

knaben wegen eingebotener Freitags-Sammlung als ein Almoſen zugeſagt. 
Dieſes Almoſen wird nun jährlich von der Möſchſchen Stiftung an die 
Münſterfabrik für die Chorknaben abgeliefert und beſteht in 6 fl. 40 kr. 
Wieviel Geld jährlich an das Armeninſtitut zu Kleidungsſtücken für die 

hieſigen Armen abgeliefert werden ſoll, wird jedesmal bei der Rechnungs⸗ 
abhör von der Adminiſtrativbehörde beſtimmt. 

Der Möſchſche Stiftungsfond hat ſich bis auf unſere Zeiten bedeutend 
gehoben, ſo daß ſich laut Rechnung pro 1. Mai 1853/54 die Activ-Kapi⸗ 

talien belaufen auf 10 551 fl. 13 kr., welche auf geſetzliche Obligationen 
angelegt ſind. 

Executoren der Stiftung ſind zur Zeit: 1. der jeweilige Bürger⸗ 
meiſter; 2. der älteſte Stadtrath; 3. der jeweilige Münſterfabrik-Procurator. 

10*⁷
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Die zwei erſten Executoren beziehen jährlich an Geld als Beſoldung 
und Rechnungsabhör-Gebühr à 3 fl. 20 kr., zuſammen 6 fl. 40 kr. 

Der Münſterfabrik-Procurator bezog bis 1844 jährlichen Gehalt als 
Verrechner 14 fl. 10 kr. Durch Regierungs-Verfügung vom 28. Juni 1844 

Nr. 13 148 wurde jährliche Zulage bewilligt 4 fl. 56 kr. 

Seit für ſämtliche Stiftungen am Münſter ein ſeit 1854 angeſtellter 

weltlicher Verrechner einen fixen Gehalt ad 800 fl. nebſt freier Wohnung 

bezieht, hat dieſe Stiftung pro rata beizutragen. 
Eine Teſtamentsabſchrift dieſer Stiftung befindet ſich im hieſigen Stadt— 

archiv, bei der Münſterfabrik der am 3. Februar 1770 erneuerte Stiftungs— 
brief. Laut des Teſtaments vom 20. Juni 1630 haben die Möſchſchen Ehe— 

leute noch an die Präſenz legirt 200 fl. rauher Währung. Nach §S3 ſoll 
die Präſenz für die Stifter, ihre beiderſeitigen Eltern, Geſchwiſter und Be— 

freundete jährlich eine Jahrzeit mit geſungener Seelenveſper und Amt nach 
altem katholiſchem Gebrauch und löblicher Gewohnheit halten acht Tage vor 

oder nach Georgi. 

Gebühren: Cantanti missam 25 kr. — Jedem der 10 Prieſter für 
das officium defunctorum 17 kr., macht 2 fl. 50 kr. — Dem Cantor 

5 kr. — Den 4 Chorknaben 4 kr. — Den Sigriſten 8 kr. — Distribu- 
tori 14½ͤ kr. 

Die Möſchſchen Eheleute, welche keine Kinder hatten, legirten auch an 
die St. Nikolaus⸗Pfarrkirche 800 fl. Von dem fallenden Zins ſollte ein 

Freiburger Kaplan jährlich 30 fl. beziehen mit der Verbindlichkeit, alle 

Samstage auf dem St. Stephans-Altar in der St. Nikolaus⸗Pfarrkirche, 
wo ſie begraben zu werden verlangten, eine heilige Meſſe de beata Maria 
Virgine zu leſen und dabei mit einer Commemoration der Stifter eingedenk 

zu ſein. Der Sigriſt zu St. Nikolaus ſollte beziehen jährlich 2 fl., die Kirche 
für das Wachs 3 fl., der Pfleger zu St. Nikolaus z3 fl., jeder der Amt— 

herren 1˙½ fl. — Bekanntlich iſt die St. Nikolaus-Pfarrkirche ſchon längſt 
eingegangen, und folglich haben auch dieſe wöchentliche Meſſe und die Bezüge 
aufgehört. Es werden jedoch noch jährlich für die Stifter der ehemaligen 
Nikolai-Pfründe, welche der Präſenz incorporirt wurde, 53 heilige Meſſen 
im Münſter geleſen und von der Präſenz à 20 kr., folglich für dieſe 
53 heiligen Meſſen 17 fl. 40 kr., bezahlt. 

8. Johann Heinrich Veſtſche Stiftung. 

Johann Heinrich Veſt, der Rechten Licentiat, beider Fürſtlich 
Hohenzolleriſch und Buchauſcher Rath und Kanzler, übergab laut Stif— 
tungsurkunde d. d. Freiburg den 20. April 1635 an die Fabrit und 
U. L. Fr. Bau an barem Gelde 250 fl., jeder zu 15 B. oder 60 kr.
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Verbindlichkeit oder Stiftungszweck. In ſeinem Namen und 

im Namen ſeiner Hausfrau Margaretha geb. Meyer, ſeiner Kinder, Erben 
und Nachkommen der Veſtſchen und Meyerſchen Familie verordnete der 

Stifter, daß vorerſt zur Ehre und Glorie der allerheiligſten Dreifaltigkeit 

und dann auch beſonders zum lobwürdigen Andenken der Abends am 

Grünen Donnerstag an dem Oelberg von Jeſu Chriſto, unſerem Er— 

löſer und Seligmacher, überſtandenen Angſt und Blutvergießung zu 
ewigen Zeiten alle Donnerstage des ganzen Jahres Abends nach dem Ave 
Maria an dem Münſter und Pfarrkirchen hier in Freiburg anſtatt der 
ordinari Glocken mit der Haupt⸗ und großen Glocke und auf derſelbigen 

kunftigen Abgang mit der andern größern Glocke ſo lange geläutet werde, 
bis mit Andacht 6 Vaterunſer und 6 Ave Maria ſamt dem Apoſtoliſchen 
Glauben können oder ſollen gebetet werden. Wer dawider handle, möchte 
leicht den Zorn Gottes auf ſich laden. 

Von dem Zins zu 12 fl. 30 kr. ſoll dem, welcher läutet, gebührende 

Ergötzlichkeit erfolgen; das übrige ſoll der Münſterfabrik wegen der Glocken 
und weil es eine ewige Stiftung iſt, zum beſten kommen. 

Der Stifter ſchildert in ſeinem im Münſterfabrik-Archiv aufbewahrten 
Original⸗Stiftungsbrief d. d. 20. April 1635 die damaligen traurigen 

Zeiten, wieviel tauſend Menſchen durch feindliche Angriffe, unverſehene 

Ueberfälle, Ausplünderung, Morden, Brennen, zuvor unerhörte Tyrannei 
und Blutvergießung hingerichtet worden ſeien, wie man die katholiſch-chriſt⸗ 

liche Kirche und ihren alleinſeligmachenden Glauben unterdrücke und dafür 

andere verdammte Secten einführe u. ſ. w. In dieſem erblickte der Stifter 
eine gerechte Strafe Gottes für die großen Sünden, immerwährenden Bos⸗ 
heiten und Miſſethaten. Dies tief zu Herzen nehmend, machte Veſt, wie 

er ſelbſt ſagt, aus andächtigem Eifer und ex voto particulari die obige 

Stiftung. Dieſes Angſt Chriſti-Läuten beſteht noch immer fort, wo⸗ 

für jährlich von der Münſterfabrik bezahlt werden 3 fl. 20 kr. 

9. Stiftung von M. Magdaleua v. Mercy. 

Maria Magdalena v. Mercy, Freifrau, geb. v. Flachsland, 

Wittwe des Freiherrn Franz v. Mercy, Römiſch Kaiſ. Majeſtät und 
Kurfürſtl. Durchl. in Bayern Kriegsrath, Kammerer, Feldmarſchall ꝛc., 

hat laut des von der Oberpflegſchaft am 15. Mai 1665 ausgeſtellten 
Averſes an U. L. Frauen Bau bezahlt 200 fl. 

Stiftungszweck. Zum Andenken an Jeſu bitteres Leiden und 
Sterben ſoll zur Erweckung herzlicher Andacht bei dem gemeinen Volk jede 

Woche am Freitag um 11 Uhr zu ewigen Zeiten die Verſcheidung 

Jeſu Chriſti mit der großen Glocke im Münſter geläutet werden.
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Für dieſes Scheiden Chriſti-Läuten wird jahrlich von der Münſter— 

fabrik bezahlt 1 fl. 20 kr. 

Eine Copie des-Reverſes vom 15. Mai 1665 befindet ſich im hieſigen 
Stadtarchiv. 

10. Fengſche Stiftung. 

Philipp Feng (ſo iſt der Zuname im Teſtament geſchrieben und 

nicht Fang), Obriſtmeiſter hier, hat in ſeinem Teſtament vom 3. Auguſt 
1672 (§ 8) verordnet, daß zur Beförderung der Ehre Gottes aus ſeinem 

hinterlaſſenen Vermögen 1000 fl. auf der Hütten hinterlegt werden ſollen. 

Stiftungszweck. Die Zinſen dieſes Kapitals ad 1000 fl. ſollen 

den Muſikanten in U. L. Fr. Münſter (welche Prieſter ſind, worunter aber 
der Procurator Fabricae zu gleichen Theilen überall auch begriffen ſein 
und den Einzug wie auch den Austheiler haben ſoll) zukommen; dafür 

ſollen ſie aber auch acht Tage vor oder nach Philippi und Jacobi einen 
Jahrtag mit der Veſper, Vigil und geſungenem Amt nebſt Viſitationen des 
Grabes halten. 

Ferner ſollen das Jahr hindurch 40, d. i. quatemberlich 10 heilige 

Meſſen für den Stifter, ſeine lieben Eltern Vergilius Feng und Agnes 
Gröſpin ſel., ſo wie auch für ſein erſtes und anderes Eheweib Katharina 
Reipin ſel. und Modeſta Rieherin nebſt andern Freundſchaftsverwandten 

mit Andacht geleſen werden. Den Jahrtag ſoll man zuvor von der Kanzel 

verkünden. 

Im eigentlichen Stiftungsbriefe vom 28. Mai 1674 wurde angeordnet, 
daß der Vigil des Jahrestages die geſamte Prieſterſchaft der Vierherren, 
Präſenz und der Basler Kapläne beiwohnen, auch der Domdecan von 
Baſel und Pfarrherr erſcheinen, und daß das Amt musicaliter gehalten 

werden ſoll. 

An Procurator Fabricae Sebaſtian Menarzhagen wurden laut 

Rechnung am 1. Januar 1674 Kapitalbriefe übergeben für 1150 fl. rauhe 
Währung. Der am 4. Februar 1770 erneuerte Stiftungsbrief gibt die 
Stiftungsſumme an zu 916 fl. 40 kr. rh. 

Der Stifter legirte noch weitere 100 fl., wovon der Zins für die 
Miniſtranten, die Armen und für den Meßwein nebſt andern Erforderniſſen 

verwendet werden ſoll. 

Dieſe 100 fl. ſind in der Summe von 1150 fl. begriffen. Die Stif— 
tungsſumme betrug aber nur 1100 fl.; deswegen hätten an die Erben 
50 fl. rückbezahlt werden ſollen. Laut Rechnung pro 1683 fol. 5 hat 

Procurator Jäger mit den Erben gehandelt und ihnen noch herausbezahlt 

im Ganzen 43 fl. 3 B.
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Nach der Anordnung des Stifters ſoll das Kapital nie geſchmälert, 
und wenn eines abgelöſt wird, ſogleich wieder angelegt werden. 

Urſprüngliche Bezüge. 1. Für den Jahrtag wurde der Prieſter⸗ 
ſchaft bezahlt für Vigil ꝛc. 9 fl. 3 B.; 2. für das muſikaliſche Amt 10 fl.; 
3. dem Pfarrherrn für das Amt 12 B.; 4. U. L. Fr. Fabrik für das 
Geläute, Paramente 3 fl.; 5. dem Procurator Fabricae, der ſchon mit 
den Muſikanten participirte, noch beſonders für fleißigen Einzug, Aus— 
theilung und Führung der Jahresrechnung 2 fl.; 6. dem Sigriſten und 
7. den Choraliſten zuſammen 4 B. (die Sigriſten erhielten laut Rechnung 

vom Jahre 1688 4 B., ebenſo die Choraliſten 4 B.); 8. den 3 Pflegern 

der Fabrik und dem Stadtſchreiber à ½ fl., macht 2 fl., 9. dem Domdecan 

des Basler Stiftes, damit er ſeine untergebenen Kapläne und Muſikanten 
zur Erfüllung ihrer Schuldigkeit anhalte 1 fl. 7 B. 5 Pf.; 10. dem 

Pfarrherrn wegen ähnlicher Bemühung 1 fl. 7 B. 5 Pf.; 11. laut der 

älteſten Rechnungen erhielten gewöhnlich die Armen 5 fl.; 12. für jede der 
geſtifteten 40 Meſſen 6 B., folglich für 40 16 fl. 

Die Ueberſchüſſe, ſo verordnete der Stifter, ſollen für etwaige Un— 

koſten, Verluſte ꝛc. geſpart werden. 
Laut Rechnung pro 1677 wurde am 5. Mai d. J. der Jahrtag das 

erſte Mal gehalten. 

In den Jahren 1674—1676 wurde wegen Ermanglung der Zinſen 
für heilige Meſſen nichts ausgegeben, ebenſo im Jahre 1679. Im Jahre 

1681 wurden nur 15 Meſſen, im Jahre 1682 24, im Jahre 1683 40, 

ebenſo im Jahre 1684; im Jahre 1685 50, im Jahre 1686 40, im Jahre 
1687- 1692 ebenfalls 40, im Jahre 1693 30, im Jahre 1694 18, im 
Jahre 1695 28, im Jahre 1696—-1741 immer 40 heilige Meſſen geleſen. 

Sollte ein Kapital verloren gehen, verordnete der Stifter, ſo ſoll in 

Verluſt wieder ergänzt iſt. 

Wirklich litt dieſer Fond große Verluſte, ſo daß im Jahre 1770 das 

Stiftungskapital nur noch 533 fl. 20 kr. betrug; es mußten daher die ver⸗ 
hältnißmäßigen Abzüge ſtattfinden. Namentlich wurden durch viele Jahre 

nur noch 10 Meſſen ſtatt 40 geleſen. Weil der Fond in neuerer Zeit ſich 
hob, ſo beſchloſſen die Stiftungs⸗Executoren am 22. Juni 1827, daß wieder 
die urſprünglich geſtifteten 40 Meſſen geleſen werden ſollten (ſ. Münſter⸗ 

fabrik⸗Rechnung pro 1827/28 fol. 46). 
Laut der Rechnung pro 1851/54 betragen die Activ-Kapitalien 4307 fl. 

39 tr. 

Gegenwärtige Bezüge. 1. Für den Jahrtag wird bezahlt der 
Präſenz 4 fl. 27 kr.; 2. für 40 heilige Meſſen à 20 kr. 13 fl. 20 kr.; 
3. Almoſen 4 fl. 10 kr. (dieſes Almoſen wird zur Zeit zur Unterhaltung
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der Chorknaben verwendet); 4. dem jeweiligen Münſterpfarrer als Reetor 

Chori 1 fl. 15 kr. (Laut Beſchluß der Großh. Kreisregierung vom 8. No— 
vember 1850 Nr. 21400 ſind ſtatt der früher beſtandenen Oberpflegſchaft 
nunmehr vier Mitglieder des Pfarr- und Kirchenſtiftungsvorſtandes nebſt 
dem Münſterfabrik⸗Procurator die Executoren dieſer Stiftung.); 5. dieſe 

vier Mitglieder des Pfarr- und Kirchenſtiftungsvorſtandes beziehen jährlich 
à 25 kr., zuſammen 1 fl. 40 kr.; 6. der Procurator jährlich Beſoldung 
1 fl. 40 kr.; 7. Zulage laut Regierungsverfügung vom 28. Juni 1844 

Nr. 13148 und vom 17. Januar 1845 Nr. 1135 1 fl. 28 kr.; 8. der⸗ 
ſelbe Bureau-Averſum 22 kr. 

Seit 1854 bezieht der weltliche Stiftungsverwalter zuſammen 800 fl., 

von dieſer Stiftung pro rata. 
Die Ueberſchüſſe werden für etwaige Verluſte geſpart. 
Die Original⸗Stiftungsurkunde befindet ſich im Münſter⸗Archiv. 

Im Teſtamente vom 3. Auguſt 1672 (§ 7) vermachte der Stifter 

noch an das Heiliggeiſt⸗Spital 1000 fl.: 

Damit zwei arme Schüler, die von hieſigen zünftigen Eltern geboren und 

eines frommen, ehrbaren Wandels ſind, in des Heiligen Geiſts mehreren 
Spitalkirchen hier, wie es von Altem auch gebräuchlich geweſen, alle und 
jede Feierabende, an vornehmen Feſten, Sonn- und Feiertagen das Salve Re- 
gina u. ſ. w., wie auch, wenn es den Herren Pflegern nicht zuwider iſt, 
das Amt der heiligen Meſſe mit Andacht ſingen. Die Schüler ſollen vom 

Zins 40 fl., die übrigen 10 fl. aber jene erhalten, welche dabei bemüht 

ſind und die Einziehung und Austheilung beſorgen. 
Im genannten Teſtament (§ 9) verordnete der Stifter weiter, daß 

von 1000 fl., die er in die Seelhaus⸗Stiftung legirte, 40 fl. den zünf⸗ 

tigen, ehelichen und nothleidenden Hausarmen, ſowohl ledigen als ver⸗ 
heirateten, die ſich wohl halten, beſonders armen Kindbetterinnen, gereicht 

werden ſollen; die übrigen 10 fl. ſollen die empfangen, welche mit dem 

Einziehen, mit der Stiftung und Rechnungsabhör bemüht ſind. 

Feng ſtarb am 31. December 1673. 

In dem Protocoll der Congregation B. V. M., welche im Jahre 1628 

eingeführt wurde, heißt es S. 222: 31. Dec. sub vesperis in nostro 
sacello decantatis obiit ex casu doni (sic! ſoll vielleicht domi heißen, d. i. 

in ſeinem Hauſe) suae nuper contracto morbo D. Obriſt-Meiſter Philipp 
Feng, qui reliquit nostrae congregationi 10 florenos (Manuſcript). 

11. Stiftung der Modeſta Feng, geb. Rieherin. 

Modeſta oder Modiſtia Feng, geb. Rieherin, hinterlaſſene 

Wittwe des § 10 genannten Stifters Philipp Feng (Fäng) legirte in ihrem
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Teſtamente vom 13. Juni 1674 auf Unſerer Lieben Frauen Hütten zu 
einer ewigen Jahrzeit 300 fl. Im nämlichen Teſtamente legirte ſie zu einer 
immerwährenden Stiftung 800 fl. 

Laut des am 1. April 1770 erneuerten Stiftungsbriefes beträgt das 
Stiftungskapital 896 fl. 20 kr. 

Stiftungszweck. Es ſoll für die Stifterin, ihren Eheherrn Phi⸗ 

lipp Feng, ihre Eltern, Geſchwiſter und Verwandte eine ewige Jahrzeit 

mit der Präſenz circa Festum Nativitatis B. M. V. (S. September) ge⸗ 
halten werden. Dazu 300 fl. — Ferner ſoll einem Studenten ein Stipen⸗ 

dium gegeben werden. Dazu legirte ſie 800 fl. 

Für den Jahrtag ſoll bezahlt werden: a) den Herren der Präſenz 
5 fl.; b) den 3 Oberpflegern à 1½ fl., zuſammen 4 fl. 7 B. 5 Pfg.; 

e) Procuratori Fabricae 3 fl.; d) der Fabrik für Ornate, Paramente 

und zum Kirchenbau 7 fl.; e) zur Beſtreitung etwaiger Gerichts- und 

Rechtskoſten ſollen noch übrig bleiben 5 fl. 7 B. 2 Pfg.; t) für einen 
armen Freiburger Schüler ſoll die Fabrik abgeben 30 fl. 

Gegenwärtige Bezüge: a) für den Jahrtag der Präſenz 4 fl. 
27 kr. rh.; b) den Oberpflegern 3 fl. 45 kr.; e) Procuratori Fabricae 
2 fl. 30 kr.; d) Stipendium für einen Studenten 25 fl. 

In dem am 1. April 1770 erneuerten Stiftungsbrief heißt es ferner: 

Der Fabrik pro paramentis 5 fl. 50 kr. 

Der Reſt iſt für Beſtreitung etwaiger Zehr-, Gerichts- und anderer 
Koſten. 

Die Stifterin ſtarb am 2. September 1674. 

Hinſichtlich des Stipendiums hat ſich die Stifterin in ihrem Te— 
ſtament vom 13. Juni 1674 auf folgende Weiſe ausgeſprochen: „Es ſoll 
einem ſolchen ehrlichen Knaben gereicht werden, deſſen Eltern ihre Kinder 
Ehren und bürgerlichen Standes halber billig ſtudiren laſſen ſollten, aber 
wegen vieler Kinder und zugeſtandener Unfälle es zu thun nicht wohl ver— 

mogen und ihr Gut mit liederlichem Leben nicht verſchwendet haben, ſondern 
häuslich, gottesfürchtig und auf mindeſt mit fünf Kindern geſegnet und 
ehrlichen Geſchlechts ohne Handwerk ſind, darunter den Vorzug jeweils ge— 
winnen ſollen, welcher Eltern der Gottesfurcht ergeben und dann von deren 
Kindern auch zu hoffen iſt. Zum andern, welche gar keine Eltern mehr 
haben und ſich des bürgerlichen Ehrenſtandes gemäß nicht hinausbringen 
konnten, wenn ſie ſchon nicht blutarm ſind. Drittens, da die mehrern un— 
unerzogene Kinder ſind, damit ſolche Knaben, ſo lange ſie ſich wohlhalten, 
bis ſie Doctor werden oder ſich zu ernähren geſchickt ſind, mit allem 
Fleiß ſtudiren können, ohne anderes Verbindniß, als daß ſie Gott von 
ganzem Herzen lieben, ihre guten Werke für das Heil der armen Seelen 
aufopfern, Wittwen, Waiſen und Armen nach ihrem Verſtand helfen und
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rathen, und dem Vaterlande, ſo man ſie befördern will, getreulich, wider 

dasſelbe aber keineswegs dienen noch rathen ſollen.“ 

Die Copia Testamenti iſt noch vorhanden. 
Im nämlichen Teſtamente hat die Stifterin noch ins Münſter zur 

Zierung des Bildniſſes U. L. Frau im Chörlein vermacht: ein 
großes, rothkorallen und ein kryſtallenes Pater noster (Roſenkranz) nebſt 
allem, was daran gefaßt und gehangend iſt. Ferner an eine Schnur ge— 

faßte und auf ein Börtlein geſtickte gute Perlen. Endlich zur Zierung der 
Monſtranz im Münſter zwei goldene Hauben, und in das Frauenchörlein 
ihre ſilbernen großen Gürtel. 

Den Findelkindern legirte ſie 50 fl., welche an Kapital gelegt werden 
ſollen; nach Loretto ein ſilbernes großes und ein Carniol-Pater noster 

ſamt dem, was daran iſt; in die Pfarrtirche zu St. Peter vier ſilberne 

Löffel und die ganz ſilbernen und vergoldeten Spangen, Gürtel, Börtlein 
und zugehörige Stücke. 

12. Brunnerſche Stiftung. 

Johann Baptiſt Brunner, des beſtändigen Raths, gebürtig von 

Staufen, hat in ſeinem Teſtament vom 26. Mai 1709, nachdem er einige 
Legate vermacht hatte, § 4 verordnet, daß ſein ganzes übriges Vermögen, 
Haus, Garten, Reben, Aecker und Matten, liegendes und fahrendes, nebſt 
Barſchaft U. L. Fr. Münſter allhier völlig incorporirt werden möchte, 
daraus zwei oder drei Praesentiarios weiter zu unterhalten. 

Zu Executoren ernannte er den jeweiligen Pfarrherrn hieſiger Stadt 

und den älteſten Bürgermeiſter. — Der Stifter ſtarb hier am 30. No⸗ 
vember 1710. 

Die Stiftungs⸗Executoren verfertigten nach deſſen Tode eine Stif— 
tungsurkunde und legten ſie der biſchöflichen Behörde zu Konſtanz zur 
Beſtätigung vor. Dieſe erfolgte am 15. März 1711. Laut dieſer Stif— 
tungsurkunde betrug das Stiftungskapital 18 000 fl. rauher W. oder 
15000 fl. rhein. welche Summe in übergebenen Kapitalbriefen beſtund. 

Mit dem Schluſſe des Rechnungsjahres 1853/54 betrugen ſämtliche Kapi⸗ 
talien dieſer Stiftung 33 052 fl. 36 kr., welche auf geſetzliche Obligationen 
angelegt ſind. 

Der Stifter vermachte auch in ſeinem Teſtament vom 26. Mai 1709 
(§S 3) ſein in der Gerberau gelegenes Haus zu einer ewigen Einkehr und 
Nachtherberge der armen, verlaſſenen, vertriebenen Leute, nebſt einer Scheuer 

in der Wolfshöhle. Mit dem aus der Scheuer erlöſten Gelde ſoll das Haus 
zur Nothdurft möblirt, und 100 fl. rauher Währung zu Kapital angelegt 
werden, wovon der Hausinſpector den jährlichen Zins beziehen ſoll.



155 

Laut Urkunde vom 4. September 1716 haben die Executoren der 

Brunnerſchen Stiftung dieſes legirte Haus nebſt Scheuer an die Pfleger des 
hieſigen Armenſpitals an genanntem Tage übergeben. 

Der Stifter vermachte auch in mehrere Pfarrkirchen Legate zu Anni— 
verſarien, namentlich in die Pfarrkirche zu Freiburg ein Kapital von 480 fl. 
zu einem jährlichen und ewigen Anniverſar mit Vigil und 12 Nebenmeſſen, 
auch jährliches Almoſen von 5 fl. 

Dieſes Kapital wurde am 9. März 1733 abgelöſt und an den da— 

maligen Münſterpfarrer Vicari bezahlt, aber nicht wieder angelegt. Es 
wurde nach dem Tode des Pfarrers Vicari der Erſatz von den Erben ver— 

langt, es war aber nichts herauszubringen. Dieſe behaupteten, ſie hätten 
einen weit größern Erſatz zu fordern wegen Pfarrhaus-Reparaturen, welche 
der Erblaſſer ex propriis beſtritten habe. Laut Rechnung pro 1756˙57 
fol. 21 wurde daher dieſe Forderung in Abgang decretirt, jedoch noch bis 
1784 in der Rechnung nachgeführt, wo man ſie dann ausließ. Dies 

Anniverſar für Brunner wurde aber doch gehalten, und zwar laut Rechnung 
pro 1738—1744 das erſte Mal im Jahre 1734. 

Stiftungszweck. Es ſollen zwei fromme und exemplariſche Prieſter, 
womöglich Muſikanten, zur Verſtärkung des Präſenzchors im Münſter auf— 

genommen und unterhalten werden. Dieſe zwei Prieſter ſollen den Prä— 
ſenzherren zugegeben werden, mit denſelben alle und jede Functionen gleich— 
mäßig verſehen, ſowohl im Chor als im Singen der Aemter, Litaneien, 

Frühmeſſen, Metten, canoniſchen Horen, Veſpern, Complet, Vigilien, bei 

Beſuchung der Gräber, Leichenbegängniſſen, Proceſſionen und andern bei 
der CEE. Präſenz üblichen Functionen. 

Ferner ſoll jeder derſelben zum Troſte ſeiner Seele ſowie der Seelen 
der abgeſtorbenen Chriſtgläubigen wöchentlich drei heilige Meſſen 

nach des Stifters Intention, womöglich auf dem aus ſeiner Verlaſſenſchaft 

neu hergeſtellten Altar leſen, wenn ſie anders die Frühmeſſe nicht haben, 
wo ſie aber doch appliciren können. Beim Frauenamt könne aber nie 
applicirt werden, weil da immer für die Gutthäter applicirt werden müſſe. 
(Extra tamen officium B. M. V., quod pro benefactoribus semper 

legitur, ſo ſteht in der Stiftungsurkunde.) Der jeweilige Pfarrherr und 
Präſenz⸗Rector hier, ſowie der älteſte Bürgermeiſter der Stadt ſollen die 
Leitung und Anſtellung der Prieſter übernehmen und mit weiſer Sorgfalt 
dieſe Stiftung zu erhalten ſuchen. Weil die übrigen Präſenzherren durch 
die Vertheilung der Accidentien in mehrerem Theile etwas in ihrem Ein— 
kommen geſchmälert würden, ſo ſoll jeder Brunnerſche Beneficiat, damit 
Frieden und Eintracht erhalten werde, 50 fl., beide zuſammen 100 fl. 

rauher Währung zur Vertheilung unter alle bezahlen; von dieſem Einſchuß— 
geld ſowie von andern Accidentien ſoll aber jeder Brunnerſche wieder ſeinen
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Antheil beziehen und beide überdies noch an barem Gelde jährlich jeder 
300 fl. rauher Währung. Bei der Beſetzung ſoll ein Freiburger vor andern 

den Vorzug haben; dieſer ſoll ſich in allem nach den Statuten der Prä— 
ſenz benehmen wie die Präſenzherren, auch an Sonn- und Feiertagen nur 

im Münſter celebriren, einen echt prieſterlichen Wandel führen und in 
Frieden und Eintracht mit den Präſentiaren leben. Dieſes ſollen die Bene⸗ 

ficiaten bei ihrer Aufnahme den Executoren angeloben. Die Pröſenz— 
Statuten ſoll ihnen der Pfarrherr bei ihrer Aufnahme vorleſen. 

Die Stiftungsurkunde wurde, wie ſchon oben geſagt, von den Exe— 

cutoren ausgefertigt und, wie folgt, unterſchrieben: 
Jacob Christoph Helbling ab Hirzfeld et Buchholz, status 

equestris Ant. Austr., SS. Theol. Doctor et Prof. ord., Protonotarius 
Apost., Commissarius Episcopalis, Decanus et Parochus Fribur— 
gensis. 

Stephan Beyer (damals Bürgermeiſter) als Conexecutor. Anno Do— 
mini millesimo septingentesimo undecimo. Indictione 9na. 

Die auf dieſe Stiftung bezüglichen Acten werden bei der Münſter⸗ 
ſtiftungen⸗Verwaltung aufbewahrt. 

Bezüge. Laut Rechnung pro 1853/54 bezieht der erſte Brunnerſche 

Beneficiat jährlich 600 fl.; der zweite 550 fl. Jeder Brunnerſche bezieht 
auch Einſchußgeld 8 fl. 20 kr., folglich beide 16 fl. 40 kr. 

Nota. Auch für den jeweiligen Cooperator bezahlt die Präſenz-Kaſſe 
als Brunnerſches Einſchußgeld 8 fl. 20 kr. 

Ferner wird bezahlt: An die Münſterfabrik fur Wachs 14 fl. 40 kr.; 

an die Münſterpfarrei-Verwaltung für Meßwein 12 fl.; an dieſelbe für 
Hoſtien 3 fl. 20 kr.; an die beiden Executoren à 8 fl. 20 kr., zuſammen 
16 fl. 40 kr.; an den Fabrik-Procurator als Verrechner 25 fl.; Gehalts— 

zulage 20 fl. 12 kr.; Einſchußgeld an die Präſenz 83 fl. 20 kr.; davon 
beziehen die Beneficiaten 16 fl. 40 kr., folglich wird noch bezahlt für acht 
Präſentiare 66 fl. 40 kr. (zu dieſen gehören auch die beiden Stadtipfarrer); 

an die Sigriſten Schurzgeld 5 fl.; an die Münſterpräſenz für den Jahr⸗ 
tag 9 fl. 53 kr. (wird gehalten im October); an dieſelbe für Wachs 25 kr.; 

Almoſen 4 fl. 10 kr. 
Die Gebühr für den Jahrtag ad 9 fl. 53 kr. wird, wie folgt, vertheilt: 

1. pro Missa cantata 8½ kr.; 2. jedem der 10 Prieſter für Vigil à 30 kr., 

zuſammen 5 fl.; 3. für 10 Nebenmeſſen à 20 kr., zuſammen z3 fl. 20 kr.; 
4. Distributionsgebühr 1 fl. 7‘ kr.; 5. dem Cantor, Choraliſten und 

Sigriſten 17 kr. Pro Missa cantata wird aufgebeſſert 9 fl. 53 kr. Das Erz⸗ 
biſchöfliche Ordinariat hat durch Beſchluß vom 6. Juni 1856 Nr. 4602 

aufs neue die Brunnerſchen Beneficiaten verpflichtet, ſtiftungsgemäß wöchent⸗— 

lich für den Stifter nach ſeiner Intention drei heilige Meſſen zu leſen,
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und weil ſie gleich den Präſentiaren die Gebühren für die Vigilien der 

Fabrik⸗ und Präſenz⸗Anniverſarien beziehen, auch dieſen Vigilien beizu⸗ 

wohnen, reſp. die Officia defunctorum zu perſolviren. 

In dieſe Brunnerſche Stiftung hat laut Teſtament vom 17. März 
1779 Ignaz Anton Weiß, Praesent. et Proc. Fabricae, zur Dank— 

barkeit, weil er ſelbſt ſolche durch zwei Jahre und zwei Monate genoſſen, 
legirt 83 fl. 20 kr. rhein. 

Die Brunnerſchen Stiftungs-Executoren ließen ſtatt eines Epitaphiums 
auf deſſen Stiftungs-Altar folgende Inſchrift auf der Evangelienſeite ſetzen: 

Nob. et Cons. Dno. Joanni Baptistae Brunner J. U. C. Stauf— 

fensi, Magistratus civici Senatori hie et Fundatori duorum bene- 
ficiorum chori Friburgensis liberalissimo pro Memoria aeterna al- 

tare hoc Epitaphii loco renovare curarunt D. D. Executores 
Testamenti ejusdem Anno MDCCX die I. Decembris pie in Dno 

defuncto et hic proxime sepulto. 

Nach dem Sterbebuch der Münſterpfarrei iſt Brunner am 30. No— 
vember 1710 geſtorben. 

Weil die Brunnerſche Stiftung keine eigenen Häuſer hat, ſo machte 

ſie im Jahre 1797 der Präſenz den Antrag, daß den zwei Brunnerſchen 
Beneficiaten zwei Präſenzhäuſer eingeräumt werden möchten, und verſprach 
derſelben ein Kapital von 1400 fl. zu geben. Auf dieſen Antrag faßte 

die Präſenz am 12. Mai desſelben Jahres folgenden Beſchluß. 

Die Präſenz nimmt den Antrag unter folgenden Bedingniſſen an: 
„1. Verſpricht die Präſenz jedem Brunneriano eine Präſenzwohnung, 

wenn vacante Präſenzhäuſer da ſind; die Präſenz verbindet ſich alſo gar 
nicht, wegen der Brunneriani Häuſer zu kaufen, zu bauen oder ihnen in 
fremden Häuſern Wohnungen zu bezahlen. 

„2. Haben die Brunneriani immer nur das Recht, jene Präſenz— 

häuſer zu beziehen, welche von den Präſenzherren nicht verlangt werden, 

ohne darauf zu ſehen, ob der Brunnerianus älter in ordine iſt als der 

Präſenzherr. 
„3. Wenn ein Brunnerianus keine eigene Haushaltung führen, ſon— 

dern in einem bürgerlichen Hauſe wohnen will, ſo zahlt ihm die Präſenz 
nicht den ganzen Wohnungszins, ſondern die Präſenz gibt einem ſolchen 
nur den Zins von 600 fl. als einen Beitrag. 

„4. Wenn ein Brunnerianus im Pfarrhof als Cooperator dient und 

kein Haus braucht, ſo gibt dieſem die Präſenz den Zins von 600 fl. Bis 
dieſe 1400 fl. vollſtändig bezahlt ſind, erhält ein ſolcher nur 20 fl. 

„5. Es iſt hier nur die Rede von der Perſon des Brunnerianus; für 

ſeine Eltern oder andere kann er nie eine Wohnung verlangen, wenn er 

ſie nicht ſelbſt beziehen will.
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„6. Da die Präſenz die Gefahr dieſes Kapitals auf ſich nimmt, ſo 

begehrt ſie 1400 fl. und behält den Zins von 200 fl. zu ihrer ewigen 
Bedeckung. 

„7. Wann dieſes anfange, wird erſt noch beſtimmt werden.“ 

(Folgen die Unterſchriften:) Dr. Galura, Rector. Joh. Anton Oeſchger, 
Tern. Joh. Anton Schwarz, Tern. Franz Anton Hegner, Tern. Anton 
Haller, Schaffner. 

13. Pflugſche Stiftung. 

Andreas Pflug, Alt-Bärenwirt in Freiburg, hat in ſeinem Te— 
ſtament vom 20. April 1723 (vom Stadtmagiſtrat am 26. April 1723 

confirmirt und ad acta publica regiſtrirt) §8 9 ſein nach Abzug der in 

den vorhergehenden §8§ gemachten Legaten noch übriges Vermögen zur Er— 
richtung einer Muſikſchule zum Beſten des damaligen Jeſuiten-Chors 
und der Bürger-Congregation zu U. L. Fr. Himmelfahrt vermacht. Die 
Stiftungsſumme beläuft ſich auf 1800 fl. rauher oder 1500 fl. rhein. W. 

Dieſe Summe wurde bei der Stadt Freiburg zu Kapital à 4% an— 
gelegt. 

Nach der Rechnung pro 1852/54 belaufen ſich die Activ-Kapitalien 
dieſes Fonds mit dem Profeſſor Bruggerſchen Beifond ad 500 fl. auf 
6616 fl. 55 kr. 

Stiftungszweck. Es ſoll aus den Zinſen ein in allen nothwen— 
digen Inſtrumenten fundirter und approbirter Muſicus aufgenommen und 
ſoviel möglich erhalten werden. Dieſer Instruetor Musices ſoll nach Dis— 
poſition und Gutachten eines jeweiligen R. P. Praesidis und des älteſten 

Stadtoberhauptes von U. L. Frauen Himmelfahrt-Congregation ſo viel 
Lehrknaben, als thunlich iſt, in den Muſikunterricht aufnehmen, in allen 

Stücken, ohne ihnen einen Vortheil zu verhehlen, wohl unterrichten; auch 
ſollen der Muſiklehrer und die Schüler auf dem Muſikchor bei den Jeſuiten 

alle Sonn⸗ und Feiertage und überhaupt bei allen Feſtlichkeiten der So— 

cietät mitwirken, ebenſo bei allen geiſtlichen Zuſammenkünften der Bürger— 

Congregation, bei Proceſſionen, Begräbniſſen, Todtenmeſſen, geſtifteten Jahr⸗ 
tagen und Beſingniſſen, und zwar gratis. Beim Jahrtag in festo 8. Andreae 

des Apoſtels auf dem Gottesacker ſollen ſie ein muſikaliſches Amt ſingen 

und muſiciren helfen. Jedesmal vor dem Muſikunterricht ſollen die Lehr⸗ 
jungen drei Vaterunſer und Ave Maria und ebenſoviel am Schluſſe des 
Unterrichts in Gegenwart des Lehrmeiſters zum Troſte der armen Seele 

des Stifters beten. 
Der Stifter hat kein Gehalt für den Muſiklehrer beſtimmt; laut 

der Rechnungen erhielt er bis 1760 jährlich 50 fl., im Jahre 1760 67fl.
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Im Jahre 1763 wurden zwei Muſiklehrer, einer für die Inſtrumental— 
muſik mit einem Gehalt von 30 fl., der andere für den Geſang mit 30 fl., 

angeſtellt. Oefter erhielt wegen beſondern Fleißes einer dieſer Lehrer ein 
Honorar, ebenſo erhielten auch öfter die Lehrlinge ein Honorar. 

Weil der Stifter wegen contractus nicht mehr ſelbſt ſchreiben konnte, 
ließ er ſeinen letzten Willen am 20. April 1723 durch ſeinen Anwalt 

Franz Anton Haag, damaligen Raths- und Gerichts-Procurator, nieder— 
ſchreiben. Am 24. April 1723 ließ er noch den damaligen Gatterſchreiber (2) 
Georg Joſeph Klumpp nebſt ſieben Zeugen in ſeine Wohnung rufen, da— 
mit ſie ſeinen letzten Willen durch Unterſchrift und Petſchaften beſtätigten. 

Am 26. April d. J. wurde, wie ſchon oben geſagt, das Teſtament vom 
Stadtmagiſtrat confirmirt und ad acta publica regiſtrirt. 

Im Jahre 1752 wurde, weil der Stifter manches nicht genug be— 
ſtimmte, die Art und Weiſe, wie es bis dahin mit der Stiftung gehalten 

wurde, näher beſchrieben. Das Buch, welches bei der Münſterſtiftungen⸗ 

Verwaltung aufbewahrt wird, führt den Titel: 
Fundatio Pflugiana Instructionis Musicae per aliquot capita 

deducta Anno 1752. 

In dieſem Buche befindet ſich eine wörtliche Abſchrift des letzten 
Villens des Stifters. Er erklärt Kap. 3, welches die Executoren dieſer 

Stiftung ſeien, nämlich R. D. Praeses der Bürger-Congregation und der 
Burgermeiſter, welcher zugleich Mitglied der Congregation ſein mußte. Der 
Präſes führte die Rechnung, beſtellte den Muſiklehrer, nahm Zöglinge 

auf, ſah beim Unterricht nach, bezahlte den Muſiklehrer und ſorgte, daß ſo— 
wohl vom Lehrer als von den Schülern die Obliegenheiten beobachtet wurden. 

Die Muſikſchüler waren der Regel nach Gymnaſiſten und Bürgersſöhne 

von Freiburg, in Ermanglung dieſer wurden auch fremde Schüler auf— 

genommen. 
Obſchon der Jeſuitenorden im Jahre 1773 aufgehoben wurde, ſo 

dauerte doch die von ihm errichtete Marianiſche Bürger-Congregation, über 
welche ein beſonderes, noch vorhandenes Buch geführt wurde, unter Leitung 
eines Münſter⸗Präſentiars fort und wurde im Jahre 1776 aus der Je⸗ 

ſuiten⸗ modo Univerſitätskirche in das Münſter verlegt. Unter Kaiſer 

Joſeph II. wurde ſie ganz aufgehoben. Dieſe Congregation beſaß 
einen ſehr werthvollen ſilbernen Altar, welcher unter Procurator Fa— 
bricae Ignaz Anton Weiß am 22. September 1784 für das Münſter 

angekauft wurde. Sein Nachfolger, Münſterfabrik-Procurator Joſeph 

Johann Anton v. Schwarz, bezahlte dafür am 3. Januar 1785 an 
das k. k. vorderöſterreichiſche Zahlamt 3245 fl. 25 kr. Ferner bezahlte 

Schwarz am 24. Juni 1785 für den genannten Altar nebſt ſilber— 
nem Crucifix 2245 fl. 25 kr. Endlich wurden noch bezahlt 1000 fl.
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Dieſe Zahlung wurde aus der Weberſchen Stiftung geleiſtet, weil 
man dieſen Altar auch zeitweiſe für das Frauenchörlein zu benutzen 

beabſichtigte. 

Gegenwärtige Verwendung der Pflugſchen Stiftung. 
Laut Anweiſung des Stadtmagiſtrats Freiburg vom 1. December 1804 
ſoll dem Zweck dieſer Stiftung dadurch Genüge geleiſtet werden, daß zum 

Unterhalt der Kirchenmufik und zum Unterricht der Knaben in der Kirchen— 
muſik ein jährlicher Beitrag an den Münſter-Kirchenmuſikfond von 90 fl. 

geleiſtet wird. 

Weil der Stifter in ſeinem Teſtamente nicht beſtimmte, daß ſein Jahr— 
tag auf dem Gottesacker aus den Zinſen des Stiftungskapitals bezahlt 
werden ſoll, ſo ſtritt man ſich darüber, wer denſelben zu bezahlen habe, und 
es kam dahin, daß nun für denſelben Stifter nicht einmal eine heilige 
Meſſe mehr geleſen wird, obſchon er auch noch an die damalige Bürger— 

Congregation ein Legat von 30 fl. zur Verbeſſerung der geiſtlichen Leſe— 
bücher und der Bibliothek vermachte. 

Nota. Mit Andreas Strohmeyer, Käufer des Bärenwirtshauſes, 
mußte wegen des Kaufſchillings lange Proceß geführt werden, worüber 

man noch manche Aufzeichnungen findet. 

Der Verrechner dieſer Stiftung bezog bis zur Anſtellung eines welt— 
lichen Verwalters der Münſterſtiftungen jährlich 5 fl. Zulage laut Re⸗ 

gierungs⸗Verfügung vom 11. Juli 1844 Nr. 13118 und vom 17. Januar 
1845 Nr. 1135 jährlich 2 fl. 37 kr. 

Seit der Anſtellung eines weltlichen Verwalters haben ſa⸗mtliche 

Stiftungen zum fixen Gehalt desſelben pro rata beizutragen. 

14. Prof. Bruggerſche Beiſtiftung zum Pflugſchen Fond. 

Joſeph Dominicus Carl Brugger, Doctor (Wißmeiſter) der 

Theologie und des Kirchenrechts, Profeſſor am Großh. Gymnaſium zu 

Freiburg, ſpäter Pfarrer zu Kadelburg, Bez.-Amts Waldshut, geb. zu 
Freiburg am 23. October 1796, Prieſter am 9. September 1824, machte 
zu dem § 13 beſchriebenen Pflugſchen Fond eine Beiſtiftung aus Dank— 
barkeit für den darin erhaltenen erſten Unterricht. Laut Urkunde vom 
11. Januar 1831 übergab er nämlich an die Pflugſche Stiftung in barem 

Geld 500 fl. mit der Bedingung: 
1. Es ſoll ihm lebenslänglich von dieſem Kapital alljährlich der Zins 

zu 4½0% auf den Stiftungstag (11. Januar) reſp. auf den 28. Mai, 
als den Tag, unter welchem die Staatsgenehmigung ertheilt wurde, mit 
22 fl. 30 kr. frei von allen Koſten bezahlt werden. Nach ſeinem Tode 

ſoll der Zins der Stiftung des Andreas Pflug anheimfallen.
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2. Dieſe Stiftung ſoll immer bei der Münſterfabrik unter der ſchon 

beſtehenden Stiftungs⸗Execution bleiben und nie von derſelben genommen 

werden können. 
§S 3 und 4 fallen weg, weil ſie von der Staatsbehörde nicht ge— 

nehmigt und deswegen vom Stifter ſelbſt aufgehoben wurden (ſ. unten 
Anmerkung). 

5. Die Stiftungs-Urkunde ſoll nach dem Tode des Stifters bei dem 

jeweiligen Rechnungsabſchluß den Zöglingen wörtlich vorgeleſen und ein 
oder das andere der von ihm ſelbſt componirten Lieder geſungen werden, 

nicht nur zur Erinnerung an den Stifter, ſondern auch zur Ermunterung, 
dereinſt als vollendete Muſiker dieſen Fond aus eigenen Mitteln zu ver— 
größern. 

Die Original-Stiftungs-Urkunde von Brugger fi! ſich in der 
Pflugſchen Rechnung pro 1. Mai 1829/1832, Beil. Nr 

Dieſe Schenkung erhielt die Staatsgenehmigung unterm 28 Mai 1831 

Nr. 5918. 

Brugger ſtarb am 11. Mai 1865 als Prediger der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in Heidelberg. 

Anmerkung. Die beiden §§ 3 und 4 lauten wie folgt: 
3. daß von dem Zins derſelben (Stiftung) nach meinem Tode der 

Muſiklehrer 20 Gulden erhalte, welcher als Chorregent der Münſterkirche 
den Unterricht der Knaben und Mädchen im Geſange für den Münſter— 

chor, ſowie auch für Proceſſionen und Concerte beſorgt, woran ſämtliche 

Zöglinge theilzunehmen verpflichtet ſind, und die übrigen 5 Gulden für 
Requiſiten der Muſikſchule für arme Kinder verwendet werden; widrigen— 
falls meine Verwandten das Kapital in Anſpruch zu nehmen das Recht 
haben ſollen; 

4. daß nur talentvolle arme Kinder dieſen Unterricht unentgeltlich 

genießen, reiche aber denſelben bezahlen ſollen. 

15. v. Roſtſche Stiftung der Krenzmeſſen. 

Dionyſius v. Roſt, Freiherr, Herr zu Vollmeringen, Gedelfingen, 
Mägdeberg und Balgheim, Kaiſ. Königl. Kammerherr und Wirklicher 
Geheimer Rath, hat laut eines vom Pröſenz-Rector und den Ternariern 
am 30. März 1727 ausgeſtellten Reverſes an die Präſenz legirt 800 fl. 

Stiftungszweck. Es ſoll alle Sonntage durch das ganze Jahr 
gleich nach der Predigt auf dem Freiherrlich v. Roſtſchen ſogen. Kreuzaltar 
eine heilige Meſſe zu Hilf und Troſt der verſtorbenen Gemahlin des Stifters, 
Maria Anna Streit von Immendingen (geb. 24. Mai 1636, geſt. 14. Au⸗ 

guſt 1712), mit welcher er 45 Jahre verehelicht war, geleſen und nach 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 11
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ihrer und des Stifters Intention applicirt werden. Insbeſondere ſoll noch 

am 12. Auguſt für die Gemahlin eine heilige Meſſe geleſen werden. 

Nota. Das Anniverſarbuch gibt den 12. Auguſt als Sterbetag an. 

Dieſe 53 Meſſen heißen von dem Altar, auf welchem ſie geleſen werden 
ſollen, Kreuzmeſſen. 

Für jede wird von der Münſter-Präſenz bezahlt 20 kr., folglich 
für 53: 17 fl. 40 kr. 

Der von der Präſenz ausgeſtellte Revers befindet ſich in dem Anni— 
verſarbuch, welches den Titel hat: Revisio. 

16. v. Roggenbachſche Stiftung. 

Franz Konrad Anton Freiherr v. Roggenbach, Mitherr zu 
Umkirch, des Löbl. V.⸗Oe. Ritterſtandes Aſſeſſor, vergabte ſeinen Antheil 

an dem ritterſchaftlichen Dorfe Umkirch (den andern Theil beſaß Herr 
von Beroldingen) an die Münſter-Präſenz zu Freiburg zur Anſtellung zweier 
Präſentiare bei derſelben. Der Stifter verehelichte ſich im Jahre 1704 

mit Maria Sophia v. Kageneck. In dieſer Ehe entſtanden Zwiſtigkeiten, 

und es kam ſogar zur Eheſcheidung quoad torum et mensam. Dieſes 

veranlaßte den Stifter zur genannten Vergabung, worüber er zwei Ur— 
kunden, eine vom 15. September 1724, die andere vom 17. Mai 1728, 

ausſtellte. 
In der erſten ſchildert er zuerſt ſeine traurigen Verhältniſſe und wie 

er in der Vergabung ſeiner Herrſchaft an die Münſter-Präſenz ein Mittel 

finde, ſich ein ſtandesmäßiges Auskommen für ſeine noch übrigen Lebens— 
tage zu ſichern, und dann ſchreibt er: „Ich übergebe und ſchenke freiwillig 

und wohlbedacht per donationem inter vivos mein völliges liegendes 
Hab und Gut, beſtehend in dem halben Antheil der Herrſchaft Umkirch 
und was dieſelbe einbegreift, als Zehend, Zins, Gülten, Mayerhöfe, Mühlen 
in und außer der Herrſchaft, liegende Güter, Recht und Gerechtigkeiten, 
ſo darvon dependiren, wie auch alle andern etwa mitdependirenden bona 

immobilia, ſie mögen gelegen ſein, wie und wo ſie wollen ꝛc., U. L. Fr. 

Münſter zu Freiburg im Breisgau zu Beſſerung und Mehrung der darin 

befindlichen Beneficien.“ Nach ſeinem Tode ſoll das Münſter „alles be— 

ziehen und corpori beneficiorum incorporiren, darum, ſoviel es ſich 

erſtreckt, mehrere Beneficiaten annehmen“. 
Der Stifter behielt ſich die lebenslängliche Nutznießung vor. Die 

Präſenz mußte an die Gemahlin die beigebrachte Mitgift ad 900 fl. und 
pro sustentatione alljqährſich derſelben die im Ehevertrag de anno 1704 

beſtimmte Quota bezahlen. Ferner mußte die Präſenz eine Schuld des 

Stifters per 2500 fl. bezahlen.
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Die Donation wurde von Dr. Joh. Jac. Vicari, Pfarr- und Präſenz⸗ 
Rector, im Namen der Präſenz angenommen am 15. September 1724. 
Die biſchöfliche Confirmation erfolgte am 5. December 1724. 

Der Stifter beſtätigte in einer zweiten Urkunde vom 17. Mai 1728 

ſeine Donation. In dieſer verlangt er noch beſonders, daß ſeine Prä— 
ſentiare oder Chorprieſter auf den Fuß der alten Präſenz abſonderlich in 

jure collationis et institutionis, als auch andern durchaus den übrigen 
gleichgeſtellt werden. 

Stiftungszweck. Es ſollen, ſoviel es ſich erſtreckt, mehrere Bene— 
ficiaten bei der Münſter-Präſenz beſonders zur Verſtärkung des Chors und 

Verherrlichung des Gottesdienſtes angeſtellt, dieſelben den übrigen Präſenz— 
herren in allem gleichgeſtellt, und für den Stifter, ſeine Eltern und An— 

verwandte zu ewigen Zeiten eine Jahrzeit, abends mit Vigil, folgenden 

Tages mit geſungenem Amt ſamt 4 heiligen Meſſen und 2 Grabſtationen 

gehalten werden, worüber das PräſenzF-Collegium am 14. Juni 1743 einen 
beſondern Revers an den löbl. V.-Oe. Ritterſtand ausfertigte. 

Für den Jahrtag, welcher im Auguſt zu halten iſt, wird bezahlt: 
Pro missa cantata 25 kr. 10 Prieſtern für das Officium à 17 kr. 
2 fl. 50 kr. Cantori 5 kr. Den Chorknaben 4 kr. Den Sigriſten 

8 kr. Distributori 4/ kr. Für 4 heilige Meſſen à 20 kr. = I fl. 20 kr. 

Laut Präſenz-Rechnung pro 1744/1745 Fol. 1 et 2 wurde das 

Freiherrlich v. Roggenbachſche halbe Dorf Umkirch verkauft um 37000 fl. 

Erlös aus verſchiedenen Gegenſtänden 350 fl., folglich beträgt die ganze 
Einnahme der Präſenz 37350 fl. rhein. Dem Willen des Stifters gemäß 
wurden nun laut obiger Rechnung zwei neue Präſentiare angeſtellt, nämlich 
Franz Keller und Franz Konrad Weber. 

Die Original-Urkunden über dieſe Stiftung ſind noch vorhanden und 

werden im Präſenz⸗Archiv in der Lade mit der Aufſchrift Umkirch auf— 
bewahrt. 

Der Stifter ſtarb am 23. Auguſt 1741, alt 63 Jahre, und wurde im 
Münſter mitten im Chore begraben. Der Grabſtein enthielt folgende Inſchrift: 

Hoc busto conduntur eineres perillust. et gener. D. D. Frane. 

Conrad. Anton. L. B. de Rockenbach. Con. Dñitt in Umkirck. 
Inel. Stat. Equestr. A. A. per Brisgoviam Assessoris, qui bona sua, 

ne ad inane bustum et eineres abirent, Deo et Eeclesiae voluit con— 

secrata, insignis hujatis Basilicae fautor et munificus ven. Praesentiae 
benefactor. Vivere desiit XXIII. Augusti Anno MDCCXXXXI2 
aetat. suae LXIII., cujus anima in coelo sempiternum vivat. 

1Condominus = Mitherr. 

2 1741, nicht 1739, wie es bei Schreiber heißt, denn laut Sterbebuch der 

Münſterpfarrei iſt der Stifter im Jahre 1741 geſtorben. 
11*
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Sta viator et disee ex his devotis cineribus rebus tuis et bonis 

caducis in vita ita prospicere, ut mortem piam et bona aeterna 
tua in Deum, coelites, pauperes et Eeclesiam charitate et lüberali- 
tate consequaris. 

Sic vovet ac grata quotidie ad aras parentat benefacientibus 
sibi Praesentia. 

17. Vicari⸗Gumppſche Stiftung. 

Franz Joſeph Vicari, Philosophiac et Medicinae Doctor 

und Profeſſor und ſeine Ehefrau Anna Clara Thereſia Vicari 

geb. Gumpp beabſichtigten in ihrem Leben zu Lob und Ehre der gött— 
lichen Majeſtät und zur Verehrung der übergebenedeiteſten Jungfrau und 

Himmelskönigin Maria ein geiſtliches Beneficium zu ſtiften. Dieſer frommen 
Abſicht zufolge beſtimmten die Erben der Maria Clara Thereſia Vicari 
geb. Gumpp zur Fundation für einen an U. L. Fr. Münſterkirche ein⸗ 

und aufzuſtellenden Geiſtlichen 6000 fl. rhein., welche Summe damals bei 
hieſiger Stadt angelegt wurde. 

Mit dem Schluſſe der Rechnungsperiode 1853/ù54 betrugen die zins⸗ 
tragenden Kapitalien 6807 fl. 25 kr. 

Stiftungszweck. Es ſoll aus den Zinſen des Stiftungskapitals 
ein am Münſter neu anzuſtellender Geiſtlicher beſoldet werden. Der je⸗ 

weilige Beneficiat dieſes Beneficii simplicis, wozu vor andern Competenten 
jemand von der Gumppſchen Verwandtſchaft den Vorzug haben ſoll, hat 
die Verbindlichkeit, in jener Kapelle der hieſigen Münſterkirche, in welcher 
die Vicari-Gumppſchen Eheleute begraben liegen, wöchentlich vier hei— 

lige Meſſen zum Troſte ihrer armen Seelen und für die ſämtliche 
Freundſchaft zu leſen und an die Münſterfabrik wegen Meßwein, Wachs 

und Paramenten jährlich pro retributione zu bezahlen 10 fl. 40 kr. Der 

jeweilige Beneficiat ſoll ohne Conſens der Collatoren das Beneficium nicht 
mit einem andern permutiren noch reſigniren, und im Falle er in loco 
reſidirt, Domino loci parocho juxta statuta synodalia debitam obe- 
dientiam et reverentiam in iis, quae concernunt correctionem 

morum et obligationem beneficii, erzeigen. Der Gumppſchen Verwandt— 
ſchaft und Nachkommenſchaft ſoll das Patronatsrecht zu dieſem Bene⸗ 

ficium zuſtehen. 

Executor der Stiftung iſt der jeweilige Münſter-Stadtpfarrer. 
Der Beneficiums⸗Altar ſoll der vom hl. Johann von Nepomuk ſein. 
Die Stiftungsurkunde iſt d. d. Freiburg den 1. September 1762 

und unterſchrieben von Johannes Antonius Streicher, Hochfürſtl. biſchöf— 

lich Baslerſchem Hofrath und des hohen Domſtiftes Syndicus.
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Die Fundation erhielt die biſchöfliche Beſtätigſung am 13. December 
1763 mit dem Beiſatz, daß der Beneficiat, bevor er in den Genuß ſeiner 

Pfründe tritt, die majores ordines zu empfangen habe. 

Nachdem kein mit den Stiftern verwandter Geiſtlicher mehr vorhanden 
war, nahmen die Balleirath Streicherſchen Erben in Offenburg und die 
Blauſchen Erben in Konſtanz das Zinserträgniß als ein Familien-Bene⸗ 
ficium oder⸗Stipendium in Anſpruch und brachten es im Proceßwege da— 
hin, daß ihnen der Zins nach Abzug von 80 fl., wovon 10 fl. 40 kr. an 
die Münſterfabrik für Meßwein, Wachs und Paramente und 69 fl. 20 kr. 

für jährlich zu leſende 208 Meſſen bezahlt werden ſollen, zugeſprochen 
wurde. Nach dem Abſterben der Blauſchen Erben in Konſtanz verfügte 
jedoch die Großherzogl. Kreisregierung zu Freiburg am 13. December 1844 

Nr. 26079 und 26080, daß die Vicari-Gumppſche Stiftung nach Inhalt 
des Stiftungsbriefes lediglich eine Stiftung eines Prieſter-Beneficiums an 
der Münſterkirche in Freiburg ſei, die Gumppſche Verwandtſchaft und Nach— 

kommenſchaft, falls kein Geiſtlicher in derſelben vorhanden iſt, auf dieſes 

Beneficium kein anderes Recht als das Patronatsrecht habe, und Laien 
unter dieſen Verwandten kein Recht auf den Genuß der Renten fraglichen 
Beneficiums zuſtehe. Dieſe Verfügung wurde durch Erlaß des Großh. 

Miniſteriums des Innern vom 11. Februar 1845 Nr. 1611 beſtätigt. 
Auf den Grund dieſer Erlaſſe hat der Pfarr- und Kirchenſtiftungs— 

vorſtand Freiburg am 29. October 1845 Nr. 232 beſchloſſen, daß der 

auf Abſterben der Schweſtern Blau in Konſtanz heimgefallene Zinsantheil 

zum Kapital geſchlagen werde und es jedesmal ebenſo geſchehen ſoll, wenn 

eines jener Familienglieder der Streicherſchen Erben, welche Zinsantheil 

beziehen, ſterbe. Durch dieſe Maßregel ſoll bewirkt werden, daß der ur— 

ſprüngliche Stiftungszweck wieder erreicht und aus dem vollen Stiftungs— 
kapital, wie vordem, wieder ein geiſtliches Beneficium fundirt werde. 

Gegenwärtige Bezüge. Stiftungsgemäß werden wöchentlich vier 
heilige Meſſen geleſen, folglich jährlich 208. Für jede wird bezahlt 20 kr., 

folglich für 208 69 fl. 20 kr. An die Münſterfabrik wird für Meßwein, 
Wachs und Paramente jährlich entrichtet 10 fl. 40 kr. 

Die Stiftungs⸗- ſowie die biſchöfliche Beſtätigungsurkunde befinden ſich 
bei der Münſterſtiftungen-Verwaltung Freiburg. Bei derſelben iſt eben⸗ 
falls ein Actenfascikel über den wegen dieſer Stiftung vom Jahre 1828 

an bis in die neueſten Zeiten geführten Proceß. 

Hinſichtlich der Perſonalien des Stifters wird hier noch folgendes 

bemerkt: 
Derſelbe Franz Joſeph Vicari war der Sohn des Johann Jakob 

Franz Vicari von Laufenburg, welcher Profeſſor und Doctor der Medicin 
und neunmal Rector der hieſigen Univerſität war und am 17. Januar 1715
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ſtarb. Franz Joſeph Vicari bekleidete ebenfalls das Rectorat, und zwar acht— 

mal, und ſtarb am 5. Februar 1735. Seine Frau, Maria Clara Thereſia 

Gumpp, ſtarb am 30. October 1748; beide wurden im Münſter beerdigt. 
Ein Bruder des Stifters, Johann Jakob Matthäus Vicari, war 

Münſterpfarr-Rector und ſtarb am 8. Mai 1745. Ein Verwandter dieſer 
Vicari iſt in abſteigender Linie der hochſelige Erzbiſchof Hermann v. Vi— 
carit, geb. am 13. Mai 1773, geſt. 14. April 1868. 

Auf das Vicari-Gumppſche Beneficium wurde von Johann Anton 

Streicher als erſter Beneficiat präſentirt Franz Joſeph Anton 
Streicher, Acolythus. Dieſer wurde von der biſchöflichen Behörde am 
5. Januar 1764 beſtätigt, jedoch mit dem Beifügen, daß er erſt nach Em— 
pfang der höhern Weihen in den Genuß der Einkünfte treten könne. 

18. Weberſche Stiftung. 

Franz Konrad Weber, 88. Theologiae et SS. Canonum 

Candidatus, Praesentiarius et Ternarius ae Fabricae Procurator, 

wurde zu Freiburg am 24. November 1711 geboren und ſtarb am 22. April 
1766. 

Derſelbe ſetzte in ſeinem Teſtamente vom 26. December 1765 zu Erben 
ſeines nach Abzug der Legate noch übrigen Vermögens die übergebenedeiteſte 

Jungfrau und Mutter Gottes Maria allhier in dem ſogenannten 
Frauenchörlein. Laut Inventar vom 5. Mai 1766 betrug das ſum— 
mariſche Vermögen des Stifters 7649 fl. 48½ kr., die Schulden und Le⸗ 
gate 1850 fl. 24 kr. Es blieb folglich ein Vermögen übrig von 5799 fl. 

24½ kr. 

Laut Rechnung vom Jahre 1767 betrug damals das Stiftungskapital 
5844 fl. rhein. und war bei der Stadt Freiburg zu 4% angelegt. 

Nach der Rechnung pro 1854/1855 beträgt das ganze Vermögen dieſer 

Stiftung 17186 fl. 21 kr. 
Davon ſind als Activ-Kapitalien auf geſetzliche Obligationen angelegt 

16 478 fl. 20 kr. Das andere Vermögen beſteht theils in Grundſtücken, 

theils in Gefällrückſtänden und Kaſſenreſt. 
Stiftungszweck. Alle Jahre ſoll inkra Oetavam S. Conradi ein 

Anniverſar nebſt zwei heiligen Meſſen für den Stifter und ſeine Freund— 
ſchaft abgehalten werden. Die Jahrzeit iſt Sonntags zuvor von der 

Kanzel zu verkünden. Am Vorabend iſt die Vigil, nach der Complet wird 
ad tumbam geſungen; am Tage ſelbſt iſt das Requiem nebſt 2 Neben— 
meſſen; ad tumbam wird wieder geſungen und jedesmal ad tumbam mit 
den Glocken geläutet. 
  

1 Vgl. Necrologium Friburg. zum Jahre 1868 im Diöc.-Archiv XVII, 80.
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Nur den anweſenden Geiſtlichen iſt vom Procurator Fabricae, der 
genau Aufſicht haben ſoll, die betreffende Gebühr zu entrichten, alſo Ab— 

sens carens (Ex quacunque causa absentibus, ſagt der Stifter, ſoll 

nichts gegeben werden). 
Dafür, nämlich für den Jahrtag, beſtimmte der Stifter folgende Ge— 

bühren: den 12 Geiſtlichen (damals mußte der Münſterpfarrer 2 Coope— 
ratoren halten, weil die St. Martins-Pfarrei noch nicht exiſtirte) à 25 kr., 

zuſammen 5 fl.; Cantanti Requiem 25 kr.; für 2 Nebenmeſſen à 25 kr., 
zuſammen 50 kr.; dem Schulmeiſter 6 kr.; den Sigriſten 12 kr.; den 

Choraliſten 8 kr.; Procuratori Fabricae pro distributione 20 kr.; Al— 
moſen 4 fl. 10 kr.; jedem der zwei Executoren 2 fl. 30 kr., zuſammen 
5 fl.; Procuratori Fabricae pro labore und Rechnungsſtellung 2 fl. 

30 kr. 

Der Ueberſchuß ſoll einzig und allein zur Auszierung 
Unſer Lieben Frauen-Chörleins angewendet werden, damit die 
Ehre Gottes befördert und die Andacht zur göttlichen Mutter ver— 

mehrt werde. Doch ſoll dieſer ſich ergebende Ueberſchuß nicht alle Jahre 

verwendet, ſondern ſolcher etwa 2—3 Jahre zuſammengeſpart werden, da— 

mit ein anſehnliches Silberſtück angeſchafft und auf ſolche Weiſe nach 
einem zu verfaſſenden Project und Riß der Altar nach und nach mit 
Silber ausgeziert und auf die Hauptfeſte aufgerichtet werden könne. 

So verlangte es der Stifter; allein laut der Rechnungen wurden 
ſchon viele tauſend Gulden zu andern Gegenſtänden, z. B. zum ſilbernen 

Hochaltar, zum heiligen Abendmahl, zum neuen Chorboden und Statuen 
im Chor, zu einer neuen Monſtranz, welche von Gürtlermeiſter Joſeph Wißler 
nach gotiſcher Form gemacht wurde, u. ſ. w. verwendet und werden noch ver— 

wendet. So werden z. B. ſeit 1845 jährlich. 500 fl. zu Thürmchen außen 
am Münſterchor verwendet und ſollen 20 Jahre lang verwendet werden. 

Es ſtellte nämlich der Stiftungsvorſtand und das Stadtamt den Antrag, 

daß von dieſer Stiftung jährlich durch 20 Jahre genannte Summe zum 

Ausbau des Münſters, namentlich der fehlenden kleinen Thürmchen auf 
den äußern Strebepfeilern des Chores verwendet werde. Dieſen Antrag hat 
das hochw. Erzbiſchöfl. Ordinariat am 27. December 1844 Nr. 10374 

genehmigt, ebenſo die Kreisregierung am 10. Januar 1845 Nr. 591, je— 
doch mit dem Bemerken, daß nach 20 Jahren der Stiftungszweck erfüllt 
werden ſoll. Dieſem Beſchluß zufolge wurden bis zum Jahre 1853/54 
verwendet 4404 fl. 6 kr. und ſind noch bis in 12 Jahren zu verwenden 

5595 fl. 54 kr. 
Der Stifter verlangte, ſein Vermächtniß ſollte ſtets als eine beſondere 

Stiftung angeſehen, alſo nie mit einer andern vermiſcht, auch von dem 
Procurator Fabricae eine ſeparirte Rechnung geführt und dieſe jährlich
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dem hieſigen Kanzleiverwalter und erſten Deputationsrath als Executoren 
abgelegt werden. 

Executoren ſind zur Zeit der Bürgermeiſter und der älteſte Ge— 
meinderath. 

Die Gebühren ſind noch die urſprünglichen. Das Almoſen ad 4fl. 

10 kr. wird zur Zeit zum Unterhalt der 4 Chorknaben verwendet. 

Der Gehalt des Rechners wurde jedoch erhöht auf 10 fl. 16 kr. 

Laut Regierungs-Verfügung vom 11. Juli 1844 Nr. 13 148 und vom 
17. Januar 1845 Nr. 1135 wurde Beſoldungszulage bewilligt 6 fl. 6 kr. 

Jetzt leiſtet dieſe Stiftung pro rata Beitrag zur Beſoldung des im 
Jahre 1854 angeſtellten weltlichen Verrechners. 

Weber legirte noch in das hieſige Armenſpital 41 fl. 40 kr. rhein. 

Das Teſtament des Stifters befindet ſich in originali bei der Münſter⸗ 
ſtiftungen⸗Verwaltung. 

Weber war 7 Jahre Procurator der Präſenz und 3 Jahre Procurator 
der Münſterfabrik. 

Der Stifter wurde im Münſter beerdigt. Auf dem bei dem Frauen⸗ 
Chörlein errichteten Denkſtein befindet ſich folgende Inſchrift: 

Pl. R. ac Doct. D. Franciscus Conradus Weber, Prae— 
sentiae Ternarius, Fabricae Procurator huiusque Sacelli B. V. M. 
singularis et insignis Benefactor pie in Dno obiit XXIII. Aprilis 

MDZCCLXVI. 

Im Todtenbuch der Münſterpfarrei vom Jahre 1766 S. 690 iſt 

nicht der 23., ſondern der 22. April als Sterbetag eingeſchrieben. 

19. Schwarzſche Stiftung. 

Joſeph Johann Anton v. Schwarzt, Präſentiarius und Fabrik— 
Procurator vom November 1784 an bis 12. October 1818, wurde in 
Freiburg geb. am 22. November 1743 und ſtarb am 12. October 1818. 

Derſelbe ſetzte (§S 1) in ſeinem Teſtamente vom 28. April 1817 U. L. 

Fr. Münſterkirche als Univerſalerben ſeines Vermögens ein. Dieſe Erb— 

ſchaft betrug nach Abzug der Legate ad 14854 fl. 23 kr. (ſoviel wurde 
nämlich laut Rechnung von 1818/1824 verausgabt) ca. 15 000 fl. 

Noch bei Lebzeiten übergab er laut Urkunde vom 31. März 1818, 
hocherfreut über die beendigte Reparatur der großen Orgel bar 1000 fl. 

mit Vorbehalt der Zinſen, die er jedoch nie bezog, indem er bald ſtarb. 

Als er dieſe 1000 fl. gab, verlangte er, daß ſein Name erſt nach ſeinem 
Tode bekannt werden ſollte. Hierzu erfolgte vom Großh. Miniſterium des 

1 Ueber dieſen um das Münſter ſeiner Vaterſtadt hochverdienten Mann vgl. 

auch die Mittheilungen von Secretär C. Jäger im Diöc.⸗Archiv XV, 279 ff. 

(A. d. R.)
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Innern K. K. S. am 4. März 1818 Nr. 4347 die Staatsgenehmigung. 

Insbeſondere legirte er (§S 2) in die Münſterkirche einen Kelch ſamt Patene 

und Löffelchen von Silber und vergoldet; ferner 4 große ſilberne Tiſch— 
leuchter, welche beſonders am Gründonnerstag beim Abendmahl gebraucht 
werden ſollten. 

Stiftungszweck. Das ganze Vermächtniß ſoll zur Verſchönerung 
des Münſters verwendet werden. Beſonders ſollen (§ 2) gleich 1000 fl. 
der Münſterfabrik als ein ihr eigenthümliches Kapital übergeben werden, 

wovon die jährlichen Intereſſen zu feſttäglichen Kirchenparamenten zu ver— 
wenden ſind. Seinem Bruder Ludwig, damals Kaplan in Bettershauſen 

bei Illertiſſen in Schwaben, legirte er (§S 7) nebſt 500 fl. bar noch den 
Zins à 5% von 6000 fl. Kapital mit der Beſtimmung, daß bei dem 
Ableben desſelben das Münſter noch 1000 fl. von dieſem Legat erhalten 
ſoll, welche zu Kirchenparamenten verwendet werden ſollen. 

Endlich legirte er noch (§S 2) zu den 6 Anniverſarmeſſen, welche inkra 
Octavam S. Annae nach ſeiner Intention geleſen werden ſollen, 300 fl. 

Für dieſe 6 heiligen Meſſen bezieht: a) der Prieſter à 24 kr., 2 fl. 
24 kr.; b) der Meßner à 6 kr., 36 kr.; c) der Miniſtrant à 2 kr., 12 kr., 
zuſammen 3 fl. 12 kr. 

In § 10 ſagt der Stifter: Es iſt mein ernſtlicher Wille, daß über— 
haupt alles, was der Kirche von meinem Vermögen zufällt, ſolle zur Ver— 

herrlichung der Kirche gleich angewendet werden, z. B.: 

a) die zwei Seitenaltäre St. Anna und St. Johann von Nepomuk 

nach gotiſcher Art herzuſtellen; b) daß bei dem Abendmahl ein Altar mit 
dem Bildniß des hl. Joſeph nach gotiſchem Stil angebracht würde; 
c) daß die große Orgel reparirt und angeſtrichen und gotiſche Verzierung 

mit Vergoldung angebracht würde; d) wünſchte er, daß das große Portal 
renovirt und ein großes Gitter von Eiſen nach gotiſcher Art gemacht würde. 

§ 11 ſagt er: Nach Abſterben der letzten Nutznießerin ſollen in einer 

Friſt der nächſtfolgenden 3 Jahre alle meine Verordnungen erfüllt ſein, 
widrigenfalls der Ueberreſt ſogleich in zwei Theile zu vertheilen ſei, und 

zwar ein Theil (davon) dem hieſigen Armeninſtitut und der zweite Theil 
den noch lebenden Kindern des Herrn Regiſtrators Caſimir Buiſſon zu— 

kommen ſollen. 
Dem Stifter wurde im Münſter von der Fabrik beim Joſephs-Altar 

ein Denkſtein mit folgender Inſchrift geſetzt: 
Pl. R. ac Doct. D. Josephus Antonius de Schwarz, 

V. Praesentiae Ternarius, Fabricae Procurator, indefessus hujus 

templi Cultor et Benefactor insignis. Natus XX. Nov. MDCCXLIII. 
Pie in Dno obiit XII. Oet. MDCCCXVIII. 

Der Stifter legirte noch dem hieſigen Armeninſtitut Almoſen 200 fl.
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Dem hieſigen Waiſenhaus Almoſen 200 fl. 

Die übrigen Legate an Domeſtiken, Verwandte und Bekannte ꝛc. wer⸗ 
den füglich übergangen. 

Zu Executoren ſeines Teſtamentes ernannte Schwarz die Herren 
von der wohllöblichen Oberpflegſchaft ſamt dem Herrn Fabrik-Procurator, 
mit dem, daß der Herr Fabrik-Procurator über das ganze Vermögen eine 
beſondere Caſſa und Rechnung führen wolle. 

Bis alle ſeine Verordnungen ganz erfüllt ſind, ſollen ſie den Zins 

von 500 fl. Kapital beziehen, und zwar ſollen die Oberpfleger jährlich 
zuſammen erhalten 10 fl., der Procurator Fabricae jährlich 15 fl., zu— 
ſammen 25 fl. 

Hinſichtlich dieſer 500 fl. verfügte der Stifter (§ 12): 

Letztlich ſoll das Kapital per 500 fl., wovon die Herren Executoren 
die Intereſſen bis nach Verfluß der letzten 3 Jahre zu beziehen haben, der 

Kirche als ein Eigenthum zufallen und die Intereſſen hiervon zu feſttäg— 
lichen Kirchenparamenten zu verwenden beſtimmt werden. 

Die Staatsgenehmigung zu dieſer Stiftung wurde vom Großh. Mi— 

niſterium des Innern K. K. S. am 9. Auguſt 1819 Nr. 7804 ertheilt. 
Um das Schwarzſche Vermächtniß zweckdienlich zu verwenden, wurde 

eine Verſchönerungs-Commiſſion gebildet, welche am 28. October 1819 das 

erſte Mal zuſammentrat. 

Die Ausgaben für Verſchönerung des Münſters ſind laut der Rech— 

nungen vom Todestag des Stifters an bis 14. Mai 1839, wo die Rech— 

nungen über die Schwarzſche Stiftung, weil alles verbaut war, geſchloſſen 
wurden, folgende: 

1. wurde an Schloſſermeiſter Johann Mägle dahier für ein eiſernes 

Gitterthor an das Hauptportal des Münſters in gotiſcher Form in ver— 
ſchiedenen Abtheilungen im ganzen bezahlt 3184 fl. 48 kr. Dazu wurde 

verwendet Eiſen 6350 Pfund à 30 kr., macht 3175 fl., ferner Eiſen 
84 Pfund à 7 kr., macht 9 fl. 48 kr., zuſammen obige Summe; 2. für 
Blei zum eiſernen Gitter 6 fl. 40 kr.: Summa 3191 fl. 28 kr.; 3. den 
Schloſſergeſellen bei Aufſtellung des eiſernen Gitters am 11. October 1823 
ein Abendſchmaus 22 fl.; 4. dem Schloſſermeiſter Mägle Remuneration 
55 fl.; 5. dem Schreinermeiſter Joſeph Glänz für Fertigung eines 

neuen gotiſchen St. Joſephs-Altars 486 fl. 40 kr.; 6. demſelben für Aus⸗ 
beſſerung und Erhöhung des heiligen Dreikönigs-Altars 230 fl.; 7. dem 
Bildhauer Alois Raufer für Herſtellung des Joſephsbildes 250 fl.; 
8. dem Schreinermeiſter Glänz für ein gotiſches Antipendium am Abend— 

mahls⸗Altar 40 fl.; 9. demſelben für den Hochaltar laut Accord vom 
11. März 1831 3200 fl.; 10. dem Vincenz Hauſer für Faſſung des 

Hochaltars 3750 fl.; 11. dem Bildhauer Mayer für 3 Statuen auf
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den Joſephs⸗Altar 198 fl.; 12. dem Vincenz Hauſer für Faſſung des 

St. Anna⸗ und Dreikönigs-Altars 960 fl. (der St. Anna-Altar war früher 
im Alexander-Chörlein); 13. dem Schreiner Glänz zur Herſtellung der 

untern Chorſtühle 450 fl., 14. dem Maler Joſeph Anton Geßler 
für Renovation des Gemäldes im Univerſitäts-Chörlein (die Anbetung der 

Weiſen aus dem Morgenlande, von Holbein) 374 fl.; 15. dem V. Hauſer 

für Faſſung des neuen St. Joſephs-Altars 680 fl.; 16. dem V. Hauſer 

für Anſtrich der untern Chorſtühle 66 fl.; 17. dem Schreiner Glänz 

für Fertigung eines neuen Kreuzaltars 297 fl. 28 kr. (dieſer Altar koſtete 
aber 350 fl. Weil das Schwarzſche Vermögen nicht weiter reichte, mußte 

die Münſterfabrik den Reſt bezahlen); 18. demſelben für Herſtellung des 
St. Anna⸗Altars als Gegenſtück zum Dreikönigs-Altar ſchon im Jahre 1822 
460 fl. Sämtliche Ausgaben betragen 14710 fl. 36 kr. 

Nachdem die letzte Nutznießerin, Barbara Gohm geb. Kraut— 
waſſer, zu Hall in Tirol am 9. December 1836 geſtorben war, mußte 

in 3 Jahren das Schwarzſche Vermächtniß ganz zur Verſchönerung des 
Münſters verwendet ſein. Dies war der Fall im Jahre 1839; daher wurde 
am 14. Mai 1839 das Kapital ad 500 fl., wovon die Executoren die 

Nutznießung hatten, an die Münſterfabrik zur Anſchaffung neuer Para— 
mente nach der Anordnung des Stifters übergeben, und ſomit hörte die 
Rechnung über die Schwarzſche Stiftung gänzlich auf. 

20. Ludwig Spilmannſche Stiftung. 

Weiland der veſte Herr Ludwig Spilmann (ſo ſteht es in der 

Stiftungsurkunde) hat laut der am 27. Mai 1531 ausgefertigten Stif— 

tungsurkunde bei Zeit ſeines Lebens eine Ordnung und Stiftung ſeines 
letzten Willens fürgenommen, daß hinfüro ewiglich alle Tage im St. Anna— 

Chörlein U. L. Fr. Münſters 6 Meſſen geleſen werden ſollen, nämlich 
2 de Beata V. Maria, 2 de beuta Anna, 2 de requiem. 

Dem Willen des Stifters gemäß hat ſeine Tochter Afra Spil— 
mann, Wittwe des Ritters Konrad Stürzel von Buchheim, mit der 

Oberpflegſchaft des Münſters eine Uebereinkunft getroffen, nach welcher 
in das Münſter 131½½ fl., jeder zu 13½ Schilling Pfennig Freiburger 

Währung nebſt dem Hauptgut, als eine beſondere Ordnung und 
Stiftung übergeben wurden. Das Hauptgut iſt aber nicht angegeben. 
Es heißt bloß in obengenannter Urkunde: „Wie die Hauptverſchreibungen 

über die berührten Zins- und Hauptgut weiſen und in der Ordnung Laden 
gelegt wurden.“ 

Der Münſterfabrik-Procurator, heißt es weiter, ſoll dieſe Meſſen ohne 
Freundſchaft und Gunſt nur von dürftigen Prieſtern leſen laſſen. Vor
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den Pflegern und Spilmannſchen Erben ſoll er zwiſchen Neujahr und 

Dreikönig Rechnung ſtellen. Von dem Reſt des Zinſes ſoll nach und nach 
eine beſondere Prieſterpfründe am Münſter geſtiftet werden. Mit Zu— 

ſtimmung der Erben darf der Ueberſchuß auch zu andern frommen Zwecken 
verwendet werden. 

Für die angeordneten Meſſen ſoll der Prieſter für jede empfangen 
9 Rappen Schilling, der Procurator für ſeine Mühe und Arbeit 5 fl., 

jeder Gulden zu 12½ Schilling gerechnet. Nach den älteſten Rechnungen, 
z. B. pro 1543, betrug die Ausgabe für Meſſen 17 Pfd. 10 B., pro 

1544 18 Pfd. 3 B. Sämtliche Ausgabe pro 1545 betrug 52 Pfd. 15 B. 
11 Pfg., die Einnahme 70 Pfd. 10 B. 2 Pfg. 

Ludwig Spilmann ordnete ferner noch bei ſeinen Lebzeiten an, daß 
ſeine Erben ewiglich alle Samstage unter die armen, kranken und noth— 

dürftigen Leute vor dem hieſigen Münſter ½ fl. Gelds, nämlich 6 Schil⸗ 
ling 3 Pfg., je einem minder oder mehr, austheilen und geben ſollen. Laut 
der ſchon oben genannten Urkunde vom 27. Mai 1531 hat Frau Afra 
Spilmann, verehelichte Stürzel, der Oberpflegſchaft des Münſters 560 fl. 
bar übergeben, damit dieſelbe durch des Baues Schaffner genanntes Al— 

moſen alle Samstage austheilen, und auch, ſolange die Schüler aus dem 
partem (?) das Salve in Herrn Konrad Stürzels Kapelle ſingen, den⸗ 

ſelben ein Ort von demſelben Gulden geben ſoll. 

Laut Urbarium de anno 1555 fol. 38 wurde dieſes dahin ab— 
geändert, daß wöchentlich in das Kloſter St. Magdalena oder der 

Reuerinnen 3 B., alſo jährlich 12 fl. 6 B. gegeben werden ſoll. 

Auf Beſchluß der Oberpflegſchaft wurde am 15. Februar 1699 dieſes 
Almoſen, welches an das Kloſter St. Katharina überging, abgelöſt, und 

von dem Kloſter Adelhauſen und St. Katharina, welche ſchon damals mit— 
einander vereinigt waren, eine Todten-Quittung ausgeſtellt (ſ. Urbar. de 
anno 1555 fol. 38 und 1691 fol. 612). 

Bis zum 12. Februar 1819 war von der Spilmannſchen Stiftung 
nur noch ein Kapital von 122 fl. rhein. übrig. Es hat daher die Ober⸗ 
pflegſchaft des Münſters beſchloſſen, daß dieſe Summe ad 122 fl. in die 

Münſterfabrik⸗Rechnung aufgenommen werde und die beſondere Spilmannſche 
Stiftung aufhören ſoll. Ebenſo wurde beſchloſſen, daß für je und allezeit 
aus den Zinſen des reſtirenden Kapitals ad 122 fl. jährlich 6 heilige 

Anniverſarmeſſen für Ludwig Spilmann und ſeine Angehörigen 
à 24 kr. geleſen werden, und der Ueberſchuß dem Fabrikfond bleiben ſoll, 

was nun wirklich geſchieht. 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1491 war Ludwig Spilmann, der 
auch „edler geſtrenger Junker“ genannt wird, Bürger zu Breiſach.
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Frau Afra Spilmann, ſeine Tochter, ſtarb zu Liel und wurde da— 
ſelbſt begraben. Für ſie ſollte laut einer Urkunde vom 5. Februar 1555 

ein Anniverſar in Liel gehalten werden. Die betreffenden Urkunden wer⸗ 
den im Münſter⸗Archiv aufbewahrt. 

Dieſe Stiftung wurde deswegen erſt hier aufgeführt, weil im Jahre 
1819 das jetzt Beſtehende verfügt und angeordnet wurde. 

I. Gottesacker⸗Stiftungen, in specie ältere Gottes⸗Meſſen (sic). 

Schon vor mehr als 300 Jahren kommen Stiftungen von Meſſen 
auf dem Gottesacker vor. 

Eine ſolche Stiftung machte z. B. Andreas Tegelin v. Wangen. 

Laut Fabrik-Anniverſarbuch Tom. I, 143 und Tom. II, 62 ſtiftete er 
im Jahre 1518 zwanzig Meſſen, die jährlich im Münſter ſolange geleſen 
werden ſollten, bis die Kapelle auf dem Gottesacker gebaut wird, dann 
ſollen ſie in der Kapelle auf des Baues Köſten geleſen werden. Dafür 

übergab er an den Bau U. L. Fr. Münſters 80 fl., für jeden Gulden 
dreizehnthalb Schilling Freiburger Währung. 

Ebenſo ſtiftete laut Anniverſarbuch Tom. I, 145 und Tom. II, 70 
Jakob Froßnagel im Jahre 1522 zwei Meſſen auf den Gottesacker. 
Dafür bezahlte in deſſen Namen Balthaſar Gründler an U. L. Fr. 
Bau 20 fl., jeden Gulden zu dreizehnthalb Schilling Freiburger Währung. 

Ferner ſtiftete laut Fabrik⸗Anniverſarbuch Tom. I, 173 und Tom. II, 
108 Maria Binder im Jahre 1608 vier Meſſen, wovon drei auf dem 

Gottesacker und eine im Münſter geleſen werden ſollen. Dafür übergab 
ſie an U. L. Fr. Bau in barem Gelde 28 Pfund 2 Schilling 6 Pfennig. 

Andere Meßſtiftungen auf dem Gottesacker kommen in den Anniverſar— 
büchern des Münſters nicht vor. 

Durchgeht man die Fabrik-Rechnungen, ſo findet man verſchiedene 

Ausgaben für Meſſen auf dem Gottesacker. So heißt es z. B. in der 

Rechnung pro 1539: „Für Meſſen auf dem Gottesacker bezahlt: 2 Pfd. 
18 B. Item 4 Pfd. 8 B. für die Meſſen auf dem Gottesacker zu leſen an 

Joh. Baptiſt bis Nativitatis laut der Stiftung Meiſter Heinrich Rinken 
von Neuenburg.“ 

In der Rechnung pro 1548 heißt es, daß alle Wochen 2 Meſſen 

auf dem Gottesacker geleſen werden ſollen. 
In der Rechnung pro 1570/1571 heißt es: „Für Gottesackermeſſen 

15 Batzen. Item von Joh. Baptiſt 1572 bis Weihnachten 1572 bezahlt 
4 Pfd. 8 B.“ 

Im Jahre 1631 wurde für Gottesackermeſſen bezahlt 8 Pfd. 15 B.; 
im Jahre 1659,1660 ebenfalls 8 Pfd. 15 B.



174 

In der Rechnung von 16851686 iſt verausgabt 12 fl. 12 Batzen. 

Im Jahre 1712 iſt für 40 Gottesackermeſſen ebenfalls verausgabt 
12 fl. 12 B. 

Von dem Jahre 1712 wurde die Anzahl der Meſſen nie angegeben. 
Bis zum Jahre 1746 incl. kommen in den Fabrik-Rechnungen immer 

40 Gottesmeſſen vor. 

Im Jahre 1747 kommen das erſtemal nur noch 32 Meſſen vor, 

ohne daß irgend ein Grund dieſer Verminderung angegeben iſt. Von dieſem 
Jahre an werden bis jetzt jährlich 832 Meſſen auf dem Gottesacker geleſen, 
welche die Münſterfabrik bezahlt, und zwar für jede Meſſe 20 kr., 
folglich für 32: 10 fl. 40 kr. 

Dieſe Gottesackermeſſen berühren den Gottesacker-Kirchenfond nicht. 
Hinſichtlich des Gottesackers wird hier bemerkt, daß laut einer 

Urkunde vom Jahre 1317 das Armenſpital einen beſondern Gottesacker 

in der Neuenburg hatte. Im genannten Jahre (1317) ertheilte nämlich 
„Gebhardus de Fryburg, Praepositus Argentinensis ac Rector 
Fryburgensis ecclesiarum, neèc non Constantiensis Thesaurarius ac 

in Brisgaudia Archidiaconus“ mit Zuſtimmung ſeines Bruders Konrad 
Grafen von Freiburg, die Erlaubniß, daß bei dem Hospitale pauperum 

eine Kapelle auf dem neuen Gottesacker in der Neuenburg erbaut und an 
dieſer Kapelle eine Prieſter-Pfründe geſtiftet werden dürfe. Nach einer 

Urkunde vom Jahre 1324 wurde mittelſt einer Sammlung von milden 
Beiträgen eine Kapelle erbaut. 

Es fand ſich auch ein frommer Stifter zu einer Prieſter-Pfründe. 
Dieſer iſt Walter v. Staufen, Bürger von Freiburg. Laut einer 

Urkunde vom Jahre 1375 ſtiftete er auf den Muttergottes-Altar in dieſer 
Kapelle eine Prieſter-Pfründe und dotirte ſie mit 20 Scheffel Frucht, halb 
Weizen halb Roggen, und 16 Saum Wein nebſt weitern 4 Mutt Roggen. 
Aus einer weitern Urkunde vom Jahre 1377 geht hervor, daß zwei Pfründen 

am Armenſpital errichtet wurden. Weil jedoch das Einkommen dieſer 

Pfründen ſo gering war, daß zwei Prieſter nicht davon leben konnten, 
ſo wurden durch Biſchof Heinrich von Konſtanz beide vereinigt. Die Ur— 
kunde iſt datirt vom 9. Mai 1377. 

Abſchriften dieſer hier genannten Urkunden befinden ſich im hieſigen 

Stadtarchiv. Weil aber auch ein Prieſter nicht von dieſer Pfründe leben 

tonnte, ſo wurde ſie zu Begründung einer eigenen Pfarrei zu Horben, 
worüber die Stadt Freiburg die Grundherrlichkeit hatte und welches bisher 
nach Merzhauſen eingepfarrt war, in der letzten Hälfte der 1780er Jahre 
verwendet (ſ. Adreßkalender der Stadt Freiburg: 29. Fortſetzung der Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der Stadt Freiburg von C. Jäger).



II. Gottesacker⸗Pfründen. 

A. Aeltere Pfründe. 

Wie bei dem Gottesacker des Armenſpitals, gab es auch bei dem all— 
gemeinen Gottesacker der Stadt eine Kapelle und Pfründe. Die Stifterin 
der Gottesacker-Pfründe heißt Veronica Spetin. Nach zwei Urkunden 
nämlich vom Jahre 1531 und 1533 hat „die edel und ehrſame Frau 
Veronica Spetin, weiland des edlen veſten Peter Littarns von 

Tungen verlaſſene Wittib zu Freiburg wohnhaft“, Gott dem Allmächtigen 

zu Ehr und Lob, auch ihrer verſtorbenen Eltern, Verwandten und Freunden 
Seelen zu Troſt auf dem Gottesacker in der Kapelle und auf dem Altar, 
welcher hierzu beſonders errichtet wurde, eine ewige Kaplanei und Pfründe 

geſtiftet und ſie mit ſechshundertzwanzig Gulden Hauptgut und 
folglich mit 31 Gulden jährlichem Zins begabet, mit der Verbindlichkeit, 

daß jeder Kaplan und Beſitzer dieſer Pfründe alle Wochen drei Meſſen, 
nämlich am Sonntag, Mittwoch und Freitag, in der Kapelle auf dem 
Gottesacker leſen, und alle Jahr auf St. Gallentag für ſie, ihre Eltern 
und Geſchwiſter einen Jahrtag mit Vigilien, Seelenmeſſen und andern 

göttlichen Aemtern und Ceremonien nach vorher geſchehener öffentlicher 

Verkündigung halten ſoll. Dieſe beiden Urkunden ſind noch in originali 
vorhanden und werden im Münſterfabrik-Archiv aufbewahrt. 

Dieſe Gottesacker-Pfründe wurde ſpäter auch Solers-Pfründe 
genannt. Nach einem Zinsbrief vom Jahre 1500 beſtand ehemals eine 
beſondere Solers-Pfründe, welche auf den St. Katharinen-Altar im Münſter 

geſtiftet war. Ueber die Stiftung dieſer Pfründe läßt ſich aus Mangel 
der Urkunden nichts Zuverläſſiges angeben. So viel ſcheint jedoch gewiß 

zu ſein, daß ſie, wie dieſes bei manchen Pfründen der Fall war, wegen 

geringen Einkommens einging und mit der von Veronica Spetin geſtifteten 
Gottesacker-Pfründe vereinigt wurde, weswegen man auch die Gottesacker— 
Pfründe Solers-Pfründe nannte. Durchgeht man die Urbarien und 
Rechnungen der Münſter-Fabrik, wozu dieſe Gottesacker-Pfründe gehörte, 
ſo findet man im Urbarium vom Jahre 1580 Fol. 121, daß dieſe Pfründe 
chier Gottesacker-Meſſe genannt) Hauptgut beſaß: 220 fl., weiter 
20 Pfd. Die Fabrik-Rechnung vom Jahre 1673 gibt das jährliche Ein— 

kommen an zu 7 Pfd. 1 B. 10 Pfg. Das Urbarium vom Jahre 1677 
Fol. 355 zu 5 fl. von 100 fl. Hauptgut. Laut Rechnung pro 1675 

hatte dieſe Pfründe ein eigenes Haus, „zur Kante“ oder „Solen“ genannt, 

in der hintern Wolfshöhle. Im Urbarium vom Jahre 1691 Fol. 487 
iſt das Pfründe⸗Einkommen angegeben zu 15 fl. 5 B. 2 Pfg. Laut der 
Rechnungen pro 1753 bis 1756 hatte die Gottesacker-Pfründe damals 

Bodenzins jährlich 5 fl. 5B. 3 Pfg. In den neuern Fabrik-Rechnungen
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geſchieht von der Gottesacker-Pfründe keine Erwähnung mehr. Dieſe alte 

Pfründe wurde mit ihrem geringen Einkommen völlig der Münſterfabrik 

incorporirt, welche, wie oben geſagt wurde, jährlich für 32 Gottesacker— 
meſſen 10 fl. 40 kr. zu bezahlen hat. 

Es muß hier noch beſonders einer Stiftung für den Gottesacker ge— 
dacht werden. Der ſtädtiſche Obriſtmeiſter Johann Jakob Renner er⸗ 
richtete nämlich am 4. Juni 1613 ein Teſtament, in welchem er viele 

Stiftungen machte; namentlich heißt es in demſelben wörtlich: 

„Zum Dritten, dieweil ich mich bereits zu Erbauung der obern 
Kirche auf dem Gottesacker mit Unſer Lieben Frau Bau verordneten 
Pflegern um 1000 fl. verglichen, auch ſie deswegen befriedigt und aus— 
gewieſen, laſſe ich es dabei bewenden, und will, daß ſolches fürderlich in 
das Werk gericht werde“ (ſ. Teſtaments-Auszug im Stadt-Archiv). 

Hat Renner zur Kirche, ſo haben in neuern Zeiten zu Erbauung 
eines Leichenhauſes auf dem Gottesacker geſtiftet: a) Chriſtian 
Adam Mez, hieſiger Handelsmann, 1200 fl.; b) der verſtorbene Finanz— 
rath Ignaz Duttle hier 1000 fl. (ſ. Regierungs-Blatt 1845, S. 166). 

B. Neuere Gottesacker⸗Pfründe. 

Im Jahre 1731 wurde ein neues Gottesacker-Beneficium geſtiftet. 

Der Stifter iſt Philipp Jakob Spindler, ehemaliger Bürgermeiſter 

dahier. Ueber dieſe Stiftung iſt folgende Urkunde im hieſigen ſtädtiſchen 
Archive vorhanden: 

„Kund und zu wiſſen ſeye hiemit, daß nachdem anfangs Novembris 
verſtrichenen Jahres 1730 der Wohledelgeſtrenge Herr Philipp Jakob 

Spindler, der Zeit Burger Meiſter allhier, mit tödtlich-und letzterer Krank— 
heit von Gott heimgeſucht worden, und ich Endesunterſchriebener des Orts 
Pfarrer nachtragendem Amt denſelben zu unterſchiedlichen malen beſuchet, 

getröſtet, hat er mir abſonderlich den 6. Novembris Nachmittag gegen 
5 Uhren auf mein erſteres Zuſprechen, daß bei anſcheinender Gefahr er 

möchte von dieſem zeitlichen Leben abgefordert werden, ſich gezieme, in dem 

Geiſtlichen und dem Zeitlichen ſo zu disponiren, wie es zu ſeiner Seelen 
Sicherheit und Troſt gereichen könne, die Anzeig gethan, daß er ſchon längſt 
in dem Sinn gehabt, auf dem Gottesacker eine Fundation zu errichten, 

welches ihm auch annoch oblige. 
„Gleichwie aber dasſelbige Mal das Uebel der Krankheit als gegen Abend 

mehr zugenommen, alſo hat er mich deſſentwegen auf den andern Tag vor⸗ 

beſchieden, um alsdann die Sach recht auszutragen, ſolchem nach habe nit 
ermanglet, den Tag darauf Vormittag um 8 Uhren mich einzufinden, allwo 
dann mein (sic! lies: in) Gegenwart des Hochwürdigen Herrn Franz 

Balthaſar Spindler, Decani und Pfarrer zu Burkheim, Herr Konrad
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Wolff, Medicinae Doctoris und allhiefigen Physici, Herr Philipp Egg, 

des Gerichts allhier, auf meine ihm geſtellte Fragen und Erinnerung vorigen 

Tags erklärter Fürnehmen, mit gutem Sinn und Verſtand, wie gar wohl 

abzunehmen geweſen, ſo viel in Antwort ertheilet. 

„Erſtlich daß er zu ſeiner Seelen Heil gedenke und wolle einen Prieſter 
auf beſagten Gottesacker zu ewigen Zeiten ſtiften und ſtifte hiermit, wie 
dann Secundo zu ſeiner Unterhalt legirt ſein ſoll an 5000 fl. baare Mittel. 

„Drittens ſolle ſeine Obligation ſein, auf gedachten Gottesacker Ka⸗ 
pellen (ſo anderſt möglich) alle Tag, außer Sonn- und Feiertag, die heilige 
Meß für ſeine abgeleibte Seel, auch Frau und Verwandte, Gott dem All⸗ 
mächtigen aufzuopfern. 

„Viertens ſollen dieſer ſeiner errichteten Fundation Executoren ſeyn 

ein jeweiliger Herr Stadtpfarrer und der älteſte aus ſeiner Familie männ⸗ 
lichen Geſchlechts. 

„Fünftens ſolle zu dieſem Beneficium einer aus ſeinen Anverwandten, 

wenn dero vorhanden ſeind, wie es von denen HH. Executoribus wird gut 
gefunden werden, vor allen andern angeſehen und präſentirt werden. 

„Sechſtens ſoll Ihme aus obigem Kapital eine conveniente Unterhalt 
nach Gutgedünken und Erglecklichkeit geſchöpfet werden. 

„Siebentens ſolle der Beneficiatus oder Capellanus in aller Direction 

unter allhieſigem Stadtpfarrer ſtehen, demſelben salya mente Fundatoris 
folgen und gehorſamen. 

„Wie nun alle dieſe Punkten errichtet und Herr Spindler der Ordnung 

nach mündlich vorgehalten, hat Selber in Gegenwart der obgenannten Hrn 
Gezeugen auf jedes wiederholtes Fragſtück, ob dieſes ſein ernſtlicher letzterer 

Wille ſeye, ein jedes inſonderheit ganz deutlich mit ja geantwortet. Dem⸗ 
nach und weil die Zeit ermanglet, ſolche ſchriftlich aufzuſetzen, auch die 

Schwachheiten des Kranken zugenommen, alſo, daß Selber zu ſchreiben faſt 
untüchtig ware, ſeynd die oben beſchriebenen Zeugen vor mir Hr. Stadt⸗ 

pfarrer requirirt worden, alles dieſes zugedenk und einſtens nach Nothdurft 
ſchriftlich zu atteſtiren, wie dann Selbe dieſes ſich wohl erinnernd alles 
obgedachte nach allen jeden Punkten wahr ſagen und bekräftigen, und 
zur Steuer der Wahrheit ihre Namen eigenhändig ſamt fürgeſetzten Pett⸗ 
ſchaft unterzeichnen wollen. Geben Freyburg den 14. Juni 1731.7“ 

(L. S.) Johann Jakob Vicari, Pfarrer, biſchöfl. Commiſſarius. 

(L. S.) Conradus Wolff, Medae Doctor. (L. S.) Balthaſar 
Spindler, Pfarrer zu Burgen, Decanus. (L. S.) Philipp Egg, 

des Gerichts allhier. 

(L. S.) Quod per omnia cum suo originali concordet 
Test. J. Jacob. Vicari, Com. Epplis. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 12
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Zu dieſem Beneficium auf dem Gottesacker legirte der Bruder des 

Stifters, Balthaſar Spindler, Decan und Pfarrer zu Burkheim, im 

Jahre 1740 1000 fl. (ſ. Philanthropen zu Freiburg S. 78). 
Philipp Jakob Spindler ſtarb am 7. November 1730 und 

wurde im Münſter begraben. Seine Grabſchrift lautete: 

„Hier liegt der wohlweiſe Philipp Jakob Spindler, Bürgermeiſter, 

Stifter der Kapellen und Beneficii des Gottesackers, ſeines Alters 66 Jahr, 

den 7. Novembris 1736.“ 

Laut einem im hieſigen Stadtarchiv befindlichen Teſtaments-Auszug 
vom 18. April 1768 hat Franz Xaver Behr, Beneficiat auf dem 
Gottesacker, folgendes verordnet: 

„Imo. Nach meinem tödtlichen Hintritt in Mitte der Gottesackerkirche 

begraben zu werden verlange in Begleitſchaft einer ganzen ehrwürdigen 
Präſenz wie auch des ganzen Auguſtiner-Convents und 6 PP. Domini⸗ 

kanern, und annoch weiteres mit dem, daß alle 3 Opfertäg 12 heilige 

Meſſen ſollen geleſen werden. 

„2do. Die geiſtlichen Legata betreffend, ſollen bei der Leicht gleich 

100 fl. rhein. unter die Armen, nicht minder 50 fl. denen PP. Capuzinern 
almoſenweis abgegeben werden. 

„Ztio. Falls das Beneficium Coemeterii auf die Wilhelmiſche Fa— 

milie fallen ſollte, legire ich in augmentum desſelben 1000 fl. rhein.; ge⸗ 

ſchehete aber ſolches nit, ſo ſollen 400 fl. für eine Jahrzeit zum Troſt 

meiner oder anderer Anverwandten armen Seelen mit 3 heiligen Meſſen 
auf dem Gottesacker abgegeben werden; die übrigen 600 fl. hinentgegen 
den Schwagern Wilhelm zufallen ꝛc.“ 

Da das erſte nicht genehmigt wurde, ſo wurden für die Jahrzeit be— 

zahlt 400 fl. 
So beſtand alſo wieder eine neue Gottesacker-Pfründe; allein ſie friſtete 

ihre Exiſtenz nicht lange. Als nämlich im Jahre 1784 eine zweite Stadt— 
pfarrei, die St. Martins-Pfarrei, errichtet wurde, ging dieſes Bene— 

ficium ein, und das Vermögen wurde dem St. Martins-Pfarrfond zu⸗ 
gewieſen, mit der Verbindlichkeit, daß für Spindler wöchentlich eine, für 
Behr jährlich drei Meſſen geleſen werden ſollen. 

III. Gottesacker⸗Kirchenfond. 

Aus welchen Stiftungen dieſer Fond entſtanden iſt, kann ſpeciell aus 

Mangel älterer Urkunden und Rechnungen nicht angegeben werden. Als 
die neue Gottesackerkirche gebaut war, wozu Renner 1000 fl. geſtiftet 
hatte, hat wahrſcheinlich Andreas Pflug, Altbärenwirt dahier, im 
Jahre 1721 die erſte Stiftung gemacht. In den „Philanthropen zu Frei— 
burg“ heißt es S. 78:
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„Andreas Pflug, Altbärenwirth, ſchenket dem neuerbauten Kirchlein 

auf dem Gottesacker und zu jährlichen zwei Meſſen auf St. Andreastag 
150 fl. rauher Währung.“ 

In dem Anniverſar-Verzeichniß kommen jedoch dieſe beiden Meſſen 

nicht vor. Für die Gutthäter werden aber im allgemeinen jährlich 4 heilige 
Meſſen geleſen und für jede 24 kr. bezahlt. Es werden wohl ohne Zweifel 
unter dieſe 4 Meſſen jene für Andreas Pflug gehören. 

Laut der Gottesackerkapellen-Rechnung pro 1787 (eine ältere Rechnung 
hat man nicht auffinden können) waren damals erſt 5 heilige Meſſen ge— 

ſtiftet (die Stiftungsſumme iſt unbekannt), und doch hatte die Kapelle ſchon 

ein Vermögen von 959 fl. 24/ kr. Dieſes bildete ſich beſonders aus 
milden Beiträgen, aus Opfern in der Gottesacker-Kapelle, die oft bedeutend 
waren, und Beiträgen von Leichenbegängniſſen, die ſich nach dem Geläute, 

ob großes oder kleines, richteten; aus Gebühren für Niſchen und Grab— 
ſteine. Man wollte ſogar, daß jeder Prieſter von einem Gottesacker— 

Stipendium 4 kr. an den Fond abliefere, was jedoch bald wieder aufgegeben 
wurde. 

Hinſichtlich der Niſchen und Familiengräber wurde vom Großherzogl. 
Stadtamt am 23. Juni 1851 Nr. 18 419 verfügt, daß folgende Taxe ent— 
richtet werden ſoll: 

a. für ein Grab mit Grabniſche 30 fl.; 

b. für ein Familiengrab in dem Viertel 12 fl. 

Davon ſoll an den Gottesacker-FJond bezahlt werden von a. 5 fl., von 
b. 2 fl. 

Die Taxerhebung hat das ſtädtiſche Rentamt zu beſorgen. 

Laut der Rechnung pro 1854/55 beträgt der Kapitalſtock dieſes Fonds 
9186 fl. 57kr., dazu Liegenſchaften 1400 fl., zuſammen Vermögen 10586fl. 
57 kr. 

Hinſichtlich des Gottesackers verdient noch eine Stiftung Erwähnung, 
welche im Jahre 1748 zur mehreren Sollenniſirung zweier 

Kreuzgänge auf den Gottesacker gemacht wurde. Die Stiftungsurkunde 
hierüber, welche im Münſterfabrik-Archiv in originali aufbewahrt wird, 
lautet wie folgt: 

„Im Nahmen der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit, Gott Vaters, Sohns, 
und Heiligen Geiſts. Amen. 

„Kund und offenbar ſeye allen denen, ſo dieſen Fundations-Brief an— 

ſehend, oder hörend leſen, daß zu Ehren Gottes, Troſt derer Armen Seelen, 
und Liebe gegen ihrer Vater-Stadt allhier zu Freyburg Eine gewiſſe nit be— 
nennt werden wollende Perſon bei Ihr oft reiflich erwogen, daß Ihr Vater— 
Stadt Freyburg und Nachbarſchaft durch die Fürbitt der armen Seelen 

auf dem Gottesacker durch die dorthin in allgemeinen Nöthen angeſtellten 
12˙⁰
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Kreuzgäng jederzeit erhört worden. Dahero dieſelbe mich Maria Mag⸗ 

dalena Hueberin ebenfalls von Freyburg inſtändig erſucht, bey Einem 

löbl. Stadt⸗Magiſtrat allhier bittweiſe vorzuſtellen; daß in unverneinlich 
ſein könnender Erwägung die Armen Seelen auf dem Gottesacker in der 

letzten in Herbſtzeit 1744 vorgeweſenen entſetzlichen leidigen Belagerung ſich 

als wahrhafte Schutz⸗Patronen erzeiget, alſo auch zu Wiederaufhelfung 
dieſer lieben Vater⸗Stadt alles beytragen wurde, wann jährlichen für allezeit 

in ohnmaaßgeblicher Intention: Primo zur ewigen Dankſagung des in der 

letzten Belagerung genoſſenen Gnadenſchutzes und dieß Jahrs mittelſt ver⸗ 
leihenen Feldfrüchten. Secundo zur Erbittung einer Einigkeit und Friedens 
in der Vater⸗Stadt Freyburg. Tertio zur Abwendung aller Strafen, die 

wegen vielfältigen Sünden unſerer Vater⸗Stadt die göttliche Strafruthen etwa 
noch androhet; auch reichliche Verleihung und Segnung derer Feldfrüchten 
und Abwendung aller Hungers-LNoth zwey Kreuzgäng, der Einte in 
dem Frühe⸗, der andere in dem Spat Jahr angeordnet — auch ſollen ge⸗ 

halten wurden, mit dem fichern Erbiethen, für eine Fundation zur feyerlichen 
Begehung dieſer zwey Kreuzgängen ein Kapital per 300 fl. rheiniſch zu widmen. 

Demnach nun Gott ſey Dank Ein löbl. Stadt⸗Magiſtrat allhier zu Freyburg 
in obiger Intention die gebetene zwey Kreuzgäng für Ewig jährlich zu halten 
beſchloſſen und wirklich die Hochfürſtl. Biſchöfliche Approbation darüber er— 

langet, daß es nun noch an Ausfertigung eines ordentlichen Fundations— 
Briefs gebrüchet; ſo habe ich Maria Magdalena Hueberin als Gewalthaberin 

dieſer zu wiſſen nit benennt ſein wollender Perſon zu Ehren Gottes, zu 
Troſt der Armen Seelen und zu Aufnahm unſerer Vater-Stadt Freyburg 

im Breysgau geſtiftet, geordnet und gemacht, ſtifte, ordne und mache mit 

Kraft dieſes Briefes 300 fl. rheiniſch oder Reichswährung zur feyerlichen 
Begehung derer zweyen jährlichen von Einem löbl. Stadt-Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſenen Kreuzgängen auf den allhieſigen Gottesacker vor der Stadt 

Porten des Heiligen Chriſtophori gelegen, dergeſtalten, daß ich dieſe 300 fl. 

rheiniſch gegen Empfang einer von der Kanzley löbl. Stadt vidimirten 
Copey der Hochfürſtl. Biſchöflich Conſtanziſchen Confirmation dieſer Fun⸗ 
dation ſamt einer Quittung auf das Stadt-Kaufhaus allhier wirklichen 
erlege, auch Einen löbl. Stadt-Magiſtrat pro Executore dieſer Fundation 
rechtskräftig beſtelle und dergeſtalten erſuche, daß Hochſelber dieſes Kapital 

wohl anlege und auf den fallenden Zins die nöthige Proceſſions-Köſten, 

auch heilige Meſſen, ſoweit es thunlich, bezahlen laſſen wolle, in Hoffnung, 
es werde ein jeder Burger von Freyburg ſeiner Sterblichkeit ſo eingedenk 
ſeyn, und betrachten, daß Er auch einſtmalen eine arme Seele werde, mit— 
hin das Gebet dieſer Proceſſion für einen jeden gemeint, achten, und alſo 
ohne die in denen Stiftungs⸗Briefen gewöhnlichen Fluch oder Execrationen 

dieſe zwey reſolvirte Proceſſionen wo nit befördern, doch nicht verhindern
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helfen; mit angelegentlichem Bitten, Ein löbl. Stadt⸗Magiſtrat wolle dieſen 

Fundations⸗Brief an das Hochfürſtl. Biſchöfliche Konſtanziſche Hochwür— 
digſte Vicariat mit einem Fürſchreiben begleiten, die geſtiftete 300 fl. rhein. 

durch die Amthaus Herren gegen Quittung empfangen, und beeder be— 

ſchloſſenen Kreuzgängen einen feyerlichen Anfang geben zu laſſen. Dieſem 
allem zu einem wahren Urkund habe ich Gewalthaberin dieſen Fundations⸗ 
Brief eigenhändig unterſchrieben und mein gewöhnliches Pettſchaft auf— 
gedrucket. So beſchehen zu Freyburg im Breisgau den 15. Herbſtmonat, 
als man zählet nach der Gnadenreichen Geburt Chriſti 1748 Jahr. 

(L. S.) Das beſtätige ich Marie Magdalene Hueberin von Frey⸗ 
burg im Breisgau. (L. S.) Joh. Caſpar Berger J. U. L. V. 

Oe. Hofgerichts Advocat als erbetener Beyſtand.“ 

Vorſtehende Fundation erhielt von dem Fürſtbiſchöfl. General-⸗Vicariat 

zu Konſtanz dem vollen Inhalt nach die Beſtätigung am 19. October 
1748. Laut Quittung vom 12. Nov. 1748 wurden die auf den Gottes⸗ 

acker fundirten 300 fl. rhein. auf löbl. Amtshaus bar erlegt (ſ. Stif⸗ 
tungen an die Gottesacker-Kirche bei der Münſterſtiftungen-Verwaltung). 

Dieſe geſtifteten Proceſſionen auf den Gottesacker wurden nun ſtiftungs— 
gemäß gehalten bis zum Jahre 1785. Da wurden nämlich alle Proceſſionen 

mit Ausnahme jener am Frohnleichnamsfeſte und in der Bittwoche verboten 
und folglich auch dieſe. Kaum war aber Kaiſer Joſeph II., von welchem 

dieſes Verbot ausging, geſtorben, ſo fing man wieder an, die Proceſſionen 
wie früher und ſo auch dieſe zu halten, und zwar auf Verlangen der 
hieſigen Bürger. Die erſte war am 3. Mai 1792, die zweite am 29. October 

desſelben Jahres. Weil aber während des Verbotes der Proceſſionen die 
Zinſen der hierfür geſtifteten 300 fl. an die hieſige Armenanſtalt abgetreten 
wurden, ſo faßte die Pfarrgeiſtlichkeit des Münſters am 13. Januar 1793 

den löblichen Beſchluß, in Zukunft dieſe Proceſſionen gratis zu begleiten, 

was jetzt immerfort noch geſchieht.





Registraà subsidii charitativi 

Bisthum Konſtanz 

am Ende des 15. und zu Anfaug des 16. Jahrhunderts. 

Herausgegeben von 

Fr. Zell, und W. Vurger, 
erzbiſchoflichem Archivar a. D. in Freiburg, Kammerer und Pfarrer in Göggingen.





Vorbemerkung. 

Das im Folgenden mitgetheilte Registrum subsidii charitativi 
im Bisthum Konſtanz vom Jahre 1493 iſt einem ſehr umfangreichen 
Sammel⸗Codex im erzbiſchöflichen Archiv zu Freiburg entnommen. 

Dieſer Codex enthält außerdem noch drei Regiſter verwandten Inhalts 

und gleicher Veranlaſſung, aber größern Umfangs: eines aus dem Jahre 1497 

und zwei aus dem Jahre 1508. Dem Umfang nach iſt das vierte das 
größte und umfaßt 568 Seiten. 

Das erſte und ältere, das uns hier beſchäftigt, ſtammt aus der Zeit 
des Biſchofs Thomas Perlover (reg. von 1491—1496), das zweite, dritte 
und vierte aus der Zeit des Biſchofs Hugo von Landenberg (reg. 1496 

bis 1529 reſp. 1532). 

Das Verdienſt, auf dieſen nicht unbedeutenden archivaliſchen Schatz 
aufmerkſam gemacht oder ſozuſagen die Entdeckung desſelben veranlaßt zu 

haben, gebührt dem Herrn Kammerer M. Burger, zur Zeit Pfarrer in 
Göggingen. Bei Ordnung der Acten des Camerariats Meßkirch fiel ihm 
ein Fascikel in die Hände mit der Ueberſchrift: 

Registrum subsidii charitativi omnium ececlesiarum ete. 
de anno 1508. 

Eine nähere Unterſuchung dieſer Handſchrift ließ vermuthen, daß in dem 
Schriftſtück nicht das Original, ſondern nur eine und zwar unvollſtändige 
Copie vorliege; nach der Angabe des Titels ſollte ſie 66 Kapitel enthalten, 
hat aber nur 23. 

Dieſe Vermuthung beſtätigte ſich, als Herrn Burger auf ſein An— 
ſuchen aus dem erzbiſchöflichen Archiv der Codex de anno 1497 zu⸗ 
geſchickt wurde. 

Wie bereits bemerkt, enthält der umfangreiche Codex vier Regiſter 
aus der Zeit der Biſchöfe Thomas Perlover und Hugo v. Landenberg. Das 
größte iſt das vierte, S. 649 bis 1217 umfaſſend, aus dem Jahre 1508, 
es verordnet eine Sammlung zu Gunſten des Kaiſers Max; die Meßkircher 
Abſchrift enthält nur einen Theil von dieſem vierten, größten Registrum.
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Das Weitere über dieſe Regiſter, ihr gegenſeitiges Verhältniß, den 

Umfang der einzelnen, die Geldverhältniſſe u. ſ. w. ſoll, wenn der Druck 
des Ganzen vorliegt, in einem Nachtrag zur Sprache kommen, in An⸗ 

knüpfung und unter Zugrundlegung der von Herrn Burger (zum vierten 
Theil) gegebenen Einleitung. Die Redaction und Archivar Zell waren 
darüber einig, daß das Ganze ſoll gedruckt werden; Herr Zell unterzog 
ſich der nicht gerinRgen Mühe, eine diplomatiſch genaue Abſchrift des 

koloſſalen Coder — 1217 Seiten — zu beſorgen. Die Veröffentlichung 
wird, wie bei dem Liber decimationis (vom Jahre 1275) und dem damit 
in Beziehung ſtehenden Liber Quartarum et Bannalium und dem Liber 
taxationis ecclesiarum et beneficiorum in dioecesi Constantiensi 

(ogl. Diöc.-Archiv I. und IV.-V. Bd.), in Abtheilungen erfolgen. 

Dieſe Regiſter können als Fortſetzung des Liber decimationis be— 
trachtet werden; ſie bieten manches geſchichtlich Intereſſante über die kirch— 

lichen Beneficien, Neugründung, Verwandlung derſelben u. ſ. w., die Ein— 
kommensverhältniſſe. Von beſonderer Bedeutung iſt der ſtatiſtiſche Werth; 
der Liber decimationis repräſentirt die älteſte Statiſtik des großen Bis— 

thums Konſtanz und wurde damit zu einer werthvollen geſchichtlichen 
Quelle. Die Anerkennung des hiſtoriſchen Werthes, welche der Liber 

decimationis ſeinerzeit von berufenen Stimmen gefunden hat, wird, wie 

zu hoffen iſt, wenn auch in kleinerem Maße, der um 200 Jahre jüngern 
Quelle für die Konſtanzer Bisthumsgeſchichte nicht verſagt bleiben. 

Das im laufenden Bande erſcheinende Regiſter iſt, wie bemerkt, das 
älteſte, aus dem Jahre 1493, und betrifft die Sammlung unter dem 
Biſchof Thomas Perlover; es umfaßt nur das Archidiakonat Breisgau 
mit den Decanaten Breiſach, Neuenburg, Endingen, Wieſenthal und Frei— 

burg. Die nähern mit dieſer Sammlung verbundenen Umſtände berührt 
Schultheiß in der Bisthumschronik (Diöc.-Archiv VIII, 75). 

Der Biſchof hatte 1491 in Rom eine Bulle „erworben, das im alle 

prelaten im biſtumb, exempt und nit exempt, und alle pfaffhait ſolten geben 

den fünfften pfennig alles ieres inkumens“. Dagegen erhob ſich von ſeiten 
des Clerus ein heftiger Widerſtand, „ſie ſatztend ſich dapfer darwider“; 
es verging faſt ein Jahr, da mußte der Biſchof ſich mit dem subsidium 

charitativum begnügen, wie es unter frühern Biſchöfen gegeben wurde, und 
dem Clerus und dem Kapitel ſchriftlich zuſichern, von der Bulle nie mehr 

Gebrauch zu machen. 
Ob nun das erhalten gebliebene Fragment zu dem widerſprochenen 

Registrum gehört oder ein Stück des frühern bildet, zu dem ſich der Biſchof 
bequemen mußte, iſt fraglich. Zwei bei den Orten Grießheim und ldem jetzt 
proteſtantiſchen) Britzingen gemachte Bemerkungen laſſen das erſtere vermuthen; 
der Schreiber (wohl auch zugleich der Sammler) ſpricht ſeinen Unwillen aus
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gegen die zwei vom Johanniter-Orden in Heitersheim in dieſen Orten als 

Seelſorger präſentirten Prieſter. Nicht nur, daß der Curatus von Grieß— 

heim der biſchöflichen Anordnung unter Berufung auf die Privilegien des 
Johanniter-Ordens ſich widerſetzte, auch die andern Prieſter unter dem 
Ordenspatronat ſuchte er in dieſer und vielen andern Sachen zur Rebellion 

gegen den Biſchof aufzureizen und Unkraut zu ſäen. Der zweite, der von 
Britzingen, ließ ſein Einkommen nach Ordnung taxiren, aber nachdem er 
von der Auflehnung (rebellio) der andern gehört, verweigerte auch er die 
Abgabe. Von jedem der beiden ſagt der Bericht: Nichil dedit. 

Finden ſich auch keine weitern Fragmente von dieſem Registrum, ſo 

wird dasſelbe in andern, nicht zum Archidiakonat Breisgau gehörenden 
Decanaten häufig citirt, ſo im Decanat Stockach, Mengen u. ſ. w. mit 
den Worten: Sub Domino Thoma, als taxa prior, registrum prius ete. 

Auffallend iſt, daß dieſes Regiſter-Fragment an dritter Stelle (S. 595 

bis 643) dem umfangreichen Codex einverleibt wurde, da es doch das 
ältere und erſte repräſentirt. 

Die Redaction.



Erſter Theil. 

Das subsidium charitativum im Archidiakonat 
Preisgau vom Jahre 1493. 

(Die hier in Anwendung gebrachten Münzzeichen ſind: 5. oder 775. S libra; 
b. k. solidi halenses; F. G. solidi denarii; 6. 7. Schilling Rappen; 

r. Rappen. — Die Orthographie des Originals iſt beibehalten.) 

[Pag. 595.] Registrum subsidij charitativi F. 

Registrum subsidij caritativi collecti tempore reverendissimi 
domini Thome episcopi Constanciensis anno etc. LXXXXIIIL per 

Brisgavdiam. 

[Pag. 596 unbeſchrieben.] 
[Pag. 597.] Capitulum decanatus Brijsach et primo opi— 

dum! ipsum. 

Ecclesia parrochialis ibidem Antonius de Wijttenheim 
institutus ad presentacionem generosi domini de Rapolstein, cuius 

sunt decime ibidem per totum et solum datur vicario plaustrum 

vini et vigintiquatuor quartalia siliginis, alias oportet ipsum vivere 
de accedencijs altaris eto. dt. II. 5. VI. H. v. 

Adiutor eiusdem dt. X. H. v. 

Altaria in dicta ecclesia. 

Altare marie magdalene Michael Herl(e)r institutus ad pre- 
sentacionem validi Wernheri de Pforr et est primaria in ecelesia 
prefata dt. XVII. H. III. J. — Altare beate Marie virginis der 

von Pffor pfründ Johannes Wöscher institutus ad presentacionem 
validi Gervasij de Pforr dt. X. H. r. — Beneficium secundum in 
eodem altari der Seckler pfruͤnd Johannes Linggenmeyer insti- 
tutus ad presentacionem Jacobi Tieringers civis Brisacensis et 
prius dt. XVIII. H. r. III. r., sed constat eius decrescencia, quod 

pronunc recepi tantum prout supra dt. XVI. H. III. r. — Altare 
Sancti Nicolai Gervasius Souffer institutus ad presentacionem die- 
torum Jacobi Tieringers et Gervasij Stächelins eivium pronune
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decanus capituli et collector, nil dt. dt. XVIIII. f. r. — Altare 
Sanctorum Sebastiani, Cristoferi et Erasmi Jacobus Schulmeister 
institutus ad presentacionem consulatus ibidem dt. XVI. III. 2. — 

Altare Sancte Katherine Johannes Rich institutus ad presentacio- 
nem validorum de Bolsenheym prius dedit solum VIIII. f. r. — 
Beneficium altaris Sancti Erhardi der Väschlin und münczmeister 
pfruͤnd Anthonius de Wijttenheijm institutus ad presentacionem 

strenui militis Johannis Väschlin et Gervasij Stahelin civis dt. 
XVI. 5. v. — Beneficium eiusdem altaris secundum der Brenner 

pfruͤnd magister Johannes Schüler institutus ad presentacionem 
strenui militis Johannis Väschlin, fuit prius annexum secundo bene- 
ficio altaris Sancti Jodoci der züm Rijn pfruͤnd et dt. tune L. 255. r., 
jam ambo de novo taxata sunt, dt. XIIII. 6. r. — Beneficium 
altaris Sancti Jodoci primum der Schultheijssen pfruͤnd Jacobus 

Slosser institutus ad presentacionem dicti Gervasij Stälins civis ete., 

dt. I. z25b. v. — Beneficium altaris eiusdem der züm Rijn pfrund 
Michael Grͤninger alias Scheler institutus ad presentacionem validi 

Steffani Husers dt. VIII. f. v. 

Summa V. (X.) öb. III. 5. III. y. . .. [zwei unlesbare Worte! 
inducavi ſlies: induciavil per totum. 

[Pag. 598.] Altare Sancti Johannis evangeliste Thomas Ziegler 
institutus ad presentacionem consulatus et Gervasij de Pforr de 
Brijsach dt. X. fG. r. — Altare Sancti Anthonij Schmidlins pfrùnd 
est perpetue incorporatum cottidianis presencijs ibidem, nichilominus 
prefatas presencias pariter solvit taxam illius dt. X. 5. v. — Be- 
neficium altaris eiusdem secundum herr Johannes Murers pfruͤnd 
olim decani capituli magister Nicolaus Wijker institutus ad pre- 
sentacionem decani et juratorum capituli Brijsacensis, quibus col- 

lacio per fundatorem adiuncta est, dt. X. f. r. — Altare quatuor 

evangelistarum Jacobus Zijmmermann institutus ad presentacionem 

confratrum fraternitatis Salve regina in ecelesia Brijsacensi existen- 
tis dt. XVI. f. r. 

Altare Sanctorum Gervasij et Prothasij Sijimon de Tijsen in— 
stitutus ad presentacionem validi Gervasij de Pffor dt. XVII. fl. v. 
— Altare Sancte Crucis Johannes Zigler institutus ad presenta— 
cionem consulatus Brijsacensis prius dt. XI. f. r., sed iustum 
constat michi decrevisse, quod recepi ut supra, dt. X. 6. 7. — 
Altare Sancti Michaelis et Sancti Nicolai apud leprosos Wendelinus 
Andree institutus ad praesentacionem consulatus et validi Wern- 
heri de Pffor in Brijsach et sic consuetum est leprosorium provi- 

deri per capellanum altaris Sancti Michaelis in ebdomada vel quin-
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dena cum una missa tantum, prius dt. X. G. Y., sed jam propter 

eius accrescentiam recepi prout supra, dt. XII. y . — Presencie 

cottidiane in dicta ecelesids dat Ilies: dant] de augmentacione quon- 
dam domini Johannis Fischers et aliorum brevis (sic!) temporibus 

facta prout supra, antique autem presencie sunt taxate ad summas 
boneficiorum ad III. 5. 9, quod admodum plenissime michi con- 
stat, di. III. g. 7. 

In hospitali ibidem 

Altare Sancti Spiritus, altare Sancti Judoci, ambo altaria per— 
petuc unita Franciscus Harnescher institutus ad presentacionem 
Ludwiei Spijlman magistri scabinorum in Rrijsach prius dt. solum 

XI. F. „., sed jam eciam gaudet de presencijs chori, ego recepi 
prout supra, dt. XVI. f. 7. 

Opidum Stauffen?. 

Eeclesia parrochialis ibidem Johannes Herrnberg institutus ad 

presentacionem dominorum de capitulo ecelesie Basiliensis, decime 
ibicem sunt eiusdem capituli et dominorum de Stauffen, curatus 
solum recipit I. plaustrum vini, dt. I. 7ù. v. 

Summa VIII. zö̃. VI. 7. 
[Pag. 599.] Primaria in eadem Bartholomeus N. institutus ad 

presentacionem dominorum de Stauſfen prius dt. solum XIII. f. 7., 

sed ego certa racione recepi prout supra, dt. XIIII. f. r. — Al- 

tare beate marie virginis ibidem Petrus Böschlin institutus ad pre- 
sentacionem dominorum de Stauffen prefatorum, dt. XV. f. v. 

Sequuntur eeclesie et beneficia villarum. 

Eeclesia Wasenwiler 1 Johannes Arter institutus ad presen- 
tacionem domini commendatoris domus theutonicorum in Frijburg, 
cui est ecclesia illa incorporata et recipit ibidem omnes decimas, 
dt. XVI. F. v. 

Primaria ibidem Johannes N. institutus ad presentacionem pre— 
dicti domini commendatoris, dt. XVI. f. v. 

Eeclesia Merdingen! Wendelinus N. institutus ad presen- 

tacionem domini commendatoris theutonicorum pretacti, cuius est 
medietas decimarum et altera pars abbatis in Schuttern Argenti— 
nensis diocesis, dt. XII. f. v. 

Primaria ibidem Martinus NMollitoris institutus ad presenta— 
cionem validorum de Blümneck et domini commendatoris theuto— 

nicorum pretacti et altare Sancti Fridolini in eadem, jam ambo 
beneficia fundata sunt et confirmata et solum ad dies vite jam
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possedentis unita et expost per dietos de Blümneck, commendatorem 

prefatum et quondam genoloijam dictorum Schmidlin alternatis vi— 

cibus conferenda, prius nichil in taxa reperi sed ad novam taxam 
recepi prout supra, dt. XXX. „. 7. 

Eeclesia Wijpertzkirchs Valentinus Raban institutus aueto— 
ritate apostolica sed dominus abbas in Schuttern Argentinensis dioe— 
cesis et patronus, qui recipit medietatem decimarum ibidem, alias 
medietas spectat ad quosdam alios. Item in taxa supraposita re— 

misi VIII. F. 1., quia camerarius capituli et ſidelem astaneiam michi 
fecit in collectura, dt. I. z55. VIII. f. v. 

Harthusens“ filialis ibidem adiutor, providetur per plebanum 

predictum aut eius adiutorem, dummodo unum habet, [am Rande 
ſteht:] tune nullus, sed quando habet, dat V. F. . 

Eeclesia Tuͤngen? Christianus Schneblitzer rector institutus 
ad praesentacionem domini prepositi Basiliensis, jam providetur 
per mercenarium, qui habet inducias, decime sunt medietatis dieti 

domini prepositi, alia medietas rectoris prefati, prius dedit pro se 
et induciato solum II. 750. 7., sed jam ex nova taxa recepi prout 
supra pro rectore XXX. f. et pro induciato X. F. r. computando, 

dt. II. 255. v. 
Eeclesia Burtelskirch“ institutus ad presentacionem domino— 

rum de Bodman, ad quos spectat jus conferendi, providetur jam per 
indueiatum, medietas deeimarum spectat ad validos dictos, quartalis. 

Capella in Mengens“ filialis zum wijger, alia medietas pro 

parte ad rectorem et pro parte ad alios, taxa prius fuit pro rectore 
XVIIII. 6. 2., pro induciato XIII. 6. r., dt. XXX. 6. r. — 

Schlat capella filialis summa XXXIII. G. 7., sed solum jam recepi 

XXX. H. r., quia rector obijt in Maijo, cuius heredes dederunt sub— 
sidium, quamvis per succedentem rectorem impediti sunt in aliquibus 
ipsis pertinentibus, ut dicunt etc., commendator theutonicorum in 
Friburg recipit quartam. 

Eeclesia Muntzingen? magister Nicolaus Wijker institutus 
auctoritate apostolica sed domina abbatissa Argentinensis apud 

S. Steffanum est patrona, cuius est medietas decimarum, alia me— 
dietas prefati rectoris, prius non tantum dederunt ab antiquo, sed 
proximo subsidio levato taxa et solucio prout supra per dominum 
Alberthum et me fuerunt punetitati (sic!) quare iterum recepi ex 

parte dominarum Argentinensium, dt. III. flor. rector, IIII. flor. 
patrona, facit IIII. 2W50. VIII. B. r. 

Summa XIIII. 250. VIIII. f. totum.
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[Pag. 600.] Premissaria in eadem Johannes Russer institutus 
ad presentacionem strenui militis Johannis Schultheiss, dt. XII. f. v. 

— Altare marie virginis ibidem Johannes Beyer institutus ad pre- 
sentacionem militis prefati, prius fecit solum X. 6. 7., sed propter 
novam taxam recepi prout supra, dt. XII. f. r. 

Eeclesia Rümsingen superioris“ Egidius Meyer institutus 

ad presentacionem domini commendatoris domus Johannitarum in 
Heijtersheijim, cuius sunt decime in parte et monasterij Günterstal 

in parte, idem secularis presbiter et dt. quamvis prohibitus per 
suum collatorem, dt. X. fB̃. r. 

Eeclesia Rümsingen inferioris“, nullus modo institutus 
est, quia novissimus plebanus obijt in mense papali, et prepositus 
in Sultzberg est patronus, dicitur, quod quidam in curia Romana 
impetraverit, quare dictus prepositus per suos monachos providet, 

heredes tamen precedentis solverunt prout supra, dt. XI. fB. v. 

Primaria in eadem Franeiscus Harnescher institutus ad pre- 
sentacionem domini prepositi in Sultzberg pretacti, dt. VII. B. v. 

Eeclesia Gruüningent mortua, et eeclesia mortua non habens 
sepulturam nec sacramenta spectat ad monasterium Sancti Udalrici, 
qui providit per se vel alium convicinum, habens parvas decimas, 
que spectant ad monasterium prefatum, dt. J. zöb. III. 53. v. 

Ecclesia Bremgarten2? frater Andreas N. ordinis Johanni— 
tarum institutus ad presentacionem domini commendatoris in Fry— 

burg, cui dicitur incorporata, nichil wlt dare, .. [dedit fehlt] 
XII. F. v. 

Eeclesia Tonsel? Michel Mollitoris institutus ad presenta- 

cionem domini abbatis Sancti Truperti, cui est incorporata et est 

quartalis, quam recipit commendator theutonicorum in Friburg, 
dt. XIIII. f. 1. [Am Rande ſteht noch: quartalis.] 

Capella Schmidhofen? fllialis. 

Eeclesia Biengen? Johannes N. institutus ad presentacio- 
nem domini abbatis Sancti Truperti, cui est incorporata, dt. 

XVI. F. v. 

Ecclesia Krotzingen? frater Johannes Brender institutus ad 
presentacionem domini abbatis Sancti Truperti, cui est incorporata, 

prius fecit I. z. r., quia decanus possidebat, sed jam ex nova 

taxa recepi prout supra, dt. XXX. 6ĩ. v. 

Primissaria in eadem Johannes de Ast nobilis institutus ad 

presentacionem Hans Michels de Nüwenfels armigeri, dt. prius I. Z5.
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III. 3. v., sed propter certam decrescenciam recepi prout supra, 

dt. I. Iib. II. 5. v. — Altare beatissime Marie virginis ibidem 
Jacobus Fabri institutus ad presentacionem prefati validi Hans 
Michels de Nuwenfels, dt. XII. H. v. 

Summa VIIII. 2%. VI. 7. cum Bremgarten. 

[Pag. 601.] Eeclesia Grunr? providetur de monasterio Saneti 
Truperti, qui solvit alibi ut patet nichil. 

Eeclesia Kijlchhofen? magister Berchtoldus Kyrssman in- 
stitutus auctoritate apostolica et decime ibidem sunt dominorum de 
eapitulo ecelesie Basiliensis et est quartalis, quam recipit dominus 

commendator theutonicorum in Friburgo et secundum communem 
estimacionem taxantur decime pro. .. mutt frumentorum et Ve 
somas vini annuatim sed idem magister prefatus nichil wit dare, 
quamvis ab antiquo de suo corpore semper datum sit, volens gau- 

dere de quadam concordia quondam inter dominum Constanciensem 

et capitulum Basiliense facta, que ut michi videtur non ipsum 
sed solum partem dominorum de capitulo exonerat. Id committo 
domino gracioso ratificandum, quartalis, dt. II. 75,. v. 

Adiutor ibidem, Norsingen, ambo Ampringen, Oren— 
stetten et Offmadingen? capelle filiales ad eandem, dt. 
X. 6. v. 

Altare Sancti Johannis nullus pronune institutus sed per mo— 
dum procurature irrevocabilis prefatus magister ut dicit providit 

nomine illius novissime instituti, cuius jus presentandi speetat ad 
capitulum Basiliense, dt. XV. 6. y. — Altare Saneti Nicolai Ul- 
ricus Glotter institutus ad presentacionem dominorum de capitulo 
prefato, dt. XVIII. 6. r. — Altare Sancti Anthonij Johannes 

Welling institutus ad presentacionem dominorum de capitulo 

Basiliensi, dt. XIII. 6. r. — Altare Sancti Thome Alberthus 

Sperijsen institutus ad presentacionem dominorum prefatorum, dt. 
XVI. 5. II. 9. — Altare Sancte Crucis Johannes Ampringer in- 
stitutus ad presentacionem validi Michaelis de Ampringen, dt. 
XVIII. fg. . 

Eeclesia Veldkirch? Petrus Truttwin rector institutus ad 
presentacionem validorum de Krotzingen, decime sunt eecclesie 
demptis quinquaginta mutt, que sunt laijeales, dt. II. zöb. VII. B. v. 

Husen, Hartheijne1 capelle filiales. 
Ecclesia Pfaffenwiler?, ecclesia illa quondam unacum de- 

eimis fuerunt nobilium de Rijnach, qui presentarunt novissimum 

rectorem, qui recepit omnes decimas, sed ipsi nobiles reservarunt 
Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 13
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sibi annuatim XL. flor. solvendos per rectorem institutum, quo de- 

functo dominus commendator theutonicorum in Frijburg emit eccle- 
siam et eius collacionem unacum decimis ibidem et ad presenta- 
eionem dicti commendatoris quidam de ordine prefato est, dt. 

IIII. 250. V. f. v. 

Primissaria ibidem Jeorius Müller institutus ad presentacionem 

quorumdam laicorum Zeller et Karpffen dictorum, dt. XVI. 6f. v. 

— Capella Olenswiler? sub eadem ecclesia institutus sed non 
residet et providetur ecelesia per inducias et absencias, illo attento 
ad taxam modo quo supra processi, quia alio rectore vivente solum 

dabantur III. flor. in auro fuit XXXVIII. Hg. „., sed jam dantur 
IIII. z5b. V. B. r. scilicet de decimis commendatoris III. Iib. V. Hl. v. 

et de corpore induciati I. z5. v. 
[Am Rande ſteht: non habet fructus neéc fundacionem.] 

Summa XIIII. 75). VII. f. VIII. 3. per totum. 

[Pag. 602.] Eeclesia Vringen! Caspar Lijnsi vicarius insti- 

tutus ad presentacionem domini commendatoris theutonicorum in 
Frijburg, cui dicitur incorporata et est quartalis, quam recipit quidam 
nobilis Sebastianus de Plumneck ut dicitur et audio, quod commu-— 

nibus annis eadem quarta faciat C. somas vini vel circa absque 
frumentis et sit solum impignorata pro VIIIIe. flor. et recipit unam 
quartam commendator et aliam partem collegium in Waldkilch, 

miles Väschlin, plures alij prelati et laijci, quartalis, dt. I. 75. 
I. B. 7. 

Primissaria in eadem est beneficium et subditi nullum volunt 
admittere presentandum, sed solum de anno ad annum eum in- 
ducijs providetur, quod jam facit quidam presbiter Gervasius Win- 

terthur de Wasenwiler, qui providit per inducias, proximus autem 
induciatus festo Johannis recessit et nescio, quo provenit, nichil 
dedit neque succedens ut michi videtur astringendus est, cum sub— 
sidium in alio anno transivit in effectum commendatoris ete., dt. 

XII. f. v. 
Ececlesia Hasslachs, ecclesia Schertzingen? abbas Celle- 

marie solvet loco suo, ibi nichil. 

Ecclesia Wolfenwiler? quidam rector ibidem institutus ad 
presentacionem domini prioris et conventus saneti Udalrici, sed est 
absens et providetur per mercenarium cum inducijs et absencijs, 
quas habet, taxa ut supra, de qua concernit rectorem III. 7öö. v. 

et induciato I. Iib. VIII. 3. v. solvendos (sie!), dt. IIII. 250. 
VIII. H. v.
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Capella Schaekstatt sub eadem. 

Altare beate Marie virginis ibidem magister Hermannus Wijker 

institutus ad presentacionem domini rectoris ecclesie et prioris Saneti 

Udalrici patroni, dt. XV. f. y. — Altare Sancti Nicolai in eadem 
Maternus Fabri institutus ad presentacionem dicti Hans Mangold 
laijci, ad quem et suos heredes spectat jus presentandi, dt. I. 755. v. 

Eeclesia in Undiss“ reetor huius ecelesie quidam consangui- 

neus domini doctoris Stürtzel cancellarij ete. institutus ad presen- 
tacionem domini graciosi episeopi Basiliensis. Est tamen rector 

absens et providetur per indueias et abseneias, quas habet, et in 

taxa qua supra concernit rectoris partem I. Iib. VIII. f. Y. et in- 
duciatum I. 20). III. 6. absque eo, quod dominus graciosus Basi- 

liensis reservavit domino suffraganeo suo XL. flor. ad dies vite 
sue habendos, expost idem XL. flor. redeunt ad rectorem, ergo 

tunc provideatur de nova taxa tune viventibus etc., quartalis, dt. 
III. z5b. I. F. v. 

Adiutor ibidem, dt. V. f6. v. 

Capella Gottenheijm! filialis habens sepulturam. — Eeclesia 
Sancti Petri in sepibus Friburgs filialis in Unkirch Theodricus 

Blümneck institutus ad presentacionem rectoris eeclesie in Undiss, 
dt. X. f. III. 7. 

Ecclesia Mertzhusen“ Johannes Xberger rector institutus 

ad presentacionem validi Conradi Schnewli de Krantznow, non re- 
sidet sed providetur per inducias et absencias, quas habent, dt. 

I. z260. VII. g. 

Ececlesia Hartkilch“ Michael Swartz institutus ad presenta- 
cionem domini commendatoris domus Johannitarum in Friburg, 

cui est incorporata, secularis michi dt. quamvis prohibitus, dt. 

XVIII. 6. 7. 

Capella in Uffhusen? filialis nullum habet beneficium. 
Summa XIII. 2b. VII. f. III. v. per totum. 

[Pag. 603.] Eeclesia Braij tnow] Johannes Süuler institutus 
ad presentacionem validi Davidis de Landegk, dt. I. z5. V. f. 7. 

Capella Sancti Oswaldi habens sepulturam sub eadem pro- 
videtur per eundem qui supra. — Capella beate Marie virginis in 

der Zarlten sub eadem nullus institutus sed semper providetur 
per indueias, quas habet, dt. XVI. B. v. 

Ecclesia Kilchzartens Wernherus Pforr de ordine Johan- 

nitarum institutus ad presentacionem domini commendatoris Johan- 
13*
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nitarum in Frijburg, cui est ecclesia incorporata, nichil vult dare, 
quamvis a suis antecessoribus datum sit ete., dt. XXX. 6᷑. r. 

Premissaria ibidem Conradus Lewenberger institutus ad pre- 

sentacionem domini commendatoris prefati et est novum beneficium 
jam proxime taxatum, dt. XVIII. f. y. — Adiutor ibidem dt. 
X. 6. 71. — Altare Sancte Katrine in eadem Johannes Wachter de 

Plawbüren institutus ad presentacionem validorum de Falekenstein, 

dt. I. 770. III. B. rv. 

Zarten, Wijler, Valckenstain, Winstein, Ebnetts 
sunt capelle filiales sub eadem. 

Ecclesia Ca pell“ Johannes Buͤblin institutus ad presentacionem 

domini commendatoris theutonicorum in Friburgo, cui est incor— 
porata, dt. XIIII. f. . 

Ecclesia Berghusens frater Egidius prior monasterij Saneti 
Truperti institutus ad presentacionem domini abbatis monasterij 

prefati, cui dicitur incorporata, dt. XIIII. F. v. 

Eeclesia Bolswiler? magister Alberthus de Baden ordinis 
Sancti Benedicti institutus ad presentacionem domini prioris Sancti 
Ulrici, dt. XII. f. v. 

Eeclesia Wijtnow9 ... institutus ad presentacionem vali- 
dorum de Bolswiler, dt. XV. F. v. 

Eeclesia Ebringen? nullus pronunc residet, quia duo lite 

pendente contendunt, sed ex commissione ordinaria per me sub— 
stitutum providetur ecelesia, dt. II. Idb. v. 

Primissaria ibidem Maternus Fabri institutus ad presentacionem 

domini Johannis de Emps militis, dt. I. zib. VI. B. r. 
Summa XII. 1r. XVIII. v. per totum. 

[Pag. 604.] Eeclesia Gündlingent nullus institutus, quia 

noviter vicarius decessit, et providetur de domo Johannitarum per 

unum de ordine, qui nichil volunt dare nec me informare, quo 
titulo regatur etc. dt. XIII. 6. v. 

Eeclesia Schlatt? Matheus Swartz institutus ad presenta- 
cionem domini commendatoris Johannitarum in Friburgo, cui est 
incorporata, est secularis et dt. quamvis prohibitus, dt. XII. H. v. 

Ececlesia Sancte Perpetue in Adlenhusen?“ regitur per quen- 
dam Johannitam, nichil vult dare neque prius fuit in taxa Johan- 

nitarum. 
Primissaria in eadem Kilianus Gregorius Humel institutus ad 

presentacionem domini ducis Austrie, dt. XIII. f. v.
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Capella Sancti Jacobi in leprosorio Frijburgs, nichil. 

Ecclesia quondan Wijstatts, solum ibidem est quedam curia 

et capella, alias nichil, solvuntur tamen adhuc bannales, curia est 
Johannitarum, qui recipiunt decimas, nichil. 

Monasteria sita sub finibus dicti capituli. 

Cella sancte Marie“ pro se et suis ecelesijs non est ex- 
emptum, dt. X. flor. facit VI. 26b. V. B. v. 

Sancti Truperti? pro se et suis incorporacionibus ecele- 
siarum non est exemptum, in antiqua taxa dt. 3 II. (32.) flor., ex- 
post 32. flor., modo constat, maximum damnum sibi accidisse per 

aquas, quare proxime solum dat XXXI. flor.; quos jam iterum re— 
cepi, dt. XXX. flor. facit XVII. z5ö. V. H. v. 

Sancti Ulrici? ordinis Cluniacensis exemptum regitur per 
priorem ibidem, dt. ut circa Grüningen. 

Oberriet? in nigra silva non comparuit ordinis Saneti Wil— 
helmi. 

Oberriet in Friburgo ordinis eiusdem non comparuit ex- 
emptum. 

Günterstals ordinis Cisterciensis exemptum non comparuit. 

Adlenhusen“? ordinis predicatorum exemptum non com- 
paruit. 

Sancte Katherine? ordinis predicatorum subiecte domino 
nostro gracioso Constanciensi, V. Ib. v. 

Summa XXX. zö. VIII. f. v. per totum. 

[Pag. 605.] Sancte Agnetis“ ordinis predicatorum non com- 
paruit quia exemptum. 

Sancte Clare? ordinis minorum non comparuit. 

Seijlden! monialium exemptum ordinis Cluniacensis. 

Augea Marie wordinis Cisterciensis exemptum non comparuit. 

Augustinensium in Prijsacht, minorum fratrum! 
exempti non comparuerunt. 

Dominus abbas in Schuttern“ Argentinensis diocesis, qui 
babet aliquas decimas sub capitulo Brisacensi, quamvis monasterium 
situatur in dijoecesi Argentiensi, tamen obediens fuit, dt. X. flor. 
facit VI. 25b. V. 6. v. 

Summa VI. z50. V. 6. rv. 

Summa summarum Ie. XVII. zöb. VIII. 7. per totum.
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Anmerkungen. 

Decanat (Landkapitel) Breiſach. 

(Pag. 597-605 inel.) 

1. Im Amte Breiſach: Amtsſtadt Breiſach, Waſenweiler, Mer⸗ 

dingen, Grüningen (abgegangen, zerſtört um die Mitte des 14. Jahrh. von 

einem Herrn von Schnewlin [ſ. Haid im Diöc.-Archiv I, 210 Note 5J. Dort 

ſteht jetzt die Gottesackerkapelle von Oberrimſingen l[ſ. hier Anm. 3)), Hauſen 

und Hartheim Filiale von Feldkirch (Anm. 2), Ihringen, Gottenherm 

früher Filial von Umkirch, Gündlingen. — Das Ciſtercienſer-Frauenkloſter 

Marien⸗Au bei Breiſach, das Auguſtiner-Eremiten- und das Minoritenkloſter 

in der Stadt Breiſach. 

2. Im Amte Staufen: Amtsſtadt Staufen, Bremgarten, Thunſel 

und Schmidhofen, Biengen, Krotzingen, Grunern, Kirchhofen mit 

den Filialen Norfingen, Ober- und Unter-Ampringen, Ehrenſtetten 

und Offnadingen, Feldkirch, Pfaffenweiler und Filial Oelinsweiler 

(Kolb [Lex. von Baden III, 56] weiß nichts davon, daß die Herren von Reinach 

in jenem Ort das Patronatsrecht und den Zehnten beſaßen, nur daß der Orden 

dieſes Recht bis zur Aufhebung in Beſitz hatte), Bollſchweil, Schlatt, Wein⸗ 

ſtetten (ſ. Poinſignon, Oedungen und Wüſtungen im Breisgau [Itſchr. des 

Oberrh. Neue Folge. II, 4760), St. Trudpert, St. Ulrich. 

3. Im Amte Freiburg: Wippertskirch (früher die Mutter⸗Pfarrkirche, 

jetzt Filial von Waltershofen), Harthauſen (Filial davon, jetzt eingegangen; 

ſ. Poinſignon a. a. O. S. 354), Thiengen, Birtelskirch (ſpäter Bech— 

toldskirch) jetzt Mengen (hier wird als Filial eine Kapelle „zum Wijger“ 

genannt), Munzingen, war dem Damenſtift St. Stephan in Straßburg 

mit dem Zehnten incorporirt (über dieſes ſ. Diöc.-Archiv J, 210 Note 4), 

Ober- und Niederrimſingen, Haslach, Scherzingen, Wolfenweiler, 

Schallſtadt, Ecclesia in undis: Umkirch, St. Peter in der Lehener Vor⸗ 

ſtadt von Freiburg (Filial von Umkirch, jetzt eingegangen), Merzhauſen, 

St. Georgen und Uffhauſen, Breitnau mit der St. Oswalds-Kapelle 

„in der Steig“ im Höllenthal beim Sternen und Hinterzarten, Kirchzarten 

mit den Filialen Zarten, Weiler (Stegen), Falkenſtein, Ebnet und 

Winſtein (eingegangener Ort; ſ. Poinſignon a. a. O. S. 476 f.), Kappel, 

Berghauſen, Ebringen, Wittnau, Adelhauſen GWiehre), St. Mär⸗ 

gen, Oberried, Güntersthal. 

In der Stadt Freiburg waren das Wilhelmitenkloſter Oberried („zu 

den Oberriedern“ genannt), die Dominikanerinnen-Klöſter St. Agnes und St. Ka⸗ 

tharina und das Klariſſenkloſter St. Klara, das Cluniacenſer-Frauenkloſter 

Sölden bei St. Ulrich. 
4. Die Benediktinerabtei Schuttern bei Lahr, obwohl in der ehemaligen 

Diöceſe Straßburg, beſaß Zehnten im Landkapitel Breifach und das Patronatsrecht 

der Kirche zu Wippertskirch (pag. 599) und zahlte dafür I. „7. VIII. F. v.



(Pag. 606 unbeſchrieben; in der Hdſ. ſteht fehlerhaft 608. Die 
unrichtige Paginirung folgt von hier an ſo weiter.) 

[Pag. 609.] Capitulum in Nuwemburg et primo opidum 
ibidem. 

Ecclesia parrochialis ibidem dominus Caspar Wannenmacher 
rector institutus ad presentacionem dominorum domus Austrie, dt. 
II. zib. v. 

Adiutor eiusdem dt. X. f. 1. Taxate sunt preseneie in dieta 

ecelesia ad IIII. Ib. ., cuilibet ad taxam sui beneficij divise et 
taxate. 

Altaria in eadem ecclesia et primo altare trium regum, quod 
habet tria beneficia. 

Beneficium primum altaris prefati dietum Wilhelmi pfründ 
magister Michael Hüber institutus ad presentacionem consulatus 
ibidem, dt. VIII. H. V. 1. — Beneficium secundum altaris eiusdem 

Nicolaus Schanemberg institutus ad presentacionem consulatus ibi- 

dem, prius fuit taxa I. 14b. III. f. r., sed propter certas informa- 
ciones recepi prout supra, dt. I. 755. XVIII. r. — Beneficium ter- 
tium altaris eiusdem tagmess dietum dominus Caspar Kräger decanus 
capituli institutus ad presentacionem consulatus ibidem, habet etiam 
quandam provisionem in capella leprosorum ibidem cum superiori 
beneficio taxata ad summam prescriptam, sed solum dt. X. g. „., 

quia decanus et fideliter laboravit in eausa, dt. XVIII. 6. 1. — 
Altare Sancti Erhardi Andreas Nüss institutus ad presentacionem 
consulatus in Nüwemburg, dt. I. zb. II. g. r. — Altare XI. milium 
virginum Johannes Mantz institutus ad presentacionem junckher 

Hans Michels de Nüwenfels et etiam quorundam aliorum patronorum, 
dt. I. 275. V. 6. 7. — Altare Sanctorum Johannis et Jacobi sunt 

duo beneficia perpetue unita Johannes Kannengiesser institutus ad 
presentacionem domicelli Jacobi Krebss, dt. XVII. f. 1. — Altare 

Sanctorum Petri et Pauli qohannes Timikofer institutus ad presen- 
tacionem dictorum zum Wijger et Bolswiler armigerorum, dt. prius 
XIIII. Y. v., solum quia deeimas possidebat, dt. I. 200. I. g. v.
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Altare Marie Magdalene magister Michael Hüber institutus 

patroni eiusdem sunt consulatus opidi Nüwemburg et validus Hanns 
Michels de Nüwenfels, alternatis vicibus conferendum, dt. XIII. Hg. v. 

— Altare Saneti Nicolai Conradus Stàub institutus ad presentacionem 
consulatus ibidem, dt. I. J5. II. 6. v. — Altare Sancti Jodoci Ju- 
docus Rübland institutus ad presentacionem consulatus ibidem, dt. 
I. 25. IIII. f. r. — Altare capelle boni peregrini Johannes Wald 

institutus ad presentacionem consulatus et dicti juncker Wilhelm 
von Hattstatt, dt. I. zib. XVI. v. 

Summa XIII. zöh. II. f. III. r. (per) totum. 

[Pag. 610.] Altare Sancti Anthonij magister Nicolaus Glotter 
de Friburgo institutus ad presentacionem domini doctoris Strichem- 
bach et strenui Ludwici Schlierbach militis, non est de presencijs, 
dt. XVII. f. 1. — Altare Sancte Katherine virginis Johannes 
Mäder institutus ad presentacionem domini ducis Austrie, dt. XI. 8l. 

III. C). — Altare beate marie virginis Steffanus Schwitzer insti- 

tutus ad presentacionem consulatus ibidem, dt. I. z5. IIII. 5. „. — 

Altare Sancti Johannis ewangeliste Johannes Stöcklin institutus ad 

presentacionem validi Petri de Nüburg, non est de presencijs, taxa 
VI. 6. II. v., sed dt. tantum ut supra, dt. VI. F. r. — Altare an- 

tiquum beate Marie virginis alias tagmess Heinricus de Heiters- 
heim institutus ad presentacionem consulatus in Friburg et dicitur 

beneficium trium regum, XI. milium virginum et Sancti Nicolai, 
que omnia sunt unita propter decrescentiam, dt. I. zh0ö. V. f. II. v. 

— Altare Sancti Nicolai in hospitali Ludwicus Küss institutus ad 

presentacionem consulatus in Nüwburg, dt. XIIII. fB. III. „. 

Sultzberg! altare Sancte Katherine ibidem frater Anthonius 
professus ordinis Cluniacensis institutus ad presentacionem domini 
prioris ibidem, cuius taxa fuit XIIII. B. v., sed propter allegacionem 

decrescentie recepi prout supra, dt. X. B. v. 

Bettburg! est ececlesia incorporata monasterio Sancti Petri 
in nigra silva et regitur ut credo per fratrem ipsius ordinis, sed 
nichil presumunt dare, quamvis corpus et accedentia pro induciato 
sint taxate (sic!) prout supra, dt. I. 7öö. V. g. . 

Adiutor eiusdem non comparuit, dt. V. 5. . 

Ecclesia Mulheimt magister Heinricus Näff rector institutus 

ad presentacionem domini marchionis de Rötlen, dt. III. z7b. 7. 

Adiutor eiusdem, dt. VII. B. v. 

Eeclesia Badenwiler! Wernherus Bucker rector institutus 
ad presentacionem domini marchionis de Röteln, qui recipit decimas
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omnes et dat rectori porcionem suam et est quartalis, quam quar- 

tam recipit dominus commendator theutonicorum in Friburg et 
est valida, quartalis, dt. I. Z5h. XVIII. H. 7. 

Altare beate virginis Marie et altare Sancti Johannis ewange- 
liste sunt perpetue unita et in una taxa, Jodocus Waltzach insti- 
tutus ad presentacionem domini marchionis prefati, prior taxa fuit 

plus III. H. v., sed propter deposicionem decrescentie recepi prop- 

terea ut supra, dt. I. 255. 1. 
Summa XIII. 20. II. f. II. r. per totum. 

[Pag. 611.] Altare Sancte Katherine in eadem Georius Ein- 

hart institutus ad presentacionem predicti domini marchionis, dt. 
XVII. F. . 

Ecclesia Schliengen! Conradus Köb vicarius institutus ad 
Presentacionem domini commendatoris Johannitarum in Friburg, se- 
cularis prius misit se taxari ad summam suprapositam, quam tunc 

dedit, jam est leprosus et regitur ecelesia nomine eiusdem per unum 

illic per commendatorem positum ammovibilem, nichil volunt dare 
et illa ecclesia est prefato domino commendatori incorporata, dt. 
XVIII. 6. 7. 

Adiutor eiusdem, dt. V. G. v. 

Altare beate Marie virginis in Schliengen Johannes Muttner 

camerarius capituli institutus ad presentacionem communitatis ibi- 
dem, est novum beneficium illo anno fundatum, cuius primi census 
cadunt ad festum Saneti Martini anno etc. XCIII., nichilominus est 
taxatum ad futurum tempus recipiendi prout supra, sed jam nichil 

det, quia nichil recepit, dt. XVIII. 6f. v. 

Eeclesia Heijtersheij m? domus Johannitarum, nichil, ubi 
residet generalis pronunc prior ordinis, nichil. 

Eeclesia Grijssin? Johannes N. secularis presbiter institutus 
ad presentacionem prefati domini commendatoris multum se intro- 
mittit de defensione et privilegijs ordinis opponens se per maxime 

faciens, etiam omnes alios presbiteros seculares ecelesias Johanni— 
tarum possedentes rebelles non solum in hijs etiam alias in multis 
alijs quae aguntur, contra dominum graciosum se intromittit semi- 

nando zizaniam, dt. nichil. 

Eeclesia Brijtzikeim! Sigismundus N. institutus vicarius ad 
presentacionem predicti domini commendatoris, eui est incorporata 
ecclesia, quondam permisit se taxari ad XIIII. fH. IIII. r. et ob- 
tulit se daturum, sed postquam audivit rebellionem aliorum ete., 
etiam noluit dare sicut hodie facit, Johannitarum et nichil dt.
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Eeclesia Stienenstat ſest incorporata Johannitis et provi- 
detur per unum de domo ordinis neque aliquis ibidem residet, Jo— 

hannitarum et nichil dt. 

Ecclesia Rüdlikeim“ Nicolaus Lentz institutus ad presenta- 
cionem dicti oommendatoris, cui est incorporata, taxa I. fl. II. g. v., 
nichil datur ſam Rande ſteht doch: dt. XVI. F. .]J. 

Eeclesia Eekenheim inferiorist Georius Gassman indu— 
ciatus, magister Johannes Herbrunn institutus ad presentacionem 
domini marchionis de Röteln, dt. III. 25). „. 

Eeclesia Kaltenbacht de monasterio Bürglen providetur, 

ad quod spectant omnes decime et fruetus, sub Sancto Blasio. 

Eeclesia Espach maioris? quidem de Ytalia institutus ad 
presentacionem generosi domini de Rapperstein, qui etiam recipit 

decimas et dat corpus plebano, prius dt. solum I. zb., quia decanus 
capituli fuit tunce ibidem vicarius, dt. XXX. Z. v. 

Eeclesia Espach minoris? dominus Johannes Lutz de Hoch- 
felden doctor etc. institutus ad presentacionem generosi domini 
quondam de Rünegk, dt. XVII. g. 7. 

Eeclesia Balrächt? magister Petrus Völtzer institutus ad pre- 

sentacionem domini commendatoris theutonicorum in Friburg, cui 
est incorporata, dt. XIIII. g. 7. 

Eeclesia Wettenbrunn? frater Johannes N. ordinis Sanecti 
Benedicti institutus ad presentacionem domini abbatis Sancti Blasij, 

cuius sunt decime, sed rector de hijs recipit aliquas pro se, dt. 
XVI. g. JV. 

Eeclesia Gallenwiler? Martinus Fabri vel Rasoris in 
Kentzingen institutus ad presentacionem domini abbatis Saneti 
Blasij, dt. XII. g. v. 

Summa X. z5h. IIII. g. v. per totum. 

[Pag. 612.] Eeclesia Buckingent dominus Johannes Knoll 

institutus ad presentacionem domini prepositi Constanciensis, cuius 
est ibidem ecclesie proprietas, idem prius semper fuit exemptus, 
nichil dedit, quamvis taxatum fuit ad XVIII. g. r., sed jam ob 
reverentiam domini graciosi dt. taxam prout supra, dt. XII. g. v. 

Eeclesia Lauffen? est incorporata monasterio Sancti Truperti 

et regitur ... dt. XIIII. f. v. 

Eeclesia Hugelheim ! Petrus Swartz institutus ad presenta— 

eionem domini abbatis Sancti Blasij, cui est ecclesia incorporata,
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que incorporatio estimatur communibus annis pro valore sexaginta 
florenos (sicl) vel ultra, dt. XVII. E. v. 

Ecclesia Zünckheim f exoluet (sicl) eum ecelesia Mossbach 
in capitulo Friburgensi [am Rande ſteht: Tänibachl. 

Eeclesia Owaf Johannes Wald institutus ad presentacionem 
domini commendatoris Johannitarum in Vilingen, cui est incorpo— 
rata, dt. VIII. g. rv. 

Ecclesia Ouc kheimei Conradus Bart institutus ad presenta— 
cionem generosi comitis Wilhelmi de Sanagaza, qui emit decimas 
ibidem a capitulo collegiate eeclesie Münster in Ergow, cui fuit 

incorporata, sed jam habent easdem domini de Stauffen et dominus 
abbas monasterij Sancti Truperti, qui reemerunt, et dicitur, quod 
communibus annis faciant decime CCC. sömas vini et tot maltra 
frumentorum, dt. I. Iib. V. B. v. 

Capellania in Steijnenstat 1 dominus Rudolfus Rijart de- 
canus in Wijsental institutus ad presentacionem validorum de 
Münchwiler, dt. IIII. f. „. 

Ecclesia Bellikeijmt Rudolfus Keller institutus ad presen- 
tacionem domini prepositi Lucernensis, ecclesie decime ibidem sunt 
plurimorum nobilium et laicorum, dt. XVII. g. v. 

Ecclesia Bamnach1 Jodocus Bütterlin institutus ad presen— 
tacionem validorum de Rotperg, qui recipiunt duas partes deci— 

marum et rector tertiam, sed in vino medietatem, dt. XXXV. H. r. 

Ecelesia Tannenkirch“ Burekardus Vischer institutus rector 

ad presentacionem domini marchionis de Röttlen, dt. II. 5h. „. 

Ecclesia Fürbach! Dominicus Fürbogen alias Elenbogen in- 
stitutus ad presentacionem domini marchionis de Rötlen, decime 
ibidem sunt diversorum, nam dictus dominus marchio recipit par— 
tem, dominus abbas Marpachtensis partem, rector partem et Jo- 
hannite partem, dt. I. zib. 7. 

Eeclesia Kandern? Johannes Gerwer institutus ad presenta— 

cionem domini prepositi Sancti Albani Basiliensis, dt. XVI. g. r. 

Summa X. z5b. VII. H. r. per totum. 

[Pag. 613.] Ecclesia Eekenheim superioris! Conradus 
Braͤchter institutus ad presentacionem domini abbatis Sancti Blasij, 

cui est ecclesia incorporata, dt. I. Lib. v. 

Ecclesia Martiszellatet capellania in Sitzenkirch! Jo- 
hannes Häfelin ad ambo beneficia sub und titulo institutus ad pre- 
sentacionem domini marchionis de Röteln ut dicitur et patet, dt. 
I. J75. V. 5. 7.
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Eeclesia Hertikeim“ Jeorius Volmar institutus ad presenta— 

cionem domini marchionis prefati, quarta pars decimarum spectat 

ad dominum jamfatum, residuum ad domum theutonicorum in 
Buckheim et alias quidem (ad) rusticos etc., dt. XIII. F. v. 

Capella minoris Hertikeijm“ filialis providetur per con— 
fratres domus theutonicorum in Buwekhein. 

Ecelesia Liellt dominus Johannes Muttner institutus ad pre— 

sentacionem Karthusiensium in Basilea et validi Johannis Heinrich 
de Baden, cuius taxa XVII. H. 7., sed solum recepi prout supra, 
quia camerarius capituli, dt. XVII. Fß. 7. XIII. H. v. quia came- 
rarius. 

Monasteria sub finibus eiusdem capituli: 

Sultzberg! non comparuit. 

Gutnow“ moniales ordinis Sancti Benedicti non comparuit. 

Capellania in eodem Arnoldus Gebler institutus ad presenta— 
cionem domini abbatis Sancti Blasij, dt. VI. B. II. v. 

Rintalt ordinis Cisterciensis non comparuit, jam est ibidem 
prepositus quidam. 

Bürglen! est prepositura et spectat ad Sanctum Blasium. 

Sitzenkirch! moniales non comparuit regitur per prepositum 

in Bürglen et est sub Sancto Blasio. 

Fratrum minorum in Nüwemburg! exempti non compa— 

ruerunt. 

Summa IIII. 7öb. I. F. II. r. per totum. Summa summarum 

L. Lib. XVII. /. I. r. 

Anmerkungen. 

Decanat (Landkapitel) Neuenburg. 

(Pag. 609—- 613 incl.) 

1. Im Amt Müllheim: Neuenburg am Rhein Städtchen), Sulz— 

burg, Bettberg, Müllheim (Amtsſtadt), Badenweiler, Schliengen 

(jetzt Decanats-Sitz), Britzingen, Steinenſtadt, Niedereggenen, Kal⸗ 
tenbach (Burgſitz des Ritters Werner von K., Gründer des Kloſters Bürgeln), 

Buggingen, Hügelheim, Ziencken (Mußbach; ſ. unter Decanat Freiburg. 

Beide waren dem Kloſter Tennenbach incorporirt), Au bei Neuenburg l(eingeg. 

Ort [Poinſignon a. a. O. S. 330], iſt nicht der Ort Au bei Merzhauſen, Amt 

Freiburg), Auggen (Kolb a. a. O. Art. A. weiß nichts davon, was hier an—
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geführt wird.), Bellingen, Bamlach, Feuerbach, Obereggenen, Mar⸗ 

zell und Sitzenkirch, Liel, Gutenau (Poinſignon a. a. O. S. 353 und 

das Buch „Das Großherzogthum Baden“ [1885], Ortsverzeichniß S. 838), Rhein⸗ 

thal (ebd. S. 928), Bürgeln. Das Kloſter Gutnau (ebd. S. 838) wurde 

1181 von der Edelfrau Gutta, Nonne zu Sitzenkirch, in dem von ihrem Bruder 

ererbten Schloſſe errichtet, 1492 als Propſtei St. Blaſien einverleibt und im Bauern⸗ 

krieg zerſtört. 
2. Im Amte Staufen: Heitersheim (Stadt; ſeit dem Beginne des 

16. Jahrh. Sitz des Großpriors ſund ſpätern Fürſten]! des Malteſerordens in 

Deutſchland bis zur Aufhebung desſelben im Anfange des 19. Jahrhunderts. Kolb 

la. a. O. II, 57] ſagt, der 22. Großprior Johann Hegezer [1505—1512] habe 

hier ſeine Reſidenz genommen. Nach der Hdſ. ſcheint ſchon ſein Vorgänger Ru⸗ 

dolf Graf von Werdenberg (1482—1505] hier reſidirt zu haben; Georg 

Schilling von Cannſtatt lgeſt. zu Malta 1554] wird für den erſten Reichs⸗ 

fürſten gehalten), Grießheim, Ober- und Nieder⸗Eſchbach, Ball— 

rechten, Wettelbrunn, Gallenweiler, Laufen. 

3. Im Amte Lörrach: Riedlingen, Tannenkirch, Kandern, Her— 

tingen (Hertingen und Herthen ſind zwei Orte [ſ. „Großh. Baden“ S. 848 

und 849)).



(Pag. 614 unbeſchrieben.) 

[Pag. 615.] Capitulum Endingen et primum opidum ibidem. 

Ecclesia Sancti Petri t ibidem quidam canonicus Argentinensis 
apud Sanctum Thomam, qui per graciam apostolicam assumpsit et 
decanus capituli, providet loco ipsius per inducias, ut dicitur do— 

mina abbatissa in Andlow est patrona, decime sunt dominorum 

de Tubingen, Stöffen, Täͤnibach et rectoris et est quartalis, eandem 

recipit Dietricus de Plumneck miles, quartalis, dt. II. 755. III v. 

Adiutor eiusdem, dt. VI. g. v. 

Premissaria in eadem Heinricus Haller institutus ad presen- 
tacionem domini rectoris dicte ecelesie, dt. VI. fB. 1. — Altare beate 
marie virginis Egidius Stubenknecht institutus ad presentacionem 

dicti rectoris, taxatum est cum inferiori signo tali [ſteht am 

Rande]. — Altare Sancti Nicolai Conradus Hilbolt institutus ad pre- 
sentacionem rectoris ecclesie antedicte, dt. III. f. I. 7. — In ho- 
spitali altare beate marie virginis Johannes Bosch institutus ad 
presentacionem domini rectoris in ecelesia prenominata Endingen, 
dt. X. H. v. 

Eeclesia superioris Endingen! filialis ad ecclesiam Riegel 
Conradus Hilbolt institutus ad presentacionem domini abbatis loci 
heremitarum, cui est incorporata cum Riegel, sed decime spectant 

ad eos, qui supra in alia ecclesia sunt specificati, quibus sunt ven— 
dite, et est etiam quartalis, quam recipit Blumneck miles, quartalis 

dt. XII. f. 7. 

Premissaria in eadem Egidius Stubenknecht institutus ad pre— 
sentacionem domini rectoris ecclesie Sancti Petri ibidem, hanec pri— 
mariam et beneficium altaris Sancte Marie in alia ecclesia tali 

signo consuevit quis simul habere, dt. XVII. H. v. [cum superiori 
signo 4t ſteht am Rande!l. 

Altare beate marie virginis in eadem Johannes Gartner insti- 
tutus ad presentacionem consulatus in Endingen et confratrum con—- 
fraternie ibidem, dt. IIII. f. 7.
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Opidum Bürckeim?. 

Ecclesia parrochialis ibidem Oswaldus Jenne perpetuus vicarius 
institutus ad presentacionem alme universitatis studij Friburgensis, 

cui est incorporata, dt. II. 750. 1. pro universitate et vicario. 

Primaria in eadem Udalricus Müller institutus ad presentacionem 
rectoris ecclesie et consulatus in Burckheim, dt. VIII. f. . 

Summa VII. 75b0. VI. f. III. v. per totum. 

[Pag. 616.] Altare Sancti Nicolai in eadem Ludwicus N. in- 
stitutus ad presentacionem heredum quondam Conradi Guͤgelin 

rectoris ecelesie et consulatus in Burckheim, dt. XVII. 6. 1. — 
Capella Sancte Cruecis extra opidum est incorporata ad quandam 

confraternitatem in ecclesia Burckheim per antecessores domini 
graciosi, prout littere, quas habent, sonant, sperant se nichil daturos 
sed pro hoc relevatos [dt. fehlt! VI. f. 7. 

Ecclesia Eystat“ quidam doctor in curia domini marchionis de 
Baden rector institutus ad presentacionem eiusdem domini marchionis, 
taxa prius fuit minus, sed jam propter aliquas accrescentias recepi prout 

supra, dt. rector IIII. fl., induciatus II. fl., facit III. z5). IX. H. v. 

Adiutor ibidem, dt. VI. f. 7. 

Altare Sancte Marthe in eadem Johannes N. institutus ad pre- 
sentacionem domini marchionis predicti et eum eodem beneficio 

providetur etiam capella Sancti Jacobi in villa eadem et sunt sub 
una taxa prout supra, dt. I. 2). VI. 6. 1. — Altare Sancti Jacobi 

in capella ville eiusdem. 

Altare Sanctorum Nicolai et Margarete in ecelesia Eijstatt a- 
cobus N. institutus ad presentacionem prenominati domini mar- 

chionis de Baden, dt. XIIII. G. v. 

Ecclesia Balingen superioris? magister Gabriel frater or- 
dinis Sancti Johannis institutus ad presentacionem domini commen- 
datoris Johannitarum in Friburg, cui est incorporata, nichil dedit, 

quamvis prius per seculares presbiteros ibi datum sit Idt. fehlt! 
XVI. F. v. 

Primissaria in eadem nemo comparuit, sed dicitur, quod qui— 
dam Johannita eandem inofficiet, spectat etiam jus presentandi ad 
dominum commendatorem prefatum, nichil datum est modo quo 
supra [dt. fehlt! XIII. f. r. 

Ecclesia inferioris Balingen? Sixtus Erstein institutus ad 
presentacionem domini abbatis in Schuttern, qui recipit decimas 

ibidem, dt. XVII. f. v.
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Altare Sancti Nicolai in eadem Michael Dienst institutus ad 

presentacionem prefati domini abbatis in Schuttern, dt. XII. g. v. 

Betzingen“ ecclesia Gervasius Steinhertz institutus ad pre- 
sentacionem domini commendatoris domus theotonicorum in Fri— 
burg, qui recipit partem decimarum ibidem, alia pars spectat ad 

collegium in Waldkirch et certos alios, recipit commendator pre— 
fatus communibus annis Ile mutt frumenti et eirca XXX sumas 
vini, dt. I. 25). III. g. v. 

Summa XI. zib. VII. H. v. per totum. 

[Pag. 617.] Capella in Schauffhusen“ filialis Conradus 
Dischinger (institutus) ad presentacionem domini commendatoris 
theutonicorum in Friburg, dt. XV. f. v. 

Eeclesia Rotwil? magister Ulricus N. institutus ad presenta- 
cionem domini abbatis Sancti Blasij, cui est incorporata, quartalis, 
quam recipit Blümnecker, dt. I. Zö. V. g. v. 

Altare Marie Magdalene in eadem Johannes Steinhart insti— 
tutus ad presentacionem domini abbatis Sancti Blasij, dt. XVIII. H. r. 

— Oapella et altare Sancti Nicolai superioris Rotwil? fllialis 

Johannes Kertzenmacher de Constancia institutus ad presentacionem 
domini abbatis prefati, dt. XII. g. v. 

Ececlesia Bis choffingen? Fridericus de Riehen institutus ad 
presentacionem domini marchionis de Baden, cuius sunt decime, 
dt. XVII. g. v. 

Eeclesia Obernbergen? filialis ad eandem Thomas Kistler 
institutus ad presentacionem domini marchionis de Baden, cuius 
sunt deécime ibidem, sed dominus abbas in Schuttern habet etiam 

ibidem unam partem, dt. XIIII. fB. v. 

Ecclesia Saspach? Gervasius Sauffer institutus rector per do— 
minum prepositum Constanciensem, decime ibidem dividuntur in 

tres partes, una domino preposito, alia rectori, 3a domino mar- 
chioni de Baden Stauffenberg et cuidam capellano in Friburg, dt. 
rector XVII. 5. r., induciatus X. g. v. 

Eeclesia Künigschouffhusen2 filialis eiusdem Heinricus 
Kurtz institutus ad presentacionem domini marchionis prefati, de- 
cime transeunt cum matre, dt. X. f. v. 

Ecclesia Uehtingen? Ludwicus Bachmeyer vicarius institutus 
ad presentacionem universitatis Friburgensis, cui est incorporata, 
dt. universitas XXXI. 6f. r., induciatus XVI. 6. v. 

Ecclesia Vorchheimt Berchtoldus Müller institutus ad pre-
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sentacionem dominorum comitum de Tübingen, quorum sunt de— 
cime, dt. X. f. v. 

Eeclesia Vogsperg? frater quidam de ordine Sancti Pauli 
primi heremite (institutus) ad presentacionem provincialis ordinis 

eiusdem et decime sunt incorporate ad monasterium Keyserstül, dt. 
X. f. v. 

Ecclesia Schälingen? Nicolaus Bader institutus reetor ad 
presentacionem domini abbatis in Ettenheijimmünster, dt. XVIII. B. v. 

Summa XI. 7b. III. B. per totum. 

[Pag. 618.] Ecclesia Amolterent Paulus Metzger vicarius 
institutus ad presentacionem monasterij in Wunnental, cui est in- 

corporata, dt. I. 25. VIII. H. r., vicarius XV. g. v. 

Eeclesia Küͤüchlinspergen? Johannes Rapp institutus rector 

ad presentacionem domine abbatisse in Andlow, decime sunt in 
plures partes divise, taxa- vero huius rectoris est II. zb. r. Sed 
propter certas raciones jam recepi sumam pretactam ut supra, dt. 

XXVXV. g. v. 

Primaria in eadem Johannes App institutus ad presentacionem 

domine abbatisse in Andlow, dt. I. zib. v. 

Ecclesia Husenſ Johannes N. vicarius institutus ad presen- 
tacionem domini commendatoris theutonicorum in Frijburg, dt. 
XVIII. 9. J. 

Eeclesia Riegel Heinricus Klee institutus ad presentacionem 
domini abbatis loci heremitarum, decimarum medietas est domi- 

norum temporalium in Riegel et quarta ex eisdem collegij in Wald- 
kilch, alia pars domini abbatis prefati, sed jam spectat illa pars et 

collacio ad dominum abbatem (in) Ettenheimmünster, quartam ibi— 

dem recipit Theodricus de Blumneck miles, quartalis, dt. I. ib. 
III. H. v. 

Primaria in eadem Michael Dienst institutus ad presentacionem 
domini baronis in Stoffen, dt. XII. H. v. 

Ecclesia Lüsselheim? Johannes Zehender institutus ad pre- 
sentacionem nostri graciosi Constanciensis, dt. XVII. g. v. 

Eeclesia Wijsswilert quidam magister in curia domini mar- 
chionis de Baden institutus ad presentacionem domini eiusdem, dt. 

XXXII. F. v. 

Primaria in eadem, fructus sunt ordinarie sequestrati ad certos 
annos pro melioracione beneficij et providetur per plebanum eeclesie 

et dominus marchio se de hijs intromittit, dt. III. H. v. 
Freib. Diosc.⸗Archiv. XXIV. 14
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Eeclesia Achtkarren? Baltasar Lindemberg institutus ad 
presentacionem domini commendatoris Johannitarum in Friburg, 
cui est incorporata, dt. XII. J. v. 

Ecclesia Bickensol? Johannes Giger institutus ad presen- 
tacionem domini commendatoris Johannitarum in Friburg, cui 
ecclesia est incorporata, dt. XII. g. v. 

Eeclesia Wille ſest incorporata domino abbati et monasterio 

Zellemarie et providetur jam per quendam sacerdotem per inducias, 
dt. XIIII. f. v. 

Capella Wöllingen! fllialis. 

Monasterium solum 

Domus fratrum Sancti Pauli dictum Kaiserstült exemptum 
ordinis Sancti Pauli primi heremite. 

Summa XII. 0. I. f. r. cum Wijl per totum. 

Summa Summarum XLI. Zub. VI. f. IIII. 1 per totum. 

Anmerkungen. 

Decanat (Landkapitel) Endingen. 

(Pag. 615—- 618 inel.) 

1. Im Amte Kenzingen: Endingen (Stadt; ſ. unten) und Ober⸗ 

Endingen (damals Filial von Riegel), Forchheim, Amoltern, Hauſen, 

Riegel, Weisweil, Wyhl und Wöllingen l(eingegangen; jetzt noch Wöl⸗ 

linger oder Wyhler Mühle, zu Wyhl gehörig [(„Großh. Baden“ S. 987. Poin⸗ 

ſignon a. a. O. S. 473]), Kaiſerſtuhl bei Endingen. Ueber dieſes Pauliner⸗ 

kloſter St. Peter ſ. Poinſignon a. a. O. S. 456. Ueber Endingen ſiehe 

„Großh. Baden“ S. 813 und Freiburger Realſchematismus S. 82. 

2. Im Amte Breiſach: Burkheim, Rothweil und Oberrothweil, 

Biſchoffingen, Oberbergen, Sasbach, Königſchaffhauſen, Jech— 

tingen, Vogtburg, Schelingen, Kiechlinsbergen, Leiſelheim, Ach⸗ 

karren, Bickenſohl. 

3. Im Amte Emmendingen: Eichſtetten, Bahlingen, (Ober- und 

Nieder⸗) Bötzingen, Oberſchaffhauſen.



[Pag. 619 und 620 unbeſchrieben.) 
[Pag. 621.] 

Decanatus Wijsental. 

Opidum minoris Basilee!. 

Eeclesia parrochialis ibidem egregius dominus Johannes Udal- 

rieus Sürgand deeretorum doctor institutus ad presentacionem do— 
minorum capituli Basiliensis, cui est incorporata et est quartalis, 
Berenfels recipiunt quartam, quartalis, dt. III. 25. 7. 

Adiutores ibidem, dt. V. 5. 7. 

Altare Sancte Katherine in eadem Johannes Piscatoris ammo— 

vibilis, dt. VIIII. f. r. — Altare beate Marie virginis Johannes 
Asimus institutus ad presentacionem capituli Basiliensis et plebani 
ecclesie prefate, dt. VIII. 6. 7. — Altare Sancti Theodoli vel 
Sancte Crucis magister Johannes Dieck ad nutum ammovibilis vide- 
licet per procuratores dicte ecelesie, qui habent privilegium ad hoc, 

dt. XV. H. 7. — Altare confraternitatis nondum adhuc fundatum 

beneficium sed ad nutum providetur, nichil taxatum. — Capellania 
Sancti Nicolai circa pontem sub eadem magister Johannes Studt 

primissarius ad nutum ammovibilis, dt. I. 750. 7. — Capellania Sancte 
Crucis extra muros sub eadem magister Adam Brun institutus ad 
presentacionem consulatus Basiliensis, dt. I. 15. 1. — Altare Sancti 

Valentini novum dominus Martinus Richental ad nutum ammovi— 
bilis, dt. II. 2)). F. v. 

Opidum Schopffen?. 

Ecclesia parrochialis ibidem Conradus Spät rector institutus ad 
presentacionem domini marchionis de Röétlen et est quartalis, quam 
recipit miles Dietrious de Blümneck, quartalis, dt. IL. 255. 5. 

Adiutor ibidem, dt. X. 3. 7 

Altare Sancte Katherine in eadem Matheus Näff institutus ad 

presentacionem domini marchionis prefati, dt. X. f. y. — Altare 
Sancte Crucis in eadem Heinricus Volmar institutus ad presenta- 
cionem domini marchionis predicti, dt. XVI. f. 7. — Altare beate 
Marie virginis Michael Stöub institutus ad presentacionem domini 

14*
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marchionis etc., dt. XV. 6. r1. — Altare trium regum in eadem 
Jeorius Rasoris institutus ad presentacionem domini marchionis, 

prius semper fuit collacio ut dicitur ecelesie Warnow, dt. V. 6. v. 

Summa XI. 2b. IIII. B. . per totum. 

[Pag. 622. 
Opidum Seckingens. 

Ecclesia parrochialis ibidem Steffanus institutus ad presenta— 
cionem domine abbatisse, dt. XXXV. f. v. 

Ecclesia Oberseckingens filialis, presencie in genere nichil 
dederunt, quamvis prius taxatum et solutum est pro III. 255. 7., 

sed asserunt, quod de hijs et alijs voluit domino gracioso satis— 
facere et ad plenum contentare similiter domina abbatissa de suis 
redditibus et incorporacionibus. 

Adiutor ibidem, dt. V. 6. v. 

Altaria in eadem. 

Altare Sancti Johannis Johannes IIüss institutus ad presenta- 
eionem domine abbatisse prefate et est etiam adiutor propter pau— 
eitatem fructuum, quia solum habet VIII. 50. v., dt. autem ut supra 
X. g. r. — Altare Sancti Nicolai Henricus Rijnacher institutus ad 
presentacionem domine abbatisse prefate et prius fuit taxa XIII. 6. 7., 
sed tantum decrevit, quod solum recepi ut supra, dt. X. B. v. 

Altare Sanctorum Petri et Pauli Johannes Wijbel institutus ad 
collacionem domine abbatisse, dt. XIIII. G. r. — Capella Saneti 

Galli dt. ruinam, sed amplius nichil dare potest, dt. prius I. G. 7., 
I. 6. 7. — Altare Elisabethe primaria Johannes Zuber institutus ad 

presentacionem domine abbatisse, dt. XII. f. r. — Beneficium mor- 

tuorum Johannes Riff institutus ad presentacionem ducis Austrie, 
dicit domina abbatissa, quod sit liberum, attamen dicit, quod velit 
id etiam expedire erga dominum graciosum cum hijs supra notatis, 

similiter etiam dicit de officio lecture, ubi etiam nil est datum, 
nichil. — Officium lecture, III. 5. r. — Altare Saneti Fridolini 

Johannes Schoppe institutus ad collacionem domine abbatisse pre- 
tacte et jam providetur per quendam indueiatum, qui ambo dederunt 
ut supra, dt. I. Z5b. r. — Altare Sancte Walpurgis Bartholomeus 
Keller institutus ad collacionem domine pretacte, dt. X. f. . — 

Altare Sanete Crueis Sixtus Büch institutus per dominam ut supra 
de illa taxa soluta de hac solucione, dubito valde quia dt., non 
inveni in proprio meo registro, est cum taxa ecclesie in Murck, 
(dt.) III. 6. y. — Provisoria canonicorum, sunt aliqui, qui provi— 
dent summum altare, cuius taxa ab antiquo fuit VIII. B. y., sed
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jam nichil datum est et reservat domina hoc ad supranotatum, (dt.) 
VIII. B. v. 

Opidum minoris Louffenburgs. 

Eeclesia parrochialis ibidem filialis ad ecclesiam Murck Johannes 
Stöcklin institutus ad presentacionem domini rectoris ecelesie in 
Murck, dt. XVII. f. v. 

Altare Sancte Elisabethe in eadem Heinricus Kalt institutus 

ad presentacionem dicti rectoris in Murck, dt. X. f. 7. 
Summa XII. 750. VI. f. 7. per totum cum preseneijs. 

[Pag. 623.] 

Eeclesie villarum cum suis capellanijs. 

Ecclesia Rötlen“ magister Johannes Hertach institutus ad 
presentacionem domini marchionis, dt. II. 25). VI. f. v. 

Altare Sancte Crucis in eadem Petrus Künin institutus per do— 
minum marchionem presentatus, dt. XVI. H. 1. — Altare Sanetorum 
Erhardi et Katherine Lienhardus Endtfeld institutus per presenta- 

cionem domini marchionis prefati, huie altari sunt annexa unum 

altare in Lörach et unum altare in Krentzach, que omnia 
comprehenduntur sub hac taxa qua supra, dt. I. I5b. II. 6. . — 
Altare Sancti Jeorgii Johannes Buhel institutus ad collacionem pre- 
tati domini marchionis, dt. XII. 6. v. — Altare beate Marie vir- 
ginis Ulricus Linck institutus ad presentacionem huius qui supra, 
dt. XVI. 6. v. 

Eeclesia Werras Fridolinus Gruck institutus ad presenta— 

cionem domine abbatisse et conventus in Klingental, dt. I. 755. 
V. 6. 7. 

Ecclesia Gerspach? Blasius N. institutus ad presentacionem 
domini abbatis S. Blasij, dt. XIIII. fB. 7. 

Eeclesia Tossenbach? Michael Stäub rector institutus ad 
presentacionem Thome Ratz de Seckingen armigeri, dt. XII. fG. v. 

Eeclesia Miselden“ Johannes Bühard institutus ad presen- 
tacionem domini marchionis, decime sunt in parte rectoris, alie 
partes ad quosdam nobiles, dt. XIII. f. 7. 

Eeclesia Eij chsell? Johannes Stachel institutus ad presen- 
tacionem nobilium dictorum Truchsäàssen et decime ibidem spectant 
ad quamplures, huius taxa fuit I. Zöb. III. G. r., sed pecijt novam 
ratam ejus dedit prout supra, dt. I. Iöb. v. 

Altare Sancte Marie ia eadem Laurentius Truchsäss institutus 
ad presentacionem prefatorum Truchsäss, dt. XIII. f. v.
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Eeclesia Nollingen? Wernherus Erb institutus ad presen— 
tacionem domini commendatoris in Bückeim, cui est incorporata, 
dt. XVII. G. rv. 

Altare beate marie virginis in eadem non est in taxa, quia 
spbectat ad dominos prefatos in Bückeim ad mensam eorundem in— 
corporatum et met provident. 

Ecclesia Rijehenſ Lienhardus Menlin, institutus ad presenta- 
eionem domini abbatis in Wettingen, cui est incorporata, dt. X. B. v. 

Capellania in eadem Augustinus N. institutus ad presenta- 
cionem advocati et procuratorum eoclesie ibidem, dt. X. 6. v. 

Summa XII. zib. V. f. per totum. 

[Pag. 624.] Ecelesia minoris Hüningen! Lienhardus Eckart 
institutus ad presentacionem domini marchionis, dt. VI. f. v. 

Eeclesia Murck“ Sixtus Bruch institutus per dominam abba- 
tissam et conventum in Seckingen, dt. XVII. f. v. 

Eeclesia Intzlingen“ magister Johannes Kübler institutus 
ad presentacionem domini abbatis Sancti Blasij et est quartalis et 
ipse abbas eandem impignoravit, quartalis, dt. XV. H. v. 

Altare beate marie virginis in eadem Johannes Metzger insti- 
tutus ad presentacionem domini Heinrici Rich, militis de jure pa- 
tronatus. .., dt. XII. g. v. 

Eeclesia Ri ckembachs Conradus Armbroster induciatus ad 
nutum ammovibilis et est incorporata domui theutonicorum in 
Buckeim, dt. XVIIII. B. u. 

Ecelesia Vsstein“ Johannes Wolffach institutus ad presenta- 
cionem domini prepositi Basiliensis, dt. XV. B. v. 

Ececlesia Kämss“ Johannes Heck institutus ad presentacionem 
domini abbatis Sancti Jeorgij, due partes decime sunt abbatis 

Sancti Blasij, 3ia pars plebani, dt. I. 2b. XVIII. 7. 

Eeclesia Kilchen“ Jacobus Cäppler induciatus et est incor— 
porata collegio Sancti Petri Basiliensis et est quartalis, quam re- 
eipit dominus Theotricus de Blümneck miles, quartalis, dt. induciatus 

V. 6. v., rector X. F. v. 

Eeclesia Efringen Nicolaus Sewadel rector institutus ad 
presentacionem domini abbatis Sancti Blasij et habet rector omnes 
decimas, dt. XVII. f. v. 

Ecclesia Holtzheim“ Ulricus Rübin rector institutus ad pre- 
sentacionem domini marchionis, qui rector recipit decimas maiores 

omnes, dt. XVIII. H. v.



215 

Ecclesia Wolspach“ Egidius Sunnentag institutus reetor ad 

presentacionem domini marchionis, qui in frumentis decimas maiores 
recipit, dt. I. Iib. V. F. v. 

Eeclesia Wittlikeim“ Johannes Buhel institutus ad presen- 
tacionem domini marchionis, dt. I. zöb. 7. 

Eeclesia mortua, que dicitur capellania Sancti Martini!, 
non habet amplius curam, sed incorporata est ad mensam fratrum 
monasterij Sancti Albani in Basilea, dominus Lienhardus Endfeld 
pronunc providit, dt. VI. f. 7. 

Eeclesia Ettlikeim“ Petrus Huͤttlin institutus ad presenta- 
cionem domini marchionis, qui recipit decimas vini et rector alias 
omnes, dt. I. 200. VII. f̃. v. 

Summa XIII. 255. III. 6. per totum. 

[Pag. 625.] Eeclesia Bintzen! Hartmannus de Halwiler no- 

bilis rector indueiatus [lies: institutus] ad presentacionem dicti Jo— 
hannis de Baldegk armigeri, induciatus magister Joss Heffen, dt. 

rector I. J55. V. g. r., induciatus XVII. g. v. 

Altare Sancte Marie in eadem Johannes Militis institutus ad pre- 
sentacionem prefati Johannis de Baldeck et altare in Fischingen“ 

est in hoc taxa comprehensum, dt. I. 75. IIII. H. v. 

Capella Schalbach“! filialis ad eandem Petrus Küny insti— 
tutus ad presentacionem consulatus opidi Basiliensis, dt. XV. Bl. v. 

Ecclesia Haltingen“ Bernardus Growe rector institutus ad 
presentacionem domini marchionis, sed rector habet solam quartam 

partem decimarum, dt. XXIII. B. v. 

Ecclesia Tüllikin“ Genesius Wilhelm institutus ad presen- 
tacionem domini abbatis Sancti Blasij, cui est incorporata, dt. 
XVI. g. v. 

Eeclesia Löonrach“ Bartholomeus Bengel institutus ad pre- 

sentacionem domini prepositi Sancti Albani in Basilea, cui est in- 
corporata, dt. I. I7h. . rector, domini Sancti Albani XV. F̃. v. de 

incorporacione. 

Altare beate Marie virginis in eadem Hermannus Munderstatt 
institutus ad presentacionem domini prepositi predicti, dt. XIIII. f. v. 
— Altare Sancte Katrine in eadem Lenhardus Proli institutus ad 

presentacionem domini marchionis et est taxatum supra cum bene- 
ficio altaris Sancti Erhardi in Rötlen. 

Eeclesia Höwingen“ Rudolfus Rijart institutus ad presen- 
tacionem domini prepositi Sancti Albani, cui est incorporata, dt.
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XV. f. r. institutus, XV. 6. 1. de incorporacione domini Saneti 
Albani. 

Eeclesia Brombach“ Ludwicus Rotbletz institutus ad presen- 
tacionem domini abbatis Sancti Blasij, cui est incorporata, dt. 
XVIII. F. v. 

Eeclesia Mulberg? Johannes Wintznower institutus ad pre— 
sentacionem domini abbatis in Wettingen, cui est incorporata, dt. 
XVII. 6. v. 

Eeclesia Varnow? Heinricus Volmar rector institutus ad pre- 

sentacionem domini marchionis, reputatur quasi ecclesia mortua, 
quia parum habet in fructibus, dt. X. f. v. 

Ecclesia Zellas Jeorius Rasoris rector institutus ad presen- 
tacionem domine abbatisse in Seckingen, dt. XIIII. f̃. v. 

Altare beate marie virginis in eadem Fridericus Griessmüller 
institutus ad presentacionem domini Diebaldi de Granwiler militis, 
dt. XIII. F. v. 

Eeclesia nova via' Johannes Fabri rector institutus ad pre— 

sentacionem domini marchionis, rector habet omnes decimas, dt. 

X. F. v. 
Summa XIII. zöb. III. H. r. per totum. 

[Pag. 626.] Eeclesia Tegernow? Johannes Metzger rector 

institutus ad presentacionem domini marchionis, recipit omnes de- 
cimas, dt. I. Iöb. III. B. v. 

Capella Entzemburg2 filialis transit in dicta taxa. 

Ecclesia Merckt alias Matra Jeorius Götmann induciatus per 
dominos collegij Sancti Petri Basiliensis, quibus est incorporata 
et est quartalis, quam quartam recipit dominus miles de Blumneck 

prius nominatus, quartalis, dt. VIII. f. r. induciatus, pro incorpo— 
racione X. 6. v. 

Ecclesia Swerstat? Conradus Krütlin institutus ad presenta- 

cionem domine abbatisse in Seckingen, cui est incorporata, dt. I. 775. 
III. f. v. 

Capella Essikin“ filialis. — Altare Sancte Anne in eadem 
Ansshelmus Ensel institutus ad presentacionem armigeri de Schön- 
now, dt. XVI. f. v. 

Ecclesia Krenntzach“ Conradus Vögtlin institutus rector ad 

presentacionem domini marchionis, euius phasalli recipiunt partem 
decimarum, dt. J. 44b. 1. 

Capella Sancte Cristine“ filialis nichil habet.
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Altare beate Marie virginis in eadem Lienhardus Endfeld (ad) 

presentacionem domini marchionis pertinet ad taxam capellanie in 
Rötlen. 

Eeclesia Eijmetingen“ Heinricus Schijnbein induciatus am- 
movibilis per dominos collegij Basiliensis Sancti Petri, quibus est 
incorporata, dt. indueiatus VIIII. f. v. rectores X. 6. v. 

Eeclesia Egringen“ Johannes Fabri institutus ad presen- 
tacionem hospitalis pauperum in Basilea, cui est incorporata, dt. 
I. 17b. r. 

Capella Fischingen“ filialis Johannes Nilitis institutus ad 

presentacionem consulatus et magistri hospitalis in Basilea, taxatum 
est supra cum altari Sancte Marie in Bintzen. 

Eeclesia Blansingen“ Ulricus Schatz institutus ad presen- 

tacionem domini abbatis Sanecti Blasij, cui est incorporata, est etiam 

quartalis, quam idem abbas impignoravit et recipit, quartalis, dt. 

I. 7öb. 7. 

Eeclesia Madbach“ Philippus de Lor institutus per validos 
de Rotperg, medietas decimarum collatorum, alia pars rectoris et 
domini Constantiensis quartalis, quam olim habuit quidam de 

Löwenburg, nune vero miles de Blumneck sepefatus, dt. I. zö. 
XVIII. . 

Capella Winterswiler“ filialis transit cum matre. 

Summa XIIII. 7öb. X. H. v. per totum. 

[Pag. 627.] Eeclesia Stetten“ Johannes Grieb rector insti- 
tutus ad presentacionem domine abbatisse in Seckingen, cui est 
incorporata, regitur jam per dominum Johannem Ensslinger indu- 

ciatum, dt. XV. 6. v. 

Ecclesia Halt ingen“ filialis transit sub eadem taxa. 

Eeclesia Steijna“ Johannes Murer institutus per presenta- 
cionem domini abbatis Sancti Blasij, cui est incorporata, dt. 
XIII. g. 7. 

Capella Husikeim“, capella in Heglenberg“ filiales nichil 

habent in fructibus. 

Ecclesia Helnstein! frater Heinricus Olffesser professus mo— 
nasterij Sancti Blasij institutus ad presentacionem domini abbatis 
ibidem et est incorporata ad infirmarium monasterij prefati, dt. 

XVIII. 6. III. r. 

Capella Nortswoben2?, capella Griessnow? filiales habent 
solas sepulturas et decime spectant ad Sanctum Blasium.
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Ececlesia Witnow2, ecelesia Schonows, ecclesia TottnowW 
omnes sunt incorporata ad Sanctum Blasium et providentur per 
ipsos, nichil. 

Ecclesia Hertheim“ Johannes Steijmer institutus ad presen— 
tacionem domini commendatoris theutonicorum in Burckheim, cui 

est incorporata, dt. VIIII. 5. III. v. 

Eeclesia Hasale? Johannes Lang institutus ad presentacionem 
domini commendatoris prefati, cui est incorporata, dt. XII. B. 7. 

Ecclesia parrochialis Bücken dicta in Oberkilch per se 

exempta, est tamen taxa prout supra sed nemo comparuit, sed 
circa domum intentio eiusdem narratur, dt. XVIII. g. v. 

Eeclesia Warembach“ est incorporata Johannitis in Rüin— 
felden, non est in taxa. 

Ecclesia Wil“ Jeorius Sigrist institutus ad presentacionem 

dominorum de capitulo Basiliensi, quibus est incorporata, dt. I. 255. 
III. v. 

Altare Sancti Steffani in eadem Martinus Billing institutus ad 
presentacionem domini marchionis de Rötlen, dt. VII. g. v. 

Eeclesia Wijlen“ Johannes Sebach institutus ad presenta— 

cionem domini commendatoris in Bucken, cui est incorporata, dt. 

XVII. 6. *. 

Summa VII. 275. IIII. p. III. v. 

[Pag. 628.] 

Monasteria sub capitulo Wijsental. 

Seckingen“ꝰ ibidem domina abbatissa pro suo monasterio et 

alijs supra circa opidum Seckingen notatis asseruit et addixit, se 
componere vel satisfacere domino gracioso Constantiensi et statim 
nuntium proprium remittere, quod spero eitius factam [Iies: factum]. 

Wijtnow? providetur per ipsos et est eis incorporata, nichil 
Saneti Blasij. 

Sancte Clare in Basilea ordinis minorum exemptum. 
Altare omnium Sanctorum in eadem Nicolaus Wijgand pos— 

sedit, dt. V. 6. v. — Altare Sancti Jodoci ibidem, idem Adolffus 
Rusch canonicas Saneti Petri Basiliensis possessor, dt. V. B. v. 

Clingental! ordinis predicatorum moniales dicunt se liberos 
et exemptos (sic!), attamen dixerunt stare in voluntate domini 
graciosi et se per eorum (sic!) nuntios cum domino Constantiensi 
componere. 

Cummissaria in eodem Benedictus Meyer, dt. XIII. f. T. —
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Capellanus primus dominus Johannes Olpe, dt. VI. B. v.; 2us Petrus 

Beringer, dt. X. f. 7.; Zus Petrus Brun, dt. VIII. f. v.; 4us Hasen- 
schiesser, dt. V. G. v.; 5us Hainricus Gump, dt. VIII. H. 7.; 6us Ru- 

dolfus Rijart, (dt.) VII. f. r.; 7us Johannes Schott, dt. V. F. v. 
Hij omnes sunt ammovibiles. 

Porta celi [Nachtrag] in villa Wij! ibidem, ibidem est unus 

abbas cum solo fratre ordinis Premonstratensis, pauper est, dicit se 
nichil habere in decimis. 

Vstein“ est una prepositura spectans ad Sanctum Albanum 

Basilee ordinis Cluniacensis, ibidem solus monachus, exemptum. 

Bückinò domus theutonicorum, nemo comparuit, ibidem etiam 
sunt duo capellani seculares, non comparuerunt, attamen dominus 

commendator dicit se eum domino gracioso ad voluntatem eius 

componendum. 

Cartusienses in Basileat, exemptum. 

Summa IIII. 250. XVIII. . 

[Pag. 629 unten.) 

Summa summarum LXXX. ib. V. G. v. 

Anmerkungen. 

Decanat (Landkapitel) Wieſenthal. 

(Pag. 621—628 incl.) 

1. Im Kanton Baſelſtadt: St. Theodor (ſ. Nüſcheler, Die Gottes— 

häufer der Schweiz [Zürich 1867], 2. Heft, 1. Abth. Bisthum Konſtanz, S. 5—10. 

Ueber die Kaplaneipfründen ebd. S. 5. 6—8), Riehen, Klein-Hüningen 

(früher Filial von St. Theodor in Klein-Baſel), St. Martin (eingegangen), 

St. Chriſtina (St. Chriſchona; ſ. unten 4), Grenzach, St. Klara in Klein⸗ 

baſel (bis vor kurzem katholiſche Pfarrkirche), Karthäuſerkloſter zu Klein-Baſel 

(Nüſcheler a. a. O. S. 10). 

2. Im Amte Schopfheim: Schopfheim (Amtsſtädtchen), Gersbach, 

Doſſenbach, (Ober- und Nieder-) Eichſel, Maulburg, Fahrnau, Te⸗ 

gernau, Endenburg, Nordſchwaben (Filial von Minſeln), Grießnau 

(eingegangener Ort, ebenfalls Filial von Minſeln), Weitnau, Haſel. 

3. Im Amte Säckingen: Säckingen (Amtsſtadt, ehemaliges freiwelt⸗ 

liches und reichsfürſtliches adeliges Damenſtift), Oberfäckingen (früher Filial 

von Säckingen, jetzt eigene Pfarreihß, Klein-Laufenburg, Wehr, Nollingen, 

Murg, Rickenbach, Schwörſtadt oder Schwörſtetten, Eſſinkin (iſt 

wohl als Oeflingen zu verſtehen. Oeflingen war bis 1811 Filial von Schwör⸗ 

ſtetten)z, Beuggen und Oberkirch.
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4. Im Amte Lörrach: Rötteln, Minſeln, Inzlingen, Iſtein, 

Kleinkems, Kirchen, Efringen, Holzen, Wollbach, Wittlingen, 

Oetlingen, Binzen, Fiſchingen (unten als Filial von Egringen genannt), 

Schallbach, Haltingen, Tüllingen, Lörrach (Amtsſtadt), Hauingen, 

Brombach, Märkt, Grenzach, St. Chriſtina oder St. Chriſchona 

(ſetzt Nüſcheler a. a. O. S. 8 als Filial von Riehen), Eimeldingen, 

Egringen, Blanſingen, Mappach, Wintersweiler, Stetten, Stei⸗ 

nen, Hüſingen, Hägelberg, Höllſtein, Hiltelingen (9) (eingegangener 

Ort), Herthen, Warmbach, Weil, Wyhlen. 

5. Im Amte Schönau: Zelhim Wieſenthal, Neuenweg, Schönau, 

Todtnau. 

Zu den Klöſtern. 

Prämonſtratenſerkloſter Himmelspforte (Porta coeli) in Wyhlen war 

damals nur vom Abt und einem Bruder bewohnt und konnte wegen Armut nichts 

beiſteuern. Im „Großherzogthum Baden“ (Karlsruhe, Bielefeld, 1885) S. 850 

heißt es Himmelreich oder Himmelspforte (auch Weißherrenkloſter; hier 

wird es als Frauenkloſter des Prämonſtratenſerordens angeführt, was obiger An— 

gabe widerſpricht. Weitere Belegſtellen werden angeführt in „Zeitſchrift des Ober⸗ 

rheins“ V, 367; XXVIl, 344.



[Pag. 630 unbeſchrieben.] 

[Pag. 631.] 

Capitulum Frijburg et primum opidum ibidem. 

Ecclesia parrochialis in Friburgo rector institutus egregius do— 
minus doctor decretorum Johannes Kerer pronunc suffraganeus 

Augustensis ad presentacionem alme universitatis Friburgensis et 
illa taxa ab antiquo tenta est, quamvis prius dt. tantum X. flor. ex 

certis causis, dt. XIII. flor. facit VIII. 750. VI. v. 
Quatuor adiutores ibidem, dt. XXX. f. „. 

Altaria in eadem primum altare Sancti Steffani. 

Beneficium dictum Malterers pfründ Johannes Gartijsen insti- 
tutus ad presentacionem dominorum de Stauffen, dt. VIIII. G. . 

Altare Sancti Johannis. 

Primaria der von Sletstat pfründ Petrus Kül institutus ad pre- 
sentacionem validorum Ulriei Maijers et Rüùdolfi Küchlin, prius dt. 
XIII. 6. v., sed jam propter augmentum prout supra, dt. XV. B. v. 

— Beneficium dictum Atscherin pfründ Heinricus Gartijsen insti- 

tutus ad presentacionem validi dicti de Rüschach successoris Ulrici 
Meijers, dt. XV. 6. y. — Beneficium Volmars pfründ Johannes 
Zeller institutus ad presentacionem consulatus Friburgensis, dt. 
VIIII. 6. y. — Beneficium Johannis züm Pflüg pfründ Conradus 

Kornhass institutus ad presentacionem consulatus in Frijburg, dt. 
XII. 6. 7. — Beneficium Petri Metzgers pfründ magister Caspar 
Wegner de illo et beneficio infra in altari Sancte Crucis tali 
signo (ItH) dt. taxam qui supra, quia propter paucitatem illud id 
alteri unitum est, dt. XV. G. y. — Beneficium Anne Eijglin pfründ 
Cornelius Lichtenfels institutus ad presentacionem universitatis Fri- 
burgensis, dt. XV. 6. u. 

Altare trium regum. 

Beneficium Swaärtzlins pfründ Martinus Schmidt institutus ad 

presentacionem officialium in pandochia Friburgensi, dt. VIIII. f. r. 
— BReneficium Heinrich Swartzen pfründ Johannes Buͤblin institutus 
ad presentacionem magistri civium supremi et officialium in pan-



222 

dochia Friburgensi, dt. VIIII. 6. . — Beneficium Sarwerder 

pfründ nunc possidet dominus Johannes Zeller nomine procuratorie 
fabrice ecclesie Friburgensis, quondam spectabat ad collacionem 

officialium in pandochia prescripta, sed jam ordinaria admissione 
incorporatum est procuratorie ecclesie Friburgensis, jam possiden- 
tes nichil pretendunt dare in subsidio, die ergo, que scis ete., dt. 
XII. f. v. 

Altare Sancti Nicolai. 

Beneficium Rudolff Statzen pfründ Martinus Schmidt institutus 
ad presentacionem validi Conradi de Krantznow, dt. XIII. f̃. r. 

Summa XIII. Jih. (Das übrige unleſerlich wegen zu ſtarken 
Abſchnittes des untern Randes des Blattes.) 

[Pag. 632.] Beneficium Lötschibachers pfründ Johannes Hirs- 
hofer institutus ad presentacionem universitatis Friburgensis, dt. 
VI. 6. v. — Beneficium der Kötzin pfründ Johannes Hettlinger 
institutus ad presentacionem validorum dictorum die Lüppen, dt. 
VIIII. 5. V. 7. — Beneficium domini doctoris Wijdenberg possi- 
dentis institutus ad presentacionem universitatis Friburgensis, dt. 
X. H. v. 

Altare apostolorum Petri et Pauli in novo choro. 

Beneficium herr Johannes Matiss pfründ Laurentius Rosen- 
zwig institutus ad presentacionem magistri supremi scabinorum et 
procuratores (sic! Lies: procuratorum) fabrice ecelesie ibidem, dt. 

XVIII. f. r. 

Beneficium der Ungehürin pfründ Johannes Keller institutus 

ad presentacionem procuratorum fabrice et hospitalis in Friburgo, 
dt. XVII. F. v. 

Altare prefatorum apostolorum in corpore ececlesie. 

Beneficium der Deckerin Sigmundus Crützer decretorum licen— 

ciatus institutus ad presentacionem alme universitatis Friburgensis, 
ilt. XII. . 1. — Beneficium dictum domini de Amoltern magister 
Kijlianus Humel institutus ad presentacionem magistri civium et 
unum (sic)) de procuratoribus fabrice Friburgensis, dt. VIII. fG. v. 
— Reneficium der Schalunin pfründ Theodricus Kerer institutus ad 
presentacionem consulatus Friburgensis, dt. I. 755. II. F6. 1. — Be- 
neficium der Ammoltern pfränd dominus Johannes Wijppel insti— 
tutus ad presentacionem magistri civium et procuratorum fabrice 

hospitalis supremos (sic!) in Friburg, dt. VIIII. 6. . — Bene- 
ficium des Gräschers pfründ magister Nicolaus Locher institutus ad
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presentacionem validorum dictorum Gräscher, pronunc est decanus 
capituli et debet solum de hoc beneficio V. f6. ., sed vera taxa 

huius est prout supra, nam omni ebdomada habet in redditibus 
V. 5. v., summa XIII. 50. „., (dt.) XIII. B. v. 

Altare Sanete Margarete virginis. 

Beneficium Rüssen pfründ Petrus Freninger institutus ad pre- 
sentacionem magistri civium et supremi scabini et validorum die— 
torum Küchlin, dt. VII. f. „. — Beneficium Tottnöòwer pfründ 
Michael Klämlin institutus ad presentacionem validi Petri Gäben 
et est unitum beneficio Löwen pfründ in altari corporis Christi, 

quod etiam in illa taxa solutum est, dt. XII. H. v. cum alio tali 

signo 0 (efr. infra pag. 633). — Beneficium der von Ow pfründ 
Conradus Köl institutus ad presentacionem domine de Ow, dt. 
XVIII. ᷑. v. 

Summa VIII. 25. VIIII. f. V. „. per totum. 

[Pag. 633.] Beneficium der Hallerin pfründ Georius Seijler 

institutus ad presentacionem validi Petri Paner alias Geben, dt. 
VII. 5. 7. — RPeneficium occisorum, jam est officium sacriste ma- 
gister Johannes Scherer institutus ad presentacionem magistrorum 
fabrice ecclesie Frijburgensis, dt. taxam prout supra, in qua com- 

prehenditur aliud etiam beneficium dietum Gruͤnwalds pfründ in altari 
corporis Christi, dt. I. 75). III. H. 7. cum alio huie annexo tali signoſ] 
Eid. infra ead. pag.). 

Altare Marie Magdalene. 

Beneficium Nussblinger pfründ magister Johannes Funck in- 
stitutus ad presentacionem Johannis et Jodoci Vogt ac Johannis 

de Baden incolarum opidi Frijburgensis, dt. XII. f. r. — Bene- 

ficium der Schmidin von Tottnow pfründ Johannes Heijlburger in- 
stitutus ad presentacionem magistri civium et procuratorum hospi— 
talis et fabrice Friburgensis, dt. VII. f. „. — Beneficium der Töô- 
lerin pfründ Johannes Dinckel institutus ad presentacionem validi 

Ulrici Meijers et officialium in pandochia Friburgensi, dt. XVI. fl. v. 
— Beneficium Sletstatter pfründ magister Nicolaus Cleindienst in- 
stitutus ad presentacionem magistri civium et duorum supremorum 

scabinorum in Friburg, dt. solum prout supra decrescentiam, dt. 

VIIII. F. IX. v. 

Altare corporis Christi. 

Beneficium organiste Johannes Wijppel organista, ad cuius of- 
ficium spectat tale beneficium, dt. VIII. f. „. — Beneficium Scha-
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lünin pfründ Theodricus Frischhans institutus ad presentacionem 

magistri civium, supremi scabini et procuratoris fabrice in Friburg, 

dt. VII. g. r. — Beneficium Lowen pfründ Michael Klämlin insti- 
tutus ad presentacionem quorum supra in altari Sancte Margarete 

beneficij Tottnower pfründ, cui illud est unitum et in eadem taxa 
comprehensum, 8. 

Beneficium Grünwalds pfründ pertinet etiam ad officium sa— 

criste, cuius possessor est magister Johannes Scherer et taxa illius 

etiam collacio supra cum beneficio occisorum continentur ſl. — 
Beneficium Wurmlingerin pfründ magister Nicolaus Knobloch in- 
stitutus ad presentacionem magistri civium, supremi scabini, pro— 

curatorum fabrice et hospitalis in Friburg, dt. solum, prout supra 
propter decrescentiam, dt. VIII. f. r. — Beneficium Lüpolds zum 
Gruͤnenwald pfründ Johannes Wetzstein institutus ad presentacionem 
magistri civium et consulatus in Friburg, dt. X. G. . — Beneficium 
Hemerlins pfründ magister Nicolaus Knobloch institutus ad pre— 

sentacionem dictorum Glotterer civium Friburgensium, dt. I. 44ö. 
XVI. r. — Beneficium Luppoldi Schners pfründ Ludwicus Fabri 
institutus ad presentacionem successorum dictorum Schener vel 
eiusdem heredum, dt. I. 2). III. f. „. 

Summa (unlesbar wegen vollſtändigen Abſchnittes des untern 
Randes des Blattes). 

[Pag. 634.] 

Altare Sancti Georij martyris. 

Beneficium Endinger pfründ Johannes Müsslin institutus ad 
presentacionem validorum de Bolswiler, dt. XIIII. f. y. — Bene- 

ficium Glerin pfründ Johannes Rüderböm institutus ad presenta- 
cionem successorum Bernhardi Schnöwlis, dt. XIII. f. v. 

Altare Sancti Martini. 

Beneficium des von Hagnòôw pfründ Petrus Kull institutus ad 
presentacionem procuratorum fabrice et hospitalis in Friburgo, dt. 

X. f. /.f— Beneficium Dietikoffers pfründ Conradus Kempff insti— 
tutus ad presentationem heredum Petri Menwart, dt. X. 6. /. — 
Beneficium Dijgessers pfründ Heinrieus Kannengiesser institutus ad 
presentacionem ... [das übrige fehlt], dt. XII. C. v. — Beneficium 
Slosserin pfründ Petrus Truttwin institutus ad presentacionem va- 
lidorum Conradi de Kijppenheim, Casparis de Falckenstein et Bar- 
tholomei Snewlin, dt. VII. B. r. — Beneficium der Haffner pfrund 
Johannes Lutz doctor et rector ecclesie in Logelheim institutus ad 
presentacionem dictorum Paner alias Geben, dt. XVI. f. 7.
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Altare Saneti Oswaldi. 

Beneficium hern Heinrich Vogtz pfründ magister Bernhardus 

Vogt institutus ad presentacionem heredum vel successorum quon- 

dam Bernhardi Vogtz, dt. XVI. 6. 7. — Beneficium der Tulen- 
höuptin pfründ dominus doctor Ulricus Rotbletz institutus ad pre- 

sentacionem validorum Anthonij de Fürstemberg, Leonardi Snöwlin 
et cuiusdam civis dicti Rudelböm, dt. XVII. f. . — Beneficium 
Guldin Pfruͤndnerin pfründ magister Johannes Schmit institutus ad 
presentacionem officialium in pandochio (sicl), in hospitali et le- 
prosorio, dt. XIII. 6. 2. — Beneficium der Mülterin pfründ ma- 
gister Heinricus Kolher institutus ad presentacionem validorum 
Johannis Rotlieb et Rudolfi Küchlin, dt. XII. B. r. — Beneficium 
der Sigelmennin pfründ Baltasar Hüber institutus ad presentacionem 
validorum dictorum Sijgelmennen in Nuwemburg, dt. XIII. F. v. 

Summa IIII. 20. X. B. „. 

Altare Sanete Crucis. 

[Pag. 635.] Beneficium der Kichenden pfründ magister Caspar 

Wegner possessor dt. in taxa, prout supra cirea altare Sancti Jo- 
hannis eum beneficio Peter Metzgers tactum est, et est ad hoc in- 
stitutus ad presentacionem procuratorum Hospitalis in Friburgo et 
unitum est beneficio prefato (vid. supra pag. 631 tali signo 9). 

— Beneficium Büren pfründ Michael Klemlin institutus ad presen- 
tacionem validorum de Bolswiler, dt. XI. 6. 7. — Beneficium Al- 

brechtz pfründ Bartholomeus Funster institutus ad presentacionem 
dictorum Mittag, Spijlman et Landolt civium Frijburgensium, dt. 

XVI. f. III. 3. 

Altare Sanctorum Sebastiani, Bernhardi ete. 

Beneficium deren von Kilchhofen pfründ dominus Cristoferus 

Deitenheim prepositus ecclesie Sancti Thome Argentinensis in- 
stitutus ad presentacionem dictorum zum Wiger nobilium, dt. 
I. 25. VI. r. — RBeneficium Schnöwlins pfründ Melchior Humel in- 
stitutus ad presentacionem dictorum Schnöwlin vel eorundem sue— 

cessorum, dt. I. Z). XX. . 

Altare Sancte Affre. 

Beneficium Müntzmaisters pfründ Nicolaus Holdermann institutus 
ad presentacionem quondam uxoris domini doctoris Conradi Sturtzel 

cancellarij etc., dt. I. Tö. III. B. v. 

Altare beate Marie virginis. 

Beneficium dictum Stähelins pfründ magister Johannes Ra- 
soris institutus ad presentacionem magistri eivium, procuratorum 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 15
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fabrice et hospitalis in Friburgo, dt. XVI. g. I. 1. — Beneficium 

Marie virginis per se Wilhelmus Ochss institutus ad presentacionem 
validi Ludwici de Landeck, dt. XVI. B. 7 

Altare Sancte Katherine in novo choro. 

Beneficium der Grossen pfründ magister Jodocus Lütschi in- 
stitutus ad presentacionem sex procuratorum ordinacionis ipsius 

dicti Gräscher, dt. XVIII. 6. u. 

Altare Sancte Katherine in ecclesia. 

Beneficium Statzen pfründ Valentinus Raban institutus ad pre- 

sentacionem validi Conradi de Kyppenheim, dt. solum prout supra, 
quia valde constat, ipsum beneficium solum habere XIIII. zib. r. et 

nichil alias, dt. XIIII. f. r. — Beneficium Hein. Statzen pfründ 

Johannes Vberger alias Grünower institutus ad presentacionem va— 
lidorum dictorum Schnowlin, dt. XIIII. f. r. — Beneficium Solers 
pfründ qacobus Zenglin institutus ad presentacionem suorum pa— 
tronorum, dt. VIII. B. r. — Beneficium Rorhartz pfründ Hermannus 

Brendlin institutus ad presentacionem validorum dictorum Tägelin 

et procuratoris fabrice ecclesie Friburgensis, dt. XIX. f. VIII. r. 

Summa (der Betrag fehlt durch vollſtändigen Abſchnitt des 
Uuntern Blattrandes.) 

[Pag. 636.] 

Altare Sancti Bartholomei. 

Beneficium Doderlins pfründ Johannes Hösslin institutus ad 
presentacionem validi Ludwici de Landeck, dt. XIII. B. r. 

Altare Sancte Anne. 

Beneficium Gräschers pfründ Rudolfus Pflant institutus ad pre- 
sentacionem validorum de Bolswiler dt. XII. f. „. — Beneficium 

2m Gräschers pfründ dominus Johannes Zurtzach licentiatus et com- 
missarius institutus ad presentacionem jam fatorum de Bolswil, 
XII. F. v. 

Altare Sancti Michaelis. 

Beneficium unitum Anthonius Kolbing institutus ad presen- 
tacionem domini ducis Austrie, dt. XII. f. 3 

Capella Sancti Andree in cimiterio ecclesie. 

Beneficium unitum Franciscus Lüpp institutus ad presenta- 
cionem patris sui, nam ipsi Lüpp sunt patroni, dt. XVIIII. f. v. — 
Presentie in dicta ecelesia nichil dederunt nec volunt dare de hijs, 
sed opponunt se ex causis tibi notis, quas die ad intellectum prout 
scis, XIII. Ioh. v. nichil dederunt.
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Capella S. Nicolai filia eiusdem ecelesie cum suis beneficijs. 

Altare Sancti Thome egregius dominus Johannes Sutoris licen- 

ciatus curieque Constantiensis commissarius institutus ad presenta- 
cionem universitatis Friburgensis, XI. 6. r. — Altare Sancti Lau- 
rentij Johannes Pfeffer alias Wijdenberg doctor institutus ad pre- 
sentacionem dicte universitatis Friburgensis, dt. VIIII. 6. 7.— 

Altare beate virginis Johannes Hettlinger institutus ad presentacionem 
.. . (das übrige fehlt), beneficium illud decrevit, quod expost solum 
dabit XI. B̃. III. ., nam ita decrevit, quod notum est, dt. XIII. f. r. 
— Altare Sancti Steffani Michael Swartz institutus ad presenta- 
cionem validi Bartholomei Schnöwlin, dt. XII. 6. v. 

Altaria in hospitali ibidem. 

Altare plebanatus Johannes Müsslin plebanus ammovibilis ad 

nutum procuratorum hospitalis, dt. XII. f. y. — Altare Sancte 

Crueis magister Johannes Scherer institutus ad presentacionem pro— 
curatorum hospitalis Friburgensis, dt. X. f. r. — Altare beate 

Marie virginis Bernhardus Locher institutus ad presentacionem pre- 
dictorum procuratorum, dt. VIII. f. 1. — Altare Sancte Katherine 

et Ursule Johannes Fröudler licenciatus sacre pagine institutus ad 
presentacionem prefatorum procuratorum hospitalis, dt. XV. H. rv. 

(Summe fehlt ganz wegen vollſtändigen Abſchnittes des untern 
Blattrandes.) 

[Pag. 637.] Altare inferius ibidem non est beneficium fun- 
datum sed quedam fraternia et providetur (per) nutum ammovi— 

bilem per procuratores prefatos, attamen nunc inofficians dt. prout 
supra, dt. II. B. v. 

Capella dicta hospitale (sie!) pauperum. 

Beneficia duo perpetue unita sunt in eadem Conradus Schmitt 

institutus ad presentacionem procuratorum hospitalis prefatorum, 

decreverunt, quod solum dt. prout supra, quamvis prius dt. I. 25ö. 
V. f. v., dt. I. zch. IIII. fH. v. 

Collegium Sancte Margarete in Waldkilch. 

Prepositus et capitulum eiusdem pro se, dt. XIIII. fl., faciunt 

VIII. 275. I. f. v. 

Altaria in eadem ecolesia. 

Altare Sancte Katherine novum beneficium Petrus Kul insti- 
tutus ad presentacionem domicelli Rudolfi Küchli et beneficium hoe 

ordinarie sic confirmatum, ut fructus illius ad certos annos seque- 
strari debeant ad structuram unius domus et augmentacionem unius 

15⸗
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certe summe censuum, quare modo hie dt. prout supra absque 
presencijs, videatur ergo postea, dt. XII. H. r., prius I. 5. III. O. v. 

— Altare beate Marie virginis Lienhardus Frijermüt institutus ad 

presentacionem prepositi et capituli prefatorum dt. ut supra absque 
presencijs, dt. XIIII. 6. r. prius I. 5). V. f. r. — Altare Saneti 
Oswaldi Ludwicus Hüpp institutus ad presentacionem dominorum 
de Stouffen dt. ut supra absque presencijs, dt. XVI. f̃. v. prius 
I. 255. VII. 6. 7. — Altare Sancte Crucis Ludwicus Herlin insti- 

tutus ad presentacionem dominorum baronum de Stouffen dt. ut 
supra, dt. XV. f. v. prius I. Zib. VI. f. . — Altare Sancti Johannis 

ewangeliste Nicolaus Holderman institutus ad presentacionem pa- 

tronorum eiusdem dt. ut supra, dt. XIII. 5. III. v. prius J. 25. 
IIII. F. III. . — Altare beate Anne Cristianus Dielman institutus 
ad presentacionem dominorum de Stouffen dt. ut supra absque pre- 

sencijs, dt. XII. HB. v. prius J. J5). III. G. v. — Reneficium capelle 
Sancti Michaelis Jeorius Funck institutus ad presentacionem pre- 
positi et capituli ibidem dt. ut supra absque presencijs, dt. 

XVI. 5. v. prius I. 25. VII. 6. „. — Beneficium capelle beate 
Marie virginis Nicolaus Lohr institutus primissarius ad presenta- 
cionem dominorum capituli prefati dt. ut supra absque presencijs, 

dt. XII. 5. 7. prius I. 20. III. f. y. — Beneficium capelle Saneti 
Nicolai in hospitali Sijmon Krͤgli institutus ad presentacionem do— 

minorum prepositi et capituli dt. ut supra absque presencijs, dt. 
XI. 8. r. prius I. 20. XVIII Y. — Item prius presencie cum be- 

neficijs sunt taxate et extendebant se ad quemlibet investitum ad 
XI. g. v., his jam recusarunt, dic quare, jam de summa prius in 

Waldkirch sublevata non agitatur computando pro quolibet XI. fB̃. v. 
V. Iib. I. 6. v. — Capella Blibach? filialis ecelesie Waltkirch et 
huic incorporata Conradus Sindelfinger ad nutum ammovibilis per 

dominos capituli prefati, dt. VI. f. r. 
Summa XXNI. zib. III. v. per totum. 

[Pag. 638. 

Eeclesie sub parrochia prefata constitute. 
Eeclesia Sancte Walpurgis, ecclesia Sancti Martini, ecclesia 

Sancti Petri? sunt ecclesie extinete et dicto collegio ab antiquo 
incorporate jam non habent subditos. 

Capella Buchholtz? habet sepulturam et olim spectabat ad 
unam illarum ecclesiarum extinctarum. 

Capella Succental? Philippus Wermüt inofficians cum capella 
in castro Swartzemberg? et etiam quondam spectabat ad 

unam illarum ecclesiarum extinctarum.
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Opidum Kenntzingens. 

Ececlesia parrochialis ibidem Johannes Limson rector institutus 

ad presentacionem ducis Austrie. 

Beneficia in eadem. 

Altare decem (sicl) milium virginum est beneficium unitum 

ad ecclesiam prefatam ad dies vite domini Conradi Kornhass tune 
rectoris et collacio spectat ad prefatum rectorem, taxa illius pro 

se est VII. 6. v., dt. prout supra de ambobus XXX. f. v. prius 
solvit 36 fl. 7. pro presencijs. — Altare Sancti Nicolai premissaria 

Hainricus Böler institutus ad presentacionem rectoris ecelesie, con- 
sulatus et confratres (sicl) confraternie beate virginis ibidem, dt. 
XVI. f. 7. prius XVIIII. f. r. — Altare Sancti Oswaldi Johannes 

Rasoris institutus ad presentacionem cuiusdam laici dicti Hüber 
de Knöringen, dt. XVI. f. y. prius cum presencijs I. 7ib. I. B. v. 
— Altare Sancti Johannis Bapptiste Martinus Fabri institutus ad 
presentacionem cuiusdam laici dicti Mallecker, dt. VIII. 5. IX. . 

prius cum presencijs XV. f. III. r. — Altare XII. apostolorum 

Conradus Köffer institutus ad presentacionem rectoris ecclesie pre- 
scripte, dt. III. f. 7., non recipit presencias. — Altare trium regum, 

altare XII. apostolorum in Wunnentals Bernhardus Locher in- 
stitutus ad presentacionem validi Anthonij Zintden dt. ut supra 
non excludens presenciarum taxam prius factam et beneficijs ad- 
iunctam, dt. I. z) inde (?) VI. 7.ä — Altare beate Marie virginis 
Theobaldus Buͤler institutus ad presentacionem rectoris eeclesie et 
consulatus in Kentzingen, dt. XII. f. IIII. v. prius XVIII. f. IIII. v. 
— Item presencie illius ecelesie sunt cum fruetibus beneficiorum 
prius taxate cuilibet ad VI. f. 1., sed jam aliqui et maior pars se 
opposuerunt, nichil dederunt propter eorum allegata, die quomodo 
ideo summa non agitandarum (?) erit pro quolibet VI. f. v., facit 

XXX. F. „. et remanet solummodo summa supra in quolibet loco 

signata. 
Summa VII. 2,). I. /. per totum. 

[Pag. 639.)] 

Hospitale in Kentzingen. 

Altare Sancte Elisabeth in eadem magister Johannes Buman 
institutus ad presentacionem rectoris ecelesie, dederunt ambo de 
corporibus beneficiorum, quod non spectant ad presencias, dt. 

XIIII. H. 7fꝗ— Altare Saneti Laurentij ibidem Martinus Rasoris 
institutus ad presentacionem rectoris prefati, dt. IIII. f6. III. 7.
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Extra muros opidi prefati. 

Ecolesia Sancti Petri regitur per Johannitas, qui nichil volunt 

dare, decime eiusdem ecclesie sunt pro medietate ipsorum Johan- 
nitarum et pro parte prepositure Constantiensis, nichil Johannitarum. 

Ecclesia sancti Georgij magister Nicolaus Locher decanus ca- 
pituli Friburgensis institutus ad presentacionem domini abbatis loci 

heremitarum, sed jam collacio spectat ad monasterium Ettenheim— 
münster et quarta pars ex decimis ecclesie Saneti Petri speetat 
ad illam ecclesiam, dt. I. zöb. III. B. „. 

Opidum Eltzachs. 

Ecclesia parrochialis ibidem David Medici institutus ad pre— 
sentacionem collegij Waldkich (sie!), cui est incorporata, decime 

huiusmodi tamen partim levantur per Heinricum de Rechperg, 
dt. solum prout supra, sed taxa prius fuit et est vera I. Ib. V. fG. v., 

dt. I. 755. v. 

Primaria in eadem ecelesia patroni eiusdem sunt scultetus et 

consulatus in Elczach ete., dt. XIIII. 6. „. — Altare Sancti Wen- 
delini in capella novum beneficium Sigismundus institutus ad pre— 
sentacionem domini Michaelis Fund de Frijburgo patroni, dt. 

XIII. J. . 

Ecclesia Brächt? filialis ad eandem Petrus Schaber inofficians 

per inducias, dt. XI. B. „. 

Eeclesia Biderbach? filialis ad eandem partim, ad eandem 
(sic!) et providetur per plebanum in Eltzach, non habens speciales 
fructus, dt. V. 6. 7. 

Cappella beate virginis Marie sub eadem extra muros. 

Altare summum in eadem Johannes Mutz capellanus institutus 

ad presentacionem consulatus in Eltzach, dt. XVIII. 6. „. — Al- 

tare Sanctorum Andree et Sebastiani Jacobus Tilman institutus 
ad presentacionem consulatus in Eltzach, dt. XVII. H. „. 

Ecelesie villarum cum suis capellanijs in eodem capitulo. 

Eeclesia Rüthij“ Ludwicus Fabri institutus ad presentacionem 
alme universitatis Friburgensis, dt. XV. H. 7. institutus, XVII. f. v. 

universitas. 

Eeclesia Weppelsperg“ Jacobus Zerer institutus ad pre— 
sentacionem domini abbatis in Schuttern Argentinensis dijocesis, 

cui est incorporata, dt. XXXV. f̃. „. 

Keppenbach“ filialis ecclesie prefate tantum habet baptis- 

mum et providetur per plebanum ecclesie.
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Capellania in castro Landegk“ sub eadem ecelesia Bern- 
hardus Pfefferli ad nutum ammovibilis per validos dictos de Land- 

egk, attamen dt. prout supra, dt. XII. 6. v. 

Summa XI. 255. V. B. III. „. per totum. 

[Pag. 640.] Eeclesia Ementingen“ Thomas Reijger ple- 
banus providet per inducias, dt. IIII. zdb. VII. B. v. 

Primaria in eadem Bernhardus Pfefferli capellanus etc., dt. 

XIII. 6. 7. — Adiutor ibidem Conradus Blenck, dt. V. f. v. 

Ecelesia Verstetten“ Petrus Fabri institutus ad presenta- 
cionem domini commendatoris Johannitarum in Friburgo, cui est 

incorporata, dt. XII. f. v. 

Capella in Türmuningen“ fllialis. 

Eeclesia Bonbach“ Conradus Kuͤffer rector institutus ad pre- 
sentacionem validi Casparis Schlegelholtz, decime sunt ecelesie, 
dt. XII. 5. ,. 

Ecclesia Häcklingens nullus pronune institutus ibidem, sed 
providetur per inducias ad sequestrandum fructus per dominum 

comitem de Tubingen, qui dt. subsidium, dt. XXXVI. f. „. 

Eeclesia Bleij chen? Udalricus Seckler institutus ad presen- 
tacionem domine abbatisse (sic!) in Alperspach, eui est incorpo— 
rata, dt. XV. f. v. 

Capella Nortwiler“ filialis non habet beneficium. 

Eeclesia Maltertingen Martinus Stähelin institutus ad pre— 
sentacionem domini commendatoris thetunicorum in Friburg, cui 

est incorporata. Est etiam quartalis, quam possident Blümnecker 
non pro tota parte decimarum sed solum pro parte domini abbatis 

in Schuttern, quartalis, dt. I. Iöb. IIII. f. v. 

Primaria ibidem capellanus ibidem est institutus ad presenta- 
cionem domini commendatoris jamfati, dt. XVI. f. v. 

Eeclesia SexöW Heinricus Kopffel institutus ad presentacionem 
domine abbatisse de Andlow, decime sunt eiusdem ecelesie, dt. 
I. Iib. VIII. 6. 7. 

Capella Nidersexow filialis Johannes vom Han institutus 
ad presentacionem domini marchionis de Baden, dt. XI. B. v. 

Capellania in castro Hachberg sub dicta ecelesia, ibidem est 
capellanus ad nutum ammovibilis, qui forsan libenter dedisset sed 
prohibitus per balivum castri, VIII. f. v. 

Ecclesia Zeringen alias Rüthisuperiorſ Heinricus Haffner
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rector institutus ad presentacionem validi Adam Läpp de Bolswiler, 
decime sunt ecclesie, dt. II. 755. VII. f. 7. 

Eeclesia Hugstat! Wilhelmus Spengler institutus ad presen- 
tacionem domini doctoris Conradi Stürtzel, decime ibidem reci- 
piuntur per nobiles de Landegk et Blumneck, dt. VIII. f. v. 

Summa XVI. z5h. 5.per totum. 

[Pag. 641.] Ecelesia Künringen“ Petrus Trüwdienst insti- 

tutus ad presentacionem domini abbatis in Schuttern, cui est in- 

corporata, est etiam quartalis reemibilis a dictis de Blümneck, quar- 
talis, dt. XVIII. B. 7. 

Eeclesia Heij mbach“ filialis Johannes Scherer plebanus in- 
stitutus ete., dt. V. ö. 7. 

Eeclesia Täningen inferioris“ Urbanus Jäckler institutus 
ad presentacionem domini abbatis in Ettenheimmünster, dt. 
XVI. 5. 7. 

Eeclesia Täningen superioris“ Bernhardus Locher insti- 
tutus ad presentacionem domini episcopi Argentinensis, decime sunt 

ecclesie, dt. I. 27). V. fl. v. 

Ecclesia Sigelôw? plebanus intrusus (sie!) ad presentacionem 
collegij Waltkirch, decime sunt ecclesie et validi Heinrici de Rech- 

berg, dt. XV. g. v. 

Ecelesia Hochdorfff Petrus Alenschmidt institutus ad pre— 
sentacionem domini doctoris Stürtzel, est enim incorporata ad ee— 
elesiam Unkirch, dt. X. H. „. 

Eeclesia Holtzhusent est filialis ad ecclesiam Unkirch, nichil 

habens. 

Ecclesia Buchswilert mortua spectat ad dominum abbatem 
Sancti Truperti, cui sunt ibidem deeime et providetur ad nutum 

in ebdomada semel cum missa etc., solvit idem abbas in capitulo 

Brijsach cum alijs, nichil. 

Ecelesia Büchen! Alexius Höwschriber institutus ad presen— 
tacionem domini commendatoris in Friburg theutonicorum, cui est 
incorporata, sunt tamen decime ibidem in parte domini marchionis 
de Baden et aliorum nobilium, dt. XI. f. v. 

Eeclesia Nimburg“ Jacobus Feyling institutus ad presenta- 

cionem domini preceptoris domus Sancti Anthonij in Friburgo, 

cui est incorporata, dt. XVIII. f. v. vicarius, I. 250. VI. fl. IIII. r. 
preceptor.
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Eeclesia Nuwershusen Jacobus Fleck institutus ad pre- 

sentacionem procuratoris hospitalis in Friburgo, decime sunt pro 
parte ecclesie et alias domini doctoris Stürtzel, dt. XVIII. f̃. v. 

Eeclesia Sancti Jeorij in Tentzlingent Michael Küll ple- 
banus ammovibilis ad nutum dominorum collegij Waldkirch, dt. 
XVIIII. F. u. 

Capella Sancti Michaelis ibidemt olim etiam ecelesia 
Conradus Rijffer institutus ad presentacionem dominorum de Wald- 

kirch, qui alternatim habent conferre cum domino commendatore 
domus theutonicorum in Friburgo, dt. XVI. g. . 

Eeclesia Gundelfingenſ filialis ad ecclesiam Saneti Martini 

in Waldkirch Hugo Jäger ammovibilis ad nutum dominorum in 
Waldkirch, dt. XIII. f. v. 

Summa X. 75). X. H. IIII. v. 

[Pag. 642.] Eeclesia Sij manswald! Conradus Mollitoris in- 
stitutus ad presentacionem dominorum collegij in Waldkirch, cui 
est incorporata, dt. I. 250. III. f. 7. 

Eeclesia Wutembach“ꝰ (darüber geſchrieben: Guetenbach) filialis 
ibidem, providens occulte recessit ante festum Saneti Johannis 
Baptiste nichil relinquens, attamen per aliquod medium obtinui 
IIII. f. v., quamvis taxa ab antiquo sit prout supra, nullus adest 
institutus, sed ad nutum ammovibilis providet, XII. B. v., dt. 

IIII. B. v. 

Capella züm Nüwenweg! filialis non habet sacerdotem sed 

regitur per quendam conversum. 

Ecclesia Obernwinden! Marcus N. providet ad nutum col- 
legij Waldkirch ammovibilis, dt. prout supra, quamvis taxa prius 
fuit ab antiquo XIIII. f. v., tamen propter constantem decrescen- 

tiam, quam loco jurati allegavit, ut supra recepi, dt. XI. f. v. 

Capella Nidernwindent filialis spectat ad plebanum in 

Obernwinden. 

Capella zum Hörnlin! filialis illue non habet sacerdotem, sed 

regitur per quendam laicum conversum. 

Eeclesia Heijnwiler? Philippus Wermüt institutus ad pre- 
sentacionem dominorum collegij in Waldkirch, dt. VIII. H. v. 

Ecclesia Lehent Lienhardus N. institutus ad presentacionem 
validi Wilhelmi Tägelin, idem recipit mediam partem decimarum 
et nichil vult de hijs dare sicut ceteri laici etiam, sed pars rectoris 
taxata ut supra, dt. I. 155. II. fl. v.
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Ecclesia Otenswand“ frater Anthonius ordinis Sancti Pauli 

monasterij Kürnhalden, ad quod spectat, dt. X. G. v. 

Eeclesia Müssbach“ spectat ad monasterium Tänibach. 

Eeclesia Brächten? non habet sacerdotem, sed rustici jam 
cum illo tunc cum alio provident in septimana cum una missa etc. 

Ecclesia Mura alias Gloter? fuit quondam cappituli Con- 
stantiensis et jus eius venditum commendatori theutonicorum et 
racione antiqui privilegij allegati nichil volunt dare nec taxam ali- 

quo loco inveni. 

Capella Mura? vera mater ad Glotter nichil penitus habet. 

Eeclesia Herderen ! est incorporata domui thetonicorum in 
Friburg, qui dicit se esse exemptum, et providetur de predicta 

domo, nee habet absencias vel inducias et tamen nullus residet. 

Summa IIII. 250. VI. f̃. v. per totum. 

[Pag. 643.] 

Monasteria sub capitulo Frijburg. 

Monasterium S. Petrit in nigra silvà cum sua parrochiali 
ecclesia pro se, sua ecclesia parrochiali et alijs proventibus ordinis 

Sancti Benedicti non exemptum, dt. XV. flor., in moneta est VIIII. Z75. 

III. ᷑. v. 

Monasterium Tänibach“ ordinis Cistertiensis exemptum dt. 
tamen de ecclesia Müssbach in illo cappitulo et ecelesia 

Zünckijn in capitulo Nuwemburg prout supra, dt. I. 755. 
XIX. F. v7. 

Monasterium dominarum Wunnental“? ordinis Cistertiensis 

exemptum. 

Omnium sanctorum in Friburgot non est monasterium 

sed curia spectat ad monasterium Cellemarie, qui (sic!) exolvit in 
capitulo Brijsach ordinis Premonstratensis (sic). 

Domus Carthusiensiumt non comparuit exemptum. 

Domus zü den Rüweren ! ordinis predicatorum exemptum. 

Augustinensium in Friburgt exemptum; Predica-— 

torum exemptum; Minorum exemptum. 

Domus Johannitarumt; Domus theotunicorum ! in 
Frijburg exempte. 

Domus Sancti Anthonijt exempta. 

Summa XI. zib. XVIII. v.
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[Pag. 644.] 

Summa summarum in capitulo Frijburg cum non agitandis 
CXL. VIIII. zäb. VI. fBl. rv. I. stehler. 

Summa summarum illorum quinque capitulorum cum non agi- 

tandis pronunc C0CC. XXX. VIII. h. IIII. 9. V. rappen ꝙ. III. flor 
pro 60. cruͤtzer VIIe. I. flor. XVI. stebler. 

Ad solvendum hec do in expensis habitis extancijs non agi— 

tandis et debitis liquidis, que spero solvendas (sic!), LXIII. zöb. 
VIII. 5. IIIIL r., quemadmodum computus registri desuper con- 
fecti declarat, facit in auro Ie. I. 9Id. V. 6. IIII. yappen. 

Item in Basilea exposui VIC. flor, computando quemlibet pro 

60. erützer, faciunt CCCXLIIII. 25. V. f. v. absque addicione cam- 
bij, que (sicl) fuit et est super CLXXXI. flor. quemlibet IJ. crützer, 
facit XXXVIII. 6. III. „. 

Item super CCCLXVIIII. flor. quemlibet addidi II. v., facit 
III. 2275. XVIII. 7. — Item transmitto in panniculo XII. flor. michi 
reiectos in Basilea quemlibet pro XIII. 6. II. v. — Item XIII. flor. 

traiectens. quemlibet pro XII. 6. /. — Item I. flor. ungaricum 
pro XVI. F. 1. — Item V. flor. valentes quemlibet pro XIII. f. 

II. . — Item für XIIII. 5. r. caducer müntz, die wir alle für 
werschafft worden sind, tüt in ein summ XX. Zöö. V. f. IIII./. — 
Item etiam alias mitto in valente moneta IIII. zb. V. fBl. II. v. 

super quatuor flor. quemlibet II. r. pro addicione computando et 

numerando. 
Summa XXIIII. zib. r. minus I. p. 

Summa summarum sic soluta est CCCCXXXVI. 2z50. XXII. ruppen. 
et deficiunt adhuc II. J5. II. f. I. r. ad complendam summam 

summarum super computata. Nescio vere, quomodo res se habent 

et qualiter michi in hijs successerit, nam scienter nichil neglexi 

neéc alienavi ego etc. ! 

Der mit dem Einzug der Beiträge der obigen fünf Landkapitel beauftragte 

Collector iſt nicht bekannt. (A. d. H.)
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Anmerkungen. 

Decanat (Landkapitel) Freiburg. 

Pag. 631- 643 incl.) 

1. Im Amte Freiburg. Freiburg: Johann Kerer von Wertheim, 

geb. um 1436, wurde 1452 in Heidelberg immatrikulirt, 1456 Doctor der Philo⸗ 

ſophie. Im Jahre 1457 kam er nach Freiburg und war da zuerſt Moderator der 

schola particularis (Stadtſchule), in welchem Amte Zaſius ſein Nachfolger wurde. 

1461 Mitglied der Artiſtenfacultät, lehrte philoſophiſche Fächer, reſignirte 1470, 

wurde 1474 Münſterpfarrer, 1481 Doctor des Kirchenrechts und Rector der Uni⸗ 

verſität. Von dem Biſchof von Augsburg, Friedrich III., Grafen zu Zollern, wurde 

Kerer 1493 als Weihbiſchof berufen und am 8. Mai desſelben Jahres zum Titular⸗ 

biſchof von Adrumetum in Rom geweiht. Er gründete das Collegium Sapientiae, 

eine Burſe für Studierende aller Facultäten (in der jetzigen Nußmannsſtraße 

Nr. 16 und 18). Kerer ſtarb in Augsburg am 7. September 1507. Sein Grab⸗ 

ſtein mit ſeinem Bilde wurde 1591 nach Freiburg gebracht, wo er auf der Evan⸗ 

geliumsſeite des Chores der Univerſitätskirche aufgeſtellt iſt. — Ausführliche Lebens⸗ 

beſchreibung von Klüpfel (Vita Kereri, episcopi Adrimitani, vetus bibliotheca 

ecclesiastica I, 53), wo dieſer Grabſtein abgebildet iſt. Die Statuten des Coll. 

Sap. abgedruckt bei Werk, Stiftungsurkunden S. 1—82. Schreiber, Geſchichte 

der Univerſität Freiburg 1. Thl. S. 52—57. — Ueber die nachfolgenden Altar⸗ 

pfründen im Münſter zu Freiburg ſ. Beiträge zur Geſchichte der Münſterpfarrei 

von ＋ Pfarrer Felician Engler und Archivar Franz Zell im Diöc.⸗-Archiv 

XXII, 243—288. Zähringen oder Oberreuthe, Hugſtetten, Hochdorf 

und Holzhauſen (letzteres damals Filial, jetzt Pfarreihß, Buchswil oder Bux⸗ 

wiler (im Anfange des 16. Jahrhunderts eingegangener Ort zwiſchen Holzhauſen 

und Bottingen am Kaiſerſtuhl. Poinſignon a. a. O. Z. S. II. LN. F.] S. 340 f.), 

Neuershauſen, Gundelfingen, Simonswald (Unter- und Ober-) Neu⸗ 

weg bei Altſimonswald, Oberwinden, Niederwinden und Hörnleberg 

(Filiale, letzteres die bekannte und ſtarkbeſuchte Wallfahrtskapelle), Lehen und 

Herdern ganz nahe bei Freiburg, St. Peter, Allerheiligen zu Frei⸗ 

burg: Auguſtiner Chorherren nicht Prämonſtratenſer⸗Ordens, 

Karthauſe, Reuerinnen, Auguſtiner, Minoriten, Johanniter, 

Deutſchherren und Antoniter (zu Freiburg exemt). 

2. Im Amte Waldkirch: Waldkirch (Amtsſtadt. Stift St. Margaretha, 

damaliger Propſt Georg von Landegg (1472—1508J. Unter ſeinem Amts⸗ 

vorgänger Johann von Krozingen [1450—1472] wurden die drei Pfarr⸗ 

kirchen St. Walburg, St. Martin und St. Peter bei Waldkirch dem Stifte in⸗ 

corporirt [Kolb, Lexikon von Baden III, 344 f.]), Bleibach, Buchholz, 

Suggenthal, Schwarzenburg, Elzach, Prechthal (Ober- und Nieder⸗), 

Biederbach (Ober- und Unter⸗; beide Filiale von Elzach, jetzt Pfarreien), 

Siegelau, Heuweiler, Mura oder Maurach als Mutterkirche (vera 

mater) von Glotterthal bezeichnet, der ſehr alte Mauracher Hof bei Denz⸗ 

lingen. 

3. Im Amte Kenzingen: Kenzingen (Amtsſtadt), Bombach, Heck⸗ 

lingen, Bleichheim, Nordweil, Wonnenthal bei Kenzingen.
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4. Im Amte Emmendingen: Reuthe, Wopplinsberg Gemeinde 

Mundingen, Keppenbach Gemeinde Freiamt, Landeck Gemeinde Köndringen 

(aus dem Geſchlechte von Landeck war der Propſt Georg von Landeck zu Waldkirch), 

Emmendingen (Amtsſtadt), Vörſtetten, Turmuningen ſ(jetzt eingegangener 

Ort), der ſeit dem 11. Jahrh. erwähnte Weiler Diramundingen (Dirmon⸗ 

dingen, Thirmondingen [ogl. „Großh. Baden“ S. 802 unter Denzlingen], war 

Filial von Vörſtetten nach dem Texte des Codex), Malterdingen, Sexau, 

Niederſexau (beide jetzt vereinigth, Hochburg (Schloß der Markgrafen von 

Baden, jetzt Ruine), Köndringen, Heimbach (jetzt Pfarrei)h, Thenningen 

(Ober- und Unter-), Nimburg (1456—1545 Präceptorat der Antoniter in Frei⸗ 

burg), Denzlingen (hier waren die zwei Kirchen St. Georg und St. Michael, 

„olim etiam ecclesia“), Ottoſchwanden, Kürnhalden (aufgehobenes Pau⸗ 

linerkloſter bei Bleichheim), Mußbach, Tennenbach C(Ciſtercienſerabtei exemt). 

5. Im Amte Triberg: Gütenbach (nach dem Bach, der im 12. Jahrh. 

„Wuta“ und noch im 15. Jahrh. „Wutembach“ hieß, genannt; vgl. „Großh. Baden“ 

S. 837), war früher nach dieſem Regiſter Filial von Simonswald, jetzt Pfarrei 

des Decanats Triberg. 

Rachtrag zu den Anmerkungen (über die Altarpfründen im Künſter). 

Pag. 632 iſt ein Altar der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus 

im neuen Chor genannt. Dieſer neue Chor mit dem Hochaltar wurde erſt am 

4.,5. December 1513 kirchlich eingeweiht; wo dieſer Altar ſtand, iſt unbekannt. 

Der andere Altar (än corpore ecelesiae) der heiligen Apoſtel ſtand im Vorraum 

vor der Treppe auf den Mufikchor auf der Nordſeite des Querſchiffes.





Die ehemalige 

Jeſuiten- Reſidenz 

Ottersweier. 

Von 

K. Reinfried, 
Pfarrer in Moos.





Die ehemalige Jeſuiten-Reſidenz zu Ottersweier!. 

Nachdem die Markgrafſchaft Baden-Baden im Laufe des 16. Jahr⸗ 

hunderts nach dem damals geltenden Fürſtenrechte bereits ſiebenmal () 
das Religionsbekenntniß gewechſelt hatte?, kam im Jahre 1622 nach der 

Schlacht von Wimpfen der ſtreng katholiſch geſinnte Markgraf Wilhelm 

von Baden zur Regierung, der, von dem ius reformandi Gebrauch machend, 

ſein Erbland, in dem während der vorausgehenden achtundzwanzigjährigen 

Occupation durch Baden⸗Durlach der Proteſtantismus in allen Pfarreien 
eingeführt war, wieder zur katholiſchen Kirche zurückführte, ſo daß von 

da an — zwei kurze Unterbrechungen, herbeigeführt durch die ſchwediſchen 
Einfälle in den Jahren 1632— 1634 und 1643, abgerechnet — die katho— 
liſche Religion im Baden⸗Badiſchen die herrſchende blieb. Zum Zwecke der 

katholiſchen Reſtauration berief der Markgraf die Jeſuiten, die alsbald ihre 
Miſſionsthätigteit in den einzelnen Pfarreien begannen und in kurzer Zeit 
Land und Leute wieder der alten Mutterkirche zugeführt hatten. Zur 

Förderung der humaniſtiſchen Studien und einer guten Jugenderziehung 
wollte Markgraf Wilhelm bereits im Jahre 1630ä den Vätern der Geſell— 
ſchaft Jeſu in ſeiner Hauptſtadt Baden ein Collegium errichten und dem— 

ſelben die zu Ottersweier liegenden bedeutenden Güter des von Württem⸗ 
berg aufgehobenen Ciſtercienſerkloſters Herrenalb zuwenden, was jedoch vor 
der Hand nicht zur Ausführung kam. 

Unterm 14. October 1635 hatte der zweitgeborene Sohn des Mark— 
grafen, Leopold Wilhelm, die Inveſtitur auf das Rectorat Ottersweier 
erhalten. Da er indeſſen erſt die Tonſur empfangen hatte, ſo ließ er die 

Pfarrei theils durch Prämonſtratenſer vom nahen Kloſter Allerheiligen, 

1 Nachſtehender Aufſatz bildet eine Ergänzung zu den im Diöc.-Archiv XV, 

31—92 und XVIII, 119 gegebenen Mittheilungen über die Pfarrei Otters⸗ 

weier und iſt zugleich ein Beitrag zur Ordensgeſchichte unſerer Erzdiöceſe. 

Als Quellen wurden benutzt: P. Philipp Hails handſchriftliche KHi- 

storia Rectoratus Otterswilani 1774 (vgl. Diöc.⸗Archiv XI, 66 und 

XV, 32), die betr. Urkunden und Acten der Cttersweirer Pfarr⸗Regiſtratur 

(vgl. Mittheilungen der Bad. hiſtor. Commiſſion Nr. 9, S. 60), ſowie des Kapitels⸗ 

archivs z. Z. in Sasbach. Die von P. Hail erwähnte zweibändige Historia 

domus Otterswiranae ab a. 1639—1772 ſcheint verloren gegangen zu ſein. 

2 VBgl. Diöc.⸗Archiv XI, 116—119. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 16



242 

theils durch Jeſuiten aus dem Miſſionshauſe zu Baden verſehen. Unter 

den letztern werden als Pfarradminiſtratoren genannt die Patres Matthias 
Piſtoris, Sebaſtian Tunckel, Paul Klerner und Johannes Müller. Letzterer, 
der ſeither in Schleſien und Oeſterreich mit großem Erfolge gewirkt hatte, 

wird in den Pfarracten vir zelo animarum fervens et in catechizandis 
rudibus strenue laborans genannt. 

Nachdem die Abteien Schwarzach? und Allerheiligen, ſagt P. Schom— 

marz in ſeinem Vorbericht zum Ottersweirer Gebetbuch, in den ſchrecklichen 

Zeiten des Schwedenkrieges, die Seelſorge des Rectorates reſignirt, ſeien 
die Patres der Societät Jeſu gekommen und hätten ſich derſelben an— 
genommen. Da aber das alte Rectoratshaus mit 50 andern Gebäuden im 
Kroatenkrieg in Flammen aufgegangen, ſo hätten die Patres bald da, bald 
dort Unterkommen und Nahrung ſuchen müſſen. Bald hätten ſie in der 

Hub, bald auf dem Münchhof, bald ſonſten ihr Quartier aufgeſchlagen 
und von da unter vielen Leibsgefahren den Leuten die heiligen Sacramente 

geſpendet, der durch die ſchwediſchen Einfälle wiederum graſſirenden Häreſie 

gewehrt und die Wankenden im Glauben geſtärkt. Die Patres nannten 
ſich missionarii und richteten bereits im Jahre 1639 das dem ab— 

gebrannten Pfarrhofe gegenüberſtehende Kaplaneihaus der St.-Michaels— 
pfründe zu einem Miſſionshaus oder Hoſpitium ein. 

Das Miſſionshaus. 

Unterm 16. März 1641 wurde den Badener Jeſuiten die Admini— 
ſtration des Rectorates Ottersweier im Geiſtlichen und Weltlichen förmlich 

übertragen gegen eine jährliche Abgabe von zwei Dritteln der Gefälle, die 

zu 600 Gulden veranſchlagt waren, an den Prinz-Rector für ſo lange, 

als er oder ein anderer Sohn des Markgrafen das Rectorat innehätte. 
Die längſtgeplante Stiftung des Jeſuitencollegiums zu Baden kam 

1642 zu ſtande. Im Stiftungsbriefe vom 20. Mai genannten Jahres 

ſpricht ſich Markgraf Wilhelm über ſeine Intention bei Gründung dieſes 
Hauſes folgendermaßen aus: „Da wir wohl erwogen haben, welch wichtige 
Fürſorge den Fürſten hinſichtlich der ihnen von Gott anvertrauten Völker 
obliege, und wie ſie für deren Seelen dem ſtrengen Richter, dem Könige 

der Könige, genaue Rechenſchaft ſchulden, ſo waren wir ernſtlich bemüht, 
von unſerer Seite nichts zu verſäumen, daß unſere Unterthanen zur wahren 
Religion und zur chriſtlichen Frömmigkeit ſorgfältig angeleitet werden, und 
ihnen behilflich zu ſein zur Erreichung des Zieles, zu dem ſie erſchaffen 
ſind. Daher haben wir für nöthig erachtet, Mittel und Wege zu dieſem 
Ziele zu ſuchen, ſowie Männer ausfindig zu machen, hervorragend durch 

1 Vgl. Diöc.⸗Archiv XXII, 49.
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Wiſſenſchaft und gute Sitten, durch deren Mühewaltung in unſern Landes— 

gebieten die Gottesverehrung und der wahre chriſtliche Glaube, ſowie die 

Reinheit der Sitten nicht nur für jetzt, ſondern auch für die ſpätere Zeit 
befeſtigt werden ſollen, auf daß auch die ſpäte Nachwelt unſere väterliche 
Fürſorge für ſie dankbar anerkenne. Zu dieſem Werke haben wir durch 

lange Erfahrung für beſonders tauglich erfunden die Ordensmänner der 
Geſellſchaft Jeſu, welche ſchon ſeit hundert Jahren und darüber in der 
alten wie in der neuen Welt und beſonders in dem ſchwer heimgeſuchten 
Deutſchland ihre Tüchtigkeit hinlänglich erprobt haben, die Völker in der 

geſunden Lehre zu unterrichten, die Jugend in den freien Wiſſenſchaften 

zu erziehen, die Häreſien ſiegreich zu bekämpfen, den Empfang der Sacra— 
mente und jegliche chriſtliche Frömmigkeit höchlichſt zu befördern, was alles 

unſere Markgrafſchaft ſchon ſeit zwanzig Jahren reichlich erfahren, ſeitdem 
die Patres der genannten Geſellſchaft begonnen, das Land von den Irr— 
thümern Luthers zu reinigen und mit vieler Mühewaltung zu erbauen.“! 

Der Markgraf ſtattete das Collegium, das er als ein „werthvolles Kleinod“ 
der baden⸗badiſchen Lande bezeichnet, ſehr reichlich mit Gütern aus, die zu 

Baden, Scheuern, Neuweier (Mühle), Umwegen, Oos, Niederbühl und 

Sinzheim lagen. 
Da der Markgraf geneigt war, das ſeinem Patronate unterſtehende 

einträgliche Rectorat Ottersweier, das mit der Mehrzahl ſeiner 

Güter auf ortenau-öſterreichiſchem Gebiete lag, ebenfalls dem 

Badener Collegium zu incorporiren und bereits Verhandlungen deswegen 
mit der biſchöflichen Curie zu Straßburg und dem Päyſtlichen Stuhle 

gepflogen wurden, ſo ſetzte man von ſeiten der ortenauiſchen Beamten 

alles in Bewegung, dies zu hintertreiben. Man machte vor allem dem 
Markgrafen das Recht zu einer ſolchen Abtretung ſtreitig, indem man 
behauptete, das Beſetzungsrecht der Pfarrei ſei zwiſchen Baden und Oeſter— 

reich alternirend; ſodann veranlaßte man auch die Geiſtlichkeit des Otters— 
weirer Landkapitels, das großentheils im ortenauiſchen Territorium 

lag, zu einem Proteſt gegen die beabſichtigte Uebergabe der Pfarrei an 
eine Ordensgenoſſenſchaft. In der betreffenden Supplication, welche die 

geſamte Prieſterſchaft des Landkapitels Ottersweier unterm 12. October 
1650 an das biſchöfliche Conſiſtorium zu Straßburg einreichte, heißt es: 

„Fürs erſte würde durch Einverleibung dieſes Rectorates an das Collegium 
zu Baden dasſelbig nimmermehr an den Säcularklerus kommen, dem zu 

guten es doch geſtiftet worden iſt, zum andern würde dieſer Ort, Haupt 
und Sitz eines uralten Kapituls einer Straßburgiſchen Kirche und des 

1 Vgl. Oberrhein. Zeitſchr. XXIV, 447 ff., wo der lateiniſche Text der 

Stiftungsurkunde abgedruckt iſt. 

16*
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ganzen Bisthums nit geringe Zierd, hochfürſtlicher Jurisdiction entzogen, 

und dieſe dadurch Abbruch erleiden.““ Man mochte auch von ſeiten der 

Weltgeiſtlichkeit die Niederlaſſung der Jeſuiten zu Ottersweier deswegen 
nicht gerne ſehen, weil dieſe, von den Ordinarien vielfach als Viſitatoren 

der Pfarreien benutzt, als Correctores cleri galten und deshalb manchem 

„gemächlichen“ Pfarrherrn unliebſam ſein mochten. 
Als unterm 20. October 1650 Prinz Leopold Wilhelm das 

Rectorat reſignirte und der Markgraf ſeinen drittgeborenen Sohn Her— 

mann darauf präſentirte, ſo erhoben die öſterreichiſch-ortenauiſchen Beamten 

nicht bloß ſofort Proteſt dagegen, ſondern drohten auch in einem Schreiben 

an das biſchöfliche Ordinariat, „die iura patronatus ſelbſt zu exerciren 

und auf eigene Fauſt einen Pfarrherrn zu beſtellen“, was ſie auch thaten, 
indem ſie einen gewiſſen Ferdinand Binner präſentirten, der aber weder 

die kirchliche Genehmigung erhalten konnte noch bei den Pfarrgenoſſen 

Anklang fand, obſchon die Gemeinde Ottersweier gerade damals in einen 
Streit mit dem derzeitigen Pfarrvicar P. Burkart Hoffmann wegen Zehnt— 

bezug, Pfarreigefällen und Verweigerung eines Begräbniſſes verwickelt war, 
und, veranlaßt durch die öſterreichiſchen Behörden, bei dem biſchöflichen 

Conſiſtorium eine Petition eingereicht hatte, „daß das Rectorat wieder in 
den alten Stand gebracht und durch Weltprieſter adminiſtrirt werde“ ?. 

Da das Patronatsrecht des markgräflichen Hauſes Baden auf das 

Rectorat Ottersweier unzweifelhaft war, ſo wurde der präſentirte Prinz 

Hermann trotz der ortenauiſchen Proteſte im April 1651 durch den 
Propſt der Stiftskirche zu Baden, Alexander Rath, im Beiſein des Decans 

des Ottersweirer Landkapitels, Pfarrer Rimmelin von Steinbach, feierlich 

1 Kapitels⸗Archiv z. Z. in Sasbach. 

2 Gegen die vom ortenauiſchen Landvogte eingereichte Klageſchrift der 

Gemeinde Ottersweier gegen den damaligen Pfarradminiſtrator P. Burkart Hoff— 

mann, der ein händelſüchtiger Mann ſei, der mit jedermann Proceß anfange, ja 

Todſchläge verurſache, wenn er nicht entfernt würde, proteſtirten Schultheiß, Stab⸗ 

halter und Gerichtsleute ſämtlicher auf badiſchem Gebiete liegender Filialorte 

(Neuſatz, Waldmatt, Hatzenweier), indem ſie „bei ihren Treuen und Eiden der 

Wahrheit zur Steuer“ betheuerten, P. Hoffmann, der ſie ſeit drei Jahren bediene, 

habe ſich allezeit dergeſtalt gehalten, daß niemals einer von uns, auch unſer Weib 

und Kind nicht, mit dem geringſten böſen Wort oder Werk von ihm beleidigt oder 

geärgert worden. .. Ja die größte Liebe ſowohl in Krankheit als Geſundheit hat 

er uns erzeigt, unſere Kinder aufs fleißigſte unterwieſen, die Kirch mit anſehnlichem 

Gottesdienſt verſehen, wie dies bei unſerer älteſten Burger Gedenken niemalen 

geſehen worden, deshalb legten ſie Proteſt ein gegen die Entfernung des P. Hoff⸗ 

mann und überhaupt der Jeſuiten vom Rectorat Ottersweier (d. 7. März 1650). 

Fünf Jahre ſpäter wurde gegen den Nachfolger Hoffmanns, Pfarradminiſtrator 

P. Becker dieſelbe Agitation ins Werk geſetzt.
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inveſtirt. Die Verwaltung der Pfarrei blieb nach wie vor in den Haͤnden 
der Jeſuiten. Eine Renovation der Güter, Zehnten und Gefälle des 

Rectorates wurde im Jahre 1652 vorgenommen und im Jahre 1663 das 
bisherige „Miſſionshaus“ zu Ottersweier in ein vom Badener Collegium 
abhängiges Nebencollegium, in eine ſogen. Reſidenz, umgewandelt. 

Mit päpſtlicher Einwilligung verzichtet Prinz Hermann im Jahre 1671 

auf das Rectorat und überläßt es ſeinem Bruder Karl Bernhard, der 
am 21. December 1671 die Inveſtitur erhielt. Es war dies der dritte 
badiſche Prinz, der Pfarr-Rector von Ottersweier wurde !. 

Die „Reſidenz“. 

Unterm 9. Januar 1679 erfolgte ſodann mit Zuſtimmung des Prinz— 
Rectors Karl Bernhard durch deſſen Vater, den Markgrafen Ludwig Wil— 
helm, die längſt geplante vollſtändige Incorporation des Ottersweirer 
Rectorates in das Badener Jeſuitencollegium trotz der fortgeſetzten In— 

triguen und Proteſte der ortenauiſchen Behörden. Nach der Donations— 

urkunde wird zur Erweiterung der Studien in dem betreffenden Collegium, 

ſowie zur Förderung der Seelſorge zu Ottersweier und den dazu gehörigen 
Orten dieſem das Patronatsrecht der Pfarrei Ottersweier übertragen mit 
allen dazu gehörigen Dörfern, ſowohl badiſchen als öſterreichiſchen Terri— 

toriums, wie bisher Baden es beſeſſen hat, ſamt allen Einkünften, Zehnten, 
Zinſen, Gülten, Weinbergen, Aeckern, Wieſen, Gärten, Gebäuden zu Otters⸗ 

weier, Riedersbach und Niederhöfen, wie ſolche in den Stiftungsbriefen 

beſchrieben ſind. Dem ſeitherigen Pfarr-Rector Karl Bernhard, Mark— 
grafen von Baden, hat das Collegium für ſeine Rechtsanſprüche ein- für 

allemal 2000 Gulden zu bezahlen, wonach er reſignirt. Die Güter des 

Rectorates ſollen exempt und ſteuerfrei dem Collegium gehören. Dafür 

ſollen die Patres an ihrem Gymnaſium zu Baden außer den fünf Schulen, 
worin die Humaniora gelehrt werden, auch Dialektik, Caſuiſtik und die 
materia de causis vortragen; außerdem ſoll auch ein zweijähriger Cursus 

philosophicus eingeführt werden, wenn die Zahl der Schüler ſich mehrt. 
Zur Erweiterung der Bibliothek des Collegiums ſollen alljährlich 100 Gulden 
aus den Ottersweirer Rectoratseinkünften verwendet werden. Zum Schluſſe 

bittet und hofft der Donator, daß die Societät ſeiner und ſeiner Ahnen 
  

1 Die Prinzen hatten nur die Tonſur empfangen und traten ſpäter zum 

Militärdienſt über. Leopold Wilhelm und Hermann haben ſich als tüchtige 

Feldherren Lorbeeren errungen. Erſterer ſchlug die Türken als Anführer der 

Reichsarmee im Jahre 1664 bei St. Gotthard und ſtarb 1671, letzterer zeichnete 

ſich unter Montecuculi mehrmals aus, half dem König von Polen Wien gegen die 

Türken entſetzen und leitete ſpäter die Belagerung von Ofen. Er ſtarb 1691 zu 

Regensburg.
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im Gebete eingedenk ſei und dem erlauchten markgräflichen Hauſe, wie dem 
ganzen Lande Baden, mit aufrichtiger Liebe und ſchuldiger Dienſtleiſtung 

zugethan verbleibe, und ermahnt ſeine Erben, an dieſer Stiftung, die zur 
Ehre Gottes und zur Förderung des Seelenheils des Stifters und der 
Unterthanen gemacht worden ſei, nichts zu brechen, zu ändern oder zu 
mindern. Der Stifter verſichert die Patres ſeines und ſeiner Nachfolger 

Schutzes, falls ſie in ihrem Beſitze durch die öſterreichiſche Regierung oder 

deren Amtsleute in irgend einer Weiſe beunruhigt würden. 

Die biſchöfliche Beſtätigung der Abtretung des Rectorates ließ 
indeſſen bei den fortgeſetzten Einſprüchen von ſeiten der Ortenau faſt ſieben 

Jahre auf ſich warten und erfolgte erſt unterm 1. November 1685 durch 
Fürſtbiſchof Wilhelfm Egon von Straßburg. Der Geſellſchaft Jeſu werden 
in der betreffenden Urkunde bezüglich ihrer Wirkſamkeit im badiſchen Lande, 

beſonders bezüglich des Jugendunterrichtes und der Seelſorge, große Lob— 

ſprüche ertheilt. Die feierliche Inveſtitur des P. Philipp Willmann, Rectors 
des Collegiums in Baden, als Pfarr-Rector zu Ottersweier wurde den 
29. Januar 1686 durch den Straßburger Generalvicar De Lär vor— 

genommen, wozu der ortenauiſche Landvogt ſeinen Proteſt einſandte! 

Mit dem Landkapitel Ottersweier ſchloß das Badener Collegium 

unterm 29. September 1687 einen Vertrag, wonach, ſo oft ein Rector 
mit Tod abgehe, deſſen Nachfolger 11 Gulden pro jure ingressus oppidi 
Bühl, welche Pfarrei dem Rectorate Ottersweier incorporirt war, in die 

Kapitelskaſſe zu entrichten habe. In betreff der Pfarrei Ottersweier 
hatte unterm 16. October 1648 der damalige Rector Prinz Leopold Wil— 

helm mit dem Kapitel ein Uebereinkommen getroffen, wonach die in ſeinem 

Namen als missionarii daſelbſt gaſtirenden Jeſuiten hinſichtlich der Kapitels— 

ſtatuten exempt ſein ſollten, welche Ausnahmeſtellung ſpäter für das 
Kapitel onoros wurde und zu mancherlei Auseinanderſetzungen mit den 
Superioren der Reſidenz führte, bis auch bezüglich der Ottersweirer 
Pfarrei und der dazu gehörigen Kaplaneien B. V. Mariae ad Tiliam 

et S. Michaelis dasſelbe Abkommen, wie bei Bühl, getroffen wurde 
(d. 29. September 1687). 

Von 1686 bis 1774 galten die Rectoren des Collegiums in Baden, 
in deren Namen die Superiore der Ottersweirer Reſidenz die dortige 

Pfarrei, ſowie die Pfarrei Bühl durch ihre Patres verſehen ließen, rechtlich 
als Pfarrer von Ottersweier und Bühl, ohne daß ſie indeſſen als ſolche 
inveſtirt wurden. Als erſter Superior der Reſidenz Ottersweier nach der 

Incorporation des dortigen Pfarr-Rectorats wird P. Bartholomäus 
Bollmeyer genannt, ein Mann, „ausgezeichnet durch Klugheit und ſeltenes 
Verwaltungstalent“. Unter ihm wurde trotz ſchwerer Kriegszeiten und 
Leiden (von 1680 bis 1692) an der Stelle des alten Miſſionshauſes die
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neue, ſtattliche Reſidenz (jetzt Schul- und Rathhaus) erbaut. Er ſtellte 
die durch den letzten Schaffner in Abgang gekommenen Güter und Ein— 

künfte des Rectorates wieder her, that viel für Verbeſſerung der Felder 

und Wieſen, erweiterte die Gärten „und hat während des Franzoſenkrieges 
(1689) viel gehandelt und gelitten“, wie der Chroniſt ſagt. In den 

Jahren 1709 und 1710 wurde ſodann die Reſidenz oder das Rectorats⸗ 
haus durch weitere Ankäufe vergrößert, unter den Superioren Chriſtoph 

Kirch und Anton Gremans, welch letzterer ein tüchtiger Baumeiſter 

war, neue, größere Oekonomiegebäude an der Stelle, wo ehedem der alte 
Pfarrhof ſtand (und das jetzige Pfarrhaus wieder ſteht) errichtet. 

In der erſten Zeit wohnten im Ottersweirer Hauſe nur vier bis 

fünf Patres, ſpäter aber zwölf bis vierzehn. Außer den Zellen für die 
Patres befand ſich im Hauſe ein Refectorium, ein großer Saal für die 
Bibliothek und eine Kapelle, in der das Sanctiſſimum aufbewahrt und 

täglich celebrirt wurde. Die Kapelle beſaß auch eine große Reliquie vom 
berühmteſten Heiligen des Ordens, von Aloyſius von Gonzaga. 

Die Paſtoration, welche die Patres zu beſorgen hatten, war eine ſehr 
ausgedehnte und beſchwerliche. Sie erſtreckte ſich bis zur Hochebene der 

Herrenwieſe und umfaßte die jetzigen Pfarreien Ottersweier, Bühl, 
Neuſatz, Alſchweier, Bühlerthal und Herrenwieſe. Vom 

Jahre 1650—1730 wurde Bühl excurrendo von Ottersweier aus ver— 
ſehen, ſeit 1730 wohnte der Pfarradminiſtrator, der vom jeweiligen Superior 
ernannt wurde, im Orte ſelbſt und führte den Titel Pfarrer t. 

Eine beſonders eifrige Pflege wandten die Patres der zur Pfarrei 
Ottersweier gehörigen, viel beſuchten Wallfahrt Maria-Linden zu. 

Schon 1655 ſagen die Pfarr-Acten: „Der größere Theil der Ottersweirer 

Einwohner erkennt dankbar an, daß durch die Bemühungen der Eeſellſchaft 
Jeſu der Cult der ſeligſten Jungfrau bei den Linden immer mehr zu— 

genommen und die Andacht daſelbſt derart in Flor gekommen, wie es 

früher unter den Rectoren aus dem Weltclerus niemals der Fall geweſen.“ 

An den hohen Feſten, wo die Frequenz der Wallfahrt beſonders groß war, 
waren oft ſechs bis acht Patres daſelbſt mit Beichthören beſchäftigt. Wenige 

Jahre vor der Aufhebung des Ordens erbaute der Superior Anton Gre— 

mans die gegenwärtig noch ſtehende ſehr ſchöne und geräumige Wall— 
fahrtskirche?. 

In der Pfarrei Ottersweier hatten die Jeſuiten im Jahre 1681 
die „Bruderſchaft vom guten Tod“ eingeführt — wie ſchon früher (1665) 

1Ueber die Paſtoration der Ottersweirer Jeſuiten zu Bühl vgl. Disc.⸗ 

Archiv X, 121—125. 
2 Vgl. Diöc.⸗Archiv XVIII, 10—15.
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zu Bühl —, welche in der Pfarrkirche einen eigenen Altar (Kreuzaltar), 
eigene Paramente und Vermögen beſaß. Noch im Jahre 1774 ließ ſich 

die damals in Ottersweier wohnende Markgräfin-Wittwe Maria Victoria, 
die durch ihre ſegensreichen Stiftungen eine ſo große Wohlthäterin des 

katholiſchen Volkes im Altbadiſchen geworden iſt, am Titularfeſte feierlich 
zur großen Erbauung der Gemeinde in die Bruderſchaft aufnehmen. Zwölf 

geſtiftete Jahrzeitsmeſſen für die verſtorbenen Mitglieder der Bruderſchaft 
ſind jetzt noch faſt die einzige Erinnerung an die „Todesangſt-Chriſti— 

Bruderſchaft“, die, wie die ſonſtigen von den Jeſuiten geleiteten Con⸗— 
gregationen und Vereine, ein wichtiger und ſegensreich wirkender Factor 
für das religiös-ſittliche Leben der Gemeinde war. Auch außerhalb der 
Pfarrei leiſteten die Patres der Ottersweirer Reſidenz jederzeit bereit⸗ 

willig Aushilfe und hielten auf Verlangen Volksmiſſionen ab. Solche 
werden erwähnt 1763 für Bühlerthal, 1754 für Achern, 1765 für Stein— 
bach, 1766 für Stollhofen. 

Was den Beſitzſtand des Ottersweirer Hauſes betrifft, ſo gehörten 
dazu 50 Jauchert Ackerfeld (ehemalige Pfarr- und Beneficiumsäcker), 
13 Morgen Wieſen, ein Rebberg zu Niederhofen, früher Eigenthum der 

St. Nikolauspfründe, ein Rebberg von 40 Steckhaufen am Eckberg, den die 
Reſidenz 1708 gekauft und angepflanzt hatte. Dazu kamen die Gültgüter 
(78½ Morgen), welche ehedem dem im Jahre 1536 ſäculariſirten Ciſter— 

cienſerkloſter Herrenalb gehört hatten und durch markgräfliches Decret vom 
28. März 1653 dem Badener Collegium zur Completirung ſeiner Fun— 

dation zugewieſen, von dieſem aber, weil in der Ottersweirer Gemarkung 
liegend, dem dortigen Superiorate zur Adminiſtration überlaſſen worden 

waren. Ein großer Theil dieſer Güter wurde durch Knechte und Tag— 
löhner bebaut, ein anderer an Ortsbürger um den dritten Theil des Er⸗ 
trägniſſes, die ſogen. „dritte Garbe“, verpachtet. Der Einzug des Pacht— 
erträgniſſes ſowie der Zehnten verurſachten, wie überall, ſo auch hier 

oft Streitigkeiten bald mit einzelnen Zehntpflichtigen, bald mit der Ge— 

meinde!, wobei gewöhnlich die ortenauiſchen Beamten die Hände im Spiel 
hatten, die Streitigkeiten für ihre Zwecke ausbeuteten und oft die Juſtiz 

verweigerten, ſo daß Baden wiederholt deswegen bei der vorderöſterreichiſchen 

Regierung Klage führte. Erſt als die Ortenau mit dem Jahre 1701 an 

Baden fiel, hörten die Reibereien allmählich auf. 

1 „Aus Eutthat, aber dem Rectorate nicht zum Nutzen“ ſchloſſen die Superiore 

der Reſidenz zu verſchiedenen Malen, um den Plackereien zu entgehen, mit der 

Gemeinde Verträge ab, wonach ſtatt des uͤblichen Zehntens von jedem Tauen Matten 

ein Batzen bezahlt werden ſolle, in Kriegszeiten aber weniger, je nach Proportion 

des angerichteten Schadens, ſo z. B. im Jahre 1709, wo zugleich der Zehnte der 

verfloſſenen zwei Jahre gänzlich nachgelaſſen wurde.
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Der jährliche Ertrag des Rectorates an Zehnten, Gülten und Zinſen 

wird um die Mitte des vorigen Jahrhunderts im ganzen auf 4352 Gulden 

berechnet, wobei das Erträgniß der Ortenau mit 3147, das im badiſchen 
Gebiete (Bühl⸗Neuſatz) mit 1205 Gulden angeſchlagen iſt. Hiervon gab 

das Superiorat jährlich 1100 Gulden an Geld, 96 Viertel Veſen und 
1200 Bund Stroh an das Collegium zu Baden ab. Ueberdies bezog das 

Collegium den ſonſt dem Rectorate zuſtehenden Weinzehnten zu Altſchweier 
und Bühlerthal, der jährlich zu 4 Fuder oder 240 Gulden geſchätzt wurde. 
Nach Abzug der Lieferungen nach Baden blieben der Reſidenz ungefähr 

2070 Gulden 50 Kreuzer, und davon mußten 10—14 Patres nebſt einigen 

Laienbrüdern erhalten werden. Man ſieht hieraus, der Kloſterreichthum 
war hier wenigſtens nicht gefährlich! 

Die Verwaltung der Rectoratsgüter war anfangs weltlichen Schaffnern, 

den ſogen. Rectoratsmeiern, übertragen; da aber dieſe „die Güter und Ein⸗ 
künfte vielfach in Abgang kommen ließen“, beſorgte nach der Incorporation 
des Rectorats ins Badener Collegium der jeweilige Superior die Bewirt— 

ſchaftung ſelbſt durch einen von ihm ernannten Pater Procurator. Als 
beſonders verdient um die ökonomiſche Adminiſtration des Rectorates wird 
P. Philipp Fehnle, Procurator des Collegiums zu Baden (1645—1649) 

genannt, der damals ſchon für die Vereinigung des Ottersweirer Pfarr⸗ 
Rectorates mit dem Badener Collegium thätig war, „viel deshalb mit der 

Gemeinde verhandelt und von den ortenauiſchen Amtsleuten arge Calumnien 
erlitten hat“. Die Superiore Bollmaier (1697), Löffler (1730), Gremans 
(1769) und Hail (1773) ließen Renovationen der Ottersweirer 

Rectoratsgüter anlegen, in denen oft Auszüge aus alten Urkunden enthalten 

ſind. P. Hail ſagt, daß, als ſeine Ordensgenoſſen das Rectorat angetreten, 
dasſelbe kaum 1000 Gulden ertragen habe; durch Verbeſſerung der Güter 

und rationelle Bewirtſchaftung derſelben hätte ſich aber deren Ertrag all— 
mählich um das Vierfache erhöht. 

Es ſeien hier noch die Namen einiger hervorragender Ordensmitglieder 
genannt, die in der Ottersweirer Reſidenz längere oder kürzere Zeit ver⸗ 
weilten: P. Valentin Höglin, war 1710 Miſſionarius (Pfarradmini— 
ſtrator) zu Bühl, wurde 1722 Rector des Collegiums zu Baden, ſpäter 
Profeſſor der Phyſik an der Univerſität Heidelberg und Provincial ſeines 
Ordens. — P. Hermann Flender, im Jahre 1718 Pfarradminiſtrator 

zu Bühl, war mit P. Gerhard Stork Erzieher der markgräflichen Prinzen 
am Hofe zu Raſtatt. — P. Friedrich Wunderlich, ebenfalls Pfarr— 

verweſer zu Bühl (1730/32), kam von da als Profeſſor der Philoſophie 
an die Univerſität Heidelberg.
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Die Aufhebung der „Reſidenz“ und die letzten Patres. 

Kaum hundert Jahre hatte die „Reſidenz“ zu Ottersweier beſtanden 
und während dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit, öfter allen Drangſalen 
des Krieges ausgeſetzt, mehr ſchlimme als gute Tage geſehen. Nachdem 
Papſt Clemens XIV. durch das Breve Dominus ac Redemptor noster 

vom 21. Juli 1773 die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu verkündigt hatte, 

war auch dem Ordenshauſe zu Ottersweier das Todesurtheil geſprochen. 

Beſondere Umſtände verzögerten indeſſen am hieſigen Orte den Vollzug des 
päpſtlichen Breves bis Oſtern 1774, da Maria Thereſia bekanntlich an— 

fangs einige Zeit Bedenken trug, den Aufhebungsbefehl in ihren Staaten 

in Wirkung treten zu laſſen, weil ſie beſonders für den Gymnaſialunterricht 
ſchwere Nachtheile befürchtete. Die Unterdrückung der Ordensgenoſſenſchaft 
konnte hinausgeſchoben, aber nicht abgewendet werden. Den officiellen Act 

der Aufhebung des Ottersweirer Hauſes hat der letzte Superior der Re— 

ſidenz, P. Hail, in ſeiner Chronik des Rectorates in folgenden Worten be— 
ſchrieben: 

„Menſchlicher als an andern Orten verfuhr man mit den Unſrigen im 

Badiſchen. Den Patres des Badener Collegiums wurde die päpſt⸗ 

liche Bulle bereits am 4. October 1773 verkündigt; doch blieben ſie noch 

im Hauſe beiſammen wohnen und erfüllten ihre Obliegenheiten in den 
Kirchen und Schulen nach wie vor, nur hatten ſie das Ordenskleid ab— 

gelegt . Wir zu Ottersweier hielten es ebenſo und warteten weitern 
  

t Im Collegium zu Baden befanden ſich bei der Aufhebung des Ordens 

12 Patres und 6 Laienbrüder. Die Namen der Patres ſind dieſe: 

1. P. Bernhard Fritz, Rector des Collegiums, Profeſſor der Moraltheo— 

logie, Präſes der Bruderſchaft vom guten Tode. 

2. P. Bonifatius Lack, Miniſter, Präſes der Bürger- und Handwerks— 

gefellen⸗Congregation. 

3. P. Ignaz Wolf, Procurator, aus der Markgrafſchaft gebürtig, 57 Jahre 

alt, ſeit 1735 im Orden, lehrte zuerſt die Humanität, dann die Philoſophie am Col⸗ 

legium zu Bamberg. Schrift: Theses logicae et metaphysicae. Bambergae 1771. 

4. P. Auguſtin Wild ckrank). 

5. P. Sebaſtian Lambla, Inſpector der Trivialſchulen, Beichtvater der 

Markgräfin-Wittwe Maria Victoria. 

6. P. Petrus Himmes, Spiritual, hält die Hausexhorten. 

7. P. Philipp Grundel, Profeſſor der Logik und Metaphyſik, geboren zu 

Heiligenſtadt am 28. Juli 1732, ſeit 1753 ſim Orden, lehrte die Humanität in 

verſchiedenen Collegien und die Philoſophie zu Heiligenſtadt. Nach der Aufhebung 

wurde er zum Bibliothekar in Bamberg ernannt, ſtarb 1791. Schrift: Theses ex 

universa Theologia. Bambergae 1773. 

8. P. Tobias Lindig, Profeſſor der Phyſik und Ethik, Katechiſt an der 

Pfarrkirche. 

9. P. Damian Hugo Philipp Graf v. Lehrbach, geboren zu Bruch—
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Befehl ab. Endlich in der Oſterwoche des Jahres 1774 — es war der 
8. April, am Freitag, wo im Offertorium der Tagesmeſſe die Stelle vor— 

kommt: Erit vobis haèc dies memorialis (Exod. 12, 14) — erſchienen 
dahier die hochwürdigen Herren Dr. Jakob Lanz, biſchöflicher Generalvicar, 
und Dr. Weinborn, Vicariatsſecretär, aus Straßburg, als biſchöfliche 
Commiſſäre, ferner die hochwohlgeborenen Herren Baron v. Axter, orte— 

nauiſcher Landvogt zu Offenburg, Amtmann von Wellenburg, und deſſen 

Secretär Vogt als landesherrlich-kaiſerliche Commiſſäre, nebſt dem Gerichts— 
ſchreiber Sattler. Um 8 Uhr mußte ich, als der Superior des Hauſes, 

von der Commiſſion dazu aufgefordert und in deren Anweſenheit, in der 
Kirche die heilige Meſſe leſen. Hierauf zog man in das Rectoratshaus, 
wobei wir alle in unſern Ordenskleidern erſchienen. Nach einem Gebete 

hielt der Herr Generalvicar zuerſt eine Rede, worin er uns große Lob— 
ſprüche ertheilte und uns zu tröſten ſuchte. Hierauf wurden uns die päpſt— 
lichen Schreiben Dominus ac Redemptor und Gravissimis ex causis 
officiell verkündet, worauf wir alle — es waren nämlich ſämtliche, bis 
auf den Laienbruder Johannes Walzer, Profeſſen der Geſellſchaft — den 

Weltprieſterſtand erwählten. Wir erhielten ſodann durch die Gnade der er— 

lauchten Kaiſerin das Indigenatsrecht. Hierauf legten wir unſere Ordens— 
kleider ab und kleideten uns als Weltprieſter. Die Commiſſäre ſpeiſten an 
dieſem Tage bei uns im Rectoratshauſe. Danach wurde alles unter die 

kaiſerliche Siegel gelegt, die Inventarſtücke, der Hausrath, die Frucht- und 

Weinvorräthe verſteigert, was beinahe dreißig Tage in Anſpruch nahm. 

Die Bibliothek mit dem Archiv wurde nach Freiburg gebracht.“! 

ſal am 21. Juni 1738, aufgenommen ins Noviziat zu Mainz im October 1757, 

lehrte die Humanität zu Aſchaffenburg und war Miniſter im Collegium zu Worms. 

In Baden war er Sonntags- und Faſtenprediger in der Stiftskirche und Katechet. 

Nach der Aufhebung der Geſellſchaft bekleidete P. v. Lehrbach wichtige Aemter in 

der Diöceſe Freifingen und ſtarb zu Speier den 11. November 1815. Er gab 

Gelegenheitspredigten heraus (val. de Backer II, 705). 

10. P. Ambroſius Schnabel, ein Pfälzer (aus Hockenheim gebürtig )), 

Profeſſor der Rhetorik und Poeſie, Feſttagsprediger. Nach Aufhebung der Geſell⸗ 

ſchaft lebte er in Mannheim. Schriften: Katholiſche Andachtsübungen (Mannheim 

1790), Heilige Geſänge für katholiſche Chriſten (Mannheim 1791). 

11. P. Johannes Heun, Profeſſor der mittlern und untern Grammatik, 

hielt die Exhorten für die Studirenden. 

12. P. Anton Zwenger, Profeſſor der Syntax und Präſes der Studenten— 

congregation. 

Vorſtehende Perſonalnotizen über die letzten Patres des Collegiums zu Baden⸗ 

Baden ſind der gefälligen Mittheilung des Herrn P. Bernhard Duhr 8S. J., zur 

Zeit in Wien, zu verdanken. 

1Die Bibliothek war zwar nicht ſehr bedeutend, beſaß aber immerhin 

neben den vorzüglichſten Autoren des Ordens eine Anzahl guter Werke, wie z. B.



252 

Ueber die badiſchen Anſprüche und Rechte auf das Rectorat wurden 

zwiſchen der badiſchen und öſterreichiſchen Regierung lange Verhandlungen 

gepflogen, die erſt nach Jahren ausgeglichen wurden. Die Güter der ehe⸗ 
maligen Reſidenz ließ die öſterreichiſche Regierung bis Spätjahr 1776 be⸗ 

wirtſchaften; ſie rentirten ſich aber ſehr ſchlecht. Der bei der Aufhebungs⸗ 
commiſſion als ortenauiſcher Secretär fungirende Amtsrath Vogt brannte 

mit allem Gelde, das er als Erträgniß der Rectoratsgüter von 1774/76 

nach Offenburg hätte abliefern ſollen, durch. Auf dieſen Vorfall hin wurden 
die Güter an die Meiſtbietenden in Pacht gegeben, wie auch das Zehnt— 
erträgniß. Hierbei wurden ſo enorm hohe Preiſe erzielt, daß, was früher 

von den Patres um 450 Gulden den Pächtern überlaſſen war, nun bis 

auf 2700 Gulden hinaufgeſteigert wurde! Aus dem Gütererträgniſſe und 
den ſonſtigen Einkünften der ehemaligen Reſidenz wurde der ſogen. Otters— 
weirer Jeſuiten- oder Rectoratsfond gebildet, deſſen Erträgniſſe 
zu Pfarrbeſoldungen (Ottersweier), ſowie zu theologiſchen Stipendien ver— 
wendet werden. 

Das ſeitherige Rectoratshaus oder die Reſidenz wurde als 
Pfarrhaus für den Ortspfarrer und ſeine Vicare beſtimmt, bis es im Jahre 
1783 von der edelgeſinnten Markgräfin-Wittwe Maria Victoria für das von 

ihr geſtiftete weibliche Erziehungsinſtitut um den Spottpreis von 
2000 Gulden angekauft wurde. Als dieſes Inſtitut im Jahre 1823 von 

Ottersweier nach Offenburg verlegt wurde, kaufte die Gemeinde das große 

Gebäude zu einem Rath- und Schulhaus, was es jetzt noch iſt. 
Zur Zeit der Aufhebung im Jahre 1774 befanden ſich im Otters⸗ 

weirer Hauſe elf Patres und ein Laienbruder. Ihre Namen und 

Perſonalien ſind folgende: 
1. P. Johann Philipp Hail, Superior, gebürtig von Rüdesheim 

die Annalen des Baronius. Der Bitte des damaligen Pfarr-Rectors, die Bibliothek 

beim Rectorate zur Benutzung für die Pfarrgeiſtlichkeit zu belaſſen, konnte nicht 

entſprochen werden, doch erhielt die Pfarrei gratiose et generose 59 Bücher, darunter 

36 Folianten für die Pfarrbibliothek (nicht mehr vorhanden!). Der Beſitzſtand 

des Archivs zu Ende des 17. Jahrhunderts wird in dem in der Ottersweirer 

Pfarr⸗-Regiſtratur noch vorhandenen Libell: Brevis syllabus eorum, quae in archivo 

Otterswilensi continentur ſummariſch angegeben (vgl. Diöc.-Archiv XV, 77). 

Das wichtigſte Manuſcript des Archivs war die KHistoria domus Otters— 

wiranae ab a. 1639—1772 in zwei Bänden, die nach der Angabe des P. Hail 

bei der Aufhebung des Hauſes mit der Bibliothek und dem Archive nach Frei⸗ 

burg ſund von da vielleicht nach Innsbruck oder Wien?] kam. Außerdem be⸗ 

fanden ſich im Archive noch eine Anzahl von Renovationen des Rectorates und der 

Beneficien zu Ottersweier und Bühl (1595, 1652, 1719, 1753), Aufzeichnung über 

erlittene Verluſte und Vorkommniſſe in Kriegszeiten (von P. Bollmeyer) und 

ſonſtige Manuſcripte, die für die Localgeſchichte von Werth wären.



253 

im Rheingau, 53 Jahre alt. Er war vorher Rector des Collegiums in 

Erfurt geweſen, war ſeit 1774 proviſoriſcher und ſeit dem 18. Februar 
1777 inveſtirter Pfarrer von Ottersweier und ſtarb den 13. März 1783, 

plenus meritis et virtutibus, qui per duodecim annos et studio et 

virtutibus et animarum zelo huie parochiae praefuit, wie ſein lang⸗ 

jähriger Vicar, Martin Fidel Boll, dem Eintrage ſeines Todes im Sterbe— 

buch beifügt. Seinem Wunſche gemäß wurde er am 15. März in der 
Gruft bei Maria-Linden beigeſetzt, als der letzte der ehemaligen Otters⸗ 

weirer Patres, den die Gruft aufnahm. Schon bei Lebzeiten that er viel 
zur Ausſchmückung der Kirche; in ſeinem Teſtamente vom 27. Februar 
1783 vermachte er einen Theil ſeiner übrigens nicht bedeutenden Hinter⸗ 

laſſenſchaft zu milden Zwecken. Er ſtiftete mit 800 Gulden den ſogen. 
„Freiſchulfond“ zur Beſtreitung des Schulgeldes für unbemittelte 

Knaben, „damit auch dieſe, nachdem der Mägdlein freier Schul halb (durch 
das Maria⸗Victoria⸗Stift zu Ottersweier) Vorſehung geſchehen, freie Lehre 
hätten“, und wünſcht, daß die Schulkinder bei ſeinem jährlichen Seelenamt 

dankbar des Stifters gedenken und für ſeine Seelenruhe den Roſenkranz 
beten möchten. Dadurch, ſowie durch Abfaſſung ſeiner, wenn auch frag⸗ 

mentariſchen Historia Rectoratus Otterswilani, worin er bis zu ſeinem 
Tode alle einigermaßen bemerkenswerthen Vorkommniſſe in Gemeinde, Kirche 

und Staat Jahr für Jahr eintrug (vgl. Diöc.-Arch. XI, 66) hat er ſich 
ein bleibendes Verdienſt erworben. 

2. P. Joſeph Hornig, 75 Jahre alt, Doctor der Theologie, ge— 

boren zu Geßlaſch den 11. Januar 1698, im Orden ſeit 12. Juli 1717, 

früher Profeſſor der Philoſophie zu Bamberg. Er ſtarb noch vor der Aus— 
treibung, den 17. October 1773. Schrift: Theses ex universa Philo- 

sophia. Bambergae 1734. 

3. P. Philipp Bauer, aus Bamberg gebürtig, Doctor der Theo— 

logie, 67 Jahre alt. Wegen Altersſchwäche und Kränklichkeit konnte er 

keine Seelſorgſtelle mehr übernehmen, daher wurden ihm aus dem Rectorats— 
fond jährlich 300 Gulden als Penſion ausgeworfen. Er zog nach Konſtanz. 

4. P. Peter Schommarz, aus einer Patricierfamilie von Speier 

ſtammend, 59 Jahre alt. Er war anfangs Weltprieſter und Canonicus zu 
Trier, verzichtete aber auf das Canonicat und trat 1733 zu Mainz in 
die Geſellſchaft Jeſu. Zu Aſchaffenburg war er 18 Jahre hindurch Pro⸗ 

curator des Ordens, hierauf Prediger zu Fulda, Mainz und endlich zu 
Ottersweier (ſeit 1770) cum magno zelo et fructu. Nach Auflöſung 
der Genoſſenſchaft leiſtete er als „Vicarius“ Aushilfe im Beichtſtuhl und 
auf der Kanzel zu Maria-Linden, ſoweit ihm dies ſeine „continuirliche 

Leibesblödigkeit“ geſtattete. Zur Suſtentation waren ihm 300 Gulden jähr⸗ 
lich aus dem Rectoratsfond angewieſen. „Seiner allerliebſten Mutter Maria
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bei den Linden“ zu Ehren verfaßte er im Jahre 1775 ein kerniges An— 

dachts- und Wallfahrtsbuch, das „Ottersweirer Gebetbuch“, dem ein kurzer 

geſchichtlicher „Begriff von der Wallfahrt zu Mariag-Linden“ vorangeht. 
P. Schommarz ſtarb „gar auferbaulich und wohlgerüſtet“, wie Pfarr-Rector 
Hail berichtet, „am Feſte des hl. Franciscus Borgias, des dritten Generals 

unſerer ehemaligen Geſellſchaft“, den 10. October 1777 und wurde auf 
dem Gottesacker bei der Wallfahrtskirche beerdigt. Ein kleiner, in die 

äußere ſüdliche Kirchenmauer eingefügter Stein mit der Inſchrift: R. D. 
Petrus Schommarz, Vicarius 7 10. Oct. 1777 deutet jetzt noch den Ort 

an, wo der ehemalige Trierer Canonicus und renommirte Prediger als 
Dorfkaplan und Wallfahrtsprieſter ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hat. 

Außer dem erwähnten Ottersweirer Gebetbuch hat P. Schommarz noch ein 
kleines ascetiſches Büchlein geſchrieben: „Grundſätze eines frommen Chriſten“, 
das aber, wie es ſcheint, nie gedruckt wurde. Das zierlich geſchriebene 
Manuſcript (1771) befindet ſich im Beſitze des Verfaſſers dieſes Aufſatzes. 

5. P. Joſeph Lilier aus Franken, 53 Jahre alt, war Wallfahrts— 

prieſter bei Maria-Linden und kam nach der Aufhebung der Reſidenz als 
Vicar nach Oberachern, wo er am 28. October 1781 ſtarb. 

6. P. Wilhelm Löffler, aus dem Eichsfeldiſchen ſtammend, 
51 Jahre alt, Procurator temporalium hier, war nach der Aufhebung 

Pfarrvicar des Filials Neuſatz, wohnte aber zu Ottersweier, wo er am 
3. December 1783 plenus meritis et virtutibus ſtarb, und wurde eben— 

falls auf dem Lindenkirchhofe beigeſetzt. 
7. P. Georg Wirſing, ein Franke, 45 Jahre alt, ſeither Pfarr— 

adminiſtrator zu Ottersweier, Feſttags- und Faſtenprediger, wurde im Jahre 

1774 als Vicar nach Bühl bei Offenburg verſetzt. 

8. P. Konrad Straub, 42 Jahre alt, aus Heſſen gebürtig, ſeit— 
her Pfarrverweſer im Bühlerthal, kam als Vicar nach Gamshurſt. 

9. P. Georg Sartorius, ein Franke, 40 Jahre alt, wurde unterm 

21. April 1774 vom Markgrafen Karl Friedrich als Pfarrer auf die 

Pfarrei Bühlerthal präſentirt, deren erſter Pfarrer er war, reſignirte 
aber ſchon im November desſelben Jahres. 

10. P. Karl v. Molitor, aus vornehmer Familie zu Aſchaffenburg 
1735 geboren, ſeit 1771 von der Reſidenz beſtellter Pfarradminiſtrator 

von Bühl, unterm 20. April 1774 von Markgraf Karl Friedrich als 

Pfarrer auf dieſe Pfarrei präſentirt. Er ſtarb als Senior des Kapitels 
den 6. März 1789 und wurde im Chore der unter ihm neuerbauten ler— 
weiterten) Pfarrkirche begraben. Er ſtiftete ein Anniverſar-Amt und be⸗ 
dachte die von ihm mit vieler Liebe gepflegte Bruderſchaft vom guten Tode 

mit einem Legate. Beim Umbau der alten Bühler Pfarrkirche zum jetzigen 
Rathhaus und Abbruch des Chores der Kirche im Jahre 1879 wurden
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ſeine Gebeine wie die der andern in der Kirche begraben Geweſenen auf 
den Gottesacker bei Kappel gebracht, wo ſie linker Hand beim Eingang 

beigeſetzt wurden. Dort iſt auch an der Kirchhofmauer ſein Grabſtein an— 
gebracht, der übrigens ziemlich ausgetreten iſt. Auf demſelben wird ſein 
Familienname de Molitor genannt; das Wappen iſt unkenntlich. Neben 
ſeiner Frömmigkeit wird auch ſeine Gelehrſamkeit erwähnt: doctrina eximia 

eluxit. Noch fünfzig Jahre nach dem Tode des Pfarrers Molitor konnte 

man ältere Leute ſeine Paſtorationsthätigkeit und ſeinen großen Seeleneifer 

ruühmen hören, wofür übrigens auch die Bühler Pfarr-Regiſtratur noch 
actenmäßige Belege hat. 

11. P. Theophil Hahn, aus Grünsfeld im Taubergrund gebürtig, 
40 Jahre alt, kam zu P. v. Molitor als Vicar nach Bühl, wo er aber ſchon 

den 23. October 1774 als der erſte der Ottersweirer Exjeſuiten ſtarb: 
Vicarius cum magna sui commendatione, vir solidae probitatis, 
magni ingenii, indefessus in vinea Domini operarius. 

12. Der Laienbruder Johannes Walzer, ein Lothringer, 40 Jahre 
alt, fand im Elſaß ein Unterkommen. 

Zum Schluſſe mögen hier noch die Namen der Superiore der ehe— 

maligen Jeſuiten⸗Reſidenz Ottersweier nach P. Hails Chronik mit einigen 

biographiſchen Zuſätzen folgen. 

Superiore der Reſidenz Ottersweier. 

1686. P. Philipp Willmann, Rector des Collegiums in Baden, 

als Pfarr⸗Rector von Ottersweier inveſtirt den 29. Januar 1686 (sogl. 
oben). — 1688. P. Andreas Dehmar, Rector zu Baden und Otters— 
weier. Die folgenden Superiore wurden ohne beſondere Inveſtitur Pfarr— 

Rectoren zu Ottersweier genannt. — 1690. P. Bartholomäus 
Bollmaier, aus dem Eichsfeldiſchen gebürtig, vir singularis prudentiae 

et industriae. Er kommt ſchon 1680 in den Pfarracten als „Superior“ 
zu Ottersweier vor, ſtarb daſelbſt 1697 und wurde vor dem Hochaltar der 
Pfarrkirche begraben. — 1697. P. Michael Hoffmann. — 1704. 

P. Georg Billinger. — 1715. P. Ulrich Cäſelius, wurde 1716 

Rector des Collegiums zu Baden. — 1716. P. Nikolaus Löffler, 
war vorher Rector zu Baden, vir multum de rectoratu meritus. — 

1730. P. Kaſpar Hoch, wurde 1735 Rector des Collegiums zu Baden 
und ſpäter Provincial des Ordens. — 1735. P. Ignaz Dorn, ſtarb 
1736 zu Ottersweier. — 1736. P. Wendelin Refflingshauſen, war 
zuvor Pfarradminiſtrator zu Bühl. — 1739. P. Chriſtoph Hoch, war 
1743/46 Rector zu Baden. — 1744. P. Chriſtoph Kirch, ſtarb hier 
den 6. Februar 1750 und wurde im Chore der Pfarrkirche begraben. — 
1751. P. Adam Schalk, ſtarb hier den 13. März 1751 und wurde
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vor dem Hochaltare der Pfarrkirche begraben. — 1753. P. Anton Gre— 

mans, vorher vom Jahre 1749/53 Rector zu Baden, vir de reetoratu 

per duodeviginti annos bene administrato optime meritus, hic pie 
defunctus mense deécembris 1769 (ogl. Diöc.-Arch. XVIII, 11). — 
1770. P. Franz Schwarz, kam ſchon im April 1771 als Rector ans 

Collegium in Erfurt. — 1770—1774. P. Johann Philipp Hail, der 

letzte Superior der Reſidenz und der Chroniſt des Rectorates Ottersweier. 
In vorſtehenden Blättern ſind die äußern Geſchicke eines beſcheidenen 

Ordenshauſes kurz ſkizzirt, das hundert Jahre lang für Seelſorge und 
Jugenderziehung in der mittlern Landesgegend ſegensreich gewirkt hat und 

deſſen letzten Bewohnern bei der durch die Zeitverhältniſſe bedingten Auf— 
löſung des Hauſes der biſchöfliche Vertreter das Lob treuer Pflichterfülluug 

und den Dank der Kirche auszuſprechen ſich gedrungen fühlte. Wenn die 
durch die Intriguen der ſittlich verkommenen bourboniſchen Höfe, durch die 

allzugroße Nachgiebigkeit eines ſchwachen Papſtes und die Intoleranz eines 
Jahrhunderts, das ſich das Jahrhundert der Philoſophie und der Huma⸗ 

nität nannte, ſchuldlos aus ihren Collegien und Inſtituten vertriebenen 
Ordensmänner manchmal ihrem gerechten Schmerze Ausdruck geben, wer will 

ihnen das verargen? „Unſere Geſellſchaft hat man unterdrückt auf Erden,“ 
ſagt der Ottersweirer Exjeſuit Pfarrer v. Molitor von Bühl gelegentlich 

des Todes eines Mitbruders, „aber die im Himmel hat man nicht unterdrücken 

können.“ — Der Orden iſt aufs neue wieder erſtanden, aber der Haß gegen 
ihn iſt vielfach der alte geblieben. Unſer Jahrhundert rühmt ſich ſeines 

Freiſinns und ſeiner Toleranz, und man tolerirt die Atheiſten, die Socia— 
liſten, die Anarchiſten, nur — die Jeſuiten nicht, deren einziges Ver— 

gehen darin beſteht, daß ſie neben hervorragenden Leiſtungen in allen 

Zweigen, auch der profanen Wiſſenſchaften, die Intereſſen Gottes und der 
katholiſchen Kirche vertreten und die Grundſätze der Revolution mit Muth, 

Geiſt, Conſequenz und Erfolg bekämpfen.
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Dieſe Urkunde ſcheint uns in mehrfacher Beziehung einer Veröffent⸗ 

lichung in extenso werth, einmal, weil wir darin einen Beweis für den 

Cult des hl. Hilarius in der mittleren Landesgegend und damit wohl 
auch ein indirectes Zeugniß für die Anweſenheit und Wirkſamkeit des 
hl. Fridolin hierorts haben. Ein Altar des hl. Hilarius befand ſich 

in der Pfarrkirche zu Sasbach, ſchon ehe obige Pfründe geſtiftet wurde. 

Sasbach iſt thatſächlich eine der älteſten Pfarreien in der Ortenau. Auch 

der Titulus der Kirche, S. Brigida Virgo, weiſt auf eine Gründung 

durch Schottenmönche hin. Sodann iſt dieſe Stiftungsurkunde auch in 

ſprachlicher Beziehung von Intereſſe wegen der vielen darin vorkommen— 
den Gemarkungsbezeichnungen. 

1383. October 2. (Straßburg.) 

In dei nomine Amen. Noverint universi presentium inspec- 

tores, quod ego Conradus dictus Röbelin, rex chori ecclesie Argen- 
tinensis 1, attendens et considerans, quanta salus adveniat vivis et 

defunctis, a quibus et quorum intuitu cultus divini numinis augmen- 
tatur, ideirco in meèe quondamque Jacobi, patris, et Metze, matris, 
contorinorum (?), consanguineorum et progenitorum meorum anima-— 
rum remedium et salutem, nec non ob honorem omnipotentis dei et 

eius genitricis, sanctissime virginis Marie, et saneti Hilarii, episcopi, 

et omnium sanetorum prebendam sacerdotalem, perpetuis futuris 
temporibus habendam in et super altari consecrato in honorem 
sancti Hilarii episcopi, sito in ecclesia parrochiali ville Sachspach 
diöcesis Argentinensis, consensu voluntate auctoritate et appro— 
batione reverendi in Christo patris et domini nostri domini Friderici 
episcopi Argentinensis, nec non consensu et voluntate honoran— 
dorum et religiosorum virorum dominorum domini Wernheri de 
Lützelnburg abbatis et conventus monasterii in Schutera diete dio- 

1 Der Stifter der Pfründe, Konrad Röbelin, Präbendar des hohen 

Stiftes zu Straßburg, war offenbar aus der Pfarrei Sasbach gebürtig und nach 

Ausweis der Urkunde daſelbſt begütert. Rex chori, Chorkönig, wurde der 

Inhaber der von Kaiſer Heinrich II. für die Straßburger Domkirche geſtifteten 

ſogen. „Königspfründe“ genannt (vgl. Glöckler, Geſchichte des Bisthums Straß⸗ 

burg I, 155˙. 
17*
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cesis Argentinensis, cui monasterio dicta parrochialis ecclesia in 

Sachspach est unita et incorporata, ad hoe plenius accedentibus, 
de novo fundo instituo atque ereo cum bonis et redditibus inferius 
specificatis et ad eandem prebendam bona et redditus subseriptos 

donatione et traditione irrevocabili pura libera et perfecta inter 

vivos extra potestatem et manus meas pro me et heredibus meis 
universis presenti scripto dono, trado et libere resigno cum omni 

iure mihi competenti in bonis et redditibus eisdem et pretextu 
reddituum eorundem in bonis, de quibus iidem redditus annuatim 

persolvuntur dotando nihilominus easdem prebendam et altare cum 
bonis et redditibus iisdem et has fundationem, institutionem, erea- 
tionem et resignationem ac dotationem presentibus publice pro- 
fiteor, me fecisse sub conditionibus, modis et omnibus subscriptis 
videlicet, quod quilibet prebendarius ad dictam prebendam pro 
tempore institutus ad minus quinque diebus omni septimana offi- 

cium misse in et super predicto altari, prout sibi divinitus fuerit 
inspiratum, post offertorium misse, per plebanum ibidem celebrande, 
peragat et peragere teneatur sine dolo, nisi causa rationabilis eum 
excuset, sic tamen quod quotienscumque idem prebendarius in ali- 

quo die dictorum quinque dierum cuiuscumque septimane in cele- 

bratione unius misse, ut premittitur, necligens fuerit, quod totiens 
idem prebendarius sex denarios Argentinenses usuales ad opus 

fabrice dicte parrochialis ecelesie in Sachspach dare teneatur, det 

atque tradat, et ad hoc per perpetuum vicarium ibidem dietus pre- 
bendarius sit cohortandus. Et quotienscumque eandem prebendam 
in vita mea vacare contigerit, quod totiens ego Conradus, fundator 
predictus si vixero, sin autem post meum obitum trina vice tantum 
proximior seu proximiores heredes mei seniores masculini sexus 
ipsam prebendam actu sacerdoti idoneo bone vite et honeste con- 
versationis, aut ei, qui se infra spatium quinque annorum a tem- 

pore collationis hujusmodi prebende in presbyterum valet promo— 
veri proximiori in linea mee consanguinitatis infra mensem proxi— 
mum a tempore vacationis huiusmodi numerandum conferam et 
conferant ac conferre teneantur, quibus collationibus per me Con- 
radum fundatorem predictum in vita mea et post obitum meum 

trina vice tantum per heredes meos seniores et proximiores sexus 
masculini factis, ut premittitur, ex tunc collatio seu ius presentandi 
prebendarium presbyterum ad dictam prebendam, dum vacabit, ad 

dominum abbatem predicti monasterii in Schuttera, pro tempore 
existentem, perpetuo pertineat et debeat pertinere. Et si dominus 

abbas dicti monasterii pro tempore existens in collatione huius-
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modi prebende per unum integrum mensem a tempore huiusmodi 

prebende neeligens fuerit, volo ex tunc, quod pro illa vice tantum 

collatio seu ius presentandi presbyterum pro prebendario dicte 

prebende ad reverendum in Christo patrem et dominum nostrum, 
dominum episcopum Argentinensem, qui pro tempore fuerit, per— 

tineat et debeat pertinere, sic tamen, quod eidem prebendario, 
duamdiu in presbyterum non fuerit ordinatus, de bonis fructibus 
et redditibus dicte prebende nihil cedat, sed quod iidem fructus 

et redditus idoneo presbytero missam super predicto altari, ut 
predicitur, celebranti ministrentur et cedant cum effeetu, mediante 
tamen semper dispensatione, reverendi in Christo patris et domini 
nostri, domini episcopi Argentinensis pro tempore existentis. Re- 
gistra etiam super bonis et redditibus dicte prebende confecta et 

confieienda apud perpetuum vicarium et gubernatores dicte par- 

rochialis ecclesie in Sahspach semper deponi volo atque remanere 
ita, quod iidem perpetuus vicarius et gubernatores dictam prebendam 
et redditus ac bona eiusdem prebende semper respicere et guber- 

nare debeant, ne jidem redditus et bona a dicta prebenda ab- 

dicentur, vendantur, vel minuantur, quodque etiam dicti guberna- 
tores ornamenta, libros, calices, lumina et alia necessaria dicte pre- 

bende perpetuo ministrent ob laudem et honorem omnipotentis 
dei et gloriose sue genitricis virginis Marie et sancti Hilarii epi- 

scopi et omnium sanctorum. Hanc etiam conditionem presentibus 
appono, quod perpetuus vicarius dicte parrochialis ecelesie et pre- 
bendarius predicte prebende, pro tempore existentes, meum quon- 
damque parentum et progenitorum méeorum auniversaria diebus, 

quibus occurrerunt, cum vigiliis et missis defunctorum, ut ibidem 

moris est et prout in libro animarum ibidem continetur, peragant 

et peragere teneantur. Prebendarius etiam, ad dictam prebendam 
institutus se de conkessionibus subditorum quorumcumque ipsius 
perpetui vicarii audiendis, aut de sacramento corporis Christi, vel 

aliis saeramentis ipsis subditis porrigendis vel aliis iuribus eeccle- 
siasticis quibuscumque ad ipsum perpetuum vicarium pertinentibus 

nullatenus intromittere debebit, nisi super his idem prebendarius 
per perpetuum vicarium dicte ecclesie rogatus fuerit vel requisitus. 

Idem etiam prebendarius omnes oblationes et denarios seu pe— 
cunias, qui sibi super dicto altari post super positionem humelarii 
offeruntur perpetuo vicario ipsius ecelesie, pro tempore existenti, 
fideliter et integraliter presentabit et tenebitur presentare. Idemque 

prebendarius singulis diebus dominicis et festivis novem lectionum 
matutinis missis et vesperis in dicta ecclesia decantandis vel per-
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agendis personaliter interesse et in dicta villa Sahspach personalem 

residentiam habere suamque investituram ab archidiacono eiusdem 

loci recipere tenebitur et debebit. Transfero nihilominus ego Con- 
radus, fundator ante dictus, pro me et heredibus meis universis 
scripto presenti et per traditionem instrumentorum super bonis et 

redditibus subscriptis confectorum in ipsas prebendam et altare 
omne ius, possessionem, proprietatem et dominium, vel quasi que 

mihi in bonis et redditibus subseriptis et ipsorum reddituum oc— 
casione in bonis, de quibus ipsi redditus annuatim persolvuntur 

competebant aut competere poterant modo quovis, promitto nihilo- 
minus ego Conradus, fundator supra dictus, pro me et heredibus 
meis universis et de hoc me meosque heredes quoscumque warandos 

constituo et debitores principales huiusmodi fundationem, institu- 

tionem, creationem, donationem et dotationem per me, ut pre— 
mittitur, factas ratas, gratas, perpetuo tenere atque firmas nec contra 

ipsas facere vel venire, aut hoc fieri procurare per me, vel per 
alios, verbo vel opere publice vel oculte quoquo modo in iudiecio, 
vel extra, in posterum, vel ad presens, et ad eandem prebendam 
Bertholdum acolitum, filium Jeckelini, dicti Schürer de Gameshurst 
pro prebendario eiusdem prebende presentavi et presento per pre- 
sentes, ut se tamen infra terminum iuris in sacerdotem promoveri 

procuret. Volo etiam et ordino ego Conradus, fundator ante dictus, 

quod, quandocumque seu quotiescumque redditus viginti quinque 

solidorum revendibiles subscripti fuerint reempti, quod tunc et 
totiens pecunia exinde recepta per perpetuum vicarium dicte 

ecelesie in Sahspach et per gubernatores sanctorum ibidem pro 
tempore existentes de consilio, scitu et iussu illarum personarum, 
ad quas tunc collatio dicte prebende pertinebit, pro tempore exi- 

stentium, in alios certos redditus seu predia convertatur apud 

ipsam prebendam ut predicitur perpetuo remansuros. 
Specificatio vero bonorum et reddituum per me, ut premitti- 

tur, ad prescriptam prebendam donatorum, de quibus prefertur, est 

hec: Primo videlicet jungher Peter von Windecke git einen 
schilling pfennig zinses von sime hofe und garten, den er köffte 
uff den jeger. Item der smide, der gegen uber ... git einen 

1 Iſt wohl Peter, der ältere, von Neuwindeck gemeint, der im Jahre 1386 

ſtarb. Unterm 17. Nov. 1386 wurde von ſeiner Wittwe, Frau Anna von Windeck, 

für ihn ein Anniverſar in die Pfarrkirche zu Ottersweier geſtiftet. Peter der 

jüngere von Neuwindeck, ein Sohn des vorigen, ſtarb 1451 als markgräflicher 

Vogt zu Baden und liegt in der Kirche zu Kappel-Windeck begraben, wo er auch 

ein Anniverſar hat. (Vgl. Diöc.⸗-Archiv XIV, 254; XV, 8I.)
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schilling von siner hoffstat, da die smid uffstat. Item Metze Ob- 

eckerlin und Cuntze Rülle gent alle jor sess schilling pfennig von 

einer matten, heiset der veringes; und das lit vor ihrem huse, 
item Hans Düfel git alle jor acht pfennig von sinen reben an dem 
klotzemberg item Heintze Liebman und Hans Wolff gent alle jor 
acht pfennig in festo beati Johannis Babtiste von der Steininwin- 
berge ()) in dem Oteriches. 

Item Heintzeman Spirer und Hiltebrandes frave von Mendel- 
bach gent alle jar zwen schilling pfennig und einen rappen von 
einer hoffstat zu Burnebach neben acker-schollenhoff. Item Henselin 

Wicke git alle jor drü schilling pfennig von siner matten, die do 
lit unden an Murre-huben by der Strüt, und git ein untze und 

zwen rappen und ein viertell rocken geltes von siner mülen zu 
Löffett, do er inne sitzet; und ist valbar. Item Husen Bertsche 
zu Löffe git alle jar zu zinse vier schilling pfennig zu sant Jo- 

hans tag zu sungihten und zwene schilling pfennig und viere hünere 
zu sant Martins tag, und ist valbar, von huse und hoffstat und 

garten und dem güttern, die dar zu hörent und ein ahteil rocken 

von des Segers reben uf dem Rode. 
Item Cüntzelin Kecke git alle jar einen schilling zu sant 

Martinstag und ein hüne, und sind valbar, von einer bünden, lit 

ginsit wycken müle an der beche. Item Hans Harrer, der snider 

uff dem Bühel, git alle jor einen schilling pfennig zu sant Martins- 

tag von huse und hoffstat, und wenne sü emfohet, es sy dot oder 
lebendig, so soll meger mit sess pfennig emfohen. Item Heintze 

mener git alle jar one zwen fünff schilling pfennig von der Howe- 

steinin gut uffe dem gütter, da Steffan und die Löbelerin uff 

sitzend mit huse und mit dem begriff. Disse zins sint gelegen zu 

Löffe und zu Mendelbach. Item Reimbolten süne in der bünden 

und ir teilgenossen gent alle jor one zwen süben schilling pfennig 

und zwen rappen und ein ernhun und fünff sester habern eins vier- 
lings minre und einen söme hawes und vier tagwon, zwene zu 
hackende und zwene zu rürende, und ist valbar. Die halben 
pfennig und die rappen und das hüne und den habern git man 
zu sant Martinstag, und die andern halben pfennig und das hauw 
git man zu vasnacht. Dirre zinse gat von huse und hoff und hoff- 
stat, garten und bünden, ackern und matten, das dar zu höret, do 

syuff sitzent zu Löffe. Item Heintze Wurant git alle jar sesshalben 
schilling pfennig und drie helbeling und zwene rappen und nüne 

1 Lauf, Amt Bühl.
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vierling vo! nusse und ein ernhüne und ein vasnachthün, und ist 

valber; das git man zu sant Martinstag von süne güt, das da lit 

zü obern Sahspach und das dar zü höret. Item von eine tagwon 
matten in der Sultze, heisset des Rebers matte, und zwe iüch und 
einen bosche uff dem Entze. Item sess acker uff dem Eggen, ein 
halbe garten vor sime hoff, ein bletze hinder sinem hoffe an dem 
weg. Item Bertsche Lope zu Obern-Sahsbach git alle jor sesshalbe 
schilling pfennig und drie helbeling und zwene rappen und nüne 

vierling nusse zu sant Martinstag, ein ernhün und ein vasnachthün, 
und ist valbar, von des Haselers gut zu Obernsahspach. Item 
ILans Arme git alle jor vierdehalbe schilling pfennig und zwene 

rappen und zweie hünre zu sant Martinstag und zu der vasnacht 

vierden halben schilling pfennig, und sint valbar, von sine gut 

das genemet ist des Winmas gut zu Sahspach, das sint acker und 
matten und reben mit aller zü gehörde. Item Hans, des Kuniges 
sün, von Sahspachwalhen!, git von sime gut, das do ist gelegen 
zü Lenger sess schilling, drie schilling und zwene rappen und 
zweie hünre zü sant Martinstag und die andern drie schilling au 

vasnacht, und sint valbar. Item die Morhartin und ire kynde 
gende alle jor von irem gut zu Sahspachwalhen zwü untze, ein 

zu sant Martinstag und die andern untze zu vasnacht und ein 
rappen und ein vasnachthün, und sint valbar, gelegen zu Längr. 
Item in Sahspach Hans Vilinger git alle jor sess pfennig und ein 

halben rappen zu sant Martinstag von einer matten an der Brande- 
stat. Item Cuntze Büttelin git alle jor vier schilling pfennig und 

einen rappen von eine matte bletz und eine bösche, der daran lit, 
zu Brande by hohen Rode; dis zinse sint gelegen zu Sahspach- 

walhen. Item Rüfelin Müller und Jacob, sin brüder, gende alle jor 
sess pfennig und einen halben rappen von einer matten auch an 

der Brandestat. Item Henselin Güder git alle jor sesszehen 
pfennig von minem teil an der Selingmatten, die ist min und voget 
Andres Erben von Acher 2. Item Heintze Grofe von Brunbach git 
alle jor acht pfennig von zweien ackerlin, ligend an dem kleinen 
Enger zü Sahspach. Item Claus, Wernher Bongarten sün, git alle 

jor fünften halben pfennig zu sant Martinstag uff einer iüch veldes, 
lit an dem Grabelande; stosset mit eine ende an den kleinen Enger. 

Item Ulrich Krünpeler von Mendelbach git alle jor zwene schilling 

1 Sasbachwalden, Amt Achern. Ueber den Namen vgl. Oberrh. Ztſchr. 

(N. F.) IV. 302. 

2 Vgl. Diöc.⸗Archiv XX, 161.
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pfennig von einer matten in dem Gbach. Item Schemels süne zü 

Löffe gent alle jor ein vierteil rocken geltes von viere ackern, die 
ligent nidewendig der Linden gegen der Steinmuren, neben Scherer 

Heintzen, und gende mir alle jor ein achteil rocken von ir müle 

und hoffstat zü einem erbe. Item der Keckoe und Hans Müller zu 

Mendelbach gende mir alle jor ein vierteil rocken geltes von den 
reben, die do ligent in dem Obach, hinder voget Andres reben. 
Item pratüm decem et octo dietarum, dictum die Stütmatte, in 

banno ville Sahspach iuxta dictum Jöselin ex una et ex parte 
altera juxta Berchtoldum dictum, inde de quo unus solidus de- 
nariorum Argentinensium monasterio in Richembach in euriam 

dicti monasterii, in villa Acher inferiori sitam, datur, ut dicitur, 
annuatim. Item redditus viginti quinque solidorum denariorum 

Argentinensium usualium, quos mihi Petrus de Windeeke-novo ar— 

miger sub pacto revenditionis pro decem et septem libris dictorum 
denariorum super prato duodecim dietarum, dicto der von Landes- 
bergmatte, in parrochia ville Otterswilre sito, wider Hatzenwilre in 

dem Hegenehe an der Sultzebach, und gat der walt umb und 
umb, vendidit prout in instrumento super hoc econfecto et sigillo 

curie archidiaconatus Eeclesie Argentinensis ultra Renum sigillato 

continetur. 
Et ut omnia et singula premissa plenam et perpetuam ob— 

tineant roboris firmitatem presens scriptum rogavi reverendi in 

Christo patris et domini nostri domini Frideriei episcopi Argenti— 
nensis et Curie sue Argentinensis, necnon honorabilium et religio- 
sorum dominorum Wernheri abbatis et conventus dicti monasterii 
in Schuttera sigillorum appensione roboravi. Nos Fridericus, dei 

et apostolice sedis gratia episcopus Argentinensis, recognoscimus 
et presentibus publice profitemur, omnia et singula premissa de 
mee auctoritatis assensu processisse. Ideireo in evidens testimonium 
etiam nostrum sigillum episcopale appendi fecimus ad presentes. 
Nos vero Wernherus, divina promissione ... abbas et conventus 

monasterii in Schuttera supradicti recognoscimus omnia et singula 

premissa de nostris consensu et voluntate processisse, ideirco sigilla 
nostra presentibus duximus appendenda. Nos quoque iudex curie 
Argentinensis, quia fundatio, institutio, ereatio et preseriptorum red- 
dituum et bannorum ad predictam prebendam donatio et dotatio 
ac omnia et singula premissa per predietum Conradum dictum Rö— 
belin, fundatorem, coram nobis constitutum rite et legitime sunt 
peracta coram nobis, ideirco sigillum eiusdem eurie Argentinensis 
ad eiusdem Conradi fundatoris petitionem presentibus duximus
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appendendum. Ad haec constituta coram nobis iudice predicto 

Engela, soror predicti Conradi fundatoris, pro se et eius heredibus 

universis omnibus et singulis premissis suam voluntatem adhibuit 
pariter et consensum, Actum VI Nonas Octobris anno domini mil- 
lesimo trecentesimo octogesimo tertio. 

Copie aus dem 15. oder 16. Jahrhundert mit dem Vermerk am 
Schluſſe: Johannes de domo Notarius. Die Copie iſt ſtellenweiſe 
unlesbar, doch konnten die Lücken aus einer andern Copie des 17. Jahr⸗ 
hunderts ergänzt werden. (Pfarr-Regiſtratur Sasbach.)



fleinere Mittheilungen.





I. Ein Reichenauer Weistum. 

Von Ph. Ruppert, Profeſſor in Durlach. 

Es iſt ein in jeder Hinſicht intereſſantes Schriftſtück, das ich hiermit 
dem Druck übergebe: Das Weistum der Inſel Reichenau. Ich habe es 
im Stadtarchiv von Konſtanz aufgefunden, mit werthloſen Papieren zu— 

ſammengebunden, und habe es nun zu jenen vielen Pergamenturkunden 

gelegt, an deren Regiſtrirung mich Mangel an Zeit und jetzt meine Ver— 
ſetzung gehindert hat. Es beſteht aus vier Pergamentblättern, jedes 
30 em hoch und 15 em breit. Die Schrift iſt gut leſerlich und gehört 

in die Zeit von 1420—1450, der Inhalt aber reicht viel weiter zurück 
und iſt für die Geſchichte des Kloſters und für das Verſtändniß der Ver⸗ 

hältniſſe auf der Inſel von Wichtigkeit. 

Item dis sind die gewonhaiten und rechten, die ain herre zu der 
Richenowe und sin gotzhuslüte habent und haben sond. 

Item dez ersten wenn ain man oder ain frow abgond von 
dodes wegen, so sol ain herre von Owe nemen daz best gewand, 

in dem sy denn gewonlich an dem suntag zu kilchen sind ge- 

gangen, und wenn ain man abgaut, so soll ainem herren von Ow 
gefallen und werden daz best hopt, daz er denne haut. Aber ain 

herre von Ow sol es den nächsten erben wider zu lösent geben 
dez dritten pfenings nächer, denn es werdt sye, und wenn ain 

wittdow ist, die mit iren kinden hus het und unberautent sun hat, 
ob die abgingindt, diewil sy in ir kost sind, so sond sy kain 
fal geben. 

Item wer och, daz ainem man sin wib abgieng von todz 

wegen, wenn er denne ain ander wib nimpt, so man denen die 
zu der vordren tüer infüret, so soll ainem herrn von Ow sin bestes 

bett verfallen sin und zu der hindren tüer uſigetragen werden. 
Wil aber der man daz bett wider lösen, so soll mans im och 

munberaten, unverſorgt, ohne eigenen Haushalt.
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nächer geben dez dritten pfenings nächer, denn es werdt sige; 

haut aber der man unberauten töchtren, so hat ain her von Ow 
kain recht zu dem bett. 

Item ist, daz wib oder man on eliche kind abgond, daz ain 

tragind hend sind oder hagstoltzen, so wird ainem herrn von Ow 
daz farend gut. Er sols aber den nächsten erben nächer geben 

zu lösent dez dritten pfenings, denne es werdt ist, und der harnasch 
gehört zu dem gelegnen gut. 

Item ain her von Ow sol und mag och uff die pfallentz zu 
gericht gebieten untz an fünf schiling pfening. 

Item dis sind die fräflinen. 

Item wer den andern mit gewaffneter hand in 2z0rn blut 

rünssig macht, der ist ainem herren von Ow drü pfund pfening 

verfallen uff sin gnad und dem cleger och sovil, den burgern fünf 
schiling und ainem aman drü schilling. Wer och ain messer zuckt 
mit frävel, kumpt es ainem herren zu clag, so ist er dem herren 

drü pfund pfening verfallen, er müge denne wisen, als recht ist, 
daz er es an im braucht hab mit worten oder mit werken, so sol 

er die obgenanten fraflinen für in ußrichten. Wird aber daz alles 
vor der clag verricht, so ist er ainem herren nüntz verfallen. 

Item wer och den andern ußer sinem hus frävenlichen fordert 

oder in sin hus mit gewaffneter hand frävelichen nachlufft, der 

ist ainem heren von Ow verfallen zehn pfund pfening und dem 
cleger och so vil, den burgern ain pfund und dem amann fünf 
schilling pfening. 

Item wen ain her von Ow ͤoder sin amtlut frid gebietent, daz 

sond und mügends tun untz an zechen pfund pfening. 

Item wer dem andern sin aigen oder sin lechen anspricht 

und es nit behebt, der ist ainem heren von OwWw und och dem 
cleger jetwedren besunder verfallen zechen pfund pfening, den 
burgern ain pfund, dem amann fünff schiling pfening, es wer den 
daz die ansprauch von erbschaft wäre. 

Item wer den andren der ee anspricht und im sin kind ver— 

setzt und es nit behebt, der ist och ainem heren von Ow und 
dem cleger jetwedrem besunder zechen pfund pfening verfallen, 
den burgern ain pfund pfening, dem aman fünff schiling pfening. 

Item ain her von Ow sol enkaim gotzhusman in der Ow weder 
binden noch fauchen, noch wider dem rechten bannen, noch mit 
frömden gerichten nit angriffen, der daz gericht vertrösten will 

und mag.
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Item es mügend och ein jetlich gotshusman und frow ir aigen 

güter ligende und farende wol versetzen und verkoffen, wenne sy 
wend und wenne es inen füget und ihre lechen mügend sy och 

verkofen, aber der herschaft an ir lechenschaft on schaden und 

dem hoptfal och on schaden. 
Item wer och daz dehain gotzhusman oder wib den anderen 

zu gemainder nemen welt oder andren sin gut machen, daz sol 

ain her nieman speren, doch aim heren an sim hoptfal on schaden. 
Item wer och daz dehain gotzhus man von Ow sin ax oder 

sin messer waugen welt holtz zu howen in unser heren höltzer, 

ergrifft in der vorstar in dem holtz by dem stumpen, so mag ain 
vorstar daz waffen nemen, damit er holtz gehowen haut und sol 

daby nieman nüntz bessren. Kumpt aber ain man mit dem holtz 
für den wald und für daz holtz hinufb, so ist er weder der her— 

schaft noch nieman nüntz gebunden zu gebind noch zu bessrind. 
Item man sol aim jeclichen gotzhusman, der von krankhait 

oder von armut oder von alter oder der sich füro nit erneren 
kan noch mag, den sol man in den spital nemen, daz er sin not— 
pfründ da hab, als denne von alter gewonhait herkomen ist, der 

sol och daz selb daz er in den spital bringt, lauſen nach sinem 
tod in dem spital zu bessrind und ob ander lüt üt (vet) dar ord- 
nattint 1, daz sol alz dem spital beliben. 

Item es mag och ain jeclicher von Ow burger werden, wo 

er wil, darzu haut ain jeclicher sinen frigen zug, alz von alter her 

on menglichs sumen und iren und kain raiſ sond sy tun aim 

heren von Ow niend hin, den so es dis gotzhus anhaffte oder 
antrifft, sy tugend es den gern und aim heren zu lob und zu 

dienst. 
Item die von Ow hand recht, wer der ist, der win schenkt 

und brot fail hat und och metzgern daz flaisch zu beschätzind und 

zu schätzind, als von alter herkomen ist, und wer daz nit hielt, 
den mügend die burger strauffen, als von alter herkomen ist. 

Item die von Ow hand och die rechten, wenne ain her von 

Ow ainen aman wil wellen, so sol ain her uſ der gemaind nemen 

dry man, die zu dem gotzhus gehörend und dez flecken kind sind, 
und von den dryen manen sol und mag ain gemaind ainen nemen, 
wen sy wend, alz daz von alter herkomen ist. 

Item ain her von Ow sol och die von Ow und ain jeclichen 
gotzhus man, der dez flecken kind ist, in dem se lauſen werben 

weiwas dahin vermachen.
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und sich laußen neren, als von alter herkommen ist. Und waz 
nüwer gebot ain her von Ow tun wil, daz sol er tun mit der 

burger wissen, als von alter herkomen ist. 
Item diſ ist der aid, den ain jeclich gotzhusman ainem heren 

und abt in der Ow tun und sweren sol. Es sol ain jeclicher 
schweren ainem heren und dem gotzhus truw und warhait und 
sinen und des gotzhus frumen und nutz zu schaffen und ir baider 

schaden zu wenden, alz vil alz jeclicher daz vermag, und darzu 
kain lechen zu verschwigen und ainem heren und sinen amptlüten 
iren geboten gewertig und gehorsam zu sin, als daz von alter 

herkumen ist, getrulich und ongevarlich. Darzu so sond wir 

gemainlich kainen schirm, burgrecht noch buntnuft nienan suchen, 
noch an uns nemen on ains heren von Ow gunst und willen.



II. Die Kirche zu Lautenbach im Renchthal. 

Von Ph. Ruppert, Profeſſor in Durlach. 

Wie beſcheiden ſteht es da, das freundliche Kirchlein! Kein breiter 
Zugang, keine kunſtreichen Anlagen, kein ſchon von weitem ſichtbarer Thurm 

macht uns aufmerkſam, und mancher Wandersmann ſchreitet vorüber, ohne 
zu ahnen, daß es ſich wohl lohnen würde, für einige Augenblicke die 
ſtaubige Landſtraße zu verlaſſen und in den ſchattigen, kühlen Räumen ſich 
ſtiller Andacht und ruhiger Beſchaulichkeit hinzugeben. Einem kunſtſinnigen 
Auge freilich entgeht das ſchöne Portal nicht, und ein Blick genügt, um 

zu entdecken, daß wir hier ein ſchönes, intereſſantes Baudenkmal des Mittel⸗ 
alters vor uns haben. Ich bin nicht Fachmann genug, um eine ausführ⸗ 

liche Schilderung der Kirche und ihrer einzelnen Schönheiten zu geben, um 

die Maße und deren Verhältniſſe zu würdigen, um die Stein- und Bild⸗ 
hauerarbeit außen und innen gebührend zu ſchätzen oder die alten Holz— 
und Glasgemälde kritiſch zu beleuchten. Das iſt auch gar nicht der Zweck 
dieſer Zeilen. Aber beitragen möchte ich, wenn auch nur weniges, zur 

Kenntniß der Entſtehung des Kirchleins, möchte dem Baumeiſter nach ſeinem 

Tode einen Theil der verdienten Ehren zukommen laſſen, die ihm leider im 
Leben verſagt blieben. Seitdem mein Fuß zum erſtenmal dieſe Schwelle 

hier betreten, hat mich der Weg nicht oft mehr in das Thal geführt; aber 
nie habe ich es verſäumt, dem friedlichen Kirchlein ein paar Minuten zu 

widmen, und es iſt mir, als ob ich mich einer Pflicht entledige, indem ich 

dieſe Zeilen ſchreibe. 

Zur Zeit, als das Kirchlein gebaut wurde, da war ein Dorf Lauten— 

bach noch nicht vorhanden; das iſt erſt im Laufe der letzten Jahrhunderte ſo 
herangewachſen, und vielleicht hat das Kirchlein ſelbſt nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen. Damals lagen hier einige Gehöfte, die in die Pfarrei Oberndorf 
bei Oberkirch gehörten und wie der Grund und Boden, auf welchem die 

Kirche liegt, ein eberſteiniſch-badiſches Lehen der Edlen von Bach und von 
Schauenburg waren. Das Dorf hat ſeinen Namen von dem Bächlein, das 
wir ſchon in Urkunden aus dem erſten Viertel des 13. Jahrhunderts er— 

wähnt finden. Im Laufe der Zeiten hatte das Kloſter Allerheiligen das 
ganze Thal entlang zu beiden Seiten der Rench Güter und Felder erworben. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 18
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Oft mochten die Mönche, wenn ſie herunterkamen in das Thal bei Ober— 
kirch und Lautenbach, die üppigen Wieſen, die lachenden Obſtbäume, die 

mit Reben bedeckten Abhänge, das klare, rauſchende Gewäſſer der Rench, 
den leichten Verkehr mit der Welt und beſonders mit der Stadt Straß— 

burg vergleichen mit dem langen, rauhen Winter und ihrer Einſamkeit und 

Abgeſchiedenheit da oben. Da mag mancher gewünſcht haben, wenn doch 
das Kloſter da unten läge in der Mitte ſeiner Beſitzungen! Doch das war 

keine ſo leichte Sache; denn einerſeits verſtieß dieſe Aenderung gegen das 

beim Eintritt in das Kloſter abgelegte Gelübde, dann hatten auch andere 

Leute mitzureden, und ſchließlich kamen auch die ganz bedeutenden Koſten 
eines Neubaues in Betracht. Dennoch war der Wunſch und die Abſicht 

bei der Errichtung unſeres Kirchleins vorhanden und mag gerade den erſten 

Anſtoß dazu gegeben haben. Dafür ſpricht die ganze Anlage der Kirche 
und der rechtwinklige Anbau des alten Kloſterhoſpizes, des jetzigen Pfarr— 

hauſes. Noch weit mehr aber wird das bezeugt durch die Urkunde von 
1484, die wir in ihrem Wortlaut folgen laſſen. 

Nach einer alten Tradition ſoll im Jahre 1470 unter Propſt Andreas 

eine Feuersbrunſt, die von der Küche ausging, faſt das ganze Kloſter in 
Aſche gelegt haben. Das mag nun richtig ſein bis auf die Jahreszahl; 
denn am 17. März 1469 haben Propſt und Convent beſchloſſen, mit dem 

Gelde, das Propſt Berchthold hinterlaſſen, des Kloſters Schulden zu be— 

zahlen, den Reſt im Betrag von 3575 Gulden auf Zinſen zu legen und 
dieſe Zinſen ſo lange auf die Reſtituirung des Kloſters zu verwenden, bis 

der Kreuzgang, das Schloßhaus, die Propſtei, das Münſter, das Siechen— 
haus, das Gaſthaus und die Ordensgebäude mit Steinwerk, Mauerwerk, 

Ringmauern und Pforten nach Herkommen wieder hergeſtellt ſeien !. Wir 
erſehen daraus, daß damals nur wenig mehr vom alten Kloſter ſtand. 

Die Mönche waren wohl zumeiſt auswärts oder in Nothbauten untergebracht. 

In dieſe Zeit fällt die Grundſteinlegung unſerer Kirche, und wenn ich mich 

recht erinnere, iſt irgendwo am Portal auch die Jahreszahl 1471 ein⸗ 

gehauen. Die Bauherren waren der Propſt von Allerheiligen, der als 
Pfleger die Bauverträge abſchloß, das Vermögen der Kirche verwaltete und 

dieſelbe in allen Streitigkeiten vertrat, der Junker Georg von Bach und 

der Junker Friedrich von Schauenburg. Leider ſcheint der Vertrag über 
die Dotirung der Kirche und über den Bau nicht mehr erhalten zu ſein. 

Eine Urkunde vom Jahre 1526 berichtet ſo nebenbei, es habe vor Zeiten 

der Boden, auf dem die Kirche ſteht, zu dem Bach'ſchen Lehensgut gehört, 

das ein gewiſſer Peter Danner als Zinslehen bebaute. „Als mas nit 
platz hatte, daruff man gebuwen möcht“, da kauften die Bauherren des 

1Allerheiligen Copialbuch II, 670. 
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Danners Gütchen „ſamenthaft und um das halb geſchenkt“ für die Kapelle, 
und „da der erſt ſtein geſetzt was, da legt ir jeder ein gulden uff den 

ſtein und rittent hinweg“. Wir finden am Portal rechts das Wappen 
derer von Bach und links das von Schauenburg als der beiden Bau— 

herren, darüber das Wappen der Markgrafen von Baden als des Grund— 

und Eigentumsherrn, der dieſe Veränderung des Lehens genehmigte und 
des Biſchofs Albrecht von Straßburg, Pfalzgrafen bei Rhein, in deſſen 

Diöceſe das Renchthal gehörte, der den Bau erlaubte und vielfach unterſtützte. 
Baumeiſter war der Steinmetz Hans Hertwig aus Bergzabern, 

der laut Vertrag 1000 Gulden erhielt und dafür in beſtimmter Friſt den 

Bau fertigſtellen ſollte. Allein das Geld war eher zu Ende als der Bau 
fertig. So wurden denn dem Baumeiſter Nachträge bewilligt, erſt 70, dann 
38 Gulden, und der Biſchof erlaubte 1480 zur Unterſtützung des Baues 

die Aufſtellung eines Opferſtockes. Die Baufriſt war um, auch die nach— 

träglichen Bewilligungen überſchritten und die Kirche noch nicht fertig. 

Da erſchien der Propſt Johannes am 12. November 1481 vor dem 

Gerichte von Oppenau, klagte gegen den Steinmetz und verlangte Sicher— 
ſtellung und Bürgſchaft. In unſerer Zeit pflegen die Baumeiſter reich zu 
werden, Hertwig aber war ärmer als vor dem Bau. Er ſtellte die Richtig— 
keit der Klage nicht in Abrede, ſondern bat nur, da er fremd und die 

begehrte Sicherheit aufzubringen nicht im ſtande ſei, um Gnade. Und das 

Gericht erkannte zu Recht, wolle der Propſt auf die weitern Dienſte Hertwigs 

nicht verzichten, ſo ſolle dieſer ſchwören, die drei Verdinge fertig zu machen, 

der Propſt aber habe ihm während dieſer Zeit „das Eſſen“ zu geben. 

Im Februar des nächſten Jahres war wohl der Bau im großen und 
ganzen fertig, aber nicht im vollen Umfang der Verträge; denn in dieſen 
waren auch „ettlich ſtuck darinnen“, d. h. im Innern der Kirche, ein— 

begriffen. Da erklärte Hans Hertwig in einer Urkunde vom 4. Februar 
1482: „Wann ich armut halber, ſolch verding ußzumachen und die darüber 

uffgenommen hundert und ſechzig gulden zu bezalen nit vermag, ſo han 
ich mit andern minen guten gönnern den würdigen geiſtlichen Herrn Jo— 

hannſen, propſt des cloſters zu Allenheiligen erbetten — mich der verdinge 
und der darüber uffgenommen ſumma zu erlaſſen.“ Das geſchah, und 
Hertwig verzichtete ſeinerſeits für ſich und ſeine Erben auf alle Forde⸗ 
rungen und Anſprüche, die man etwa dieſer Verdinge und Bauten halber 
an den Propſt, an das Kloſter oder an die Kapelle erheben könnte, und 

ließ zur Bekräftigung das Schriftſtück von Junker Hans von Nüwenſtein 
und Junker Stefan Mollenkopf zum Riſe, in denen wir ſeine Gönner 

vermuthen dürfen, beſiegeln. So mußte er ſcheiden von dem Werk ſeiner 
Hände, ohne den gehofften Lohn und die verdiente Anerkennung gefunden 
und das Werk in ſeiner Vollendung geſehen zu haben. Wer an Hertwigs 

18
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Statt den Bau fertiggeſtellt und die kunſtvolle Gnadenkapelle im Lang— 
raum geſchaffen hat, vermag ich nicht zu ſagen. Jedenfalls entſtand dieſe 
kurz darnach; ſie trägt die Jahreszahl 1485, der Lettner die Zahl 1488. 

Bald wurde das ſchöne Kirchlein ein Glanzpunkt des ſtillen Thales und 
zahlreich ſtrömten aus den benachbarten Thälern und aus der Rheinebene 

die Gläubigen herbei und ſuchten hier Troſt und Hilfe in den tauſenderlei 
Nöthen des Lebens. 

Als die Kirche fertig und des Propſtes Abſicht, das Kloſter dahin 
zu verlegen, immer offener zu Tage trat, da entſtanden im Kloſter ſchwere 
Kämpfe. Oft wurde darüber im Convente berathen, die Freunde und 

Gönner des Kloſters, der benachbarte Adel wurde beigezogen und auch 
den Ordensobern die Sache vorgelegt. Schließlich errang aber die Partei, 
welche für das Verbleiben im alten Kloſter war, die Oberhand, und um 
für immer eine ähnliche Gefahr zu beſeitigen, wurde am 11. Juni 1484 

die denkwürdige Urkunde abgefaßt, welche hernach in ihrem Wortlaut folgt. 
Kein Propſt, kein Mönch ſollte in Zukunft mehr in das Kloſter auf— 
genommen werden, er habe denn zuvor geſchworen, nie zu einer Verlegung 
des Kloſters, ſei es nach Lautenbach oder ſonſtwohin, ſeine Einwilligung 
oder ſeine Beihilfe zu geben. Die Wohnräume, welche Propſt Johannes 

bereits bei der Kirche hatte erbauen laſſen, benutzte derſelbe auch fernerhin 

zu ſeinem vorübergehenden Aufenthalt und blieb zeitlebens ein treuer Be⸗ 
ſchützer und Freund der Kirche. 

Das Vermögen derſelben mehrte ſich von Jahr zu Jahr theils durch 
die fallenden Opfer und Schenkungen, theils durch die gute Verwaltung. 

So vergabte 1483 Junker Volmar von Schauenburg „uß liebe zu der 

kapellen in Luttenbach“ ſeinen Wald, der Leimenſpring genannt, jenſeits 

der Rench gelegen, ſamt „Wunn und Weid“ der Kirche als ein Erblehen 

für den jährlichen Zins von „2 Pfund Pfening, zwei Kappen und zwei 

Erntehühner“ 2. Im ſelben Jahre ſchenkte der Brodbäcker und Zwölfer 
Konrad Wegſtein eine jährliche Gült von 2 Schilling Pfening; 1486 

1Trotzdem fanden 1625—1629 zwiſchen dem Propſt von Allerheiligen und dem 

Biſchof von Straßburg über die Verlegung des Kloſters nach Oberkirch viele 

Verhandlungen ſtatt. Man beeilte ſich, das biſchöfliche Decret, welches dieſe Ver— 

legung geſtattete, zur Ausführung zu bringen; 1628 war das Gebäude, das als 

Kloſter dienen follte, vollendet, ringsum mit einer Mauer eingeſchloſſen und durch 

einen bequemen Gang mit der Sacriſtei und der zu dieſem Zwecke erweiterten Kirche 

verbunden. Von einer Erweiterung des Chores wollte die Stadt, wenn ſie auch 

ſonſt die Aufnahme des Kloſters bewilligte, nichts wiſſen, weil ſie befürchtete, es 

könnte ſonſt eines Tages die Propſtei die Kirche als Eigenthum anſprechen. Auch 

der Adminiſtrator von Salm, der ſich anfangs der Verlegung widerſetzt hatte, gab 

1629 ſeine Einwilligung. (Bezirksarchiv Straßburg.) 

2 G. L. A. Allerh. Copialbuch III, 469. — Kappen gleich Kapaunen.
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erwarb die Kirche eine Gült von 16 Schilling Pfening auf dem Gut des 
Hans Fries zu Hofſtetten bei Lautenbach, und ſo ließe ſich eine ziemliche 

Anzahl von Erwerbungen aus den nächſten Jahren nachweiſen. Da kam 
1491 das Kirchlein mit einem Schlage zu einem anſehnlichen Beſitzthum 
und der erſtrebten ſtändigen Kaplanei. Biſchof Albert von Straßburg 

verfügte am 14. Mai desſelben Jahres die Aufhebung der Frauenklauſe 
zu Oberndorf und übergab allen Beſitz derſelben der Kapelle zu Lautenbach. 

Es war das auf den Antrag des Propſtes Johann von Allerheiligen 
geſchehen. Allein geſetzt auch, daß die Begründung dieſer Maßregel durchaus 
der Wahrheit entſprach und die Zuſtände in dem Klöſterchen wirklich ſo 

ſchlimm waren, wie der Propſt ſie ſchilderte, ſo kann doch die Aufhebung 

dieſer alten Stiftung kaum gerechtfertigt werden, und ein gewiſſer Vorwurf 
wird ſtets auf den Biſchof und das Predigerkloſter zu Straßburg, dem 
die Klauſe unterſtellt war, zurückfallen. Wann und von wem das Klöſterlein 
geſtiftet worden, iſt nicht bekannt; zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
exiſtirte es bereits und diente meiſtens zur Unterbringung und Verſorgung 

der Töchter des benachbarten Adels, die wir auch öfters als Priorinnen 
treffen t. Ob es nun aus eigenem Antrieb geſchah oder weil der Mortenauer 
Adel ſeine Intereſſen geltend machte, ein Jahr ſpäter modificirte der 
Biſchof ſeine Aufhebungsurkunde und verfügte, daß fortan in der Kirche zu 

Lautenbach täglich eine Meſſe zum Seelenheil der Stifter und Wohlthäter 
der Klauſe und deren Nachkommen geleſen werde und daß zum gleichen 
Zwecke auch viermal im Jahre in der Pfarrkirche zu Oberkirch ein feier— 

liches Todtenamt ſtattfinde. 

Der erſte Kaplan an der neuen Pfründe zu Lautenbach, deren Col— 
latur ſich der Biſchof ſelbſt vorbehielt, war der Conventuale Heinrich Vehl 

zu Allerheiligen, der dieſes Amt bis an ſein Lebensende und auch dann 
verſah, als er ſchon Propſt geworden war. Wenn wir aus der großen 
Zahl von Erwerbungen an Gülten und Gütern, welche die Kirche unter 
ſeiner Verwaltung machte, einen Schluß ziehen dürfen, ſo hat die Kirche 

in Lautenbach allen Grund, ſein Andenken in Ehren zu halten als eines 
ihrer größten Freunde und Wohlthäter. Im Jahre 1523 ſtiftete er für 
ſich, ſeine Eltern und für alle Wohlthäter der Kapelle zwei Jahrzeiten 

1 So ſchenkte 1316 Graf Konrad von Freiburg den ehrbaren, Gott dienenden 

Frauen „in der cloſe in dem obern dorf bi Oberkirch“ auf Bitten des Ritters 

Johann Bock von Kolbenſtein das Bechelingut bei Bottenawe; 1317 war Adelheid 

von Neuenſtein Priorin, 1356 zählte das Klöſterlein folgende Schweſtern: Dilge 

von Widergrün, Priorin, Agnes Bock von Staufenberg, Neſe und Grethe von 

Schauenburg, Elle Wibelin und Anna von Utenheim, von 1407 —1419 treffen wir 

als Priorin Anna von Schauenburg, 1425 —1447 Katharina von Neuenſtein, 1455 

Barbara von Neuenſtein.
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mit Vigilien, wozu jeweils ſechs Prieſter von Allerheiligen kommen ſollten. 

Auf ihn folgte als Kaplan ein Conventuale Namens Adam. 

Das Kirchlein hat die Stürme der Reformation, des dreißigjährigen 

Krieges, der Kriege Ludwigs XIV. und der franzöſiſchen Revolution ohne 
beſondern Schaden überſtanden. Mag der Schutz Gottes, der es bisher 
bewahrte, ihm auch fernerhin nicht fehlen! 

1480, Oct. 8, Dachſtein. Biſchof Albert zu Straßburg erlaubt, daß in 

der Kapelle zu Lautenbach für den Ausbau und die Unterhaltung 
derſelben ein Opferſtock aufgeſtellt werde. 

Albertus Dei gratia episcopus Argentinensis, comes Palatinus 
Rheni, dux Bavarie, Alsatieque lantgravius, universis et singulis 
Christi fidelibus presentes litteras inspecturis, visuris pariter et 
audituris salutem in Domino sempiternam. Cum itaque, ut ac- 

cepimus, quod nonnulli Christi fideles zelo devotionis aceensi ad 

laudem omnipotentis dei gloriosissimae ejus genetrieis virginis 
Marie quandam capellam in viculo Lutenbach prope Oberkirch et 
sub parrochia Oberdorf nostre Argent. dioecesis Christi fidelium 
elemosyna et suffragiis construere et erigere atque edificare in- 
ceperint, sed quia jam dicta nova incepta capella sub limitibus 
dicte parrochialis ecclesie in Oberdorf, que venerabili et religiosis 
nostris in Christo devotis preposito et conventui monasterii Omnium 

Sanctorum in nigra silva ordinis Premonst. nostre Argent. Dioe— 
cesis incorporata esse dinoscitur, situata existat, ne ergo ipsa par— 

rochialis ecclesia in Oberdorf vel ipsi domini prepositus et con— 
ventus monasterii Omnium Sanctorum predicti ob hoc nimium 
damnum et prejudicium patiantur, ut non minus dicta pia mens 

Christi fidelium fructum, ut speramus, proferat, et dicta capella 

pro divini cultus augmento erigatur, perficiatur et reparetur, hane 
medelam sive ordinationem inviolabiliter observandam et tenendam 

cum consensu et voluntate prefatorum dominorum prepositi et con— 
ventus duximus adhibendam, videlicet quod unus truncus publice 
in dicta capella pro oblationibus a Christi fidelibus ad capellam et 

ejus fabricam quomodolibet provenientibus, ponatur et ordinetur cum 
tribus diversis clavibus, quarum nos duas, ut specialiter, quem seu 
quos ad hoc duxerimus deputandum seu deputandos sive ordinandum 
sive ordinandos, tertiam vero prepositus et conventus predieti ha- 
bere debeamus et ipsi habeant et teneant, ut quidquid ex ipso trunco 
extrahi vel alias ad ipsam capellam sive ejus structuram seu fa— 
bricam modum in quemcunque afferri contingat, prefate persone 

annotent, ut dominus prepositus pro tempore dicti monasterii Om-
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nium Sanctorum ut magister operis sive fabrice ejusdem capelle 

de consilio et cooperatione dictarum personarum tunc, ut pre— 

mittitur, claves habentium pro complemento constructionis et aedifi- 
cationis dicte capelle fideliter convertat, ut de extractis ac aliüs 

oblationibus nobis vel nostris ad hoc deputatis seu deputandis 
commissariis singulis annis calculum et rationem fideles facere 

debent et tenentur, ut postquam ipsa capella, ut sie in suis muris 

et tecto erecta atque perfecta fuerit, quod deinceps perpetuis fu— 

turis temporibus omnes oblationes hujusmodi in et ad ipsum truncum 
sive aliae per Christi fidelium elargitiones cujuscunque nominis 
vel valoris qualitercunque baptizatae fuerint, ad predictam capellam 

oblate vel offerende, sive provenientes sive proventurae singulis 
annis cum truncus ipse aperitur, aequaliter et in duas partes, una 

videlicet preposito et conventui supradictorum nomine juris pa— 
rochialis, reliquae partes in et ad restaurationem et conservationem 
dicte capelle dividantur et convertantur atque distribuantur sive 
assignentur, ita tamen quod prepositus et conventus de dimidia 
parte eos concernente adstricti sint et esse debeant ad divinum 

peragendum in dicta capella et ornamentorum ac aliorum, sine 

quibus divinus cultus perfici non potest, comparationem. 
In quorum omnium evidens testimonium sigillum nostrum pon— 

tificale presentibus appendi mandavimus. 
Datum in oppido nostro Dachstein VIII. die mensis Octobris 

anno domini millesimo quadringentesimo octogesüno. 

1480. Romae apud S. Petrum cal. Martii. pontifieatus nostri 

anno decimo.! 

Papſt Sixtus ertheilt dazu ſeine Erlaubniß und Confirmation. 

1481, Nov. 12. Da der Baumeiſter Hans Hertwig den übernommenen 

Bau der Kirche innerhalb der bedungenen Zeit nicht fertiggeſtellt 

hat, auch nicht für die Vollendung Bürgſchaft zu ſtellen vermag, 
wird er von dem Gerichte zu Noppenau zu einem eidlichen Gelöbniß 
verurtheilt: 

Wir der vogt und die zwölf des gerichts zue Noppenowe be— 
kennen und tun kunt allermeniglich mit disem brief, daſ für uns 
an offen gericht kommen ist der erwürdig, geistlich herr Johannes 
probst des closters zue Allerheiligen am Schwarzwaldt, ein pfleger 
unser lieben frawen zue Luttenbach und klagete durch sinen er- 
loubten fürsprecher an meister Hansen Hertwigen, den steinmetzen 
  

1 G. L. A. Allerh. Copialbuch 8 u. 15,17 Fol. 38.
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zue Luttenbach und sprach ihme zue, als habe derselbe meister 

Hans drey verding an unser lieben frawen capell zue Luttenbach 

getan, das ein umb tusent gulden, das ander umb sibenzig gülden, 
das dritt umb acht und dreisig gülden in einer benannten zit uſ- 
zumachen, alles nach Inhalt dreier zettel darüber begriffen, und 
seye dieselbe zit verschinen und deren keins noch nit uſtgemacht 
und darzu über die obgemelt drey summa me uffgenommen und 

hoff er solt ihm sicherheit geben, die gemelten drei verdinge noch 
heut bey tage uſzemachen, und ihn auch umb solches, so er me 

über die obgemelten drey summen uffgenommen hat ufzerichten 
und ein gnügen zue thun, und getrowe, er solt ihn umb solch sin 
clage mit recht fallig erkannt werden. 

Darzue antwurt der vorgenannt meister Hans durch sinen in 
recht angedingten fürsprecher, er gestunde solcher clage und daſ- 

er dieselben drey verding getan, die zit verschinen und die noch 
nit ußgemacht und auch über die drey summe uffgenommen hette, 

aber er wer frembt und wißte solche sicherheit nicht uffzebringen 
und begerte gnad. Und setzten das beede partien damit zue uns 
zum rechten. 

Also nach beeder parteien clag und antwurt fragte ich der 

richter der urteil und ward durch uns die zwölfe zue recht ge- 
sprochen, dieweyl der antwurter frembd sey und solche sicherheit 
uffzebringen nit vermög, woll dann der cläger nit entberen, 80 
soll der antwurter schwören, solche drey verding uſzemachen und 

solle der cläger ihme dieweyl essen geben. 
Solcher urteil forderte und begerte der eläger einen brief, 

den wir ihme zue geben zugelassen hant und des zue waren ur— 
kunde, s0 hant wir unser gerichtsinsigel gehenkt an disen brief, 
der geben ist uff Montag nach sant Martin des heiligen bischofs 
tag, als man zalte nach der geburt Christi unsers liebén herren 
tusend vierhundert achtzig und ein jar 1. 

1482. Febr. 4. Hans Hertwig hat über die accordirte Bauſumme 
160 Gulden aufgenommen, gelobt den Bau zu vollenden und ver⸗ 

zichtet für ſich und ſeine Nachkommen auf alle Anſprüche, die aus 
dem Bau hergeleitet werden könnten. 

Ich Hans Hertwig von Bergzabern, steinmetz, bekenne offen- 
lich in disem brieff, als ich der capellen halb unser lieben frawen 
zu Luttenbach drey verding, eins umb tusent, das ander umb 

1 G. L. A. Allerh. Copialb. 3. 5. S. 292.
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sibenzig, das dritt umb dreißig und acht gulden getan han, die 

capell ùnd etliche stuck darinnen in einer gesetzten zit in kerf— 

zedeln darüber vergriffen, bestimbt, aueh uzumachen und zu volln- 
bringen, und aber in gesetzten vergangen zilen ich solche gebuwe 

nit volnbracht und dannoch gemelte summe gulden uffgenomen, 

auch hundert und sechzig gulden mehr, dann die verding inhaltent, 
uffgenomen han. Harumb ich bekenne, solche verdinge uſtzu- 

machen, auch die mehr uffgenommene hundert und sechzig gulden 
zu bezahlen schuldig bin. 

Wann aber ich armut halb daſ nit vermag, so han ich mit 

andern minen guten gönnern den würdigen geistlichen herren Jo— 
hannsen, probst des closters zu Allenheiligen im Schwarzwald, 
pfleger der obgenannten capellen ernstlich gebetten und erbetten, 
daſ der mich egemelter verding und darüber uffgenommene summe 
hundert und sechzig gulden gnediglich erlassen und quittirt hat. 

Haruf so verzihe ich Hans Hertwig für mich und alle mine erben 
in craft diſb brieffs uff alle forderung und ansprach, so ich oder 
mine erben, noch jemand von unseretwegen gemelter verdings 
und buws halb gegen den obgenannten minen gnedigen herren 
probst sinen nachkommen, sine closter und der capellen zu Lutten- 

bach und welchen das berüren mag, immer erdenken, fürnehmen, 
suchen noch finden möchte in dhein weg, alle geverde und arge- 
list gar uſtgeschlossen. 

Deſ zu urkunde han ich Hans Hertwig mit vliſ gebetten den 
frommen und vesten junker Hans von Nüvenstein und junker 
Stefan Mollenkopf vom Ryse, daſ der ir yeglicher sin eigen in- 
gesigel an disen brief hat lassen henken. Des wir dieselben Hans 

und Stefan bekennen, also umb siner ernstlichen bitte willen getan 
hant, doch uns und unsern erben on schaden. 

Der geben ward uff montag nechst nach unser lieb frowentag 
der liechtmef in dem jare als man zalte nach Christi, unsers lieben 

herrn geburt 1482 jare 1. 

1484. Juni 11. Propſt und Convent zu Allerheiligen geloben eidlich, 
niemals ihr Kloſter nach Lautenbach verlegen zu wollen, und ſetzen 

feſt, daß auch künftig jeder Mönch vor ſeinem Eintritt in ihr Kloſter 

dasſelbe ſchwören ſolle. 

In nomine sanctae et individuae trinitatis amen. 

Nos Ioannes Magistri prepositus, Bernardus Wolf prior, Hen— 
ricus Fockh subprior, Henricus Rulin, Hieronymus Geret, Cyriacus 

G. L. A Allerh. Copialbuch (4) 6. S. 672.
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Hanimann, Ioannes Riess, Wilhelmus de Bern, Conradus Sutoris, 

Ioannes Jeger, Iacobus Fabri et Ludovicus Herterich eonventuales, 

conventum facientes et repraesentantes monasterii Omnium Sane- 
torum in nigra silva ordinis Praemonstr. dioec. Arg. universis et 

singulis has nostras litteras inspecturis pariter et audituris, notitiam 
subscriptorum et presentibus fidem indubiam adhibere. 

Cum nos capellam B. V. Mariae in Lutenbach prope oppidum 
Oberkirch, quae ex devotione Christi fidelium, ipsorumque piis 
elemosynis suum sumpsit exordium sub districtu nostrae parochiae 

Oberndorf sitam, consensu et voluntate R jn Christo patris et 
domini nostri gratiosissimi domini Alberti episcopi Arg. comitis 

Palatini ete. — ad hoc legitime intervenientibus ad manus nostras 
recepissemus, illam cum domibus ei contiguis et eircumjacentibus 
notabiliter et speciose construendo et aedificando tandem premedi- 
tate pensavimus et pensando consideravimus, quod futuris tempori— 

bus prepositus pro tempore dicti monasterii nostri Omnium Sanc— 
torum ex mala (ut timendum est) suggestione et perverso consilio 

animum suum dis... ere posset, praesumens forte sibi et conventui 

zuo commodius fore vitam monasticam in dicto Lutenbacensi aut 
alio loco extraneo pro suae libito voluntatis, quam in dieta nigra 

silva agere, ut perinde ex tali presumptione ipsum monasterium, 

quod à multis longisque retroactis annis et temporibus in honore 
Omnium Sanctorum à nobilibus erectum et fundatum nec non in 

spiritualibus et temporalibus decenter et honorifice dotatum et 
provisum ac instructuris bene et utiliter aedificatum existit, ruinam 
ac desolationem pati, divinumque cultum hucusque et in diem 
hodiernum secundum ordinis nostri institutionem cantando et psal- 
lendo laudabiliter continuatum minui et demum penitus subprimi, 
immo, quod plus miserandum foret, fidelium animas, quorum cor— 
pora in notabili numero ibidem requiescunt, quique bona sua illic 
pro dei honore et animarum salute abundanter derogaverunt, suf- 

fragiis quotidianis penitus carere et privari contingeret. 
Quare perpendentes talem alterationem seu immutationem non 

solum contra deum et spiritus caelestes, verum contra primorum 
nostri monasterii fundatorum ultimam voluntatem fieri et, quod 

detestabile foret, nobis et nostris successoribus coram deo et mundo 

scandalum plurimum et periculum grave inde oriri, immo similiter 

perpetuum, quod absit, interitum imminere, cupientes insuper tantis 
periculis et jacturis, quantum cum deo possumus, remediis et viis 
congruis obviare in finem et ad effeetum, ne monasterium Omnium 

Sanctorum praetactum in nigra silva ad deo famulandum peroptime
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situm propter praetactam capellam Lutenbacensem aut quameunque 

aliam causam nunquam loco de eodem amoveri aut inde distrahi 

possit, debeat seu valeat unanimi et concordi omnium nostrum 

consensu et voluntate et nimis bene deliberatis et ex certa scientia 
capitularique tractatu ac consilio peritorum et aliorum nostrorum 

et dicti nostri monasterii amicorum et fautorum non semel tantum, 
sed saepius desuper praehabitis accedentibus etiam seitu, consensu 
et licentia nostrorum et dicti ordinis nostri superiorum capitulariter 
et concorditer convenimus, conclusimus, statuimus et ordinavimus, 

praesentibus disponimus, statuimus et ordinamus volentes atque 
promittentes pro nobis et nostris in dicto nostro monasterio succes- 
soribus universis per juramenta a nobis omnibus et singulis supra— 

dictis tactis per nos quemlibet nostrum sacrosanctis evangeliorum 

scripturis ad sancta dei evangelia ex nunc corporaliter praestita 

ac per successores nostros in antea similiter praestanda, quod ex 

nunc et in posterum perpetuis futuris temporibus nunquam atten— 
tabimus, persuadebimus, consentiemus, consilium, auxilium, favorem 
et operam dabimus, quovis quaesito ingenio vel colore, directe vel 

indirecte, nos aut interpositam personam, ut divinus eultus eum 

ordinatione, statu, conversatione et habitudine suis extra dictum 
nostrum monasterium Omnium Sanetorum in et ad praetactam 

capellam B. V. Mariae in Lutenbach aut quemeunque locum extra- 
neum transferatur, trahatur aut immutetur. Sed quod eadem ca— 

pella praedicto nostro monasterio in cultu divino aliisque ordina- 
tionibus hucusque tentis et observatis nullum impedimentum, detri— 

mentum, deminutionem, alterationem seu abstractionem generare 
aut inferre debeat quovis modo, volumus insuper, statuimus et in— 
violabiliter perpetuis futuris temporibus observari ordinamus, ut 

per juramentum per nos, ut praefertur, praestitum et per succes— 
sores nostros in praetacto nostro monasterio ex nune in antea nullum 
religiosum ad professionem et obedientiam dicti ordinis et mona— 
sterii Omnium Sanctorum nigrae silvae recipere vel assumere 
debeamus, nisi idem religiosus ex tune simili modo etiam juret ad 
sancta dei evangelia hanc nostram ordinationem ac omnia et sin- 
gula prae- et subscripta pro omni sua possibilitate fideliter servare, 
adimplere et manutenere, quodque talis nunquam consentire nec 
consentientibus adhaerere aut per se consilium, auxilium, favorem 
aut assistentiam dare seu facere velit aut debeat aut praetactum 
monasterium Omnium Sanctorum cum cultu divino et ordinis insti— 
tutione ad eapellam Lutenbacensem aut quemcunque locum ex- 
traneum transferatur quovis modo. Et si unquam in posterum
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aliquis extraneus in dicto nostro monasterio non professus, in prae- 
positum sive praelatum ejusdem nostri monasterii postulatus, datus 

aut intrusus fuerit quocunque jure aut modo sive propria sive 
quacunque alia autoritate, quod ex tune nos seu nostri successores 
eundem non acceptabimus neque sibi oboedientiam seu adhaeren- 
tiam faciemus, nisi prius ad sancta dei evangelia juraverit, hane 
nostram ordinationem servare et manutenere in modum praenotatum 
neque nos aut nostri successores super juramento per nos ex nune 

ut praefertur praestito et in futurum per nostros suecessores prae- 
stando, dispensationem aliquam aut juramenti relaxationem a sede 
apostolica, ejusque legatis, archiepiscopis, episcopis aut sacro Gene- 

rali concilio vel a nostris et ordinis nostri superioribus aliove po— 

testatem obtinente impetrare, aut impetratis seu impetrandis quo— 
modolibet, uti debebimus, etiamsi motu proprio et ex certa scientia 
concessa essent vel concederentur nec contra praemissa et hane 
nostram ordinationem seu voluntatem quaeremus, acceptabimus seu 

invocabimus auxilium seu assistentiam brachii alieni spiritualis nec 
secularis, quo minus haec nostra ordinatio perpetuis futuris tem- 

poribus suum debitum sortiatur effectum. Etsi quod absit, unquam 
in posterum quisquam contra promissa vel eorum aliquid impetra— 

tum, obtentum, attentatum seu quomodolibet concessum fuerit 
quacunque autoritate seu quovis quaesito ingenio vel colore, totum 
id carere volumus omni roboris firmitate et nihilominus talium 

transgredientium, qui in praemissis culpabiles redderentur, con- 

scientias onerari et poenam ipso facto incurrere detestabilis per— 
jurii, inhabilitatis et infamiae. Hane ergo nostram ordinationem 

pro ejus firmiori subsistentia et ne successu temporis ab hominum 
memoria, quae labilis est, cadat, ad librum statutorum ordinis 

nostri necnon in curia judiciali ecelesiastica episcopali Argent. 
fecimus protocollari et registrari in finem, ut opportunitate exi- 
gente pro illius rememoratione haberi poterit recursus ad eosdem. 
In quorum omnium et singulorum fidem et evidens testimonium 
praemissorum nos Ioannes praepositus, Bernardus prior et conventus 

antedicti has nostras litteras reverendissimi in Christo patris et 
domini nostri domini Alberti episcopi Argent. antedicti, dioecesani 

loci pontificiali ac curiae suae Argent. praetactae rogavimus et 

obtinuimus, nostrorum quoque Ioannis praepositi et conventus prae- 
dictorum fecimus sigillorum appensione communiri. 

Et nos Albertus Dei et Apostolicae sedis gratia episcopus Ar— 
gent. comes palatinus Rheni, dux Bavariae, Alsatiaeque Land- 
gravius antedietus, ob religiosorum nostrorum devotorum praepositi,
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prioris et conventus predictorum preces instantes, sigillum nostrum 

pontificiale, sigillis curiae nostràe Argent. et eorundem prepositi 
et conventus coappendi fecimus ad presentes in majus robur et 
testimonium omnium et singulorum praemissorum. 

Nos vero judex curiae Argent. praetactae, quia praemissa 
omnia et singula coram nobis judicii in figura rite et legitime, ut 
praefertur, sunt peracta, idcirco sigillum ejusdem curiae Argent. 

ad praedictorum dominorum praepositi, prioris et conventus pe— 
titionem presentibus est appensum. Sed quia monasterium Om— 

nium Sanctorum praetactum a quondam nobili domina Uta ducissa 
de Schauenburg primum sumpsit ortum seu fundamentum ipsi 

quoque nobiles militaris prosapiae Schauenburg hucusque nostri et 
dicti nostri monasterii fautores et benefactores existant speciales 
et multi illorum antecessores in eodem monasterio requiescant 

sepulti, hinc est quod nos praepositus, prior et conventus supra— 

dicti strenuo viro domino Reinhardo de Schauenburg militi, vice 

et nomine omnium singulorum nobilium de Schauenburg littera- 
rum vidimus de praesentibus litteris fieri et tradi decrevimus 

pariter et tradidimus, eundem dominum Reinhardum rogantes, ut 
sigillum suum sigillis nostris similiter coappendi faciat ad presentes. 

Ad quam quidem petitionem ego idem Reinhardus de Schauenburg 
miles recepta littera ‚vidimus“ sigillum meum pro me et fratribus, 
aliisque consanguineis et consortibus meis de Schauenburg ob pluri— 
morum antecessorum nostrorum de Schauenburg atque nostram 

inibi electam sepulturam similiter praesentibus fateor appendisse. 
Datum et actum III Idus Junii. Anno domini millesimo qua- 

dringentesimo octogesimo quarto. 

Formula juramenti. 

Ego frater Petrus Burchardi conventualis professus monasterii 
Omnium Sanctorum nigrae silvae ordinis Praemonstr. fateor, me 

ad requisitionem venerabilis patris nostri domini Ioannis praepositi 
dicti monasterii statutum et ordinationem ac omnia et singula in 

litteris tergotenus scriptis contenta sponte et animo bene deliberato 
laudasse et approbasse et tactis per me sacrosanctis seripturis ad 

sancta dei evangelia similiter jurasse, velle fideliter servare et 
manutenere, prout litteris in eisdem plenius continetur. 

In cujus rei testimonium ob sigilli carentiam hane rècogni— 
tionem manu propria scripsi et praesentibus apposui die lunae 

decima mensis Oetobris anno domini 1485 1. 

1 G. L. A. Allerh. Copialbuch 8. S. 20 ff.
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1491. Mai 14. Straßburg. Biſchof Albert zu Straßburg verfügt die 

Aufhebung der Klauſe zu Oberndorf und überträgt deren Beſitz der 
Kapelle zu Lautenbach. 

Albertus Dei et apostolicae sedis gratia episcopus Argenti— 
nensis, comes Palatinus Rheni Bavariae dux, Alsatiaeque Land- 
gravius ete. 

Ad ea nos angit nostrae servitutis officium intendere, per quae 

ecclesiae universae illae presertim quae facultatibus opportunis in- 
digere noscuntur, ne indigentiae mole premantur, suscipere valeant 
in suis necessitatibus relevamen, sane pro parte venerabilis et reli- 
giosi viri Ioannis prepositi monasterii Omnium sanctorum in nigra 

silra ordinis Premonst. nostrae dioecesis gubernatoris et magistri 
operis seu fabricae capellae beatissimae semper virginis Mariae in 
Lutenbach sub limitibus parochiae Oberdorff jam dudum ex fidelium 

elemosynis et devotorum hominum largitione de nostra predeces- 
sorumque nostrorum licentia et autoritate constructae et aedificatae 
oblata petitio continebat, quod non longe a dicta capella a multis 

retroactis annis fuerit et hodie sit construetum quoddam clusorium 
contiguum parochiali ecelesiae Oberndorff monasterio supradicto 
Omnium Sanctorum unitae et incorporate. In quo quidem in— 
clusorio seu domo hactenus inhabitare consueverunt certae sorores 
de diversis ordinibus satis reprehensibilem vitam ducentes et etiam 
de diversis mundi partibus forte propter liberiorem peccandi op- 
bortunitatem illie confluentes propter quarum detestabilem conver— 
sationem et negligentiam bona, possessiones, jura et redditus adeo 
decreverunt, quae pro aliquo honesto statu deinceps ibidem eri— 

gendo minime sufficiunt, suntque etiam sorores dictam ecelesiam 
aliquando inhabitantes humanis exutae et vita functae, nullaeque 
prorsus in defunctarum locum receptae, ita quod dicta clusa jam 
sororibus omnino evacuata habeatur quodammodo pro derelicta et 

cum capella predicta gloriosissimae Virginis Mariae in Lutenbach 
magnis sumptibus et expensis aedificata defectum, penuriamque 
patiatur in redditibus, bonis et possessionibus, libris calicibus et 
aliis paramentis ecclesiasticis pro personis ibidem Altissimo famu— 
lantibus et ad divinum cultum in ea peragendum necessariis fuit 
nobis humiliter supplicatum, ut dictam elusam seu clusorium nostra 
ordinaria autoritate propter predicta supprimeremus ac eandem 

omnino exstingueremus, bonaque, possessiones, redditus ac omnia 

jura eidem prenominatae capellae in Lutenbach pro sustentatione 
sacerdotum deo servientium ac ad alias necessitates relevandas ap- 
plicaremus, appropriaremus et assignaremus.
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Nos itaque piam ac laudabilem dicti prepositi intentionem 
plurimum in Domino commendantes ejusdem supplicationibus in— 

clinati dictam elusam seu domum clusorii predictis ex causis sup— 
pressimus, bonaque, possessiones, redditus et universa jura eidem 
prenominatae capellae gloriosissimae Virginis Mariae in Lutenbach 
pro augmentatione divini cultus ibidem et pro sustentatione sacer— 
dotum Altissimo famulantium applicavimus, appropriavimus et as— 

signavimus ita, quod liceat eidem preposito nomine dictae capellae 
dictorum bonorum reddituum, obventionum et omnium jurium pos- 

sessionem realem et actualem autoritate propria libere apprehendere, 
hujusmodi redditus, fructus et proventus percipere et habere in 
usus et utilitatem dictae capellae convertere et perpetuo retinere 
cujusvis alterius inferioris licentia minime requisita. Iu quorum 
premissorum fidem et testimonium sigillum pontificale nostrum pre- 
sentibus duximus appendendum. 

Datum et actum Argentinae die 14 mensis Maji anno à nati— 

vitate Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo primo, in- 

dictione nona 1. 

1491. IX. calendas Octob. Romae apud S. Petrum. Papſt Inno⸗ 

centius (VIII.) confirmirt die Aufhebung des Cluſoriums und deſſen 

Incorporation zur Kapelle in Lutenbach. 

Pontificatus nostri anno octavo. Subsc. Pius Agnellus, 

L. Therano, S. de Sonino ete. 

1492. April 18. Oberkirch. Albert, Biſchof zu Straßburg, ordnet an, 

daß in der Kapelle Lautenbach wöchentlich eine Meſſe gehalten werde 
für die Stifter der aufgehobenen Klauſe zu Oberndorf ſowie für den 
ganzen Adel der Mortenau. Dasſelbe ſoll viermal im Jahr geſchehen 
in der Pfarrkirche zu Oberkirch. Die Urkunde ſtimmt bis zu den 
Worten inferioris licentia minime requisita völlig mit der vom 
14. Mai 1491 überein und fährt dann fort: 

Et quia nos Albertus episcopus predietus omnia bona, posses- 
siones, redditus et universa jura, quae olim ad predictum elusorium 
in Oberdorf quomodolibet pertinebant et pertinere poterant secundum 
certa instrumenta et litteras sigillatas desuper confecta et confectas 

ad capellam pretactam in Lutenbach sic ut premittitur, incorpora- 
vimus univimus et deputavimus, ne ex hoc defunctorum et funda- 
torum predicti clusorii et illius censuum et bonorum animae ibidem 

1 G. L. A. Allerh Copialbuch 8.
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sepultae debitis obsequiis et piis operibus defraudentur, volumus 
et ordinamus in perpetuum duraturae, ut predictus prepositus et 
sui successores unam quotidianam missam de predictis censibus et 

bonis in capella Beatissimae Virg. Mariae in Lutenbach celebrent 
seu celebrari faciant ad laudem omnipotentis dei, gloriosae Virg. 

Mariae omniumque sanctorum neèecnon ad salutem animarum om- 
nium fidelium et presertim predictorum fundatorum in prefato elu— 

sorio Oberdorff defunetorum necnon totius militiae Ortenowe, quae 

manus suas adjutrices seu elemosynas et grata charitatis subsidia 

ad sepe factum elusorium hueusque porrexerunt seu in futurum 
porrexerint. Volumus etiam, ut predictus prepositus seu sui suc- 
cessores, totusque conventus pretacti monasterii Omnium Sanetorum 

in nigra silva nunc et futuris ejus temporibus ordinent et disponant, 

ut in ecelesia parochiali Oberkirch quater in anno videlicet secunda 
vel tertia feria post quamlibet angariam immediate sequente, in 

qua aliunde nullum obsequium anniversarium seu fraternitas pera— 
gitur, eommemoratio predietorum fundatorum et totius militiae in 

Ortenowe prefatae, qui ab hac luce migrarunt seu adhue in vita 
degunt, illorum progenitorum et successorum honorifice, devote et 
decenter peragatur in hunc qui sequitur modum, videlicet predicto 

die ante vesperas cantentur devote vesperae defunctorum, ut in 
talibus moris est, altera vero refulgente die de mane cantentur 

vigiliae defunctorum et duae missae, prima missa pro fidelibus de- 
functis et specialiter predictorum, alia solenniter in honore glorio— 
sissimae intemerataeque Virg. Mariae, et cum hoc eodem die le- 
gantur et habeantur octo missae laterales pro fidelibus defunetis, 
ordinetur etiam ipso die per ipsos prepositum et conventum an— 
tedictum unum feretrum funerale tectum nigro panno pro hominum 
fidelium incitanda devotione ad medium chori cum quatuor can- 

delis cereis accensis, uti in talibus fieri constitutum est. Predieta 
etiam commemoratio nunc et in posterum futuris perpetuis tem— 
poribus omni dominica die quamlibet angariam sic immediate 
consequente intimetur et publicetur super ambone eeclesiae paro- 
chialis in Oberkirch omnibus Christi fidelibus inibi presentibus et 
pro tunc confſuentibus, ut possint et valeant se participare et parti- 
eipes facere illis bonis spiritualibus predictis. Et si contingeret, 

quod prepositus, sui successores, seu conventus prefatus post suam 
diligentiam in illis factam plenarium numerum decem sacerdotum, 
qui missas deécem antedictas complere debeant, minime habere 
possint et valeant, quod ex tunc cujuslibet presbyteri sic absentis 
presentias oblationum et prandii victualia indigentibus pauperibus 

*
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intuitu omnipotentis Dei in remediumque animarum defunctarum 
prefatarum erogent et pie transmittant absque omni dolo et fraude. 

Et ut presens nostra suppressio, unio, annexio et ordinatio 
futuris perpetuis temporibus suum robur efficax habeat et conse- 
quatur in evidens omnium et singulorum premissorum testimonium 
sigillum nostrum presentibus appendi mandavimus. Et quia omnia 
et singula predicta cum scitu, consensu et voluntate prepositi et 
oonventus predictorum necnon prefatorum fundatorum successorum 

processisse veraciter noscuntur ideirco prepositus et conventus pre- 

dicti suum sigillum, verum etiam Ioannes Röder capitaneus pro 
nune totius militiae in Ortenowe et Egenolf Röder advocatus noster 
districtus Ortenowe similiter sua sigilla absque tamen detrimento 

suorum et heredum suorum ex rogatu predictorum fundatorum 
successorum in perpetuam subsistentiam omnium et singulorum 
preseriptorum ad nostrum sigillum predictum appendi fecerunt ad 

presentes litteras, quarum duae consimilis tenoris erectae, ingros- 
satae, ut premittitur, et sigillatae dignoscuntur et cuilibet partium 
predictarum una porrecta. 

Datum in oppido nostro Oberkirch XVIIILo die mensis Aprilis 
anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo secundo t. 

1492. Sept. 3. Anna Rüſch von Reutlingen verzichtet für zwölf Gulden 
auf ihre Pfründe in der Klauſe zu Oberndorf. 

Ich Anna Rüschin von Rüttlingen bekenn mich mit disem 

brief, alſß ich etlich jare in der elusen im Oberdorf by Oberkirche 
in Strafburger bistumb gelegen, gewesen und von denselben frowen 

daselbs mit wissen und willen irer öberen der zit nemlich des 

priors Predigerordens zu Straßbburg in sinem bywesen angenommen 
und von ihme bestätigt worden bin, also daz ich fürterhin min 
lebenlang in derselben clusen min wohnung und pfründe haben 
sollt als andere. Und aber min gnediger herr von Straſßburg solche 
eluse mit aller irer zugehörde zu unser lieben frowen gen Lutten- 

bach verordnet und einem jeden probst zu Allenheiligen damit zu 
handeln bevohlen, der mich auch ußer der gemelten elusen gethan, 
dadurch ich miner pfründ und wohnung entsetzt bin. In solchem 
haben angesehen die edlen, strengen und vesten gemein ritter- 
schaft der vereinigung in Mortenaw, mine lieben herren und junkern 
mich mit dem gemelten probst vertragen, inmassen hernach volgt, 
dem ist also, daz ich für min ansprach und forderung auch für 
min pfründ und uſigegeben gelt nehmen soll zwölf guter rinischer 

G. L. A. Allerh. Copialbuch 8. S. 37. 

Freib. Dioc.⸗Archiv. XXIV. 19
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gulten, die ich also bar uff hüte datum diß briffs von herrn Hein- 

rich Vehle schaffner mines herrn des probstes und conventherr 
des closters zu Allerheiligen empfangen habe, damit mich genügt. 

Harumb so sage ich für mich, mine erben und für menglich 
von minen wegen minen herrn den probst obgemelt und sinen 

convent und wen das berüren mag, der gemelten zwölf gulden 
auch aller miner forderung und ansprache, so ich uff disen tag 
habe oder haben möcht miner pfründen halb oder anderem ganz 

nüt uſtgenommen, quitt, ledig und lopß. 
Und deß zu Urkund hab ich obgenannt Anna Rüschin mit 

vliß und ernst gebetten und erbetten die edlen und vesten junker 

Philipps von Schawenburg und junker Batte von Schawenburg, 
beide mine lieben junkern, daß ir jeder sin eigen ingesigel an disen 
brief gehenket hat, mich zu besagen aller obgeschribener Dinge. 

Deß wir uns beide obgenannt Philipps und Batt, gevetteren von 
Schawenburg bekennen, das also von bete wegen der obgemelten 
fraven Anna Rüschin gethan haben, doch uns und unsern erben 
in allweg one schaden, der geben ist uff montag nechst nach sant 

Egidientag in dem jar, als man zalt von Christi unsers lieben 
herren geburt 1492 jar 1. 

1 G. L. A. Allerh. Copialbuch 4 (6). S. 503.



III. Beiträge zur Geſchichte des Ortes und der Pfarrei 
Andelshofen im Linzgau. 

Von P. Benvenut Stengele in Würzburg. 

a. Ortsgeſchichte. 

Eine gute halbe Stunde nordöſtlich von Ueberlingen liegt zwiſchen 
wohlangebauten Anhöhen ſtillverborgen der kleine Pfarrort Andelshofen, 
urſprünglich Andelsau!. So kommt es zum erſten Male vor in einer 
am 6. Juli 1234 zu Salem ausgeſtellten Urkunde, nach welcher Abt Sieg— 

fried von Kreuzlingen einen Streit zwiſchen dem Kloſter Salem und dem 
Prieſter Bruno, deſſen Mutter und Schweſter, über die Eigenſchaft eines 

Gutes in Andelsau vermittelt?. Im Jahre 1318 vermachte Albert von 

Caſtell, Propſt zu St. Stephan in Konſtanz, dem Magiſter Hermann von 
Stockach, Canonicus zu St. Johann daſelbſt, als Kloſterlehen den Hof 

zu Andelsau?. Am 7. März 1324 tauſchten Rudolf von Regnoldsweiler 
und Kloſter Salem gewiſſe Güter, darunter ein Kloſtergut zu Andelsau, 

das damals Rudolf der Widmer von Scheinbuch baute“. Am 4. April 
1332 verkauften und übergaben vor dem biſchöflichen Official zu Konſtanz 

Herr Ulrich, Kaplan des St. Pantaleonsaltars in der Hauptkirche zu 
Konſtanz, ſowie Gerina und Guta, Laienſchweſtern (sorores eonversae) 
genannt „Kaltiſeinam“ von Engen, Johannes Ebringer und Adelhaid, 

Tochter des Eberhard genannt Stern von Lübertingen, dem Meiſter Ulricus 
von Hödorf und dem Johannes genannt Luthaid, Bürgern in Ueberlingen, 
als Pflegern des Siechenſpitals daſelbſt, ihre Beſitzungen in Andelsowe, 

die ehemals der Koler und nachher Johann genannt Rudolf baute und 

1 Andelsau, Andelsowe. Das Wort Ouwe (ahd. und mhd.) bezeichnet Waſſer, 

von Waſſer umfloſſenes Land, Inſel und Halbinſel; der Ort Andelsau lag ehe⸗ 

mals auf einer kleinen Anhöhe, war von dem Kogenbach, Neuweier und dem Mühl⸗ 

bach von Owingen eingeſchloſſen oder umfloſſen. Der Kogenbach hieß vermuthlich 

Kobenbach, denn in der Nähe iſt der Kobentobel zwiſchen dem hintern Ried beim 

Guldberg und dem Bürglin. Nach Reutlingers Chronik (III, 12) war Kob 

ein Ueberlinger Patriciergeſchlecht. 

2 Cod. Sal. I, 228. 2 Zeitſchr. der Geſch. des Oberrheins II, 80. 

“ Copien von Salem. 

19 *
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von Rudolf genannt Regenoltzwile und deſſen Gemahlin Klara von Walts— 
perg erkauft waren, gegen Bezahlung eines jährlichen Leibgedings (pen— 
sionis), beſtehend in 4 Malter Spelz, 1 Scheffel Baumnüſſe, Konſtanzer 

Maß, die auf Martini jährlich bis zum Tode der Uebergebenden an das 
Ufer der Stadt Konſtanz gebracht werden müſſen . Am 30. Juni 1332 

geſtatteten ſodann der Bürgermeiſter, der Amman, der Rath und die Zunft— 

meiſter zu Ueberlingen der tugendreichen Frau Klara, eheliche Wirtin des 

Herrn Rudolf von Regnoltswile, Bürgers zu Ueberlingen, als ſie mit 
ihrem Verwandten, Herrn Heinrich von Hödorf und Burchart von Wolfurt 

vor dem Gericht auf dem Rathhaus ihren „kumber und gebreſten“ wegen 
ſchwer beibringlichen Gülten vorſtellte, daß ſie ihren, ihres Gemahls und 
ihrer Kinder Zehnten zu Andelsau, Rüti und Regnoltshuſen, die Lehen vom 
Reiche ſind, an Ulrich von Hödorf und Johannes Lutfried, Bürger zu 

Ueberlingen, Pfleger und Heinrich den einen Meiſter der Bruderſchaft des 
Spitals der armen Dürftigen zu Ueberlingen um anderthalb hundert Pfund 
Pfennig Konſtanzer Münz verkaufe2. Demgemäß verkauften am nämlichen 
Tage Rudolf von Regnoltswile, Klara, ſeine eheliche Frau, und Rudi, ihr 

Sohn, Bürger zu Ueberlingen, dem Spital zu Ueberlingen ihren Zehnten 

zu Andelsowe, Rüti und Regnolttzhuſen um 150 Pfund Pfennig Kon— 
ſtanzer Münze?. Schließlich beſtätigte Kaiſer Ludwig durch Urkunde d. d. 

Nürnberg, 20. Mai 1333 den durch Rudolf Reinoltzwiler vollzogenen 
Verkauf der Zehnten zu Andelsowe, ab einem Hof zu Rüti und ab einem 
ſolchen zu Regnoltzhuſen, die vom Reiche zu Lehen ſind, an das Spital 
der Siechen zu Ueberlingen und verlieh die von jenem in ſeine Hand auf— 
gegebenen Lehen Chunrat dem Schertweg, Ulrich von Höwdorf und Hans 
Leutfried als Trägern des genannten Spitals“. 

1 Außerdem ſchenkten Gerina und Guta aus ihrem Vermögen dem genannten 

Spital 95 Pfund Heller Konſtanzer Münz, wogegen ihnen das Spital auf ihre 

Lebenszeit jährlich einen Wagen weißen Weins, 4 Malter Spelz und 1 Scheffel 

Baumnüſſe nach Konſtanz auf Lebenszeit zu liefern hatte; überdies verpflichteten 

ſich die Pfleger, je am Anniverſartage der drei erſtgenannten Perſonen den Geſunden 

und Kranken des Spitals 4 Schilling Heller für Fiſche oder Fleiſch und dem Kaplan 

6 Heller zu geben, und ſetzten zur Sicherheit der Leiſtung freiwillig als Pfand ein 

die obigen Beſitzungen zu Andelsowe, einen Weingarten, genannt „Barbe ob dem 

Bohſeler“, und den ſpitäl. Hof, genannt „Rüti“. Actum et datum Constancie 

anno meæcc tricesimo secundo II non. April., ind. XV. Perg.⸗Orig. mit dem Siegel 

des Officials (das Siegel des Spitals abgefallen). Spital⸗Archiv Ueberlingen Nr. 195. 

2 Ze Ueberlingen ze usgändem brochet 1332. Perg.⸗Orig. mit Stadtfiegel 

(Spital⸗Archiv Nr. 196). 
s Perg.⸗Orig. Das Siegel Rudolfs und Rudius' von Regnoltswile abgeg. 

(Spital⸗Archiv Nr. 197). 

* Geben ze Nürnberg an dem donerstag vor dem pfingeſten da man zalt 

von Chriſte Geburt dreüchen hundert iar und drü und driſſig iar im nunzehenden
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Am 20. Februar 1334 verglichen ſich die Bürgerin Mechthild zu 
Andelsau, ihr Sohn Chunrat und ihre drei Töchter Eliſabeth, Mya und 

Yrmel mit Salem wegen des ſogen. Kurpfrunds-Guts zu Weildorf ». Am 
12. März 1378 übergaben Chunrat Lerer, Bürger zu Ueberlingen, und 
deſſen eheliche Hausfrau Adelhait dem Chunrat am Ort, dem Chunrat 
Götzli und dem Jakob Bykli, Pflegern, und dem Johannes von Regnalz— 

huſen, Meiſter des Spitals zu Ueberlingen, zu rechtem Eigenthum ihr Gut 

zu Andelsau, das der Hut bisher baute, mit der Bedingung, daß das 

Spital ihnen für Lebzeit jährlich auf Martinstag 1 Malter Veſen, 1 Malter 
Roggen Ueberlinger Maß und 2 Faſtnachtshühner zu Leibgeding auf Lebens⸗ 

zeit reichen, nachH ihrem Tode aber auf U. L. Fr. Abend „ze dem ernde“ 

(15. Aug.) den „Bettligerigen“ armen Siechen im Spital zur Beſſerung 
ihres Mahles fünfthalb Pfennig für Fiſche und dem Kaplan daſelbſt, der 

das Jahrzeit verkündet, jeweils 6 Pfennig bezahlen ſolle 2. 

Am 6. Januar 1399 ſtiftete Frau Anna Ebinger von Mengen zu 
Ueberlingen für ſich und ihren Gemahl Rudolf Ruſchried ein Seelgerett 

bei den Franziskanern zu Ueberlingen mit 4 Pfund 10 Batzen aus ihrem 
Gut zu Andelsau, das ein Lehen von Petershauſen war und das ſie 1391 
um 68½ Pfund Pfennig Konſtanzer Münze von ihren Vettern Simon, 

Ulrich und Wilhelm Strebel, Bürgern zu Ueberlingen, erkauft hatte ?. Im 

Jahre 1453 übergab Anna Schmidin, Wittwe des Peter Schmid, Bürgerin 

zu Ueberlingen, ihr Gut von ſechs Hofſtätten Reben im Fliegenberg am 
Grafenholz an der Schrayen unweit von St. Leonhard gelegen, gegen Ab— 
haltung eines Jahrtages den Franziskanern zu Ueberlingen, welche dieſen 

Weinberg 1456 dem Leonhard Engelſchmann, Bürger in Ueberlingen, als 
Erblehen gegen jährlichen Zins von 3 Pfund 18 Pfennig und einem Eimer 
weißen Wein liehen . Am 25. Mai 1452 gab Hans Keller, Amman zu 

Allmannsdorf, von Gewalts wegen des Mainauer Landcomthurs, Herrn 

iar unſers richs und in dem ſehſten des Keyſerthums. Perg.⸗Orig. Das kleine 

koiſerliche Siegel an grün-rother Schnur (Spital-Archiv Ueberlingen Nr. 198). 

1 Copien von Salem im Ordinariats⸗Archiv in Freiburg. 

2 An St. Gregorientag 1378. Perg.⸗Orig. Erbr. Siegel des ehrſ. Andreas 

Kob, Stadtam. z. Ueberl. (Spital⸗Archiv zu Ueberlingen Nr. 199). 

3 Im Falle die Franziskaner der Stiftung nicht genau nachkämen, ſollte der 

Spital zu Ueberlingen in den Genuß dieſes Zinſes eintreten. Damals war Bruder 

Johannes Früg Guardian (Reutlingers Chronik IX. fol. 28 b. 35—-37). 

“Dieſes Gut beſaßen in der Mitte des 16. Jahrhunderts erblehenweiſe Hans 

Schönbucher und Konrad Krauß von Deiſendorf, hierauf Jörg Stengele von Owingen 

und von 1653 an Roos, Bürger zu Ueberlingen, 1757 Gregor und Joſeph Eberle, 

Baptiſt Müller und Ignaz Weikert und endlich 1788 Joſeph Baumann in Andels— 

hofen (ſiehe Orig. und Extract unter den Franziskaner-Acten der Bibliothek in 

Ueberlingen).
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Burkhard von Schellenberg, einen Gerichtsbrief in Sachen der Kirchenpfleger 
zu Lippertsreuthe und Andelsau, gegen Hans Schreck zu Lippertsreuthe 

einen Zins aus den Soders Gütlein daſelbſt betreffend . Aus dem Jahre 
1492 (13. Januar) hat ſich folgender „Lehenbriff von dem gotzhus Pet— 

tershuſen, cumb die tafern zu Hedwang und um den hoff zu Andelsöw“ 
erhalten: 

„Wir Martinus abt von Petershauſen bekennen, daß für uns komen 

iſt Hanns Schuhmacher bürger zu Ueberlingen und effnet, wie die tafern 
ze Hedwang, och der hoff und gut ze Andelsöw, daruff der ſchmid als ein 
huber deß ſpitals ſäß, beyde obgenannte ſtuck lehen von unſerm gotzhuß 
wäre, unnd batt unns, als ain lehentrager deß ſpittals ze Ueberlingen, im 

die obgente tafern und och den hoff und gutt zu Andelsöw gnadigclich ze 
lehen gerüchten ze hejrhen. Alſo haben wir . .. im als ain lehentrager deß 
obgent ſpittals bayde obgent gutt und ſtück ze rechten lehen verlaßen und 

glihen, was wir im anſtatt und im namen deß ſpittals daran von gewon— 
hait recht und altem herkomen ze lyhen haben, alſo und mit dem geding, 
ſo offt die obgente gütter, bayde oder ains inſonder, in ander hend komen 
würden, es war von koff oder inn ander weg, deßgleichen, wann ain nüwer 

angender praelat uns hergeſetzt würde, ſo ſollen die obgente ſtück und 
gütter . .. zu lehen empfangen und allweg von der obgent taffern ze 
Hedwang drü pfund pfeffer zu erhſatz geben werden, und och nimer höher 
geßetzt werden, alles getrewlich und ungevärlich, doch ſo haben wir inen 

den hoff und gutt zu Andelſo uff diß zytt on all erhſhatz und von ſonder 
gutter früntſchaft wegen gelyhen, und uff das hatt uns der obgnt. Hans 

Schumacher als ain lehentrager gewonlich lehenspflicht gethan ꝛc. Geben 

an ſant Hylarentag 14922. 
Am Zinstag nach St. Jörgentag (28. April) des Jahres 1506 be⸗ 

kannten der Domdechant Johann von Rotenſtein genannt Bletz, ſowie 

Claus im Steinhus und Hans Labhart, beide des Raths in Konſtanz als 
verordnete Regenten des Gotteshauſes Petershauſen, daß ſie dem Konrad 

Schneider von Lugen zu rechtem Erbzinslehen gegeben haben den Hof zu 
Andelsaw gegen einen jährlichen Zins von einem Drittel aller auf dem 
Hofe gebauten Früchten, 14 Schilling Pfennigen, einem Viertel Eyer, drei 

Herbſthühnern und zwei Faſtnachtshenen?. 
Im Jahre 1552 wurde Andelshofen ganz mit der Kirche durch den 

Oberſt Heinrich von Haydekh verbrannt. Darüber und über das wunder— 

bare Unverſehrtbleiben der conſecrirten Hoſtie hat der Chroniſt Reutlinger 
in ſeinen Collectaneen (Bd. I. S. 424 ff.) folgenden Bericht hinterlaſſen: 

1 Roth v. Schreckenſt. (Mainau 387). 

2 Reutlinger, Collectaneen V, 23. 24. 

Marmor, Regeſten von Konſtanz 153.
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„Ain miracul und wunderzeichen, ſo ſich mit ainer conſecrirten hoſtia 

anno 1552 zu Andelshoven, dem Johanniter orden zugehörig, zuge— 
tragen hat. 

Alls in dem 1552 iſten jar umb Oſtern zeit hertzog Mauritius von 

Sachſen churfürſt, ain hertzog von Mechelburg und Philipp landtgraf in 
Heſſen mit ihrem kriegsvolk under ainem von Haydekh veindtlicher weyſe 

wider die Rö. Kay. mt. Carolum Quintum gezogen und denſelben ge— 
flüchtiget, under dem ſchein, alls welten der Teutſchen freyhait beſchurmben, 
iſt er, der von Heydegkh, alls der gegen grave Fridrichen von Fürſtenberg 
zum Hailigenberg ettwas getragen, in dieſe landtsart auch kommen, und 

(hat) gedachten graf Friderichen, ſo alhie zu Ueberlingen neben andern herrn 
gelegen, haimſuchen wellen, deßwegen die ſtatt Ueberlingen ſeinthalben auch 
in krieg und zu großem rachthait und ſchaden kommen. Under welchem 

deme von Mechelburg durch ainen ſalmansweyliſchen diener der Phannſteyl 
genannt bei Andelßhoven dem flecklin, ſo dem Joanniter haus alhie zu— 
gehörig, ain diener oder knecht geſchoſſen undt vollendts durch Gregorium 
Rothen genannt Schädler, metzger und burger alhie, daſelbs zu Andelß— 

hoven, dahin er ſich in ainem ſchweinſtall verſteckt gehabt, gar umgebracht 

worden. Deßwegen der furſt, alls es ime fürkommen, ſich darob dermaßen 

ergrümbt und erzürnet, das er gleich allsbaldt bevolchen, gedachten flecken 

Andelßhoven mit feür anzuſtecken und zu verbrennen; welchs ſeinem bevelch 
nach gleich beſchehen und iſt ſollicher flecken ganntz und gar ſambt der 
kürchen verprennt und in grundt gericht worden. Nach wellicher brunſt 

und alls der krieg furüber, ſein vil junge knaben, fürnämlich aber herr 

Johann Oeffners lateiniſchen ſchulmaiſters alhie commenſales oder tiſch⸗ 
gänger hiengegangen und den jammer beſechen wollen, under wollichen er— 
nannts herrn Oeffners jüngern ainer, Joannes Albertus Muggenſterm ge— 

nannt, daſelbs in der warmen äſchen ain unverſerten gantzen particl oder 
hoſtiam funden, die er in den ſturm oder überſchlag ſeins filtzhuts (wie 

mans dermalen getragen) behalten und obgenanntem ſeinem preceptori 

haimgebracht, wellicher alls ain verſtändiger weiſer mann allen umſtehenden 
nac leichtlichen erachten köndt, daß ſollicher particl conſecriert ſein möchte, 
und hatt deßhalben herr Balthaßer Rantzen, prieſtern und caplan alhie, 
ſo domalen die pfarr zu Andelshofen verſehen, angeſprochen und befragt, 
wievil er conſecrierte particl oder hoſtias zu Andelshoven gehabt, der ime 
geantwortet nit mer welcher ainer; ußer welichem allem ſich warhafftig 

befunden, daß eben diſer ſollicher conſecrierte particl geweſen. Und wie⸗ 
wol ſonnſten alls obſteet, neben und mit dem gantzen flecken die kürch, 

gloggen ſambt deren kürchzierden, auch kaps (Kapſel), darinen ſollich par— 
ticl gelegen und verwart worden gantz und gar verpronnen und ver— 
ſchmoltzen, ſo iſt ſollicher durch Gott wunderbarlich und übernatürlich er—
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halten und durch vilgenannten Offnerum herrn Hanſen gebürender reverentz 

und ehr zugeſtellt und von demſelben ſeinem orden zugeſanndt worden, 

allda man ſolliche zweyffelsfrey nit ohne ſonndere verwunderung in ge— 
bürenden ehren uffbehalltet.“ 

Am 24. Nov. 1558 verliehen Joachim Keffering und Hans Haini, 
beide des Raths, als Pfleger, und Jakob Volkweini, als Meiſter des 

hl. Geiſtſpitals zu Ueberlingen, dem ehrbaren Debus Binder, gen. Kentzler 

von Andelshofen den ſpitäliſchen, von ſeinem Vater innegehabten und be— 
bauten mit Aeckern, Wieſen und 16. Juch. Wald daſelbſt zu rechten Schupf⸗ 

lehen; von den Aeckern waren 18. Juch. im erſten Eſch und viele Grund— 

ſtücke in den 2 andern Eſchen, meiſt neben denen der Frau Freiburger 

und des Kloſters Petershauſen gelegen. Der jährl. Zins auf Martini 

betrug 6 Malter Veſen, 2 Mltr. Haber, 2 Mltr. Roggen, 1 Pfd. Pfenning, 
8 Hühner, 2 Hennen, 1 Vrtl. Eier !. 

Am 27. Okt. 1578 verkaufte Hans von Freyburg, Bürger zu Mem— 
mingen, dem Spital zu Ueberlingen vertreten durch Michael Hugenweiler, 
Oberſtzunftmeiſter, und Georg Angelmüller, Zunftmeiſter und des Raths, 

als Pfleger, und Hans Metzger, Meiſter des Spitals, ſeine eigenen zwei 
Weierlein zu Andelshofen bei einander, unten an den Johanniter-Weier 
und oben an die zum Hofe des Verkäufers gehörigen Weiher ſtoßend ?. 

Ueber die Schickſale von Andelshofen während des Schwedenkrieges 
berichtet der Salemer Pater Sebaſtian Bürſter folgendes: 

„Nachgehenden zünstag, den 16. May 1634 haben wür (von Salem 
aus) bei erſtem ſonnenſchein klar geſehen, daß der feind ſein peregrination, 
pilgerfahrt und wanderſchaft angetretten und läger allerdings verlaſſen. 

Von deß abzug die aus den umbligenden, angeſteckten dörfern, weylern und 
höfen glanzende fewrflammen und biß in hümmel ſteigende dücke rauch⸗ 
wolken unfählbare anzeigung geben. Darunder Owingen und Pfaffen⸗ 

hoven, beede wohlerbaute und volkreiche Salmanſchweyliſche Flecken, Süpp⸗ 

lingen, Neſſelwang, Andelshofen, Spächshart, Auffkurch, Reutthin und 
Luogen ſonders gelüdten und mehrenthails gar zue grund gangen. Den 
5. Septembris 1634 ſeyen abermahlen ihr uff die 70 Buoch-oder Guſtav⸗ 
horniſche Scaffilizgiſche reuter zue Marckdorff durchmarſchiert, uff Lee— 

  

1 Donnerstag vor St. Katharinatag 1558. Perg.⸗Orig. Siegel des Spitals. 

Am 18. März ſtellte dieſer Debus Binder, gen. Kientzler zu Andelshofen, mit 

wörtlicher Mittheilung des vorerwähnten Lehensbriefes einen bezüglichen Revers 

aus. Donnerstag vor St. Katharinatag 1563. Perg.⸗Orig. Erbetenes Siegel des 

Georg Reichlin von Meldegg, Stadtamtm. zu Ueberlingen, verdorben Spital— 

Archiv in Ueberlingen Nr. 199 u. 200). 

2 Montag vor Simon und Judas 1578. Perg.⸗Orig. Siegel des Hans von 

Freiburg (Spital⸗Archiv in Ueberlingen Nr. 201).
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ſtetten, Frückingen und Alten zue, ſelbe Andelzhoffen, Regnadthauſen, 

Diſſendorff, weilß Ueberlingerich zue ſein, angezündt und zue Düffingen 
uff die 22 fürſt verbrant.“! 

b. Pfarrgeſchichte. 

Wie ſchon S. 291 erwähnt, iſt das erſte Mal von einer Pfarrei 

in A. die Rede im Jahre 1234, als der damalige Inhaber Bruno mit 
dem Kloſter Salem eines Grundſtückes wegen einen Streit hatte. 

Im Liber decimationis vom Jahre 1275 heißt es: Andelsawe non 

accedit quinque marcas in redditibus et Rector ejusdem est scolaris 
nec est residens et sic dat decimam hoc anno. Item solvit (post 
sententiam) promulgatam XI. sol. Constanc. den. pro ambobus ter- 
minis de ipsa ecclesia et sic est expeditus hoc anno 2. 

Laut Urkunde d. d. Konſtanz, 20. Januar 1278 verkauften Abt 
Ulrich und der Convent des Kloſters Salem an Berthold Roder von 

Schaffhauſen, Leutprieſter in Andelshofen, um 25 Mark Silber ein ihnen 
gehöriges ſteinernes Haus bei St. Johann in Konſtanz. Am gleichen 

Tage und Orte bekundete aber auch Magiſter Heinrich, Official und General⸗ 
vicar des Biſchofs von Konſtanz, das zu Gunſten des Kloſters Salem ge— 
machte Teſtament dieſes Berthold Roder 8. 

Im Liber taxationis vom Jahre 1353 wird geſagt: Andelsow 
confert abbas monasterii in Petridomo, solvit in omnibus X maltra 

spelte, item IX maltra siliginis et IXR maltra avene mensure in 
Veberlingen. Item XIII solidos Constanc. Sunt ibidem non nisi 
VIII domicilia“. Im Liber marcarum vom Jahre 1360 leſen wir: 

Item de plebanatu in Andelsow nichil invenio; ſpäter iſt beigeſchrieben: 
V marcass5. 

Im Jahre 1389 übergab Heinrich Harthuſer, Pfarrer in Andels— 

hofen und Decan des Kapitels Linzgau, ſeinen im „Hinterriet“ gelegenen 
Weinberg an dieſes Kapitel gegen Abhaltung eines Jahrtages für ihn, 

welcher auch in der erſten Zeit nach ſeinem Tode jährlich am Dienstag 
oder Donnerstag nach Septuageſima in Andelshofen, ſpäter aber in andern 

Pfarrorten gehalten wurde 6. Ferner legirte er den Barfüßern und Feld⸗ 
ſiechen zu Ueberlingen eine Gülte zu Billafingen, den Templerinnen, drei 
Schweſtern, jeglicher drei Pfd. Pfennig, den Schäininnen (sic!) aber vier 
Pfund Pfennig. Der nämliche Heinrich Harthuſer, „Kircherr und Degan 

1 Sebaſtian Bürſter in der oben S. 296 angeführten Beſchreibung des 

ſchwediſchen Krieges S. 75 u. 84. 

2 Diöc.⸗Archiv I. 136. Cod. Sal. II, 194 u. 196. 
Diöc.⸗Archiv V, 44. 5 Ebd. S. 116. 
5 Pfarr⸗Archiv in Andelshofen.
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zu Andelsaw“, erſcheint auch am 26. October 1889 mit andern als Zeuge 
in dem vom Notar gefertigten Teſtamente des Johann Drächſel von Ueber— 

lingen, worin dieſer dem dortigen Spital als Seelgerett drei Weingärten, 
den vordern Wittholz, den hintern ebenſo und den Garten bei dem Hopt⸗ 

bühel genannt, vermachte. Er ſtarb am 15. September 1396tt. 

Nach ihm erſcheinen folgende Pfarrer: Nicolaus Marner, geſt. am 
28. Auguſt (V. Cal. Sept.) 1418; Konrad Legeler (Längeler), geſt. am 
28. Januar (V. Cal. Febr.) 1423; Heinrich Kreutlin, obiüt XIV. Cal. 

Febr. Iulianae Virg. et Martyr., de quo nihil amplius invenimus; 

Walther gen. Langenwalter, Decan, obiit 12. Sept. 1433, qui dedit 
V. libr. den. 

Am 30. September 1443 wurde auf die Pfarrei „Andelsow“ Konrad 
Wittenwiler präſentirt, wozu bemerkt iſt: Concordavit racione ejusdem 
ecclesie pro XVI. flor. Im Jahre 1460 wurde Mag. Jodocus Roth 
ſein Nachfolger, was mit dem Beifügen erwähnt iſt: Concordavit pro 

primis ejusdem ecclesie pro XVI. fl. et micius actum est secum, 
quia via permutacionis (parochiam obtinuit). Actum prima die 
mensis Aprilis anno (1460) 2. Unter dieſem wurde am 29. Juni 1462 

von Biſchof Heinrich von Konſtanz die Pfarrei Andelshofen, deren Pa— 

tronatsrecht von alters her dem Kloſter Petershauſen zuſtand, dem Johan— 
niterhauſe einverleibt 3. 

Aus Anlaß dieſer Incorporirung vertrug ſich Bruder Johann Schenk 
von Stauffenberg, Johanniter-Comthur von Tobel (Kanton Thurgau) und 

Vorſtand des Hauſes Ueberlingen mit der geiſtlichen Regierung von Konſtanz 
bezüglich der erſten Früchte der Pfarrei Andelshofen auf 16 fl. bis zum 
Ableben des damaligen Pfarrers und Decans Mag. Jodocus (Roth), 

1 Es iſt dies im Decanatsbuch mit folgenden nähern Beſtimmungen über den 

vorerwähnten Jahrtag bemerkt: „Anniversarius dies ejus et fratris ejus semper 

debet celebrari ab omnibus confratribus feria quinta post septuagesimam in 

Andelsow, et eodem die debent dari recteri ecelesie in Andelsow, si est secu- 

laris et habet personalem residenciam ibidem, VI. f. d. Const.; sed si non 

habet personalem residenciam ibi, tunc tamen debent sibi dari I. f. d. Const. 

Et semper in die anniversarij debent dare duas libras cere, ex quibus facere 

debent quatuor candelas que debent uri, quousque vigilia et misse celebrantur, 

et superfluum cere debet remanere ecclesie in Andelsow. Et videant presentes 

quam futuri, quod omnes predicti articuli stricte observentur, quia quocunque 

anno aliquis predictorum articulorum obmitteretur, tunc eodem anno fruetus 

predicte vinee cedere debent in capitulo in Andelsow.“ Am Rande ſteht: „Ista 

notula pronuncianda est supra post festum purificationis in capitulo peragendo 

in Andelsow quinta feria post LXXWan.“ (Freib. Ordinariats-Archiv.) 

2 Freiburger Ordinariats-Archiv. 

3 Die darüber aufgeſtellte Urkunde folgt nach der im Ordinariats-Archiv zu 

Freiburg befindlichen Copie am Schluſſe dieſes Aufſatzes im Wortlaute.
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worauf ein anderer Prieſter als Pfarrer präſentirt werden ſolltes. Daß 
ſich das Johanniter-Convent zu Ueberlingen 1463 ſchon im Beſitz des 

Pfarr⸗Widdums zu Andelshofen, Bürglinhof genannt, befand, erhellt auch 

daraus, daß dieſer Hof von jenem als Unterpfand für die richtige Ab— 
haltung des wöchentlichen Engelamtes zu St. Johann eingeſetzt wurde, 
welches Johann Büchſel, Kaplan an der Pfarrkirche zu Ueberlingen, am 

Dienstag nach dem dritten Faſtenſonntag (Oculi) 1463 mit 300 Pfund 

Heller ſtiftete und worüber der Comthur Bruder Johann Schenk von 
Staufenberg die Verſchreibung gab?. Im Jahre 1472 wurde der Ueber⸗ 

linger Johanniterordensprieſter Jakob Buſſer als Vicarius perpetuus der 
Pfarrei Andelshofen, die nun excurrendo von Ueberlingen aus verſehen 
wurde, infolge der erwähnten Incorporirung aufgeſtellts. Im Jahre 1510 

erſcheint Johannes Haffner als Pfarrer von Andelshofen, welcher zugleich 
Kaplan von Ueberlingen war, was ſich ebenfalls aus dieſer Incorporirung 
erklärt, desgleichen, daß das Johanniterhaus zu Ueberlingen die Einkünfte 

der Pfarrei Andelshofen bezog, wozu hauptſächlich das ſpäter dem Johannes 
Allweyer verliehene Widdumgut gehörte; der die Pfarrei verſehende Geiſt— 
liche, wenn er nicht Ordensprieſter des Hauſes war, erhielt nur ein be— 
ſcheidenes Salär“. 

Im Jahre 1515 wird ein Pfarrer Bernhard und 1520 ein Pfarrer 
Johannes in Andelshofen beſtellt, welche je zu 15 fl. pro primis 

accordirten?; am 27. April 1532 wurde der Johanniterordensprieſter 
Anton Wintzler von Arbon auf die durch Reſignation des bisherigen 
Pfarrers erledigte Pfarrei Andelshofen vom Ueberlinger Comthur Georg 

Schilling von Cannſtatt präſentirt; derſelbe erhielt am 17. Mai die biſchöf— 
liche Inveſtiturͤ. Er ſtarb 1545, worauf am 1. Februar 1546 der Kon⸗ 

ſtanzer Diöceſanprieſter Jakob Faig von dem vorgenannten Comthur prä— 
ſentirt wurde 7. Daß im Jahre 1552 Balthaſar Rantz zugleich die Pfarrei 
Andelshofen verſah, iſt ſchon oben erwähnt. 

Aus dem Pfarrviſitationsprotocoll des Decanats Linzgau vom Jahre 

1 Freiburger Ordinariats-Archiv. 

2 Reutlinger, Collectaneen VIII, 47. 48. 

3 Concordavit pro primis ejusdem ecclesie pro XX. flor., verum remissus 

est sibi I. flor. ex causis. Actum VI. Iulij anno LXXII (1472) (Freiburger 

Ordinariats⸗Archiv). 

4 Pfarr⸗Archiv in Andelshofen. 

5 Registrum parochiarum in et de dioecesi Constantiensi existentium de- 

notans fruetuum primorum solutionem de anno 1507—1600 (Freiburger Ordi— 

nariats⸗Archiv). 

oBei Ertheilung derſelben iſt bemerkt: „Habet commissionem jurandi“ 

(Freiburger Ordinariats-Archiv.) 

7 Freiburger Ordinariats⸗Archiv.



300 

1590 erſehen wir, daß damals der Ueberlinger Kaplan Matthias Hager 

dieſe Pfarrei verſah und hierzu vom Ueberlinger Comthur „gedungen“ — 

conductus — war, welcher (laut dieſes Protocolls) nach ſeinem Belieben 
Prieſter zur Verſehung der Pfarrei Andelshofen dingte, ein- und abſetzte 

und ſie gerade ſo behandelte, wie wenn ſie Prieſter ſeines Ordens wären, 
außerdem auch die von ſeinen Vorgängern entrichteten jura capituli zu 
zahlen ſich weigertel. Vom Anfang des 17. Jahrhunderts bis zum Jahre 
1647 verſahen die Franziskaner zu Ueberlingen dieſe Pfarrei, von da an 

aber bis 1660 der im nahen Burgberg weilende Prämonſtratenſer P. Gott— 
fried Stahl von Münchroth, welcher um jene Zeit auch die Pfarrei Lipperts— 
reuthe eine Zeitlang verſah?. Nach dem Viſitationsprotocoll vom April 
1661 verſah die Pfarrei wieder ein Ueberlinger Franziskaner, P. Anton. 

Der Zuſtand der Pfründe war damals ein recht trauriger. Bezüglich der 
Einkünfte heißt es daſelbſt noch beſonderss: Proventus hujus parochiae, 
sicut et fabricae, sunt valde tenues ac fere nulli. Interim dominus 
commendator decimas omnes percipit. Computatio decimarum 

instituenda erit, ut sciamus, an parochus in eo se vel non susten- 

tare possit“. 
Die Franziskaner in Ueberlingen beſorgten die Pfarrei Andelshofen 

hierauf noch bis 1743. Von da an erſcheinen als Pfarrer folgende Welt— 

geiſtliche: Von 1743—1749 Franz Joſeph Walde von Ueberlingen; von Mai 
1749 bis 5. März 1785 Joſeph Anton Dafinger aus Konſtanz, Pfarrer 

1Acta visitationis capitularum ruralium Lindaw, Linzgaw et Mengen. 

Relatio et responsio ad articulos jussu reverendissimi in Christo patris illustris- 

simique principis ac domini domini Andreae Cardinalis ab Austria Episcopi 

Constantiensis Vicarij generalis transmissos pro capitulo Lintzgöw. 

2 Extractus sive summaria relatio visitationis capituli Linzgoviensis in- 

choatae die 6. Februarij, finitae vero die 16. Martij anno 1657 per me Jacobum 

Hoffstetter capituli decanum et parochum in Kluftern et Joannem Gemisch 

cammerarium et parochum in Kippenhausen. 

3 „Foeda facies hujus ecelesiae idque, uti dicitur, ob nimiam tenaci- 

tatem domini commendatoris in Ueberlingen. 

„Altare in templo, quod unicum est, est violatum et probabiliter etiam 

ipsum templum, cum constet, fuisse stabulum equorum tam Caesareorum, quam 

Suecicorum, cum diversis vicibus urbs Ueberlingana obsideretur. 

„Circa coemiterium nullus murus amplius, sed rudera quaedam solummodo. 

Neque cruces amplius integrae supra sepulturas apparent. Ossorium etiam, 

quod diu tectum omnino non fuit, dominus commendator non tegulis coctis, sed 

asseribus intra breve tempus ab injuriis coeli consumendis tegi curavit. 

„Visitatio capituli Linzgoviensis peracto anno 1661 inchoata a die 21. men- 

sis Aprilis per Jacobum Hoffstetter capituli decanum et Joannem Gemmisch 

cammerarium.“ 

Freiburger Ordinariats-Archiv.



301 

zu St. Johann in Ueberlingen . Auf ihn folgte in Andelshofen am 
11. Juni 1785 Bernhard Durſt, geb. zu Radolfzell, geſt. 5. Juli 1808. 

Unter ihm wurde die Johanniter-Commende Ueberlingen ſäculariſirt, und 
die Pfarrei Andelshofen kam unter das großherzogliche Patronat. Der 

erſte von dieſem präſentirte Pfarrer 1808 war der ſäculariſirte Franzis— 
kaner Auguſtin Link, welcher im folgenden Jahre in das Kapitel Linz— 
gau aufgenommen wurde, was bisher (d. h. ſeit der Incorporirung) bei 
keinem Pfarrer von Andelshofen der Fall war?. Seine Pfarrwohnung 

hatte er nicht im Orte Andelshofen, ſondern in Ueberlingen; er ſtarb am 
6. Januar 1813. In der Zwiſchenzeit war Konrad Nothhelfer Pfarrver— 

walter mit einem Wochengehalte von 2 fl.; die Pfarrei wurde wieder be— 
ſetzt den 13. Juli 1813 mit Joſeph Ehrhardts. 

Die folgenden Pfarrer und Pfarrverwalter von Andelshofen waren: 
Joſeph Weiſſenberger aus Thiengen 1821—1827; Vincenz Kimmacher 
aus Ueberlingen 1827—1834; Johann Nüßle aus Birkendorf, Verweſer 
von 1834- 1835; Johann Waldmann aus Meersburg, Verweſer von 
1835- 1836; Franz Kaver Lederle aus Endingen, Verweſer vom 1. Fe⸗ 

bruar bis Spätjahr 1836; Balthaſar Henn aus Waldmühlbach, Pfarrer 

ſeit 1836, reſign. 1838 (apoſtaſirte ſpäter); Joh. Nep. Schilling aus 
Villingen, Pfarrer 1838—1841. Nach ihm folgte als Pfarrer von 
Andelshofen der bisherige Beneficiat in Ueberlingen, Wendelin Haid aus 

Imnau, zugleich Schulinſpector und Bibliothekar in Ueberlingen, 1. Jan. 
1842 bis Juni 1845, worauf er die Pfarrei Löffingen erhielt. Juni 1846 

erhielt Johann Baptiſt Chryſoſtomus Katzenmaier aus Konſtanz die Pfarrei 

Andelshofen. Unter ihm wurden die vier neuen Glocken im Gewichte von 
15 Centner, A-dur-Accord, angeſchafft und am 18. Oct. 1857 eingeweiht. 
Nach ſeinem Wegzuge im September 1861 verſahen folgende Geiſtliche 

1 Geb. 30. März 1715, geſt. 5. März 1785 an der Waſſerſucht; während 

ſeiner Krankheit verſah Konrad Schneider von Ueberlingen ſechs Monate die Pfarrei. 

In den Konſtanzer Bisthums-Katalogen von 1769 und 1779 wird Andelshofen 

geradezu eine Filiale von St. Johann genannt. 

2 Geb. 5. Jan. 1768 zu Ueberlingen, legte nach einjährigem Noviziate am 

17. Sept. 1786 die Ordensgelübde ab, wurde am 2. Juni 1792 zum Prieſter 

geweiht, hierauf Profeſſor der Grammatik und Syntax am Ordensgymnaſium zu 

Offenburg, ſeit 1798 an jenem zu Ueberlingen; im Jahre 1800 erhielt er hier das 

Amt eines Procurators in ſeinem Kloſter, das er bis zur Aufhebung desſelben am 

23. April 1808 verſah, bezog eine Jahrespenſion von 300 Gulden bis zu ſeinem 

Antritt der Pfarrei. 

3 Geb. zu Freiburg 1780, geſt. als Pfarrer zu Hödingen 1828. — Weitaus 

die Mehrzahl der nun folgenden Seelſorger in Andelshofen iſt geſtorben; Näheres 

über Leben und Wirken derſelben gibt das Bd. XVI, XXVII und XXunſeres 

Diöc.⸗Archivs mitgetheilte Necrologium Friburgense. Die Zahlen bei den 

Namen in dem jeweils beigefügten Regiſter bezeichnen das Todesjahr des Betreffenden.
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die Pfarrei: Joſeph Keller, Pfarrverweſer in Lippertsreuthe 1861 —-1862; 

Georg Auer, Beneficiat in Ueberlingen 1862 — 1863; Franz Kaver Fritſch⸗ 
ner, Beneficiat in Ueberlingen 1863—1867; Rudolf Groß, Pfarrer in 
Lippertsreuthe 1867—1868. Seit 1. September d. J. war Anton Maria 

Gäß Pfarrer (im Jahre 1878 abſentirt, geſtorben als Hausgeiſtlicher zu 
Lautrach bei Bregenz am 1. Auguſt 1885). In der Zwiſchenzeit wurde 
die Pfarrei verſehen von Beneficiat Karl Theodor Schmidt, unter welchem 

im April 1882 die alte Pfarrkirche abgebrochen und am Sonntag den 
22. Juli des folgenden Jahres der Grundſtein zur neuen Kirche gelegt 

wurde 1. Die kirchliche Einſegnung? des ſchönen Neubaues fand ſtatt am 

8. Februar 1885. 

Beneficiat Schmidt, welcher ſich um die Herſtellung ſehr verdient ge— 

macht hatte, überlebte die Vollendung nur auf kurze Zeit; er ſtarb in dem— 
ſelben Jahre am 13. Auguſt in ſeinem Vaterort Freiburg. Nach ihm ver— 
ſah Fridolin Sprich, Pfarrer in Lippertsreuthe, auch Andelshofen; ſeit 
1888 war Beneficiat Dr. Auguſt v. Rüpplin Pfarrverweſer bis zu ſeiner 

Ernennung als Pfarrer von Ludwigshafen den 14. Juli 1891, jetzt Stadt⸗ 
pfarrer in Ueberlingen. Seitdem beſorgten die Pfarrei J. Heuſſler, Pfarr— 
verweſer in Lippertsreuthe, F. Hunzinger und zur Zeit J. Ihringer, Bene⸗ 

ficiaten in Ueberlingen. 

Beilage zur Pfarrgeſchichte. 

Incorporatio ecclesiae Andelsaw facta commendatori et fratri- 

bus domus hospitalis saneti Ioannis Ierosolaemitani in oppido LVeber— 
lingen salvis juribus episcopalibus. 

Hainricus Dei et apostolice sedis gracia episcopus Constan- 
tiensis. Ad perpetuam rei memoriam. Ad apicem pastoralis of- 
ficij domino disponente lieet immeriti sublimati apud deum meri- 

torium et apud homines pium fore credimus hoc sollicite operari, 

per quod ecclesie et domus religiose pro laude dei fundate salu- 
bribus magnificentur incrementis et quo hij, qui in eis redemptori 
nostro gratum impendere famulatum elegerunt et vite necessarijs 

adjuti divinis obsequijs et operibus pietatis deserviunt incessanter, 
bresidijs subleventur opportunis. Sane itaque hijs accurata diligentia 
pensatis venerabilis et religiosorum in Christo commendatoris et 
fratrum domus hospitalis sancti Iohannis Iherosolemitani in oppido 

1 Im November 1882 wurde von dem Pfarrverweſer Beneficiat Schmidt der 

neue Gottesacker eingeweiht. 

2 In der Zwiſchenzeit mußten die Andelshofener den Gottesdienſt in der nahen 

Münſterkirche in Ueberlingen beſuchen.
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Ueberlingen nostre dijöcesis devotis suplicationibus nobis desuper 
porrectis inclinati traetatu et consilio maturis una eum honorabilibus 

nobis in Christo dilectis preposito, decano et capitulo eeclesie 
nostre Constanciensis, in re submissa prehabitis et eorum consensu 
libero et expresso accedente parochialem ecclesiam in Andelsow 
dicte nostre dijöcesis cum suis juribus et pertineneijs universis, 

cujus quidem ecclesie jus patronatus ab olim ad abbatem et con- 
ventum monasterij sancti Gregorij in Petridomo extra muros civi— 
tatis nostre Constanciensis ordinis saneti Benedicti videbatur per- 

tinere, et nune justo et canonico permutationis et traditionis titulo 

in prefatos commendatorem et fratres, ut sufficienter edocti fuimus, 

translatum et transfusum existit, eisdem eommendatori et fratribus 
et eorum domui et in ea successoribus ipsorumque mense communi 
pro nobis et nostris successoribus universis simpliciter et pure 

propter deum uniendam, annectendam et incorporandam duximus 
et auctoritate nostra ordinaria, quantum nobis ab alto permittitur, 
consensu eciam libero et expresso honorabilis in Christo dileecti 
magistri Iodoci Rott moderni rectoris ecelesie ejusdem interveniente, 
tenore presencium in Dei nomine ex certa sciencia unimus, annec- 

timus et incorporamus, ejusque administracionem et usufruetum 
dictorum commendatoris et fratrum suorumque successorum ne— 
cessitatibus plenimode appropriamus, adhibitis et servatis in hijs 

et eirca ea omnium verborum et gestuum solemnitatibus et cau— 

telis juris et facti in talibus observari consuetis adhibendis et op— 

portunis. Volentes et auctoritate eadem statuentes, quod cedente 
vel decedente moderno ipsius ecelesie rectore prenominato aut 
alias ecclesiam eandem qualitereunque dimittente ipsi commendator 

et fratres pro tempore existentes ecclesiam ipsam cum suis juribus 
et pertinencijs auctoritate presencium apprehendere et illius fructus, 
redditus et proventus in suos et domus sue predicte communes 
usus libere et licite convertere necnon deinceps et in antea a tem- 

pore cessionis, decessus vel dimissionis ejusdem moderni rectoris 
vicarium ad eandem, quociens eam vacare contigerit, nobis et 

nostris successoribus aut nostro vel eorundem pro tempore in 
spiritualibus vicario in perpetuum presentare instituendum possint, 

debeant et valeant absque cujusvis requisicione, impedimento, op- 
posicione et contradictione. Cui quidem vicario de fructibus, red- 
ditibus, decimis, juribus et proventibus ejusdem eeclesie, ut sub- 
ditis illius in divinis et animarum cura providere, congrue et ho- 
neste sustentari, hospitalitatem tenere, jura episcopalia et archi- 
diaconalia solvere et alia sibi racione ipsius ecelesie incumbencia
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onera supportare possit et valeat, porcionem congruam volumus 
assignari, in qua, si temporis tractu (quod absit) forte defecerit, 
vice qualibet nobis et nostris successoribus seu in spiritualibus vi- 

cario hujusmodi porcionem taxandi et illam vicario dicte ecelesie 

pro tempore deputandi plenam reservamus facultatem. Solucioni— 
bus tamen primorum fructuum et aliorum jurium episcopalium nobis 

et ecclesie nostre Constanciensi et suecessoribus nostris eompeten- 
tibus et ex privilegijs et consuetudine legitime prescripta salvis 

manentibus et illesis, quibus eciam per premissa nolumus in aliquo 
derogari. In quorum fidem et robur premissorum solide et per— 
petue firmitatis sigillum nostrum episcopale presentibus fecimus 

subappendi. Nos vero prepositus, decanus et capitulum ecclesie 
Constanciensis memorate de nostris scitu et consilio pariter et 
voluntate concordi processerunt, ad illasque nostrum prebuimus 
(prout presenti seripto prebemus) consensum omnimodum et ex- 
pressum, ideo in consensus hujusmodi et uberius ac evidencius 
testimonium premissorum sigillum nostri capituli predicti absque 
tamen capituli ejusdem bonorum et rerum dampno et detrimente 

quocunque presentibus eciam duximus coapendendum. Datum et 
actum Constancie anno domini millesimo quadringentesimo sexa— 

gesimo secundo die vicesima nona mensis Juny Indicione decima 

(Freib. Ordinariats-Archiv).



IV. Die Einführung der Türkenglocke in Vorderöſterreich. 

Mitgetheilt von Inſpector Schilling. 

Kaiſer Maximilian II. hatte am 12. October 1565 einen Reichs— 

tag nach Augsburg auf den 14. Januar 1566 ausgeſchrieben. Auf dieſem 
ſollte unter anderem darüber berathen werden, „wie der Türkenmacht 

Einhalt zu thun“. 

Die Türken hatten den in Ungarn herrſchenden Parteihader ſich zu 
nutze gemacht und halb Ungarn in ihre Gewalt gebracht. Obwohl ſie, 

nachdem ſie Wien 1529 unter Soliman vergeblich belagert, 1532 zu Linz 
eine Niederlage erlitten, ſo hatten ſie doch ihren Einfall 1541, 1552 und 
1565 wiederholt und ſetzten durch ihre an der Oſtmark verübten Greuel— 

thaten ganz Deutſchland in Schrecken. 

Die Türkengefahr wurde denn auch 1566 auf dem Reichstag in 
Augsburg als eine ſehr dringliche anerkannt; ein großer Türkenzug 
wurde beſchloſſen und auf dieſem die Reichsſturmfahne zu gebrauchen vor— 

geſchlagen. Mit dieſer ſeinen Sohn, den Prinzen Eberhard, nach Ungarn 
zu ſchicken, machte Herzog Chriſtoph von Württemberg ſelbſt das Anerbieten 
und ließ in ſeinen Landen noch im gleichen Jahre die erſte Türken— 

glocke läuten. 

Da gleichzeitig auch Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich verordnete, 

daß ſeine Unterthanen in Vorderöſterreich gehalten ſein ſollten, auf ein ge— 

gebenes Glockenzeichen Gott um den Sieg der chriſtlichen Waffen zu bitten, 
ſo ſcheinen dieſe Verordnungen auf einen diesbezüglichen Reichstagsbeſchluß 
ſich zu gründen. 

Das tägliche Läuten der Türkenglocke blieb als frommer Brauch 
ſelbſt dann noch beſtehen, nachdem jede Türkengefahr längſt verſchwunden 
war. Von der Angſt aber, welche die Türken im Volke erweckten, zeugt 
die bis heutigen Tags erhaltene Sage, daß die Türken einmal noch ihre 

Rößlein im Bodenſee tränken und in deſſen Nähe eine große Schlacht 
kämpfen würden. Dieſe ende jedoch glücklich für die Deutſchen und führe 
zu ewigem Frieden. 

Freib. Diöc.⸗Archiv. XXIV. 20
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Erwähntes Mandat Erzherzog Ferdinands lautete folgender⸗ 
maßen: 

WI Ferdinand von Gottes gnaden, Ertzhertzog zuo Oſterreich, Hertzog 
zuo Burgundj, zuo Braband, zuo Steyr, zuo Kärndten, zuo Crain, zuo 
Lützenburg, zuo Wirtemberg, Fürſt zuo Schwaben, Marggraf des heyligen 
Römiſchen Reychs, zuo Burgaw, Gfürſter Graf zuo Habſpurg, zuo Tyrol, 

zuo Pfirt, zuo Kiburg, vnnd zuo Görtz ꝛc. Lanndtgraf in Elſaſs, Herr 
auf der Windiſchen March, zuo Portenaw, vnnd zuo Salms ꝛc. Embieten 

den Erſamen Geyſtlichen, Edlen, vnſern Andechtigen, vnd lieben getrewen N. 

allen vnnd Negclichen von Prelaten, Prelätin, Capitlu, Priorn, Conuenten, 
Pfarrern, Seelſorgern, derſelben Vicarien, Verwaltern, Predigern, vnnd 

Beicht vättern. Dergleichen allen Grafen, Freyen, Herrn, Rittern, Knechten, 
Haubtleüten, Lanndtuögten, Vögten, Pflegern, Burggrafen, Verweſern, Ambt— 

leüten, Perckh, ond Lanndtrichtern, Schuldthaiſſen, Burgermaiſtern, Am— 

mannen, Richtern, vnd Räten, Vnd ſonnſt allen vnd Yeden Oberkayten, 

Geyſtlichs, vnd Weltlichs Stannds, ſo in Geyſtlichem vnd Weltlichem Ambt, 
Gericht vnnd Oberkait haben vnd verwalten, vnd in gemain auch allen vnd 

Yeden, vnnſern getrewen Vnderthanen, Was Würden, Stannds, oder Weſens 

die ſeyen, allenthalben in vnſern Ober, vnd Vorderöſterreychiſchen Lannden, 
Marggrafſchafften, Lanndtgrafſchafften, Grafſchafften, Herrſchafften, vnd 

Gebieten, ſament vnd ſonderlichen, denen diß vnſer offen Mandat vnd 
Gebotßbrief fürkombt, verkündt, oder vorgeleſen wirdet, vnſer gnad vnnd 

alles guets. Wir ſetzen in kainen zweyfl, ain Yeder verſtendiger vnnd 

vernünfftiger Menſch, habe ſich auß Chriſtenlichem bedenckhen, vnd nicht 
one ſonder behertzigung, vnd ſchmertzen ſeines gemüets wol zuoerjnnern, 
Was ſchwerer, ſorgklicher, vnd gefärlicher zeit, vnd leüff, nun vil vnd 

manig Jar her, der Almechtig Ewig Gott, vaſt vber die gantz Chriſtenhait 

verhengt vnd geſchickht, vnd welchermaſſen dieſelb durch ſchwere, vnauf— 
hörliche, entſtandne ſpaltung vnd jrrſal, in vnſerm heyligen Chriſtenlichen 

glauben, darauß merckhlich anfechtung vnd gefärlichait dem Menſchen, nit 

allain an der Seel, ſonder auch an Ehr, Leyb, vnd Guet, mit manigerlay 
erweckhten Kriegen, vnd widerwerttigkaiten eruolgt, ſonder auch daneben 
mit andern vilfeltigen ſtraffen vnd plagen. Als jnnerlichen Kriegen, vber— 
meſſigen Thewrung, Hungers not, Sterben, Pluetuergieſſen, Fürnemblichen 
aber von gemainer Chriſtenhait erſchrockhenlichen, grewlichen Erbfeindt den 

Türggen, mit gewaltigem Tyranniſchen vberzug, viler Chriſtenlicher Künig— 

reych vnd Lannden, Vnd ſonderlichen mit vergweltigung vnd eroberung der 
anſehenlichiſten vnd fürnembſten Befeſtigungen vnd Vormeür, des Künig— 

reychs Hungern, vnd der Nideröſterreychiſchen Lannden, auch Prandt, weg— 
füerung vil Tauſent Chriſten Menſchen, Jämerlichen Todtſchlegen, vnnd
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erbärmlicher vnüberwindtlichiſter verwüeſtung vnd beſchedigungen der Lannd, 

zum höchſten, vnd layder ain zeyther, mer weder hieuor Yedermaſſen an— 

gefochten, vnd in eüſſeriſte gefar geſtelt, Wie dann ermelter Chriſtenlichs 

pluets vnerſetlicher Tyranniſch Erbfeind der Türgg, an jetzo widerumben 

des endtlichen vorhabens, vnd in eylendem für vnd anzug iſt, nit allain 
den vberigen thail bemelter Cron Hungern, Sonder auch die Nideröſter— 
reychiſchen Lannde. Alßdann fürter in die Chriſtenhait, ſo weyt Ime 

müglichen, in aigner Perſon mit groſſer höres krafft, an mer orten anzuo— 
greyffen, zuo vberziehen, zuouerhören, vnnd in ſeinen Tyranniſchen gwalt 

zuobringen, Vund dar zue gleicher geſtalt, der Künigklichen Würde zuo 

Hiſpannien, vnnſers freündtlichen geliebten Vettern, Chriſtliche Hiſpanniſche 
Künigreych, vnnd andere Chriſtenlichen Potentaten Lannde, auch mit groſſer 

macht, vnnd Schiffung vber Mör, gwaltigklichen vberziehen zelaſſen, Vnd 

alſo hierdurch ſein macht vnnd herſchung, zuo vndterdruckhung vnd ver— 

tilgung Chriſtenlichs namens vnd geblüets, noch merer zuoerweytern. Der— 

wegen dann die Rö. Kay. May. ꝛc. vnſer allergnediſter geliebter Herr vnd 

Brueder, in ſolcher Irer Kay. May. vnnd lieb, Erblichen Chriſtlichen 
Künigreych Hungern, vnnd deren Nideröſterreychiſchen Lannden, obligenden 
eüſſeriſten not vnd gefärlichait, höchſt not drungenlichen verurſacht, ſolchem 

des Tyranniſchen wüettrichs grewlichen fürnemen, der höchſterhaiſchenden 
notturfft nach, Gott dem Allmechtigen zuo preyß vnd lob, erhaltung vnd 
errettung Chriſtenlichs namens vnd geblüts, Vnd ſonderlichen auch ob— 
angeregten Irer May. vnd lieb von Gott beuolhnen diſer erſchrockhenlichen 

not vnd gefär des Türggens, negſtgeſeſſnen vnd zum höchſten geengſtigten 
noch vberblibnem thayl des Künigreychs Hungern, vnd Nideröſterreychiſchen 

Lannde, vnd alſo auch gantzer allgemainer Chriſtenhait zuo ſonderm Troſt, 

Schutz, Schirm, vnnd wolfart, in aigner Perſon, mit ſtatlicher anſehenlicher 

Kriegß Rüſtung, zur gegenweer vnd rettung zuobegegnen, mit welchem Sy 
auch alberayt in eylendem werckh, vnd ſambt vnd neben Irer Kay. May. 

ond liebe, ſelbſt aignen Erblichen Künigreychen, vnd Lannden, getrew, gehor— 
ſamiſter hilff vnnd zuethuen. Auch bey den Stenden des allgemainen hey— 

ligen Römiſchen Reychs, vnnd etlichen andern Außlendiſchen Chriſtenlichen 
Potentaten, Herrſchafften, vnnd Lannden, zuo ſolchem loblichen Chriſtenlichen 
werckh, ſtatliche hilff alberait erlangt, ovnd zum thail noch gewarttendt iſt. 

Vnnd dann aber hierjnnen hoch zuobedenckhen, wie ons deſſen die war heylig 
Götlich ſchrifft, Alts vnd Newen Teſtaments, auch vergangne Geſchichten, 

vnd Hiſtorien, genuegſamblichen bezeugen, Das obangeregte erſchrockhenliche 

widerwertigkaiten, ſtraffen, plagen, vnd veruolgung der Chriſtenhait, auß 

ſonderm gerechten zorn Gottes, Iren vrſprung daher haben, Das, wie wir 
als jetzt Regierender Herr vnd Lanndtßfürſt, obbemelter vnſerer Erblichen 

Fürſtenthumben vnd Lannd, mit gantz beſchwerdtem hertzen vnd gemüet 
20˙*
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vernemen, Vnangeſehen deſſelben alles, auch vngeacht, weylend der Jüngſt 

in Gott ſeligiſt verſchidnen R5ö. Kay. May. ꝛc. vnnſers gnedigiſten geliebſten 

Herrn vnnd Vatters, hochloblichiſter gedechtnus, hieuor vilfeltigen, von wegen 
beſtraffung, abſtellung, vnd außreüttung alles obberüerten ergerlichen, leicht— 
ferttigen, ſündlichen lebens, vnd pflantzung gueter Chriſtenlicher Zucht, 

Erbarkait, vnd Gottſeligen wandls, außgangnen ernſtlichen Mandaten vnd 
Beuelhen, vnnd darjnnen angezognen Vätterlichen, gnedigen vnd Chriſten— 
lichen warnungen, vnd erjnnerungen, zuo diſen gegenwürttigen auf vns 

komnen elenden, ergerlichen zeyten, weder durch Euch die nachgeſetzten Obrig— 

kayten noch Vnderthanen mit wenigem ernſt nachgeſetzt worden, Sonder bey 
allen Hohen und Nidern, Geyſtlichen vnd Weltlichen Stenden, bey nach 

alle ware Gottes forcht vnnd andacht, auch die rechte Chriſtenliche liebe, 

vnd güete, Erbarn Conſcientz vnd gewiſſen der Menſchen, vnder vnnd gegen 
einander ſchwerlichen gefallen vnnd erloſchen. Vnd dargegen aller hand 

Gottes leſterung, Freſſerey, Trunckhenhait, leichtferttige Spil, Todtſchleg, 

Eebruch, Huererey, vneeliche ergerliche beyſitz, Wuecherey, betrüegerey, neid, 

haß vnnd dergleichen grewliche ſünd vnnd Laſſter, wie die tägliche erfarung 

gibt, layder jmer he mer vnd hefftiger weder hieuor Ye erhört worden, 
eingeriſſen, vber handt genomen, vnd noch gleich one alle ſcheuch, bey 

groſſen und klainen, vom höchſten zum Nideriſten in vollem ſchwung geen, 

Vnd alſo ain ſünd mit der andern, Auch der erſchrokliche zorn Gottes 
ſchwerlich gemert, vnd gehaufft, vnd zuo dem ſich anderſt nichts zuouer— 

ſehen, Als ye gröſſer vnd lenger die Welt in Irer boßhait vnd vbertrettung 

verharren, Ye mer ond ſchwerer wirdet die gerechte ſtraff Gottes darüber 

zegeen, verurſacht, Auch oberzelte der Chriſtenhait obligende vnd woluerdiente 

ſtraffen vnd plagen, von vns nit aufgehebt, noch abgewendt, oder ayniche 
Menſchliche hilff, rettung, noch widerſtandt, wider angeregten grewlichen vnd 
mechtigen Erbfeindt der gantzen Chriſtenhait, den Türggen erklecken oder 

erſprieſſen werde. Es ſeye dann das derſelben vorſprungliche vrſach vnd 

Wurtzl, ſolcher ſtraffen vnd plagen. Als der vnglaub, vnd ſündtlich, leſterlich 
ergerlich leben, von vns allen zuogleich hingelegt, vnd die Allmechtigkait 

Gottes, durch Rechtgeſchaffne, warhafftige, Pueßferttige Chriſtenliche beſſer— 
ung, andechtigs, Innprünſtigs gebet, vnd andere Gotſeelige Chriſtenliche 
werckh, zuo abwendung ſolcher ſtraff verſüenigt vnd bewegt werde. Will 
derwegen vnns als Ewrem von Gott, wie gemelt, fürgeſetzten vnd verordneten 

Regierenden Herrn vnd Lanndtßfürſten, wol gebürn, wie wir deſſen auch 

bißher jederzeit begierlich geweſt, vnd noch genaigt ſeyen, Euch vnſere ge— 
trewen Lannd, Leüt, ovnd Vnderthanen, vor mererm Irem beuorſteenden 

zeytlichen vnd Eewigen verderben, ſouil jmmer müglich, vnd Gott gnad 

verleicht, gantz gnedigklich zuouerwarnen vnd abzuohalten, Vnd vermanen 
demnach Euch all, vnd Ewr Peden beſonders, Fürnemblichen aber die Ober⸗
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kayten, Geyſtlichs vnd Weltlichs Stannds, Dergleichen auch die Herrſchafften 

vnd Haußvatter, ſo Vnderthanen vnder Inen, auch Sön vnd Töchter, vnd 

Haußgeſindt haben, mit allem gnedigen fleyß ernſtlichen beuelhend, daß Ir 

ſolche erſchrockhenliche ſtraffen vnd plagen, ſo ſich bißher erzaigt, ond vns 
noch, wo wir uns nit von gantzem hertzen, zuo Gott bekeren, beuorſteen 

möchten, zuo jnnerlichem gemüet vnnd hertzen füeret, Vnd nit allein Ir 
für Euch ſelbſt, Euch mit Pueßferttigem gemüet zuo Gott bekeret, Vnnd 

zuo ainem Chriſtenlichen Gotſeeligen leben vnd wandl ſchickhet. Sonder 

auch Ewre Vnderthanen, Kinder, und Haußgeſind, mit ernſtlichem angelegnen 

fleiß, von allen obberüerten böſen Sünden vnd Laſſtern abzuoſteen, vnd zuo 
annemung Chriſtenlicher gueter Sitten vnd Tugenden, auch Gott vmb ver— 

leyhung Chriſtenlicher ainigkait im glauben, vnd abwendung ſeiner durch vns 
woluerdienten ſtraffen, zebitten vnderweyſet, ziehet, vnd anhaltet, vnd alſo 

ſambt vns, mit vnzweyfenlicher, ſtäter zueuerſicht vnd vertrawen zuo Gottes 
hilf, ſein Allmechtigkait, von dem alle gute gaben vnd gnaden, Auch alle Vic— 

torj, Sig, vnd vberwindung herflieſſen vnd gebetten werden müeſſen, vmb 

gnad vnnd glückh, zuouolbringung obberüerts hochnotwendigen Chriſtenlichen 
werckhs, von gantzem hertzen vnd gemüet anrüffet und bittet, vnd damit 

auch ſolches alles deſto würckhlicher beſchehen müge. Sollet Ir die Geyſt— 
lichen Oberkayten, Pfarrer, Prediger, vnd Seelſorger, das Chriſtenlich volckh 
jederzeit zuo allen Sontägen, vnd andern Feyertägen, in allen Ewrn Pre— 

digen vnd verkündungen, des wort Gottes auf den Cantzlen, mit embſigem 
warnen, vermanen, vnd Pueßpredigen, zur Pueß, abſteeung von Sünden, vnd 

beſſerung Ires leben, auch jnnprünſtigem gebet, Chriſtenlichen vnderweyſen 
vnd lernen, die not der gantzen Chriſtenhait, Auch ſtraffen, plagen, vnd zorn 

Gottes, ſo durch ſolch vnpueßferttig leben verurſacht wirdet, mit einfüerung 

erſchrockhenlicher Exempl, auß heyliger Götlicher ſchrifft, alles ernſts ein— 

pilden, vnd zuo ſolchem auch inſonderhait in ainer Yegklichen Pfarr, Creüz— 

geng, Proceſſionen, Gotßdienſt, vnd ſondere gemaine gebet, aufs wenigiſt, 
in Yeder Wochen ainmal, wie in hieuorigen außgangnen Mandaten vil— 

feltigklichen beuolhen vnd angeordnet worden, zuohalten fürnemet, vnnd 

verichtet. Vnnd das auch bey allen Pfarrkirchen, Täglichen zuo Mittag zeit 

umb zwelf Vr, mit der groſſen Gloggen, ain beſonder zaichen geleüt werde, 

darundter ain Peder Menſch, Jung vnd Alt, es ſey zuo Kirchen, oder Straß, 
zuo Hauß, oder auf dem Veld, Wo vund welcher Ennden, die ſolches 
leüten begreyfft, mit gepognen Knyen, in erkandtnus Rew vnd abſteen 

der Sünden, mit aller andacht vnd jnnigkait, dem Allmechtigen vmb ſeines 
geliebten Sons vnſers hayland vnd ſeligmachers Jeſu Chriſti bittern leyden 

vnd ſterben, danckhſagen, vnd verrer mit andechtigem Chriſtenlichem gebet, 

zuo Gott rüeffen vnd bitten, das ſein Allmechtigkait ſeinen gerechten zorn, 
ſtraffen, und plagen, von ſeiner Chriſtenhait gnedigklichen abwenden, Auch
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der höchſtgedachten Kay. May. als die ſich mit Irer ſelbs aignen Kayſer— 

lichen Perſon, Leyb, Leben vnd Pluet, ſambt vilen anſehenlichen Fürſten, 

vnd deren angehörigen ſtatlichen Kriegß volckh, gegen ermeldten grewlichen 
Erbfeindt den Türggen, der gantzen Chriſtenhait zuo Troſt, in ſolchen 
gefärlichen Zug vnd gegen Rüſſtung begeben. Alſo auch der Künu. Würde 
zuo Hiſpanien, vnd derſelben Chriſtenlichen Kriegß volckh, zuberzaigung 

ſeiner Göttlichen Crafft vnd würckhung, wider obangeregts des Türggens 
grewlichen vorhaben der vertilgung, verhörung, vnd vnderdruckhung ſeines 
Chriſtenlichen volckhs, glückh, Sig, Crafft, vnd vberwindung, mittaylen vnd 
verleyhen welle, Damit wir auch alle Chriſtenliche Künigreych, Lannd, vnd 

Leüt, ſeiner Allmechtigkait zuo lob, Eer, vnd preyß, under den fluglen 
ſeiner Barmhertzigkait, geſchützt, vnd geſchirmbt, und bey vnſerm geliebten 
Vatterlannd, Weyb, vnd Kinden, in warer ainigkait des glaubens, zue— 
nemender jnuprünſtiger Chriſtenlicher liebe, in guetem fryden vnd Rwe, 

zuo ſeinem Göttlichen willen vnd gefallen, erhalten werden mügen. Alſo 
ſollet auch Ir die Pfarrer vnd Seelſorger, dem Chriſtenlichen volckh, alle 
Sontag vnd Feyertag, ab den Cantzlen ain ſolch gleichmeſſig, gemain 

gebet, wider den Türggen mit aller andacht vorſprechen, vnd zuoverrichtung 

des täglichen mittaglichen Gebete, ſo man das zaichen, wie obgemelt, leütet, 
alles ernſtlichen fleiß vermanen vnd anhalten. Vnd dieweyl auch die 

Weltlich Oberkait vnd Schwerdt, von Gott dem Allmechtigen darumben 

eingeſetzt worden, das die obbeſtimbten offenbaren vbl, ſünd, ſchand, vnd 

laſſter, dardurch geſtrafft, vnd Chriſtenliche Zucht, Erbarkait, vnd guete 

Policey, vmb ſovil mer gepflantzt vnd erhalten müge werden. Schaffen vnd 
gebieten wir gleichßfals mit Euch den nachgeſetzten Weltlichen Oberkaiten, 
vnd Peder derſelben jnſonderhait, alles ernſts vnd wellen, Das Ir vnnſere 

Vnderthanen, Hohes vnnd Niders Stands, allenthalben in vnſern Fürſten— 
thumben, Lannden, Herrſchafften, vnd Gebieten, Ewrer Verwaltungen, von 

vnſerntwegen für Euch ſelbſt auch trewlichen, vnnd mit allem ernſtlichen 
fleiß vermanet, warnet, verſchaffet, vnnd gebietet, das ſich Yegkliche Manns 

vnnd Frawen perſon, in was Würden oder weſens die ſeyen, Jung vnd Alt, 
Arm vnd Reych, Niemands außgenomen, vor allen Gottes leſterungen, 

fluechen, vnd ſchwö'ren, Damit der Namen Gottes ſein Crafft, macht, 

weyßhait, ſterckh, oder gnad, oder die Marter, leyden, pluet, oder angſt 

Chriſti, Oder die heyligen Sacramenten vnd gehaimnuſſen Gottes enteert, 
oder ſonſt eytl leichtferttigklich vnd ſündigklichen angeregt werden. Dergleichen 

anderer Leſſterwort, die zuo der Gotthait, oder Menſchait Chriſti, oder 
ſeiner lieben Muetter der hochgelobten Junckhfrawen Maria, oder der lieben 

Gottes heyligen ſchimpf, vnnd ſchmach geraichen, gentzlichen enthalten, vnnd 
vermeyden. Das ſich auch Niemands kaines zuetrinckhens, gemeſſnen bringens, 
noch gewartens, weder mit worten noch Zaichen, auch kainer füllerey, als
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des zünters viler Laſſter, noch leichtferttigen Spils gebrauche, Niemandts 

ſein Eebreche, noch an der vnee zuoſitzen, noch ſein Cefraw mit gebür— 
licher beywonung zuouerlaſſen vnderſtee, noch Wuecher oder vnzimblichen 

gewin, oder fürkauff treibe, oder die Armen damit druckhe, ſonder ſich den 
gebotten Gottes, wie obgehört gehorſam, vnd vnderthenig ertzaigen. Welche 

aber darüber in obberüerten oder andern Laſtern betretten wurden, dieſelben, 
vermüg vnd nach außweyſung deren, vor vilen Jaren, von weylend der 

höchſtermelten Kay. damalen Kü. May. onſers geliebſten Herrn vnd Vatters, 
hochlobſeeliſter gedechtnus, außgangnen, vnd hernach zuo mermalen ver— 
newerten Mandaten vnd Beuelhen, die wir dann auß Lanndßfürſtlicher macht 

hiemit auch widerumben vernewert haben wellen, dermaſſen vnd geſtalt ab— 
ſtraffet. Benenntlich, Welcher Mann oder Fraw, von gemainen Perſonen, 

mit obberürten Gottßleſterungen vnd fluechen, oder dem gemeſſnen zue— 

trinckhen oder gewarten, auch vbermeſſigem vberweinen, vnd leichtferttigen 

Spiln, an ainem oder mer Stuckhen betretten wirdet, den, oder dieſelben 

ſollet Ir Erſtlichen Drey tag, vnnd wer oder welche ſolches zum andern mal 
thetten, Acht tag, mit Waſſer vnd Brot fenckhlichen enthalten, Vnd ſo ſolches 

zum Dritten mal muetwilligklichen vbertretten, vnd mit warhait fürbracht 

wurde, an Leyb oder guet, nach geſtalt der verhandlung, vnd nach erkandtnus 
des Rechtens, Aber die vermüglichen anſehenlichen Perſonen, ſo obberüerter 

geſtalt, ſchwören, fluechen, zuetrinckhen, oder gewarten, vund ſich des leicht— 

ferttigen Spilens gebrauchen. Erſtlichen vmb Acht guldin, Zum andern mal 

umb Zwaintzig guldin, Vnd ſo Sy ſolches zum dritten mal muetwilligklichen 

vbertretten, vnd vberwiſen wurden, fenckhlichen annemen, vnd von onſern 

als Herrn vnnd Lanndßfürſten wegen, an Leyb oder guet, nach geſtalt der 

verhandlung, vnnd nach erkandtnus des Rechtens, auch die Gotßleſterung, 
ob die ſo groß vnd ſchmechlich were, am Leben ſtraffen. Es ſoll auch 

kain Wierdt noch ander Perſonen, wiſſentlichen zuo obberüertem zuetrinckhen, 
vnd vnordenlichen füllerleyh, Wein geben, oder geben laſſen, es ſey zuo der 

Malzeit oder zuo andern zeyten, Auch Niemands zuo Nachts vber Acht 
oder Neün vr, bey den Weintzechen ſitzen zuolaſſen geſtattet. Welcher Wiert 

oder ander Perſonen, das aber vbertretten wurden, derſelb, ſo offt das 

beſchicht, ſolle in obgeſchribne Pueß, Gleicherweiß dem zuetrincker gefallen 
ſein, und geſtrafft werden. Item die Eebrecher önd Eebrecherin, weß Standts 
oder Weſens die ſeyen, ſollet Ir des Erſten vberwißnen mals, Acht tag, 
das Andermal, Viertzehen tag, mit Waſſer vnd Brot fenckhlichen halten, vnd 
Inen des Drittenmals, das Lannd verbieten. Item die vberwißnen Wuecherer 

ſollen Ire Anlehen vnd Fürkauff Summa, verfallen ſein, vnd alle andere 
offne Laſſter nach gelegenhait derſelben, vnd nach dem Stand der bbertretter 

geſtrafft vnd gepüeſt werden. Welche perſonen aber obberüerte Geltſtraffen 

zuobezalen nit vermöchten, da ſoll man ainen Yeden für Fünftzehen kreützer
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verwürckhter Peen, Ain Tag vnd Nacht, mit geringer Speyß, one Wein, 
in der Gefencknus abpüeſſen laſſen, Vnd alle obberüerte Geltpueſſen, ſoll die 

Oberkait, darjnnen die vbertrettung beſchehen iſt, eintziehen, vnd allwegen 
dem Erſten antzaiger der vbertrettungen, von jedem mal ainen Drittayl 

von dem Straffgelt, der vbertrettung ſo Er antzaigt hat, geben vnd zue— 

ſtellen. Item die ſo an der VnEe ſitzen bleyben, oder Iren Eelichen Hauß— 

frawen verharrlichen nit beywonen, denen ſollet Ir die Stat, Marckht, oder 

Dorff, darjnnen Sy wonen, auf ain halb Jar, Vnd wo Sy an der 
widerfart wider in demſelben Laſſter verharten, auf ain gantz Jar oder 
lenger verbieten. Item welcher zuo nächtlicher weyl oder ſonſt grob vnd 

vnzimblichs geſchray, Rumor, vndvnfuer auf der Gaſſen, oder in Heüſern 
treyben wurde, der ſolle durch ſein Oberkait Ain tag vnd nacht, in ain 
Keichen oder Gefenckhnus, mit ringer Speiß Waſſer vnd Brot enthalten 

werden. Wurde aber ſolche ſtraff bey jme nit frucht würcken, ſo ſoll gegen 
Ime mit ainer ſchwerern Pueß verfaren werden. Wo aber Geyſtlich, Deß— 

gleichen vom Adl, oder ander Perſonen, ſo Ires Stands vnd Freyhait 
halber dem Richter derſelben Ennde nit vnderworffen ſeyen, in ſolchen ob— 

erzelten, offenlichen Laſſtern, vnnd ſündlichen ergerlichen leben, ſich vberſehen 

wurden, ſo ſoll der Richter oder Oberkait, dieſelben Perſonen ſambt genueg— 
ſamer vndterrichtung derſelben verhandlung, alltzeit an des verhandlers Ober— 
kait, vnuertzogenlich gelangen laſſen, bey den pflichten, damit Er vns verwondt 
iſt, dieſelbig dann gegen dem verhandler one verſchonung mit gebürlicher 

ſtraff, wie gemelt, verfaren ſollen. Es möchten ſich auch ſolche Perſonen in 

ſolchen verhandlungen, vnd vbertrettungen, dermaſſen vngeſchickht vnd ver— 

meſſen halten vnd ertzaigen, ſoll vnnd mag der Richter, oder Oberkait die— 
ſelben alltzeit Irer Oberkait fenckhlichen zueſchickhen vnd vberantworten laſſen. 

Vnd in diſem allen obgemelt, ſollet Ir die fürgeſetzten Oberkaiten Yedes 

orts Niemands, weder Hohes oder Nidern Stannds, Edl noch VnEdl, 

Reych noch Arm, verſchonen, noch vbertragen [?], vnd Euch obberüerter 

vermanungen, warnungen, vnd gebotten, Euch J[?] ſelbſt gemeß halten, vnd er— 

tzaigen, vnd den Vnderthanen darjnnen guets Exempl vortragen, damit Ir 
nit in dem, das wir Euch zuoſtraffen hiemit aufladen, ſelbſt ſchuldig oder 
verdacht befunden werdet. Welche aber vndter Euch mit obberüerten Laſſtern 
ond leichtferttigkaiten ſelbſt befleckht ſein, oder obbemelte vbertretter nit, wie 
ſich gebürt, ſtraffen, ſonder derſelben verſchonen vnnd vbertragen wurden, 

Darauf wir dann fleißſige kundtſchafft zehalten beſtelt, gegen demſelben 

als Vorgeern, werden wir alßdann auch jnſonderhait mit ernſtlicher vnnach— 
läßlicher ſtraff verfaren laſſen, daruor wir dann hiemit menigklich gne— 
digklich verwarnet haben wellen, Auf das ſich auch dißfals Niemands der 

vnwiſſenhait zuoentſchuldigen habe, Iſt vnſer ernſtlicher Beuelch, will, vnd 

maynung, Das Ir die fürgeſetzten Oberkayten, diſes vnſer Mandat, alle
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Monat ain mal, vnd des Erſten Sontags aines Yeden Monats, in ainer 

Yeden Pfarrkirchen in gegenwürt des verſambleten volckhs, von wort zuo 

wort, ab der Cantzl verleſen, vnd dartzue offentlichen aufſchlagen laſſt, vnnd 
wie obgehört, bey vermeydung vnnſerer ſchweren vngnad vnd ſtraff mit 

allem fleyß vnd ernſt veſtigklichen darob haltet, Daran beſchicht vnſer ernſt— 
licher vnd entlicher, auch genediger gefelliger willen vnnd maynung. Geben 

zuo Ynnſprugg, den Neünundzwaintzigiſten tag Aprilis. Anno ꝛc. im 
Sechßundſechtzigiſten. 

Chriſtopff Herr zu Wolkhenſtein. Commissio Serenissimi Domini 
Archiducis in Consilio. 

Chriſtoph Klöckler 
der Cancellarius Tirols. 

Freib. Diöc.⸗Archio. XXIV. 21
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V. Literariſche Anzeige. 

Regesta episcoporum Constantiensium. Regeſten zur Geſchichte der 
Biſchöfe von Konſtanz von Bubulcus bis Thomas Berlower, 517 bis 
1496. Herausgegeben von der Badiſchen Hiſtoriſchen Commiſſion. 
II. Band. 1. Lieferung: 1293—1314. Bearbeitet von Alexander 

Cartellieri. 4. (80 S.) Innsbruck, Wagner, 1894. Preis: M. 4. 

Mit lebhafter Freude verzeichnen wir in der vorliegenden Erſcheinung den 

Fortgang eines wiſſenſchaftlichen Unternehmens, deſſen vielverſprechenden Anfang das 

Vorwort (S. re—vt) zum XIX. Bande (1887) des Diöc-Archivs mit Worten 

wärmſter Empfehlung begrüßt und befürwortet hat. Indeſſen iſt nun der erſte, die 

Zeit von 517 bis 1293 umfaſſende Band zum Abſchluſſe gediehen und durch das 

unlängſt ausgegebene, ſorgfältig gearbeitete Regiſter für Specialſtudien bequem zu— 

gänglich und nutzbar gemacht. 

Das alte Bisthum Konſtanz hat durch die Ausdehnung wie durch die Macht⸗ 

ſtellung der von ihm beherrſchten Gebiete im Laufe vieler Jahrhunderte für die 

Verbreitung chriſtlicher Cultur und namentlich für die Pflege des religiöſen Lebens 

Großartiges geleiſtet und unter den Trägern ſeiner höchſten Würde Männer aufzu⸗ 

weiſen, welche als geiſtliche wie als weltliche Fürſten den hervorragendſten und ein⸗ 

flußreichſten Perſönlichkeiten ihrer Zeit beigezählt zu werden verdienen. Die Bedeu⸗ 

tung der Konſtanzer Biſchofsregeſten liegt deshalb nicht ſo faſt in ihrem 

unſchätzbaren Werthe für die geſchichtliche Erforſchung der heute zum Großherzogthum 

Baden gehörigen Theile der ehemaligen Diöceſe, als vornehmlich auch in der Wichtig⸗ 

keit aller ihrer Beziehungen zu den großen Fragen und Ereigniſſen der allgemeinen 

Reichs⸗ und Kirchengeſchichte. In dem hier in ſeltener Vollſtändigkeit und beſtem 

Zuſammenhange gebotenen Materiale findet nicht bloß der locale und provinciale 

Profan⸗ und Kirchenhiſtoriker der nordöſtlichen Schweiz, von Vorarlberg, Ober— 

ſchwaben, Hohenzollern und des ganzen ſüdlichen Badens die reichſte Anregung und 

Ausbeute: in ihm beſitzt auch der die Bauſteine für die allgemeine deutſche Geſchichte 

ſammelnde Forſcher ein ergiebiges Feld ſeiner Thätigkeit. Dieſe Beobachtung 

drängt fich dem aufmerkſamen Leſer beſonders bei der vorliegenden 1. Lieferung des 

II. Bandes auf, deſſen Verfaſſer, Archivaſſeſſor A. Cartellieri in Karlsruhe, es 

trefflich gelungen iſt, die von der Particular- und Territorialgeſchichte des Bisthums 

Konſtanz an die Geſchichte des Reiches und der Kirche anknüpfenden Fäden bloßzu⸗ 

legen, zu ſichten und dem Specialforſcher an die Hand zu leiten. 

Für die Anlage der Regeſten ſind wie beim I. Bande die Neubearbeitungen 

der Kaiſerregeſten Böhmers und der Papſtregeſten Jaffes maßgebend geweſen. Neben 

den urkundlichen Nachrichten, welche den Hauptbeſtandtheil und feſten Kern 

des ganzen Aufbaues bilden, iſt auch den hiſtoriſchen Quellen Rechnung ge⸗ 

tragen, und zwar in einer ſo glücklich getroffenen Weiſe, welche einer allgemeinen 

Anerkennung und Nachahmung werth iſt. Wir verſtehen darunter insbeſondere die 

am Ende der Regierung eines jeden Biſchofs gegebene Ueberſicht über die geſchicht— 

liche Ueberlieferung, — eine ſachlich und chronologiſch geordnete Zuſammen— 

ſtellung, welche beſtimmt iſt, den kritiſchen Apparat für die ganze geſchichtliche 
  

1 Bearbeitet von Paul Ladewig und Theodor Müller. 4. (VII u. 399 S.) 

Innsbruck, Wagner, 1895. Preis: M. 20.
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Unterſuchung, zur Beurtheilung des betreffenden Biſchofs und ſeiner geſamten Wirk⸗ 

ſamkeit wie zur Prüfung einzelner Geſichtspunkte zu liefern und den pragmatiſchen 

Zuſammenhang zu vermitteln. 

Die der Regententhätigkeit der einzelnen Biſchöfe vorangeſchickten längern 

Einleitungsregeſten (mit Sperrdruck der Stichworte gleich den Schlußregeſten) 

geben in großen Zügen ein Bild von der Herkunft und Vorgeſchichte des betreffenden 

Prälaten und machen ihn uns auf dieſe Weiſe bereits zu einem guten Bekannten, 

bevor wir mit ſeiner erſten Amtshandlung in ſeine volle kirchen- und landesfürſtliche 

Thätigkeit eingeführt werden. Dieſe aber iſt bei den meiſten Biſchöfen von Konſtanz 

eine ungemein vielſeitige und erfolgreiche, auch wenn ſie im öffentlichen politiſchen 

Leben nicht immer ſo ſtark hervorgetreten ſind wie der in der vorliegenden Lieferung 

hauptſächlich geſchilderte Heinrich II., von Klingenberg, der, aus der Kanzlei 

Kaiſer Rudolfs hervorgegangen, auch als Biſchof (1293—-1306) noch vielfach in 

Reichsgeſchäften thätig war (man vgl. z. B. Reg. Nr. 3038 a, 3060, 3134, 3198, 

3239, 3334 ff.) und als treuer Anhänger des Hauſes Habsburg zeitlebens eine be⸗ 

deutende Rolle geſpielt hat. 

Im übrigen war der Verfaſſer in Bezug auf die Technik des Werkes an die 

Grundſätze und Einrichtung des erſten Bearbeiters gebunden und hat er hierin mit 

ebenſoviel Fleiß wie Geſchick weitergebaut; die gediegene Ausfertigung der oft nur 

flüchtigen Entwürfe der Vorarbeiten, wie das ſo die Entſtehungsweiſe derartiger 

Sammelwerke mit ſich bringt, gereicht ihm zu befonderem Lobe. 

Auf die Beſprechung von Einzelheiten einzugehen, verbietet uns der diesmal 

hier zur Verfügung ſtehende Raum; es wird ſich aber in der Fortſetzung Gelegenheit 

dazu bieten. Nur einem allgemeinen Wunſche möchten wir noch Ausdruck verleihen: 

dem Wunſche nach einer hiſtoriſchen Karte des Bisthums Konſtanz, 

deſſen Umfang und Grenzen den wenigſten genauer bekannt ſein dürften. Es ſei für 

dieſen Zweck an die dem VI. Bande (1881) des Diöc-Archivs beigegebene „Karte 

über die Archidiakonate und Decanate oder Landkapitel des Bisthums Konſtanz 

vor der Reformationszeit nach P. Neugarts Angaben“ zur Anknüpfung erinnert 

und die durch Herausgabe der Regeſten hochverdiente Badiſche Hiſtoriſche Commiſſion 

dringend erſucht, dem Schlüſſel zu ihrer Publication, den in der Hauptſache das 

Regiſter bildet, durch Beigabe einer Karte das Gepräge der Vollkommenheit 

zu geben. (P. A.)
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